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Mobilimker can die e paffen 
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“6 Königin-Absperrgitter aus imprägnierter und 
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Nutenwinkel, Tragleiſten, Schranköſen, Meſſingknöpfe, 
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Stabilbetrieb Nana Samoa 
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sear: Alleinitehender ſtrebſamer Junggeſelle, guter Charakter, Beſitzer eines Dienen- 
wirtſchaftlichen Verſandgeſchäftes nebſt Großimkerei, wünſcht ſich zu verheiraten. 
Derſelbe ijt ſolid und verträglich, ae fich, mit einer netten wirtſchaftlichen ver- 
dame oder deren Eltern zwecks baldiger Heirat in nähere Verbindung 
au treten. Cinbeirat angenehm. Offerten erb. mit Bild unt. Angabe der Vermö⸗ 
| r unter B, 156 an die Exped. ds. Blattes zur . 


pun ended ueneu sep Jersnw 
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1700] Th. Godden, Millingen (Kreis Hors) 13. 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 


Ueber 50 mal pramiiert Kunstwabon 
ö sh r Ne wellbeKannfen E Honigechloudern, 
— eg ‚KRIEMHILD' mit Leinenstulpen, Honig-Versandbüchsen, 


Ta Güden 
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1 2 ä 
Illustrierter Ratgeber 


zur Einrichtung von Se 
nenständen und zur Be- 


Fortwährend Eingang 
von erprobten 
Neuheiten. 


Ilustr, Kataloge 


über ca. 1000 Artikel 
gratis und franko. 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50 
Breiden, Die Bienenzucht i. Altertum M. 1.— 
Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten M. 0.10 
Gödden, 25 Imkerlieder, brosch. M. 0.10 


„GERMANIA” gummirles Leinen. 
= Maine ics E 4 SIEGFRIED DUPLEX "Neuheit, 
handlung d. Völker 


HÄNDLER: RABATT, zu jeder größ. ne 


Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu M. 8. 
nn. aus Gödden, Geschäftsbuch f. Imker M. 0. 
m. Verlage: 


Gödden, Der Bienenhonig, 40 Seit. M. 0. 
Bödden, Imker-Notizbuch M. 0 


Die Wachspreffe mit Rührwerk]! Vienenwohnungen 
von C. Buß, Wetzlar, 


iſt die beſte, 
Zeugnis folgen. 


Herr L. Spütz in Stadel bei Schönau i. 


dauerhafteſte und leiſtungsfähigſte. 
beträgt bet unverwüſtlichem Material 25 Mk. 


Der Preis 
Laſſe hier ein 
190 


W. ſchreibt: 


„Teile Ihnen hierdurch mit, daß ich mit Ihrer Wachs⸗ 


preſſe ſehr zufrieden bin. 


Ich habe mit derſelben aus den mit 


der Zweid. Preſſe ausgepreßten Treſtern in zwei Füllungen 


noch gerade 1 so: Wachs gewonnen. 
ie Dietrich'ſche und die Zweidingerſche Preſſe 


Auslaßapparat, 


gehabt und gebe der Ihrigen den Vorzug. 
Verbrühen durch Dampf unmö 
Erſt durch die 
wachsfreie Treſter zu erhalten. 1 


die Hauptſache. 


Ich habe den Ott'ſchen 


Sie iſt ſtark. Ein 
lich. Das Rührwerk aber iſt 


es wird es möglich, vollſtändig 


Garant. reinen 


Bienenhonig 


verkauft das Poſtkolli zu 9 M., 
bei Mehrabnahme billiger 
Otto Boſch, Imkerei u. Honig- 
verſand, Mühlbauſen, O.⸗A. 
Geislingen, . 


1892) 


1893) Endlich as Hienen; 


„Wie erhalte ih? 


durch Imkerei ſichere, gute Le⸗ 
bensſtellung? Preis 1 Mk. p. 
Poſtanw. 
rungen. 


v. Schäkel, 26 Bebe- 
18 


Handstopfapparat 3 


stopft Strümpfe, Stoffe, Leinen, 


baut als langjährige Spezlali⸗ 
tät, inſonderheit Freudenſtein⸗ 
ſche Breitwabenſtöcke, und alle 


1 andern Syſteme in äußerſt ſo⸗ 


lider Ausführung zu konkur⸗ 
renzloſen Preiſen, auch in ma⸗ 
ſchinell zugeſchnittenen Teilen, 
la. Rähmchenholz, belieb. Holz⸗ 


art, ean gehob., 8X25 mm 
2.30, 6X25 mm M. 1.80 
p. 100 m, 1000 m M. 17.— 


nach Maßangabe zugeſchnitten 
25 Pfg. mehr. Illuſtr. Preig- 
liſte gratis. Wiemer, Wengeln 
b. Jacobsdorf, Bez. Liegnig. 
1691) Wiederverkäufer geſucht 


wie neu gewebt, obne Nähmaschine | 


sofort laut Anleitung, Stck. M. 3.40 
franko Nachn 
Rich. Ackermann (34) Gössnitz, S.-A. 


a. Boullon-WirIE, 


I beſtes Fabrikat, 200 Stück 5 M. 


Wenn nicht gefallen, 
nehme zurück. F. Sternberg, 
Driburg 15 i. W. [1881 


＋Iſt goldh. Blt. Sahlender- 
8 ja gar, rein Bienenh. 


franko. 


nig per Btr. 70 M., empf. 
. Schröder, Imkereien 
Soltau i. H. 


8 Warnemünde iM 


Kähmchenholz, 


per 100 Meter Mk. 2,5, 
per 1000 Meter Mk. 17,—, 
genau 625 mm, ajtfrei, 
geradebleibend, anerkannt 
gute prämiirte Qualität, 
1902) liefert ſofort 


Oloffs, 


Fe 


US! oO Mi 


Garantiert reinen Bienenbonig, mehrere Sorten, hat abzugeben 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg 
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Bernhard Stade’s 


; Versandhaus A 
liefert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 


als: Bienenwohnungen aller Systeme, Rähmchenstäbe, Rahmchen in Teilen 
und fertig, Abstandsstifte ete., iunatwaben, arantiert rein, Lötlampen 
etc., Gußformen, Imkerhauben, Imkerschleier, Imkerhandschuh, Imkerblusen, 
Schwarmfangbeutel etc., Weiselkäfige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake 
und Zigarren, Honigschleuderm nen, Honigsiebe, Entdecklungs- 
apparate, Entdecklungsmesser, Honigglaser, Honig-Etiketten, Honig- 
versanddosen, Honigkiibel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und 
Wachspreßbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, 8 
wachsschmelzer, Königinnen-Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 
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unuyezaeg 
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Strohpressen u. s. W. in nur besten Qualitäten zu 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 
Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


allerbilligsten Preisen. 


Bienenkorbrohr, ausgesuchte” prima} Ware, 
nr lange Fäden, in Bunden zu 25 Pfd., & Ztr. M. 18,50, bei Mehrabnahme billiger. 
1 


eg Postkolli franko Mk. 2.30. 


a +? * 
direkt ſchöͤpfende Jauchepumpe 
Syitem „Buß“. 

Seit ca. 15 Jahren beſtens bewährte Pumpe, die im 
Handel vorkommt. Kein Feſtroſten des Kolbens, weil er von 
der Luft abgeſchloſſen ift und dicke oder dünne Flüſſigkeit di- 
rekt ſchöpft. Keine Verſtopfung, da das Ventil nicht in der 
Grube, ſondern oben im Auslaufe mit der Hand ſofort zu er⸗ 
reichen iſt. Tauſende im Betriebe. Auch in Schulaborten ſeit 
Ben beſtens bewährt. Die Landwirtſch. Kammer zu Wieg- 
aden hat dieſe in der Maſchinenprüfungsſtelle in Gießen er⸗ 


proben laſſen und pro Hub 5 7⅛ Liter Leiſtung feſtgeſtellt und! 


wurde diefe auch ſehr gut atteſtiert. Jede Pumpe ohne An- 
5 und Kaufzwang 4 Wochen auf Probe. Man ver⸗ 
ange Preisliſten und Zeugniſſe franko. Bienenzüchter erhal⸗ 
ten 5 % Rabatt. 


Carl Buß, Maſchinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 


— m 


1891 


: Die Fabrik 
bienenwirtſch. Geräte 
mit Kraftbetrieb von 


J. F. Gehrke, as 
Ronit2, pr. — 


liefert jämtliche zum Betrieb der 
Bienenzucht gehörigen Geräte 
billigſt. Reich illuſtr. Preisliſte 
mit Anleitung zum rationellen 
Kanitzbetriebe gratis u. franks. 


Aibanddechen zur „Neuen Nienenzeilung“ 
1 Gtid 60 Pig, 2 Stück 1 Mk., zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Neuen Bienenztg.” 


Wachau vis-a-vis Ruine Agg⸗ 
ſtein. Um 10000 Gulden ver⸗ 
kauft villenartiges, gutgeb., 
ziegelgedecktes, möbl., einſtöck. 
Landhaus, Obfigarten 4800 

ni, Blenenſtand, herrliche 

age und Fernſicht, günſtige 
Sommervermietg., Bahn- und 
Schiffverbdg. Leopoldine Pycha, 
Groisbachb. Spitz. Donau, Nied. ⸗ 
Oeſterr. 5000 Gulden Spar⸗ 
kaſſe können bleiben. (1895 
1692) Wer edlen Wein und 
feinen Gelee haben will, der 
pflanze jetzt: 

großfrüchtige 
e 

Stahel- u. Johannis- 


beer⸗Sträucher 
10 Stück M. 4.—, bei Mehr⸗ 
abnahme billiger. 

Jean Lehr, Gärtner, 
Frankfurt a. Main⸗Praunheim. 
1890 

Junger Mann, 
in der Bienenzucht ziemlich be⸗ 
wandert, ſucht per bald Stell⸗ 
ung in größerer Imkerei. Off. 


mit Gehaltsangabe erb. unter 
G. L. 100 an die Exped. d. Bl. 


14 Imkerin 


findet Siellung bei Lehrer 
Katzorek, Wierzchotſchin bei 
Wronke, Poſen. 
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Dereinssliachrichten. 


pig sega Pletten⸗ 

und Umg. Generalver⸗ 

g am Sonntag, den 
5. Januar, im Schützen ofe. 
Der Vorſtand. 


15 


Bienenzuchtperein Leinburg 
u. Umg. Am Montag, den 6. 
Januar, findet im jaſthaus 


„zum Hirſchen“ in Leinburg 


ſchienene den Beſchlüſſen der 


Anweſenden zu fügen haben. 

Die F 
Bienengudtverein Griine u. 
Umgegend. 
werden es 10 Jahre, als unſer 
Verein gegründet wurde. Aus 
dieſem Anlaſſe iſt in der letz⸗ 


nachm. punkt 2 Uhr General⸗ ten Generalverſammlung be⸗ 


verſammlung ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: 1) Jahresbericht; 2) 
Kaſſabericht; 3) Neuwahl des 
Geſamtausſchuſſes; 4) Beſchluß⸗ 
faſſung über den Anſchluß an 
den Landes⸗ u. Kreisverband; 
5. Beſchlußfaſſung über Ein⸗ 
treibung der Beiträge 


Vereinsdieners; 6) Wünſche 
und Anträge. Die Mitglieder 
werden mit der Bemerkung 
eingeladen, 


durch 
die Poſt oder Anſtellung eines 


daß ſich Nichter⸗ 


ſchloſſen worden, an demſelben 
Tage alſo am Samstag, 
den 18. Januar, abend halb 
9 Uhr beginnend, eine Fefiver: 
ſammlung abzuhalten. Hieran 
ſchließt ſich eine kleine Feier 
mit pear an. Die Mitglie- 
der werden gebeten, ſich an 
dieſer Veranſtaltung doch mit 
ihren Angehörigen recht zahl⸗ 
reich zu beteiligen. Einführun⸗ 
en von Freunden ꝛc. find ge 
attek, Der Vorſtand. 


und Umg. 


= Generalverjammiun 


Am 18. Januar 


Verſchiedenes. 
nahme, auch von Nichtmitglie⸗ 
dern, ladet freundlichſt ein 


Bienenzüchterverein Kohlfurt 
Sonntag, den 19. 
Januar 1913, nachm. 3 Uhr 
im Ver⸗ 
einslokal. 1. Bericht über = 
abgelaufene Vereinsjahr; 
Kaſſenbericht; j 3. Neuwaßt be 
Vorſtandes; 4. Freie Dieraffion 
Um recht zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. Der Vorſtand. 


Bienenzuchtnerein für Kreis 
Tecklenburg. Sonntag, den 


9. Febr., 4½ Uhr Verſamm⸗ 


lung bei Herrn Roth in Hör⸗ 
ſtel; Tagesordnung: 1) Proto⸗ 
toll; 2) Aufnahme; 3) Zahlung 
der Beiträge; 4) 1 
(Gilhaus); 5. Fragekaſten; ; 

Ru reger eit: 


©. Brinkmann, Borjigender. 


Schönes, 


nützliches Geſchenk. ama 


Lehrbuch der 
Bienenzucht. 


von BB. Freudenſtein 


in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
Preis: broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 


bei Voreinſendung des Betrages. 


Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer 


Zu beziehen von der „Menen Bienenzeitung“ in Marburg, Nez. Cael, 


Neue Bienen-Deitung. 
Illnſtrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Perbandes denifher Bienenzüchter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Ay orm. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Bue 

fendung 2 Mk., fürs Ausland 2, k. Durch die Poſt 2,25 Mk. Das Abonnement 

kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


BefteKungen am zweckmädigſten durch Poftfarte. — Abonnements Rud fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abennement nit bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Wad dem 
15. April Werden alle rückſtändigen Abennementsgelber, zuſchläglic 25 Pe. Poltgebühr, durch 
Nachnahme erhoben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Geldſendungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Mdreffe 
befindet, anzugeben. 
Celefon: Marburg 411. 


Anzeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unferen Sanden 

Die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 , auf der erſten Seite 

3 4. Bei 1—imaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Smaliger Wiederholung 20 Proz., bei 9—11maligem Moorud 
, 80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Heft 1. | Januar 1913. | 12. Jahrgang. 


Suhalt: Jahreswechſel. — Neujahr 1913. — Imkerarbeiten im Januar. — Bienen⸗ 
weide. — Verbeſſerung der Bienenweide. — Maßnahmen zur Berbilligung der Schweinezucht. — 
Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Honigmarkt. — Anzeigen. 


Jahreswechſel. 


Hingewebt ins Meer der Zeiten Frohe feſte, ſchwere Zeiten 
It das alte lange Jahr — = Grüßen auch den neuen Galt. 
Und zu neuen Jmkerfreuden Doch im Ziele: Nie ermüden, 


Bringen wir den Gliickwunfd) dar.. JImkert weiter ohne Raft! 


Auch im neuen Jahr gedeihe 
friiher Sinn zur Imkerei. 
Imker, laßt den Mut nicht ſinken, 
Denn auch dies Jahr blüht der Mai. 
Edesbeim (Pfalz). l Heinrich Haud. 
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Neujahr 1913. 
u Von Hans Prigann, Wieſengrund bei Mrotſchen.! 
Hiermit ſende ich allen Leſern der „Neuen“ die herzlichſten Glück⸗ und 
Segenswünſche. Im vergangenen Jahre war der Unterſchied in der Honig⸗ 
ernte ſo ſtark ausgeprägt, wie wir es bis jetzt wohl kaum erlebt haben. 


Während wir hier im Oſten mit unſerm Ernteergebnis zufrieden ſind, klagen 
die Imker Mitteldeutſchlands über vollſtändige Mißernte. Wie in früheren 


2 Neujahr 1913. 


Jahren, fo haben wir auch im vergangenen Jahre mit Kunſt⸗ und Auslands» 
honig und Schwindlern zu kämpfen gehabt. Einem Privatmann in Berlin 
ſandte ich 6 Zentner Honig zum Preiſe von 80 Mark per Zentner. Eines 
Tages ſchrieb er mir, daß von den Geſchäftsleuten der Honig auch mit 80 Pfg. 
das Pfund verkauft würde. Daß dieſer Honig kein echter iſt, liegt klar auf 
der Hand. Unter 75 Mark per Zenter (einſchließlich der Unkoſten) bekommt kein 
Wiederverkäufer Honig. Wenn er nun Miete und Steuern bezahlt, von was 
will er leben? Daß es ſich hier um Kunſt⸗ oder Auslandshonig handelt, unters 
liegt keinem Zweifel. Die Händler überſeeiſcher und Kunſthonige verſuchen es, 
ihr ekelerregendes und minderwertiges Produkt an die Imker zu verkaufen. 
Ich glaube, nicht fehl zu treten, wenn ich annehme, daß eine große Zahl Imker 
ihren Bedarf an Honig, den ihre Bienen nicht bringen, durch Kunſt⸗ und Aus⸗ 
landshonig erſetzen. 

Durch dieſen Umſtand ruht auf den ehrlichen Imkern die Schmach, daß ſie 
einem Berufszweige nachgehen, in welchem der koloſſalſte Schwindel getrieben wird. 

Es zeigt ſich hieraus, wie dringend notwendig ein Honigſchutzgeſetz iſt. 
Kunſt⸗ und Auslandshonig müſſen durch ein entſprechendes Zuſatzmittel kennt⸗ 
lich gemacht werden, damit nicht Imker und Publikum auf das Schmählichſte 
betrogen werden können. 

Auf eins will ich noch hinweiſen, nämlich auf den Honigverkauf. Wie 
es vielen andern ergangen iſt, ſo iſt es auch mir ergangen, nämlich, daß ich 
Honig verſchickt und kein Geld bekommen habe. Vor drei Jahren gingen mir 
bei der „Köhnania“ 250 Mark verloren. In dieſem Jahre meldete ſich ein Herr 
aus Hannover⸗Linden, er wolle mir den ganzen Vorrat abnehmen zum Preiſe 
von 78 Mark per Zentner gegen Dreimonatswechſel. Zur rechten Zeit wurde 
ich durch eine Auskunftei gewarnt, denn der Mann war vollſtändig kreditlos. 
Kurze Zeit darauf beſtellte ein anderer aus Oberbayern 5 Zentner Honig zum 
Preiſe von 85 Mark per Zentner unter Eilgut gegen Nachnahme. Der Mann 
war aber vollſtändig vermögenslos und da er den Honig nicht einlöſen konnte, 
erſuchte er mich, die Nachnahme aufzuheben und einen Wechſel auf 3 Wochen 
in Zahlung zu nehmen. Er verſprach mir dafür 5 Mark pro Zentner mehr 
zu geben und den geſamten Vorrat abzunehmen. Durch einen Bahnbeamten, 
aus derſelben Stadt, gewarnt, ließ ich mich mit dieſem Manne nicht ein, ſchickte 
den Honig an einen bekannten Imkerfreund und übergab die Sache der Staats⸗ 
anwaltſchaft. Die Auskunft ſagte, daß der Mann 20000 Mark Vermögen 
habe. Wir ſehen hieraus, daß wir der Auskunftei ſkeptiſch gegenüber ſtehen 
müſſen und daß der Verkauf von Honig an unbekannte Wiederverkäufer höchſt 
gefährlich iſt, denn kein reeller Kaufmann nimmt heute unſern Honig mehr ab. 
Uns ſteht nur der eine Weg offen, nämlich, mit dem Publikum direkt in Ver⸗ 
bindung zu treten. Unſere Hauptaufgabe iſt es, das mißtrauiſch gewordene 
Publikum über den Wert des Honigs aufzuklären und ſo unſerm Honig einen 
beſſern Abſatz zu verſchaffen ſuchen. 


Imkerarbeit im Januar. 3 
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Imkerarbeiten im Januar. 
Von Hans Prigann, Wieſengrund bei Mrotſchen. 


Unſre Bienen befinden ſich in der 
Winterruhe. Legt man das Ohr an das 
7 Flugloch, fo hört man nur ein ganz 
3 ſchwaches Murmeln. Aber trotzdem ver— 
geſſe man die Bienen in dieſer Zeit nicht, 
ſondern beſuche den Stand regelmäßig alle Tage. Wieviel Gefahren gibt es, 
die das Leben der Bienen bedrohen. 
| Da muß man vor allen Dingen erſtens die Fluglöcher im Auge halten. 
Sollten ſich tote Bienen oder ſonſtiges Gemülle anhäufen, ſo muß dieſes ent⸗ 
fernt werden, damit nicht Luftnot eintritt. Schnee iſt zwar unſchädlich, kann 
aber doch gefährlich werden. An Sonnentagen ſchmilzt er gewöhnlich und wenn 
dies nicht vollſtändig geſchieht, ſo gefriert er in der Nacht zu einem Eisklumpen 
und das Flugloch iſt verſtopft. Alſo fort mit dem Schnee. Daraus entſpringt 
die Forderung, daß das Flugloch durch Vorſtellen von Brettchen zu verblenden 
iſt, damit kein Schnee zum Flugloch dringen kann. 

Das Verblenden der Fluglöcher hat noch einen zweiten Vorteil. Nämlich, 
daß den ſonſt ſo nützlichen Kohlmeiſen und Spechten der Zutritt zum Flugloch 
verſperrt iſt. Bekanntlich poltern dieſe Tiere in ihrer Not ſolange am Flug⸗ 
loche, bis Bienen hervorkommen, die ſie dann, um ihren Hunger zu ſtillen, 
freſſen. Den Sonnenſtrahlen, welche die Bienen zu ihrem Verderben hervor⸗ 
locken, iſt durch das Verblenden der Fluglöcher ebenfalls der Zutritt verſperrt. 

Zweitens haben wir darauf zu achten, daß die Bienen in ihrer Winter⸗ 
ruhe nicht geſtört werden. Denn bei jeder Ruheſtörung verlaſſen die Bienen 
das Winterknäuel und da ſie ſich nicht rechtzeitig zurück begeben, erſtarren ſie. 
Mäuſe dringen während der Winterruhe gern in die Stöcke und freſſen zu⸗ 
nächſt tote Bienen, ſie werden aber mit der Zeit frecher, zernagen die Waben 
und freſſen Honig. Zuletzt fühlen fie fih fo wohl, daß fie ſchließlich ihre 
Neſter darin anlegen. Zudem verbreiten ſie auch einen üblen Geruch im Stocke. 
Wie oft kommt es vor, daß ſie ganze Völker zu Grunde richten. 

Zum Wegfangen der Mäuſe bediene man ſich nicht der Katzen, denn dieſe 
er die Winterruhe. Praktiſcher ift es, Giftweizen zu ſtreuen und Fallen 
zu ſtellen. | 

Werfen wir mal einen Blick in unſere Werkſtatt. Obwohl hier ane 
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4 Bienenmweide. 


ſcheinend nichts zu tun ift, fo ift es doch ratſam, jetzt ſchon Rähmchen anfertigen, 
Kunſtwaben gießen, ſchadhaft gewordene Geräte ausbeſſern, neue anfertigen, 
und wer Geſchick zum Schreinern hat, kann ſich auch ſeine Bienenwohnungen 
ſelbſt anfertigen. Kurz es muß jetzt alles gemacht, gekauft und beſtellt werden, 
damit im Sommer zur rechten Zeit alles zur Hand iſt. 

Der Imker hat im Winter nicht nur körperliche, ſondern auch geiſtige 
Arbeit. Er ſoll vor allen Dingen die im Sommer flüchtig geleſenen Zeitungen 
eingehend durchleſen, die Vereinsbibliothek benützen und jo feine Kenntniſſe er- 
weitern. Ferner ſoll er ſich einen Betriebsplan für den kommenden Sommer 
aufſtellen, wie er auf ſeinem Stande arbeiten will. | 


bea Bienenweide. 
Vou Inſpektor Hildebrand auf Dominium Tſchepline bei Bargen, Kreis Wohlau. 
Als Landwirt und paſſionierter Imker möchte ich im Nachſtehenden mich 
etwas über zweckmäßigen Anbau von Gelb-, Schweden⸗ und Inkarnatklee, 
Serradella, Phazelia, Winterwicke, Weiß⸗ und Bokharaklee, ſowie Buchweizen 
verbreiten. Es iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, daß in der Landwirtſchaft für die 
i Bienen etwas getan und angebaut wird, wenn nicht ein perjönlicher Nutzen 
* dabei herauskommt. In den bienenwirtſchaftlichen Fachſchriften und Zeitungen 
wird öfter auf den großen Nutzen hingewieſen, den die Bienen in der Land» 
wirtſchaft durch Befruchtung der Blüten ſtiften, aber welcher Landwirt lieſt 
denn eine ſolche Zeitung, gibt es doch Imker, die glauben, ohne eine ſolche 
Zeitung auszukommen. Selbſt wenn landwirtſchaftliche Fachblätter hin und 
wieder etwas über Bienen und deren Nutzen bringen, ſo überſieht man dies, 
als nicht zum Fach gehörig. Daher ift es. an erſter Stelle nötig, wenn über 
Anbau von Bienennährpflanzen geſchrieben und geſprochen wird, deren Nutzen 
für die Landwirtſchaft hervorzuheben. 

Gelbklee, ſowie auch Schwedenklee für ſich einzeln anzubauen, lohnt unter 
den heutigen landwirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr; früher baute man. 
Gelbklee für ſich allein an, auf naſſen Aeckern, wo infolge der Feuchtigkeit und 
Näſſe der Anbau von Rotklee unſicher war; jetzt werden ſolche Aecker durch 
Drainage trocken gelegt; Schwedenklee gibt im Verhältnis zu Rotklee zu wenig 
Maſſe an Grünfutter, und außerdem ſind beide Arten nur einſchürig, geben 
nur einen vollen Schnitt. Aber doch können beide Kleearten angebaut werden, 
und zwar im Gemiſch mit Rotklee, wie es ſchon vielfach auf großen Gütern 
in Schleſien getan wird. 

Es iſt eine bekannte Sache, daß ſowohl Getreide, wie auch Futterpflanzen, 
im Gemiſch angebaut, größere Erträge ergeben (Wachs tumsſtreit!). Rotklee wintert 
hin und wieder mehr oder weniger aus oder vertrocknet ſchon im Sommer im Getreide 
bei andauernder Hitze, und ift es dann von großem Vorteil, wenn. Der mider- 
ſtandsfähigere Schwedenklee die entſtandenen Lücken ausfüllt; aber auch in 
normalen Jahren gibt das Gemiſch größere Mengen Grünfutter und Heu, wie 
Rotklee allein angebaut, Gelbklee entwickelt ſich im Frühjahr ſehr ſchnell und 

finden die Bienen ſchon zeitig an den kleinen gelben Köpfen etwas zu holen; 
ehe noch der Rotklee blüht, erſcheinen ſchon die weiß:roten Köpfe des Schweden⸗ 
klees und finden da die Bienen einen reich gedeckten Tiſch. Wenn dann beim 
zweiten Schnitt die Hummeln den Rotklee befliegen und dort ihre für die Land- 
wirtſchaft ſo ſegensreiche Tätigkeit entfalten, ſo wächſt doch dazwiſchen noch 
noch Gelbklee aber namentlich Schwedenklee genug, daß auch die Bienen noch 
ihren Teil finden. Wird vom Rotklee Samen geerntet, ſo läßt ſich der reif⸗ 


Bienenweide. 5 


gewordene Schwedenklee durch geeignete Siebe leicht trennen. Ausſaatquantum 
pro ha 32—40 Pfd. Rotklee, 4— 6 Pfd. Gelbklee und 2—3 Pfd. Schwedenklee. 

In einem „Eingeſandt“ der „Neuen“ im Dezemberheft berichtet der Ver⸗ 
faſſer, daß er im Herbſt Inkarnatklee in lückenhaften Rotklee geſäet hätte und 
daß er gut durch den Winter gekommen wäre; mir iſt ein anderes Verfahren, 
wie die Herbſtſaat, überhaupt nicht bekannt. Inkarnatklee im Frühjahr anzu⸗ 
bauen lohnt wenig; er gibt wenig grüne Maſſe und ſobald er älter wird, wird 
er vom Rindvieh verſchmäht und zur Samengewinnung iſt der Anbau nicht 
rentabel genug. Da die den Samen umſchließenden Hülſen leicht abfallen, und 
wiederum der Samen ſich von den Hülſen ſchwer trennen läßt, iſt die Ernte 
eine ſchwierige. | | | 3 | 


— 


Ein Teil vom Bienenſtande des Herrn A. Gooske in Krottlau bei German (Djftpr.). 


Der Anbau im Herbſt iſt vorzuziehen. Da Inkarnatklee ein Kind des 
Südens iſt, kommt es ja hin und wieder einmal vor, daß er in abnormalen 
Wintern auswintert, z. B. verträgt er nicht zu lange andauernden ſcharfen 
Froſt bei offenem Wetter, ebenſo kann eine ſehr hohe Schneedecke, namentlich 
wenn das Erdreich wenig gefroren iſt, verderblich werden; aber dieſes ſind 
Ausnahmen. Im Frühjahr entwickelt fich der Inkarnatklee ſehr ſchnell: man 
hat ſehr zeitig Futter und kann noch Kartoffeln dahinter folgen laſſen, für die 
er eine vorzügliche Vorfrucht abgibt; läßt man denſelben zur Samengewinnung 
ſtehen, ſo kann auch hierauf noch Mais zu Futterzwecken folgen. Bei der 
Beſtellung im Herbſt iſt darauf zu achten, daß die Stoppeln ſauber, aber ja 
nicht tief geſchält werden, dann wird geeggt und tüchtig gewalzt, hierauf der 
Klee breitwürfig geſäet, leicht eingeeggt und wiederum gewalzt. Inkarnatklee 
verträgt durchaus keinen lockeren Boden. Ausſaatquantum pro ha ca. 80 Pfd. | 

Eine gute Bienennährpflanze iſt die Serradella, dieſelbe iſt jedoch nur 
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auf eine beſtimmte Bodenklaſſe angewieſen; ſie gedeiht nur auf Sandboden, der 
noch genügend Feuchtigkeit hat, alſo Roggen und Kartoffeln trägt; auf ſchwerem 
Boden verſagt die Serradella vollſtändig. Unter allen Stickſtoff ſammelnden 
Pflanzen nimmt die Serradella eine eigenartige Stellung ein hinſichtlich ihres 
Wachstums. Sämtliche Leguminoſen bilden an den Wurzeln kleine Knöllchen, 
mit deren Hilfe ſie der Luft den Stickſtoff entnehmen; was nicht zum eigenen 

Wachstum gebraucht wird, bleibt in den Wurzeln und den Knöllen aufgeſpeichert 
für die folgende Fruchtart. Die Serradella erfordert zur Knöllchenbildung eine 
beſondere Art von Bodenbakterien. Sind dieſelben im Boden, der ihr auch 
ſonſt zuſagt, nicht enthalten, jo wächſt fie trotz aller Düngung nur kümmerlich; 
wird dieſelbe jedoch öfter hintereinander angebaut, ſo finden und vermehren ſich 
die Bakterien, und das Wachstum wird von Jahr zu Jahr beſſer. Man iſt 
daher zur Bodenimpfung übergegangen und hat damit auch günſtige Erfah⸗ 

rungen gemacht; jedoch läßt ſich dieſes Verfahren im Großen nicht gut an⸗ 
wenden. Man entnimmt nämlich den Feldern, auf denen Serradella gut ge⸗ 
a Boden und verteilt denjelben ganz ſchwach auf dem an Bakterien armen 

oden. 


In Schleſien, Poſen und der Mark Brandenburg wird Serradella häufig 
angebaut; hauptſächlich als ſogenannte Zwiſchenfrucht. Man ſäet im April in 
die Roggenſaat pro ha 60—80 Pfd. Serradella. Sobald in der Ernte der 
Roggen das Feld räumt, entwickeln ſich die inzwiſchen fingerlangen Pflänzchen 
bei genügender Feuchtigkeit ſehr ſchnell; Serradella tritt ſofort in Blüte und 
gibt den Bienen wochenlange Tracht. Die grüne Maſſe wird vom Rindvieh 
gerne gefreſſen, und was nicht als Futter Verwendung findet, wird im Spät⸗ 
herbſt als Gründüngung untergepflügt. Wird Serradella im Frühjahr nicht 
als Zwiſchenfrucht, ſondern zu Futterzwecken und zur Samengewinnung ange⸗ 
baut, ſo iſt der Anbau von Phazelia im Gemiſch mit Serradella ſehr zu em⸗ 
pfehlen. Letztere hat die Eigenſchaft, daß fich dieſelbe im Anfangsſtadium ſehr 
langſam entwickelt und daß bei dieſer Gelegenheit das ſehr ſchnell wachſende 
Unkraut ſich ſehr ausbreitet; Phazelia wächſt im Gegenteil ſehr ſchnell; ſechs 
Wochen nach der Ausſaat ift dieſelbe ſchon ziemlich ſchnittreif und gibt dieſelbe 
eine vorzügliche Bienenweide. Iſt die Phazelia zu Futterzwecken abgemäht, ſo 
iſt das Wurzelſyſtem der Serradella ſo kräftig entwickelt, daß letztere ſehr 
ſchnell in die Höhe geht. Mon miſcht unter 60— 80 Pfund Serradella 20— 24 
Phazelia pro ha; auf dieſe Weiſe erntet man zweimal hintereinander Futter 
bei einmaliger Beſtellung und Ausſaat. Phazelia nach der Ernte in der Roggen⸗ 
ſtoppel anzubauen, um den Bienen noch Tracht zu verſchaffen, möchte ich nicht 
empfehlen, zu Futterzwecken mag es ratſam ſein. Obgleich Phazelia bis 4 
Grad Froſt verträgt, liebt ſie doch auderſeits wieder große Wärme, es ſcheint 
daher, daß die nach der Ernte wieder einſetzenden kühleren Nächte, das flotte 
Wachstum etwas einhalten; jedenfalls kommt ſie zu ſpät zum blühen, und 
bielet dann den Bienen keine rechte Tracht. Phazelia honigt bekanntlich am 
beſten bei mehr Hitze. 

Der Anbau des Weißklees iſt mit der Aufgabe der Schafhaltung nn 
vollſtändig zurücdigegangeu; er eignet fih ganz beſonders zur Weide für die 
Schafe und zur ſpäteren Samengewinnung, aber leider bringt auch heute der 
Samen nicht mehr ein Drittel des früheren Preiſes. Da, wo man heute 
Ackerflächen zur Dauerweide anlegt, wird er im Samengemifch mit ausgeſäet, 
weil er von allen Kleearten am längſten ausdauert. In ſolchen Gegenden iſt 
für die Bienen den ganzen Sommer der Tiſch gedeckt; iſt eine e vom 


Verbeſſerung der Bienenweide. 7 


Vieh abgeweidet und dasſelbe in eine andere Koppel gebracht, ſo erſcheinen 
wenige Tage nach dem Abtrieb die Weißkleeköpfe, ſodaß eine ſolche Koppel wie 
mit Schnee bedeckt ausſieht. 

Winterwicke — Vicia villosa — iſt eine vorzügliche Futterpflanze, die⸗ 
ſelbe wird im Herbſt (September, Oktober) im Gemiſch mit Roggen angebaut; 
man hat im Frühjahr ſehr zeitig Grünfutter und kann noch Mais oder Kar⸗ 
toffeln darauf folgen laſſen; oder man läßt das Gemiſch reif werden, da ſich 
für Winterwicke bei hohem Preis auch guter Abja findet Für die Bienen 
käme hauptſächlich der Anbau zur Samengewinnung in Betracht. 

Mit Bokharaklee, auch Rieſen⸗ oder Honigklee genannt, iſt in der Land⸗ 
wirtſchaft nichts zu erreichen; vor einer Reihe von Jahren machte man Ver⸗ 
ſuche, den Bokharaklee zu Gründüngungszwecken anzubauen; der Verſuch wurde 
wieder aufgegeben, denn ſobald der Klee eine ſolche Größe erreicht, daß er als 
Gründungungspflanze in Betracht kommt, ſind die Stengel vollſtändig holzig 
geworden und zerſetzen ſich im Acker ſehr ſchwer. Läßt man den Klee reif 
werden, fällt der Same leicht aus und verunkrautet gewiſſermaßen das Acker⸗ 
ſtück, zumal auch die Wurzelrückſtände hin und wieder friſch treiben. D 
Anbau des Bokharaklee müſſen die Imker ſelbſt in die Hand nehmen. 
Wegen, Grabenrändern, Sandgruben und ſonſtigen Oedländern ausgeſät, wächf: 
und blüht derſelbe dann Jahr für Jahr den ganzen Sommer und bietet den 
Bienen eine ſchöne Tracht. | | 

Der Anbau des Buchweizens ift zu empfehlen auf Schober- und Kartoffel- 
mietenplätzen, die ſo ſpät frei werden, daß eine andere Fruchtart nicht mehr 
folgen kann. Er iſt ſehr ſchnellwüchſig und gibt für ſich oder noch beſſer im 
Gemiſch mit Oelrettich ein gutes und reichliches Futter. In wildreichen Waldungen 
findet man häufig ſogenannte Wildäcker; dies ſind Ackerſtreifen, die mit ver⸗ 
ſchiedenen Futterpflanzen angebaut, aber nicht abgeerntet werden, ſondern den 
Winter über ſtehen bleiben, um dem Wild Futter und Schutz zu bieten. Hier 
iſt auch der Anbau von Buchweizen am Platze; dem Wild bieten Stroh und 
Körner im Winter Nahrung und die Bienen finden während der Blüte reich⸗ 
lich Tracht. Ausſaatquantum für Buchweizen cg. 300 Pfund pro Hektar; im 
Gemiſch 200 Pfund und 30—40 Pfund Oelrettig pro Hektar. 

Anm. der Red.: Für dieſen Artikel des Herrn Inſpektor Hildebrand müſſen wir Imker 
ihm herzlich dankbar ſein. Es iſt die Arbeit eines ſehr erfahrenen Landwirts, der zugleich Imker 
iſt. Nachtragen möchte ich folgendes: Wir haben in der Serradella eine Zwiſchenfrucht für 
leichten, beſonders ſandigen Boden. Für ſchweren Boden fehlte uns eine Zwiſchenfrucht. Da 
machte mich nun der Vorſitzende des landwirtſchaftlichen Vereins Waltrop darauf aufmerkſam, 
daß er im März und April auf ſchwereren Boden in den Roggen Weißklee einſäe. Nach der 
Roggenernte habe er dann auf demſelben Acker noch eine gute Weißkleernte, der Acker verun⸗ 
kraute nicht, werde an Stickſtoff bereichert und laſſe ſich noch bei eintretendem Froſt beſtellen, 
wenn man den Klee als Gründünger unterackern wolle. In trockenen Frühjahren mißlinge aller⸗ 
dings oft die Ausſaat, es ſei dies aber nur ein kleines Riſiko, das gegenüber dem großen Gewinn 
nicht in Betracht komme. Wer hat auch hierüber Erfahrung? Das wäre ja der wahre Rettungs⸗ 


anker ſür uns Imker, wenn das geraten ſollte, und hier müſſen die ausgedehnteſten Verſuche 
einſetzen, denn der Weißklee iſt die beſte Honigpflanze. 


Verbeſſerung der Bienenweide. 


; Es wird wohl ſchwer Halten, daß wir es fertig bringen, die verehrten Land⸗ 

wirte zu beſtimmen, honigende Pflanzen anzubauen, wenn diefe Pflanzen nicht zu» 
gleich auch ein gutes Viehfutter abgeben. Mein Freund, ein Landwirt, welcher ſelbſt 
40 Bienenſtöcke beſitzt, hat in den letzten Jahren öfters ein größeres Ackerſtück mit 
Phazelia beſät. Dieſe hat gern gut gedüngten Boden, ſonſt ſind die Pflanzen 
kümmerlich und honigen nicht ſtark. Zur Viehfütterung taugt dieſelbe hier nur, wenn 
ſie vor oder während der Blüte geſchnitten wird. Nachher ſcheinen die Stengel dem 
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Vieh zu holzig zu ſein. Aus dieſem Grunde laſſen ſich die Landwirte, welche keine 
Bienenzüchter ſind, zu ihrem Anbau wohl nicht bewegen. Eine ſehr gute Tracht 
liefert hier im Mai, Juni und Juli der Steinklee. Derſelbe gedeiht am beſten auf 
lehmigem Boden und wird auch als vorzügliche Viehweide von den hieſigen Qand- 
wirten geſchätzt. Der ſchwediſche Klee wird zwiſchen den Rotklee geſät, doch bringt 
derſelbe leider keine groben Dontgerfräne, da “er meiftens Abgeſchnitten wird, wenn 
er an zu blühen bezw. zu honigen anfängt. Denſelben der Bienenzucht zu Liebe 
längere Zeit ſtehen laſſen, tut ſo leicht kein Nichtimker. Es iſt indeſſen zu begrüßen, 
wenn er fleißig angebaut wird, da die Bienen doch immerhin davon abbekommen. 
Gleichzeitig wäre zu wünſchen, wenn der Anbau des von den Bienen ſo gern be⸗ 
flogenen Inkarnatklees, den man früher hier öfters ſah, wieder mehr in Mode 
käme. Wir können uns aber auch vorläufig noch darauf verlaſſen, daß es nicht allen 
Landwirten gelingt, den Hederich, die Kornblume und andere, welche als Unkraut 
gelten, gänzlich auszurotten. Zur Freude der Imker, nicht der Landwirte, konnte 
man im vergangenen Sommer noch ſolche Aecker in der näheren und weiteren Um⸗ 
gebung ſehen, wo dieſe gut honigenden Blumen noch ſtark vertreten waren. 

Ich möchte aber einer anderen Aufbeſſerung der Bienenweide das Wort reden. 
Dieſe verlangt aber von den Imkern ſelbſt etwas Arbeit und Opferwilligkelt. Der 
Lohn entſchädigt aber reichlich. Ich meine das planmäßige Anpflanzen von den uns 
ſo reich zur Verfügung ſtehenden honigenden Sträuchern, hauptſächlich Bäumen. In 
unſerm gut geleiteten, tatkräftigen Bienenzuchtverein haben wir bereits vor Jahren 
den Anfang damit gemacht, und Heute ift tatſächlich unſere Bienenweide hier fon 
gut aufgebeſſert. Die jedes Jahr fo reich blühende und gut Honigende_Saalmeide 
war hier faſt gänzlich verſchwunden. Mehrere Mitglieder unſeres Vereins nahmen 
ſich deshalb au einem ſchönen Februartage die Zeit (es machte wirklich Vergnügen) 
und zogen mit Pferd und Wagen in einen entfernten Waldbeſtand und holten eine 

roße Anzahl von Saalweidenpflanzen. Der Beſitzer des Waldes hatte gern ſeine 

rlaubnis dazu gegeben. Dieſe wurden dann in der Nähe des Ortes, auf mehreren 
Plätzen, welche brach lagen (ſolche Stellen gibt es wohl überall), angepflanzt. So 
erlaubte uns die hieſige Gemeindevertretung damals einen ziemlich langen ſchmalen 
Grenzſtreifen hiermit zu bepflanzen. Gleich im darauffolgenden und in jedem ſpäteren 
Jahre hatten unſere Bienen im März und April reichliche Pollen⸗ und Honigtracht, 
da die Sträucher alle ſchon ziemlich groß waren. Das Abreißen der Kätzchen im 
Frühling durch Schulkinder iſt nicht nennenswert. Es ſcheint das Verlangen darnach 
nicht mehr ſo ſtark zu ſein, ſeiidem dieſelben in größerer Anzahl hier vorhanden ſind. 
Vor ca. 4 Jahren legte die Gemeinde einen großen, neuen Friedhof an, unſere Wünſche 
wurden berückſichtigt und eine Menge kleinblättriger Linden an den darauf befind⸗ 
lichen Wegen angepflanzt. Im vorigen Jahr bekamen wir auf Erſuchen die Erlaub- 
nis, die freien Plätze auf dem alten Friedhofe mit honigenden Sträuchern und Bäumen 
zu bepflanzen. Wir haben dieſes auch ausgeführt und unter anderem noch eine 
Anzahl Linden geſetzt. Da die Linden jetzt ziemlich vertreten ſind, beabſichtigen wir, 
im kommenden Frühjahr noch etliche Akazien und Ahornbäume ebendort zu pflanzen. 
Die etwaigen baren Auslagen werden meiſtens aus der Vereinskaſſe bezahlt, doch 
ſind dieſelben nicht ſehr groß, wenn die Mitglieder des Vereins im Intereſſe der 
Sache die Arbeit, wie Anpflanzen uſw., ſelbſt beſorgen. So erzielen wir, wenn auch 
meiſtens nicht fofort, doch in abſehbarer Zeit eine große Zahl von Honig bringenden 
Sträuchern und Bäumen. Das Beſte iſt, daß mit dem Anpflanzen faſt die geſamte 
Arbeit geſchehen iſt. Vielleicht für hunderte von Jahren ſind damit reiche Honig⸗ 
quellen geſchaffen. | 

Diejenigen Imker, welche felbit einen Garten beſitzen, welches wohl bei den 
meiſten der Fall iſt, ſollten zur Aufbeſſerung der Bienenweide eine Stachelbeerhecke 
anlegen und ſoviel Obſtbäume anpflanzen, als nur eben angängig ift. Riri, 
Pfirſich⸗ und Apfelbäume blühen faſt jedes Jahr reichlich, geben viel Honig und ſind 
geſchätzt wegen ihren Früchten. Auf den Höfen der Bienenzucht treibendeu oder auch 
nicht treibenden Landwirte ſollte jedes unbenutzte Plätzchen mit Erlen, Saalweiden, 
Ebereſchen, Ahorn, Akazien oder Linden bepflanzt werden. In den Wallhecken und 
niederen Waldbeſtänden müſſen beſonders der Faulbaum, die Himbeere und Brom- 
beere geſchont reſp verbreitet werden. 

Durch dieſes planmäßige Schonen und Anpflanzen genannter Bäume und 
Sträucher heben wir die Tracht für unſere Bienen ganz gewaltig. Dieſe Hebung der 
Tracht iſt auch von Beſtand. Wir verſchönern außerdem das Landſchaftsbild unſerer 
Orte bedeutend, gleichzeitig bieten wir unſern Singvögeln Gelegenheit zum Wohnen 
und Niſten; dieſes kann dem Naturfreund nur lieb ſein. . 
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Um vorftehendes zu erreichen, ift es wünſchenswert, wenn die ſämtlichen 
Bienenzüchter eines Ortes und ſeiner Umgebung zu einem Verein zuſammengeſchloſſen 
ſind. Dieſes iſt bei uns der Fall. Aber auch ein einzelner Imker, welcher noch keinem 
Verein angehört, hat wohl einmal Gelegenheit, hier und da einen Baum oder Strauch 
zum Beſten der Bienenzucht zu ſetzen. | 

Zum Schluſſe wünſche ich, daß mein Auffag anregend wirken und das Bors 
gehen des Bienenzuchtvereins Waltrop auch an anderen Orten nachgeahmt werden 

möge. Joſef Rewinkel, Waltrop, Weſtf. 


Werter Herr Redakteur Freudenſtein! 

Ich habe Ihre Aufforderung in der November⸗Nr. Ihrer Zeitung vernommen, 
teil zu nehmen an der großen Arbeit zur Verbeſſerung der Bienenweide. Nun, ich 
will Ihnen angeben, welche Honigpflanzen bei uns gebaut werden im Allgäu. Es 
kommen in Betracht 1. der Rotklee. Er iſt eine ſehr gute Honigpflanze, mi 
von den Bienen garnicht beflogen. Die Kelche find eben zu lang und die Bienengungen 
zu kurz. Es follte gerade hier Abhilfe zu fchaffen gefucht werden, es wäre ſehr 
notwendig. Der Rotklee wird vom Milchvieh und Pferden gerne gefreſſen, friſch 
und als Kleeheu, wenn er zu Häckſel verarbeitet iſt. Ausſaat im Frühjahr März bis 
Juni. Braucht auf / Hektar ca. 7 Pfund. Futter gibt er viel. 2. Der Weißklee 
iſt bei uns die allerbeſte Honigpflanze. Blütezeit wie beim Rotklee im Juni und 
Juli. Die Weißkleeblüte wird von den Bienen ſehr fleißig beflogen und ſpendet 
Honig, wenn die Witterung günſtig iſt, in Fülle, wie kaum eine zweite Pflanze. 
Er kommt bei uns überall vor und wird auch auf Feldern viel angebaut. Ausſaat 
und Samenmenge wie bei Rotklee. Für das Vieh iſt er, wenn gut eingebracht, das 
allerbeſte Milchfutter und wird ſehr gern gefreſſen. 3. Der Hedrich iſt eben ſo wie 
der Weißklee gut für die Bienen, honigt auch gut. Er kommt als Unkraut häufig 
vor und wird von der modernen Landwirtſchaft ausgerottet zum, größten Schaden 
der Bienenzucht. Blütezeit wie Weißklee und Schwedenklee. 4. Der Schwedenklee 
honigt ebenſo wie Weißklee und Hedrich. Bei uns wird er im fer unge 
baut. Warum? Weil er nur einen einmaligen Schnitt hat. Blütezeit wie Weiß⸗ 
flee, bloß etwas tinger, Verwendüngsart wie Rotklee. Dies find alfo die wichtigiten 
Honigpflanzen bei uns im Allgäu. Wenn die Witterung günſtig iſt, dann gibt es 
noch ziemlich ziel Honig bei uns. Ich hoffe jetzt, das Meinige zu dem begonnenen 
Werke beigetragen zu haben, möge es mit Gottes reichſtem Segen erfüllt ſein, zum 
Nutzen der geſamten deutſchen Imkerei. Fr. Xaver Herz, 

Bienenzüchter in Ottmannshofen (Allgäu). 


Eine Erfahrung hinſichtlich der Aufbeſſerung der Bienenweide: Im Jahre 
1910 miſchte ich dem Rotkleeſamen ca. die Hälfte Schwedenkleeſamen bei und hatte 
dabei die Abſicht, im Herbſt 1911 das Land zu beſäen. Da aber die Ausſaat vom 
Frühjahr 1911 teilweiſe ausblieb und teils vertrocknete im Sommer, ließ ich den 
alten ſtehen, ſodaß im Herbſt 1911 faſt nur noch der Schwedenklee übrig blieb und 
ſich dann im feuchten Herbſt ſo entwickelte, daß er das ganze Land überzog; ſo kam 
er auch gut aus dem Winter und lieferte mir das Land bei dem allgemeinen Klee⸗ 
mangel einen ſehr befriedigenden Futterertrag, ohne das, was meine Zucker- und 
Süßmäuler raus geholt haben, denn es wimmelte in der Blütezeit von Bienen. 
Einen zweiten Verſuch machte ich im Frühjahr 1912 mit Phazelia zwiſchen Hafer 
geſät, allerdings zur Grünfütterung; durch etwas Kunſtdüngung gedieh das Zeug 
vortrefflich, ſogar durfte man es in der Milchkanne wahrnehmen und das Vieh nahm 
es ſehr gern. Ich durfte aber auch in keiner Zeit dieſes Jahres ſo fleißig die 
Schleuder gebrauchen als grad in dieſer, und ich habe Luſt, fortzufahren mit dieſem 
und möchte es auch andern Imkern und Landwirten empfehlen, alſo Miſchung: 
Hafer 1 Teil, Phazelia 2 Teile. Dan. Betz, Bergheim. 


Als langjähriger Abonnement Ihrer Zeitung und Befolger Ihrer Bienenzucht⸗ 


| 


i 


\ 


methode, womit ich gute Erfolge erzielte, zum Danke will ich Ihnen heute den An! ; 


bau und Nutzen der Serradella für den Imker und Landwirt fchildern. Als Imker i 


bewirtſchafte ich 33 Völker, als Landwirt 90 Morgen. Die Serradella wird hier febr | 
viel gebaut, am meiſten wird fie im Frühjahr im April Mre Mat ins Korn gefat.. 
Als Saatgut gebraucht man 25 Pfund auf !/, Hektar, am beiten gedeiht fie auf nicht 


zu ſchwerem Boden, auf ſchwerem Lehmboden gedeiht ſie hier nicht, und wo ſie noch 
nicht gebaut wurde, gedeiht fie auch noch nicht fo gut. Man braucht fih aber da⸗ 


durch nicht abhalten laffen, wenn fie aber einigemale gebaut wird, gedeiht fie vor- 
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züglich, oder man kann den Samen auch impfen. Zur Reinſaat kann man einige 
Pfund mehr ſäen, dann hat man den Samenertrag, und ein, wenn gut gewonnen, 
vorzügliches, gern gefreſſenes Heu. Der Acker wird wie zu jedem anderen Getreide 
vorbereitet dann aufgeſät, und dann mit einem leichten Eggenſtrich eingeeggt. Am 
meiſten wird er hier aber im Getreide zur Gründüngung und Weide gebaut, denn 
hierbei iſt wie bei anderen Stoppeleinſaaten, der Umbruch und die Einſaat der 
Stoppeln nach der Ernte erſpart; denn ſobald das Getreide gemäht iſt, entwickelt ſich 
die Luft bekommende Serradella bei günſtigem Wetter vorzüglich. Ungefähr nach 
acht Tagen ſchon befliegen die Bienen die in voller Blüte ſtehende Serradella, und 
da um dieſe Zeit die anderen Blüten meiſtens erloſchen ſind, bilden die Hunderte 
von Morgen blühender Serradella bei günſtigem Wetter dann hier die Honigtracht, 
welche zur Herbſtentwickelung und Überwinterung ſehr guten Honig bringt, des halb 
hatten wir auch hier vor der Zuckerfütterung von der Ruhr nicht viel zu fürchten. 
Jeder Landwirt, der ſie einmal eingeführt hat, baut ſie ſchon um ſeinetwillen, da 
ſie eine vorzügliche Weidepflanze, welche vom Vieh ſehr gern gefreſſen wird, und 
vorzüglich milchend iſt. Außerdem hinterläßt ſie in den Wurzelrückſtänden ein vor⸗ 
züglich düngendes und bodenverbeſſerndes Düngemittel, da ſie zu den beſten Stick⸗ 
ſtoffſammlern gehört. Wenn fie nicht abgeweidet wird, kann fie bei günſtigem 
Wetter noch zur Heubereitung oder Grünfütterung gemäht werden. Wird ſie aber 
nicht gemäht und nicht geweidet, ſo gibt ſie ziemliche Maſſe zur Gründüngung, wo ſie 
dann von den Bienen am längſten beflogen werden kann. Düngung der Serradella 
iſt nicht erforderlich, da ſie ſo ſehr gut gedeiht, bei Reinſaat muß der Hedrich oder 
anderes Unkrant, welches die Serradella die erſte Zeit leicht überwuchert, abgemäht 
werden. Das Einfahren iſt am beſten früh, wenn ſie noch etwas feucht iſt, da der 
Samen leicht ausfällt. J. Mellnig, Lawau, Kr. Jarotſchin. 


Ihrer Aufforderung in Heft 11 der „Neuen“, über Trachtverhältniſſe zu be⸗ 
richten, komme auch ich gern nach. Nächſt Gott verdanke ich Ihnen meine Kenntniſſe 
in der Bienenzucht. Ich habe wohl eine der beſten Bienenweiden der Gegenwart, 
ea. 100 Meter von meinem Stand erſtreckt ſich eine Wieſenfläche von ca. einigen 
Tauſend Morgen. Da hier im Dorfe ein großes Gut iſt, welches einige Hundert 
Morgen Weide für 2 große Rinderherden beſitzt, tummeln ſich meine Bienen faſt den 
ganzen Sommer in der Weißkleeblüte. Ferner beſät die Gutsverwaltuug alle Jahre 
ea. 20 Morgen Roggen mit Serradella, auch jeder Bauer fat einige Morgen Serradella 
unter Roggen. Da die Serradella kurze Zeit nach der Roggenernte blüht, gibt auch 
das eine ſchöne Bienenweide. Zur Ausſaat gehören 12—15 Klgr. pro Morgen; bei 
feuchter Witterung gibt es einen vorzüglichen Gründünger, bei der naſſen Witterung 
in dieſem Jahr hat es hier eine reiche Honigernte gegeben, ſo daß ich von 12 Völkern 
über 7½ Ztr. Honig geerntet habe; außerdem habe ich noch 7 Schwärme bekommen. 
Auch bei trockenem Sommer fällt es mir hier nicht allzuſchwer, nach Anleitung der 
„Neuen“ pro Volk einen halben Ztr. Honig zu ernten. Da ich dicht am Hauſe einige 
Morgen Acker beſitze und Kartoffeln baue, habe ich Phazelia zwiſchen die Kartoffeln 
geſät, wie ich dies aus der „Neuen“ geleſen habe; dieſelbe blühte in dieſem Jahr 
ſehr ſtark, und ziehen die Bienen die Phazeliablüte der Serradella vor. Seit 1906 
bin ich Abonnent der „Neuen“, und iſt es mir faſt jedes Jahr gelungen, einen neuen 
Abonnenten zu gewinnen, und werde auch ſpäter bemüht ſein, für die „Neue“ zu 
werben. Ich zolle Ihnen meinen aufrichtigſten Dank. f 
Götſch in Böck, Kreis Randow. 


a Ich als Imker ſäe den Klee ſtets gemiſcht und geftalte die Miſchung pro Zentner 

wie folgt: 60 Pfd. Rotklee, 15 Pfd. Weißklee, 15 Pfd. Gelb- oder Hopfenklee und 
10 Pfd. Schwedenklee. Dieſe Kleearten gedeihen auf einigermaßen kultiviertem Boden 
ziemlich ſicher. Dieſer Miſchklee liefert im erſten Schnitt eine außerordentliche Fütterung 


und gibt auch ein viel wertvolleres und beſſeres Heu wie reiner Rotklee. Weiß-, 


Gelb und Schwedenklee ſind ſehr gute Honigpflanzen und jedem ackerbautreibenden 
Imker zu empfehlen. Der Rotklee kann im zweiten Schnitt immer noch als Samen⸗ 
klee benutzt werden, da die anderen Sorten dann nicht mehr viel zur Geltung kommen 
und der Rotklee ſeines dann dünneren Standes wegen mehr und beſſeren Samen 
liefert. Ich beſtelle auch alle Jahre einen Schlag, 5—6 Morgen groß, mit Winter 
gerſte. Dieſelbe kommt 14—20 Tage eher als der Roggen zur Reife, laffe nach der 
Aberntung ſofort die Stoppel umpflügen und Wicken, denen etwas Erbſen und Senf 
beigemengt ſind, einſäen. Dieſe Miſchung liefert im Spätherbſt, da ihr der Froſt 
weniger ſchadet, ein ſehr gutes Futter oder kann als Gründünger Verwendung finden. 


_ 


Maßnahmen zur Verbilligung der Schweinezucht. 11 


Senf und Widen blühen von Mitte Auguſt ab und geben auch noch etwas Bienen: 
weide. Roggen und Weizen gedeihen danach, wenn auch ſpät eingeſät, noch mit 
ziemlicher Sicherheit. Serradellg wird zur Samengewinnung im April geſät und ift 

dann eine lang blühende und febr honigende Pflanze. In unſerer Gegend wird 

Serradella auf leichterem Boden meiſt zur Gründüngung im Mai in Roggen eingeſät. 
Dieſelbe wird im Auguſt und September bis zum Eintreten des Froſtes von den 
Bienen viel beflogen. Serradella kommt in ſchwererem Boden jedoch ſchlecht fort. 
Bei uns wird auf ſchwerem Boden zur Gründüngung im Frühjahr unter Roggen 


oder auch anderes Getreide Gelb: oder Schwedenklee eingeſät und gibt, wenn nicht 


zu zeitig umgeackert, noch ganz gute Bienenweide. Gotthard Zindler, Roſenthal. 


Maßnahmen zwecks Verbilligung der Schweinzucht. 
= Von Dr. H. Weber, Berlin⸗Halenſee. 
Die Futterkalamität des Jahres 1911 und die dadurch verurſachte Fleiſch⸗ 


not und Fleiſchteuerung des Jahres 1912 hat es zu Wege gebracht, daß jetzt 
! ausländijches Fleiſch auf den heimiſchen Märkten erſcheint. Dies ſollte im 
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woblverftandenen eigenen Intereſſe eine Mahnung für die deutſchen Landwirte 
fein, ſtändig auf Mittel und Wege zu ſinnen, um aus eigener Kraft den eins 
heimiſchen Bedarf an Schlachtvieh zu angemeſſenen Preiſen zu decken, andern⸗ 
falls die Gefahr vorliegt, daß die Grenzen wieder ganz und gar dem auslän⸗ 


diſchen Fleiſch und den ausländiſchen Seuchen geöffnet werden. 


Ganz beſonders iſt es das Schweinefleiſch, deſſen dauernde Verbilligung 
angeſtrebt werden muß, da dies das Hauptfleiſchnahrungsmittel des deutſchen 
Volkes iſt; denn vom Schweinefleiſch werden 50 Prozent mehr verzehrt, als 


von allen übrigen Fleiſchſorten zuſammengenommen. 


Dieſes Ziel der Verbilligung des Schweinefleiſches wird am beſten erreicht 
durch eine Verbilligung der Produktionsmittel, womit dem Produzenten und 
dem Konſumenten in gleicher Weiſe gedient iſt. Denn billige Futtermittel für 
das Vieh verbürgen die Blüte unſeres Bauernſtandes und zugleich eine geſunde 
und ausreichende Ernährung des deutſchen Volkes. | 

Eine ſolche Futterpflanze, welche wie keine andere geeignet ift, die Schweine» 
haltung zu verbilligen, ift der hochgezüchtete Edel Comfrey Matador“, deffen 
Vorzüge in folgendem beſtehen: „Matador“ nimmt mit jedem nicht allzutrockenen 
Boden vorlieb. Jede kleine Ecke beim Hof, im Garten oder hinter der Scheune 


kann damit ausgenutzt werden. Beſonders Geilſtellen in der Nähe von Dünger⸗ 
Iſtätten find für eine „Matador“⸗Anlage geeignet. Geradezu „verblüffende 


Erträge und phänomengle Leiſtungen wurden, wie der Vorſteher einer 
großen Schweinemaſtanſtalt ſchreibt, auf ſchlechten feuchten Wieſen erzielt, die 
vorher beinahe wertlos waren. So iſt es möglich, mit Hilfe dieſer Pflanze 
große Flächen bisher völlig nutzlos. daliegenden Landes einem ergibigen Futter: 
bau zu erſchließen. Trotz dieſer Anſpruchsloſigkeit an den Boden ſind die Er⸗ 
träge der Pflanze ganz enorm. 5— mal. kann man fie. jchneiden im Jahr, 
20 30 Jahre hält fie bei guter Pflege aus, kein nod fo ſtrenger Winter kann 


ihr etwas anhaben; auch bei ſtarker Hitze liefert ſie noch große Maſſen. Iſt 


ſie doch in dem trockenen Jahr 1911 für viele Landwirte ein „Retter in der 
Futternot“ geworden. Je nach dem mehr oder minder günſtigen Standorte 
kann man 600 — 1000 Zentner grüner Blätter pro Morgen ernten. Der Zentner 
Blätter von „Matador“ hat nach den mehrfachen Unterſuchungen der landwirt⸗ 


ſchaftlichen Verſuchsſtation Berlin einen Futterwert von ca. 75 Pfg. Eine 
Fläche von einem Morgen genügt, um etwa 80— 100 Schweine den ganzen 


ommer hindurch mit beſtem Grünfutter zu verſorgen. . 
Da die Pflanze immer faftig bleibt und nie verholzt, fo wird fie von 


3 ~~ ya 


12 Fragekaſten. 


dem Schwein, welches eine ſaftige blätterreiche Pflanze liebt, jedem anderen 
Grünfutter vorgezogen. Es iſt Tatſache, daß die Schweine oft Klee und Lu⸗ 
zerne verſchmähen, ſobald ihnen Edel⸗Comfrey „Matador“ gereicht wird. Ein 
Herr aus Schweden berichtet, daß die Schweine „geradezu einen Fackeltanz 
aufführen“, wenn ſie merken, daß man mit Comfrey kommt. Das Futter iſt 
ſehr bekömmlich. Vor allen Dingen iſt es ein ganz ausgezeichnetes „Weitungs⸗ 
futter“, ſo daß die ſpäter gereichten Maſtfuttermittel viel beſſer ausgenutzt 
werden, wenn eine Fütterung mit dieſer Grünfutterpflanze längere Zeit vorher- 
gegangen iſt. Tragende Sauen, Läufer und Ferkel können ohne Zugabe von 
Kartoffeln einzig und allein mit „Matador“ ernährt werden und gedeihen 
prächtig dabei, ſo daß dadurch eine ungeheure Verbilligung der Schweinehaltung 
erreicht wird. Te 

Kühe, Pferde, Ziegen, Kaninchen, Enten, Hühner werden ebenfalls vieler- 
orts erfolgreich mit „Matador“ gefüttert. Jagdliebhaber bauen die Pflanze. als 
Wildremiſe für Faſanen und Rebhühner an, welche die Plantagen mit Vorliebe 
als Brutſtätten benutzen. Die Bienen finden in der Blüte reichlichen Honig, 
und wenn die Pflanze geichnitten wird, in dem ſtark ausquellenden Saft eine | 
geeignete Flüſſigkeit zur Bereitung des Brutfutters. Die Pflanze findet ſich 
auch zuweilen wildwachſend an Grabenrändern und in Wieſen. Naturlich hat 
dieſe Pflanze nicht den Nährſtoffgehalt und bringt nicht die Maſſenerträge wie 
eine ſeit langen Jahren hochgezüchtete und veredelte Pflanze. Eine edelgezüchtete 
Pflanze ſoll ſich in ſehr breiten, ſaftigen Blättern entfalten und einen ſehr 
kurzen Stamm beſitzen, während ſich die unveredelte meiſt hochſtämmig und ohne 
großen Blattreichtum entwickelt. | | | 
—Intereſſenten ftelle ich gern koſtenlos eine Abbildung der Photographien 
von veredeltem und unveredeltem „Comfrey“ zur Verfügung, ebenſo koſtenlos eine 
Kulturanweiſung über Anbau, Pflege, Düngung, Ernte ꝛc. Dieſelbe iſt auch 
von, der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft (Saatſtelle) in Berlin zu beziehen. 
F Hoffentlich regen vorſtehende Zeilen wieder weitere Kreiſe zu einem An» 
bauverſuch mit Edel⸗Comfrey „Matador“ an. Bei einem allgemeinen Anbau 
desſelben wird es ſicher möglich ſein, die geſamte Schweinehaltung bedeutend 
zu verbilligen und ſo dem Konſumenten dauernd billiges Schweinefleiſch zu 
liefern, ohne daß der Produzent hierbei Schaden erleidet. 
Fragekaſten. 
AETA Frage: Ich habe mit ſchlechten Kunft- 
> Se waben traurige Erfahrungen gemacht. Einige 
2 Völker gingen mir dadurch faſt verloren. Ich 
>> faufte mir 12 Kilo, von denen die meiften, 
wenn fie voll Brut waren, 5—6 cm von oben 
durchbrachen und auf einen Haufen fielen, 
ſo daß ich ſie ins Feuer werfen mußte. Die⸗ 
jenigen Waben, die nicht abbrachen, dehnten 
ſich ſo, daß ſie, trotzdem ich nach Ihrer An⸗ 
weifung 1½ 2 cm vom unteren Rähmchen⸗ 
teil blieb, ſich noch aufſetzten und krumm 
wurden. Ich habe, da ſich der Derfertiger 
der Waben auf nichts einlaſſen will, ihn durch 
einen Rechtsanwalt auf 60 M. Schadenerſatz 
verklagt. Ich habe bei meinen 44 Völkern 
mindeſtens 200 M. Schaden gehabt. Meinen 
Kollegen ging es auch fo. Kann ich Sie als 
„ Fachverſtändigen angeben? — Ich beſchloß, 
eee außer meinem Honig auch noch Honig von 


Fragekaſten. 


anderen Imkern zu beziehen und zu verkaufen 
und meldete dies amtlich an. Natürlich ver⸗ 
kaufe ich nur garantiert reinen Bienenhonig. 
Da wurde ich nun im Oktober auf der Obſt⸗ 
ausſtellung einer Tortur unterworfen und ge⸗ 
fragt, wo ich den vielen Honig herhätte. Als 
ich ſagte, ich hätte mir welchen ſchicken laſſen, 
wurde fofort eine Vorſtandsſitzung anberaumt 
und ich mußte in die Mitte. Allerlei Vor⸗ 
ſchläge wurden nun gemacht, mich klein zu 
kriegen. Zuletzt wurde beſchloſſen, es folle in 
den Zeitungen bekannt gemacht werden, daß 
ich nicht hiefigen, ſondern fremden Honig vers 
kaufe. Was ſagen Sie dazud Viele Imker 
predigen hier, echter Honig dürfe nicht kri⸗ 
Pallifieren. Iſt das nicht traurig? 
Antwort: In der Kunſtwabenſache werde 
ich Ihnen ganz gern als Sachverſtändiger dienen. 
— Unter den Imkern ijt leider viel Kurzſichtig⸗ 
keit. Die Leute ſollten ſich darüber freuen, wenn 
einer dem andern behilflich iſt, ſeinen Honig ab⸗ 
zuſetzen. Daß echter Honig nicht kriſtalliſiere, 
kann nur ein ganz dummer Kerl behaupten. Die 
Dummen ſind aber immer am ſchwerſten zu bekehren. 
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find auch Anfänge zu gebrauchen und wann 
nichtd 3. Gehen Völker ohne Drohnen leichter 
zum Drohnenbau über? 4. Wie iſt das Ab⸗ 
ſchroten des kandierten zugehängten Honigs 
zu verhindernd 5. Iſt das Einhängen von 
Pollenwaben als Schlußwaben in jeder Gea 
gend — ohne Frühjahrsblütenſtaub — fibers 
flüſſig. 6. Wie verſtärkt man am beften im 
Frühjahr die Schwachen, mit auslaufender 
Brut oder mit jungen Bienen d 

Antwort: 1. Die Kunſtwaben kommen ſtets 
in das Brutneſt zwiſchen Waben mit offener 
Brut. 2. Anfänge ſind nur bei Schwärmen zu 
gebrauchen, ſo lange dieſelben nicht zum Drohnen⸗ 
bau übergehen. Sobald die Schwärme erweitert 
werden müſſen, gibt man Kunſtwaben. 3. Wenn 
die Schwarmzeit herannaht, ſo bauen die Bienen 
Drohnenbau. Sind viele Drohnen ſchon im 
Stocke, ſo läßt der Drohnenbau nach. 4. Das 
Abſchroten des kandierten Honigs wird dadurch 
verhütet, daß man denſelben entdedelt und etwa 
5 Minuten in kaltes Waſſer ſtellt. 5. Die Pollen⸗ 
wabe gehört in allen Gegenden an den Schluß 
des Brutneftes. 6. Wenn man ſchwache Völker 


Zu der Frage: Wie bringe ich einen Bienenſchwarm aus einem hohlen Baum? (S. 14.) 


Frage: Kürzlich war ein Steuerbeamter 
in unſerem Bezirk und zählte die Bienenſtöcke 
bei den Imkern, die ſeinerzeit den billigen 
Sandzucker von Ihnen bezogen hatten. Auch 
bei mir ſah er nach, ob die Anzahl der 
Stöcke noch mit der ſtimmte, die ſeiner⸗ 
zeit die Polizeiverwaltung gezählt hatte und 
die noch dazu den amtlichen Stempel trug. 
Zufällig hatte ich noch alle meine damals 
angegebenen Völker. Was wäre denn aber 
geworden, wenn ich einige Völker vereinigt 
hätte und die Fahl geringer geworden wäred 

Antwort: Die Beſtellſcheine ꝛc. gehen von 
der Stelle, wo der Zucker abgegeben wurde, an 
das Hauptzollamt, in deſſen Bezirk der Imker 
wohnt, damit dieſes feſtſtellen kann, ob der Imker 
ſich nicht etwa an zwei und mehr Stellen Zucker 
verſchaffte. Es fann auch die Angaben über die 
Volkszahl kontrollieren laſſen. Kontrolle muß 
ſein. Sogar die Miniſter werden von der Ober⸗ 
rechnungskammer kontrolliert. Wenn in der 
Zwiſchenzeit ein Volk einzog oder zwei vereinigt 
wurden, macht das nichts. 

Fragen: 1. Wohin hängt man am beſten 
die Kunſtwaben d 2. Unter welchen Umſtänden 


im Frühling bloß mit auslaufender Brut ver⸗ 
ſtärkt, ſo ſtirbt dieſelbe teilweiſe ab. Alſo mit 
Bienen und Brut verſtärken. 

Fragen: 1. Ich beſitze über 20 Bienen⸗ 
völfer und will dieſelben mit den Käften im 
vollen Wert verſichern. Wie hoch nimmt die 
Verſicherung die Völker and 2. Ich habe 
Hunſtwaben gießen laſſen von meinem eigenen 
Wachs, ſie ſind aber vier⸗ bis fünfmal ſtärker 
als die gekauften. Sind dieſelben nachteilig 
für die Bienen? 3. Ich habe zur Honige 
aufbewahrung große Töpfe, dieſelben zer⸗ 
ſpringen aber immer, darum will ich Holz. 
tonnen kaufen. Verliert etwa der Honig 
darin an Geſchmackd 

Antwort: 1. Ein Mobilvolk verſichert man 
mit 25—35 M. 2. Wer fo dicke Kunſtwaben 
gießt, iſt ſchlecht geübt. Die Bienen ſchaben aber 
die Waben ſo dünn, als ſie ſein müſſen, und 
verwerten das abgeſchabte Wachs. Es geht alſo 
nichts verloren. 3. Um zu verhüten, daß Honig⸗ 
töpfe auffrieren, ſtellt man ſie umgekehrt auf, 
wenn der Honig feſtgeworden iſt. Wenn dann 
der Honig gefriert, ſo kann er ſich nach unten 
weiter ausdehnen und ſprengt dann die Töpfe 


a 
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nicht. Honiggefäße aus Holz empfehle ich nicht. 


Da find die Blechkübel noch beſſer, die Sie in dabei tit. 


jeder Gerätehandlung bekommen können. 

Stage: Ich kaufte Mitte Juli einen 
Schwarm, der aus zwei Schwärmen vereinigt 
war, und zwar aus grauen und gelben Bienen. 
Die Königinnen wurden entfernt und dann 
eine im kleinen Brutkaſten gezogene Königin 
beigeſetzt. Im Auguſt und Anfang September 
fah die Brut alle grau aus und hatte weiße 
Streifen, anfangs Oktober waren die jungen 
gelben Bienen wieder in der Mehrzahl. Wie 
kommt es, daß erſt keine ige Biene gelb 
ausfah und fpäter faft alle? 

Antwort: Die dem Schwarm zugeſetzte Kö⸗ 
nigin iſt krank geworden und das Volk hat um⸗ 
geweiſelt, ohne daß Sie es bemerkten. Die in 
kleinen Käſtchen gezogenen Königinnen ſind nicht 
ſehr feſt in der Geſundheit. 

Frage: Ich habe in einem Freudenſtein⸗ 
ſtock ein ſtarkes Volk. Dasſelbe überwintert 
auf 12 Rähmchen in der oberen Etage. Als 


ich vor 5 Wochen zum erſtenmal revidierte, 


fand ich das Flugloch mit Toten faſt ganz 
verſtopft. Auf der eingelegten Bodenpappe 
lagen Tote und Gemüll von vorn bis hinten. 
Die vorletzte Wabe zeigte verdeckeltes Futter, 
die Bienen ſaßen noch auf der Innenſeite der 
letzten Wabe. Der Stock iſt einwandig und 
temperiert ſehr. Ich habe einen Umbau ge⸗ 
macht und den Zwiſchenraum mit Holzwolle 
ausgeſtopft, außerdem in die Tür zwei Mart. 
ſtück große Fa gebohrt. Woher fommen 
die vielen Toten? 

Antwort: Die vielen Toten kommen daher, 
daß Sie mit dem eingeſchobenen Pappdeckel das 
Flugloch zu ſehr verſchloſſen haben und ſo den 
Unterraum der oberen Etage zu ſehr verengten. 

Frage: An der Bußſchen Freiſchwung⸗ 
ſchleuder habe ich die N gemacht, daß 
der Honig gewöhnlich ſtark ſchäumt. Bei 
einem anderen Imker, dem ich die Schleuder 
lieh, war dasſelbe der Fall. Andere klagten 


| nicht darüber. Iſt das ein remanent Mangel 
der Freiſchwungſchleuder d 


5 ort: An der Schleuder liegt das ſicher 
nicht. 

Frage: In meiner Nachbarſchaft hat ein 
Bienenſchwarm feine Herberge in einem hohlen 
Hirſchbaum. Wie bringe ich da den Schwarm 
heraus, ohne den Baum zu beſchädigend 

Antwort: Man erweitert das Flugloch, 
daß man mit der Hand hineinkann, dichtet die 


Höhlung nach unten ab, damit die Bienen nicht 


hinunterfallen, hängt ein Tuch über die Hand, 
bewegt die Waben hin und her, bis ſie abbrechen, 
legt ſie in eine Kiſte und bringt die Kiſte vor 
das Flugloch. Ziehen die Bienen aus der Höh⸗ 
lung zu den Waben, iſt es gut, ziehen ſie von 


den Waben wieder in die Höhlung, jo ift die E 


Königin darin. Man holt dann mit dem Tuch 
über der Hand ſo lange Bienen aus der Höh⸗ 


Fragekaſten. 


lung zu der Brut in der Kiſte, bis die Königin 
Haben ſich die Bienen in die Kiſte 
gewöhnt und bauen, dann bringt man ſie auch 
in den neuen S:od. 


Frage: Welches iſt das geeignetſte Mittel 
zum Ansſtopfen der Wände in Bienenkäſten: 
Holzwolle, Moos oder Torfmull d 

Antwort: Holzwolle und Moos ſind zum 
Ausſtopfen gleihgut. Moos iſt aber billiger. 
Torfmull dürfte noch beſſer ſein, weil ſich dari 
die Mäuſe nicht ſo einniſten können. 

Frage: Ich habe mir einen Freudenſtein⸗ 
Breitwabenſtock ſchicken laſſen und will mir 
nun dieſen Winter ſelbſt ein paar Käften 
danach bauen, da ich Schreiner bin. Am 
liebſten möchte ich Doppelkaſten oder gar drei 
nebeneinander, weil ich dadurch viel Holz 
und Arbeitszeit ſpare. Welche Dore und Nach⸗ 
teile find dabei d 

Antwort: Wenn man Mehrbeuten herſtellt, 
ſo hat das den Vorteil, daß man Material ſpart 
und deshalb etwas billiger zu den Wohnungen 
kommt. Demgegenüber ſtehen aber folgende 
große Nachteile: es bilden ſich leicht Riſſe, durch 
welche die Bienen aus einem Stocke in den an⸗ 
dern können. Dadurch gibis viel weiſelloſe Stöcke 
und zuſammengelaufene Völker. Will man Völ⸗ 
ker in Mehrbeuten verkaufen, ſo erzielt man da⸗ 
für ſteis ſchlechte Preiſe. 

Frage: Lohnt es ſich, für 12 Dölfer und 
ſpäter noch mehr eine Kunſtwabenpreſſe zu 
kaufend Ich habe gehört, ſelbſtgegoſſene 
Waben würden dicker als die gekauften. Welche 
prefe ift die geeignetfteP 

ntwort: Das Heritellen von Kunſtwaben 
macht manchen Imkern Freude, und es wird 
auch dabei etwas geſpart. Wenn man erſt gut 
eingeübt iſt, kann man auch dünne Kunſtwaben 
auf der Wachspreſſe machen. Die beſte iſt die 
von Rietſche (ſiehe Inſerat). 

Frage: Ich muß meine Bienen wegen 
einer Maſchinenanlage ungefähr 50 m weit 
im Garten verſetzen. Kann ich das ſo ohne 
weiteres jetzt tun, oder muß ich ſelbe erft naß 
einem entfernteren Ort transportieren? 

Antwort: Sie können die Bienen auch jetzt 
auf eine andere Stelle direkt bringen. Nur 
müſſen Sie, ſobald die Bienen fliegen, auf dem 
alten Platze etwa erſtarrte Bienen aufleſen und 
einem Stock zuſchütten. 


Frage: Habe mir einen Sentner hellen 
gar. reinen Honig, wie er im Honigmarkt 
ausgeſchrieben fteht, ſchicken laffen. Er war 
kandiert, und nachdem ich ihn bei mäßiger 
Temperatur flüſſſg machte, ging fehr viel 
Schaum mit Sucker in die Höhe. War der 
Honig echt? 

Antwort: Wenn der Honig wirklich mit 
Zucher verfälſcht wäre, ſo ſteigt der Zucker beim 
rwärmen nicht nach oben. Schicken Sie bitte 
eine Probe von dem Schaum ein, ich kann fo 
nichts feſtſtellen. 


a 
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ver ſchieden es 


Kuchenmüller, der Redakteur der „Imker⸗ 
zeitung“, ſcheint nun das wohlverdiente Ende 
zu finden. Er iſt in Hamburg verhaftet. Aus 
der Auklageſchrift der Staatsanwaltſchaft bringe 
ich folgende Stellen: 

Der Angeſchuldigte nennt ſich zwar ſelber 
einen Vertreter der Imker und der Intereſſen 
des reellen Honighandels, der den Kampf 
gegen Winkelmann nur unternommen habe, 
um zu Gunſten der gefährdeten Imkerei „Ver⸗ 
fälſchungen und Verſchiebungen im Honig⸗ 
handel nachzuweiſen,“ er verſchweigt aber, daß 
er ſelber im Intereſſe von Honigfälſchern wie 
Frohloff, Wiechmann und Michels tätig ge⸗ 
weſen ijt, Geldunterſtützungen von ihnen emp: 
fangen, Gutachten vor Gericht zu Gunſten 
ihrer als Honig verkauften Fabrikate abge⸗ 
geben und mit ihnen beratſchlagt hat, auf 
welche Weiſe das Anſehen und der Abſatz 
Winkelmann'ſcher Honige zu Gunſten der Ho- 
nigfälſcher verringert werden könnte. Nicht 
das Intereſſe der Wahrheit, nicht das Inter⸗ 
eſſe ſeiner Abonnenten, der Imker und ihrer 
wirtſchaftlichen Lage ift für den Angeſchuldig⸗ 
ten das leitende Moment ſeiner zahlreichen 
Angriffe gegen Winkelmann und die ihm nahe⸗ 
ſtehenden Perſonen geweſen, ſondern das jeder 
ideellen Abſicht bare, ſeinen nach außen hin 
in Wort und Schrift überall verkündeten 
Plänen direkt zuwiderlaufende Beftreben, den 
Honighandel Deutſchlands in der Hand von 
vier Honigfälſchern zu monopolſieren. 

Das iſt in Wahrheit die Stellung des Re⸗ 
»dakteurs der Imlerzeirung in dem „Kampfe 
gegen den Honigſchwindel.“ 

Zu dem Zwecke hat Kuchenmüller Winkel⸗ 
mann' ſche Honige wahrſcheinlich ſelbſt gefälſcht 
und ſo die Gerichte und Sachverſtändigen irre⸗ 
geleitet. Die Korreſpondenz Kuchenmüllers mit 
den Honigfälſchern iſt gerichtlich beſchlagnahmt 
und es finden fich darin folgende bezeichnende Stellen. 


Er ſchreibt am 27. Oktober 1909 an Wich⸗ 


mann: 


— „Ich möchte Sie bitten, für meine Rech⸗ 
nung mir gefälligſt Folgendes zu beſorgen: 

Laſſen Sie unter Hinziehung eines oder 
zweier unparteiiſcher Zeugen zwei Honigproben 
à 1 Pfund von Winkelmann'ſchem Honig in 
je ein 3 Liter Gefäß füllen, das Gefäß muß 
aber mit einem automatiſchen Verſchluß ver⸗ 
ſehen ſein, der durch Plombe ſo zu ſchließen 
ift, daß das Gefäß ohne Verletzung des Bleiz 
ſiegels nicht verſchloſſen werden kann. Am 
beſten eignen ſich dazu die Friſchhaltungsge⸗ 
fäße. Machen Sie es ſo, laſſen Sie die Fla⸗ 
ſchen womöglich mit einem öffentlichen Blei⸗ 
ſiegel verſchließen, vie lleicht vom Zollamt. Sie 


können ſie ja zur Wiedereinfuhr vermerken 


laſſen, und an meine Adreſſe poſtlagernd 
Kreuzlingen bei Konſtanz ſenden. Ich hole 
ſelbige dann in der Schweiz ab. 

Es handelt ſich darum, daß ich in verſchloſ⸗ 
ſenen Flaſchen den Honig zerſetzen will; dazu 
braucht er in der Flaſche einen Luftraum. 

Gelingt der Spaß, dann ſtinkt der Honig 
ganz ſchrecklich, und ich kann dem Gericht 
einen ſchlagenden Beweis liefern über die Güte 
Ihres und die Minderwertigkeit des Winkel⸗ 
mann'ſchen Honigs.“ — 

Am 4. November 1909 ſchreibt der Ange⸗ 


ſchuldigte an Frohloff: 


— „Ich gebe Ihnen jetzt einen Auftrag 
und den müſſen Sie unter allen Umſtänden 
durchführen, koſte es, was es wolle. Nehmen 
Sie zwei große Gläſer mit umklappbarem 
Patentverihluß von je etwa 3 bis 4 Pfund 
Inhalt. Vielleicht die bekannten Weckſchen 
Friſchhaltungsgläſer. Dann laſſen Sie durch 
einen Polizeibeamten gegen ein anſtändiges 
Trinkgeld bei Adolf C. J. Wagner, Eims⸗ 
büttler Chauſſee 12, dort die Gläſer mit Win⸗ 
kelmannſchem Honig füllen. Am liebſten wäre 
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es mir, wenn Sie fo große Gläſer nehmen, 
oder eventuell 3 Gläſer füllen, daß ich in 
einem Glaſe einen großen leeren Raum habe. 
Das Glas mit dem Leerraum foll dazu die⸗ 
nen, den Honig ohne Eingriff zum Zerſetzen 
zu bringen. l 
Da der dem Gericht vorliegende Winkel⸗ 
mannſche Honig tatſächlich „ſtank“, fo ift Kuchen⸗ 
müller damals „der Spaß“ d. h. die Verfäl⸗ 
ſchung offenbar gelungen. Das dem „Spaß“ 
entgegenſtehende Gutachten von Prof. Juckenack 
juhte Kuchenmüller dadurch zu beſeitigen, daß 
er Juckenack als beſtochen hinſtellie. Für dieſe 
„Nieder nächtigkeiten“ wird er wohl nun feinen 
Lohn bekommen. 


Eine Drohne in Kopulation mit einer 
Arbeitsbiene. Bis jetzt war es wohl kaum 


Verſchiedenes. 


ſierer D. Liebtrau. Die Rechnungsablage zeigte 
einen willkommenen Überſchuß, dank der „Neuen 
Bienenzeitung“ aus Marburg, welche das Vereins⸗ 
organ iſt. Dieſelbe gewährt dem Verein über 
37 Prozent des Abonnementsgeldes zur Ver⸗ 
wendung im Verein. Hinſichtlich dieſes Geldes 
wur de beſchloſſen, wie auch ihon ſonſt, eine Ber- 
loſung unter den Vereins mitgliedern im kommen⸗ 
den Frühjahr zu veranſtalten. Sämtliche auch 
jetzt neu eintretende Mitglieder genießen dieſen 
Vorteil. Die Gegenſtände beſtehen in bei der 
Bienenzucht nötigen Geräten, welche zum Teil 
bedeutend mehr wert find, als der Beitrag aug- 
macht, der jährlich nur 2 Mk. beträgt, wofür 
die Vereinszeitung an jedes Mitglied geliefert 
wird. Dazu kommt noch, daß jede Nummer, 
alſo jedes Mitglied. gewinnt. Es iſt alſo der 
Eintritt in den Verein ſehr zu empfehlen, da 


einem bekannten Imker gelungen, die Begattung | in glücklichen Fällen mehr gewonnen wird. als 


einer Bienenkönigin zu ſehen. Aus fernen 


an Beitrag gezahlt worden iſt, abgeſehen von 


Eine Drohne in Kopulation mit einer Arbeiterin. 
(Nach der Natur gezeichnet von Prof. Dr. Tönniges⸗Marburg.) 


Gegenden iſt allerdings einige Mal berichtet 
worden von unbekannten Leuten, die dieſen 
Akt wollten geſehen haben. Ob es ſicher war, 
war nicht feſtzuſtellen. Nun wurde mir von 
einem Abonnenten (den Namen kann ich leider 
aus den Papierbogen nicht herausfinden und 
bitte deshalb, daß fich derſelbe meldet) eine Drohne 
geſandt, die ſich mit einer Arbeitsbiene in Kopu⸗ 
lation befindet. Das iſt etwas ganz neues und 
hochintereſſantes. Sicher ift die Arbeitsbiene 
ein Drohnenmütterchen, das in einem weiſel⸗ 
falſchen Stocke die Eierlage beginnen wollte und 
vorher brünſtig wurde. Erfolg kann allerdings 
eine ſolche Begattung nicht haben, da der Ar⸗ 
beitsbiene das Samenbläschen fehlt. Ich habe 
das“ hochintereſſante Pärchen dem zoologiſchen 
Inſtitut in Marburg übergeben und Herr Prof. 
Dr. Tönniges war ſo freundlich, dasſelbe nach 
der Natur zu zeichnen. 

Der Imkerverein Bramſtedt und Umgegend 
hielt am 9. Dezember 1912 ſeine Haupwer⸗ 
ſammlung im Vereinslokal (D. Liebtrau) ab. 
Eine reichhaltige Tagesordnung wurde erledigt. 
Die Vorſtandswahl ergab folgendes: Vorſitzender 
H. Cordes, Schriftführer H. Koch⸗Hagen, Kai- 


der Belehrung, welche den Eintretenden zuteil 
wird. Der Verein blickt auf ein ſiebenjähriges 
Wirken zurück. Seine Aufgabe erblickt der Verein 
nach wie vor in der Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide, mit Unterſtützung in Betracht kommender 
Behörden, durch Pflanzen honigender Bäume uſw. 

Rätſelhafte Iunſchrift. Ich glaube, die rätſel⸗ 
hafte Inſchrift im Briefkaſten von Nr. 12, die 
Jemandem Kopfſchmerzen macht, ift einfach zu 
leſen: dominica Quasimodo geniti, d. h. am 
Sonntag Quaſimodogeniti, das iſt der Sonntag 
nach Oſtern. Er wird es wohl in einem Tauf⸗ 
ſchein geleſen haben! 

Haupipaſtor Schneider, Lauenburg a. Elbe. 


Wir empfehlen ganz beſonders den Badiſchen 
Imkerkalender, der zum Preiſe von 25 Pfg. 
und 10 Pfg. Porto vom Verlag J. J. Reif in 
Karlsruhe geliefert wird. Derſelbe iſt billig und 
ſehr gut. Die Verfaſſer find meine Freunde,. 
die Lehrer Rot und Schüſſeler. Beſtellungen 
bitte mit Bezug auf die „Neue“ zu machen. 


Notiz. Das Regiſter zum vorigen Jahr⸗ 
gange kommt wegen Arbeitsüberhäufung erſt 
mit dem nächſten Hefte. 
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Bienen und Bienenhonig bei den alten Völkern. 
Von T. Wittgen. 


Unſere Vorträge auf den Verſammlungen, die Artikel unſerer Imkerblätter 
befaſſen ſich meiſtens mit praktiſchen Arbeiten oder den Ergebniſſen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen bei der Imme. In der Winterzeit, wo Schleuder und 
Zange ruht, wollen wir einmal uns daher über die Stellung der Völker des 
Altertums zur Bienenzucht unterhalten, ſoweit es aus dem Schriftennachlaß 
herausgeleſen werden kann. 

Die Biene iſt ein hochadeliges Geſchlecht, und kein Inſekt reicht an ihre 
Nobilität heran. Wann nun der Menſch zur Erkenntnis des Wertes der Bienen 
für ihn kam, läßt ſich nicht ſagen. Doch ſoweit wir alte Schriften beſitzen, 
können wir vom Honig und der Biene leſen. Das Menſchengeſchlecht iſt für 
uns ſo alt, als es Geſchichte ſchrieb. Völker, die nicht ihre Voksgeſchichte auf⸗ 
Ban, find für uns hiſtoriſch nicht geweſen. Von vorgeſchichtlicher 1 
önnen wir daher nichts mitteilen, höchſtens läßt die vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, worauf ich am Ende zurückkomme, einen Schluß auf die graue Vorzeit 
zu, daß die Menſchen Wert und Bedeutung des Honigs kannten. 

Wenn auch die Bibel nicht das älteſte Volksbuch iſt, ſo ſei, weil am be⸗ 
kannteſten, mit ihr der Anfang gemacht. Das Kalkſteingebirge Kanaans be⸗ 
herbergte in den Klüften und Höhlen viele Bienen. Nun läßt ſich leicht denken, 
daß bei der herrſchenden tropiſchen Hitze die Waben oſt ſchmolzen und der Honig 
auslief, ſo daß die Kundſchafter (4. Moſe 13, 27) ſagen konnten: „Wir ſind 
in ein Land gekommen, worin Milch und Honig fließt.“ Auch Johannes der 
Täufer (Matth. 3, 4) „aß Heuſchrecken und wilden Honig“. Unter „wildem 
Honig“ verſtand man wohl den Honig der in der freien Natur lebenden Bienen, 
was fih aus der Geſchichte Simſons (Richter 13,8 —9) ſchließen läßt. „Was 
ijt fliger den Honig?“ war die Antwort und Löſung von Simſons Rätſel. 
Die „Süßiakeit des Honigs“ findet fich auch in Pj. 19, 11: „ſüßer denn Honig 
und Honigſeim“. Der Honig hat auch Handelswert und wird in Heſekiel als 
Tauſchobjekt aufgeführt. 

Zweitauſend Jahre früher treten die Aegypter in der Völkergeſchichte auf. 
Ihr Reich beſtand ſchon 3000 v. Chr. und ſie empfingen ihre Bildung von noch 
älteren Völkern Aſiens, die man, weil man eben keine Hinweiſe als höchſtens 
Sagen hat, Urvölker nennt. Aegyptern ſowie den Indern galt die Biene als 
ein heiliges Weſen. Die Aegypter am mittleren Nil hatten eine Biene als 
Reichsſymbol, und die Inder ſtellten die Gottheit „Viſchnu“ als Biene körper⸗ 
lich dar, und Kriſchna trug auf dem Haupt eine Biene in allen Abbildungen. 
Wir können alſo hieraus ſchon ſchließen, welche große Rolle die Biene im Volks⸗ 
leben dieſer Völker ſpielte. Die älteſte hiſtoriſche Urkunde, die auch von Bienen 
ſpricht, ſind die Vedas und die Geſetze Manus, aus denen wir erfahren, welche 
Verwendung Honig bei den Indern fand. Den Göttern (Manen) brachte man 
ihn als Geſchenke, auch wußten die Aegypter ihn zu Arzneien und kosmetiſchen 
Mitteln zu verwenden. 

Nun darf man nicht der Anſicht werden, Inder oder Aegypter hätten 
Bienenzucht in unſerm Sinne getrieben, es wird zwar hier und da behauptet, 
daß die Aegypter aus Schilf geflochtene Körbe auf Flößen nilauf oder abwärts 
fuhren, je nach den Trachtverhältniſſen, das ijt nicht erwieſen, war vielleicht 
duch gar nicht nötig, da in der freien Natur genug Neſter waren, wie uns die 
borgenannte Moſesſtelle ja auch jagt, 
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Im Altertum beſtand nicht nur in Aegypten, ſondern auch bei Griechen 
und Römern die Nahrung der Kinder aus Milch und Honig. Bei den Er⸗ 
wachſenen war er auch ſehr im Wert. Und Pythagoras (580 v. Chr.), der 
90 Jahre alt wurde, ſchrieb ſein hohes Alter zum großen Teil dem Genuß 
von Honig zu. Homer (900 v. Chr.) bezeichnet in ſeinen epiſchen Gedichten 
Honig als beliebtes Genußmittel: „Die Sirenen haben eine honigſüße Stimme“, 
und eine andre Stelle lautet: „Neſtors Rede fließt dahin ſüßer als Honig“. 
Heſiod (800 v. Chr.) ſpricht ſchon von Honigkörben, und einige Beſtimmungen 
über die Bienenzucht ſind in den Geſetzen des Solon (594 v. Chr.) enthalten. 
Viel bekannter it, daß die Götter Ambroſia und Nektar als Speiſe und Trank 
u ſich nahmen und dadurch „ewige Jugend“ behielten. Zeus' erſte Nahrung 
fei eben auch Honig geweſen. Wie Plato (400 v. Chr.) berichtet, opferte man 
den Göttern mit Honig beſtrichene Früchte. Die Kenntnis des Bienenlebens 
über Körperfunktion und Geſchlecht, wovon Ariſtoteles (360 v. Chr.) berichtet, 
iſt ſehr gering geweſen. Die Hauptſache war und blieb die Honiggewinnung, 
und das zeigt ſich in ausgeſprochenem Maße in Italien, wo im 3. Jahr⸗ 
hundert die Zucht der Biene bereits allgemein bekannt war. 

Varro (160 v. Chr.), ein landwirtſchaftlicher Schriftſteller, beginnt einen 
Abſchnitt über Landbau: „Nichts iſt ſüßer denn Honig; er iſt Göttern und 
Menſchen willkommen.“ Er berichtet von der Verpachtung der Bienenſtände 
eines Römers um eine jährliche Abgabe von 5000 Pfd. und erzählt an andrer 
Stelle, daß ein Brüderpaar jährlich für 10000 Seſterzien (1 Seſt. = 16—21 Pf.) 
Honig und Wachs verkauften. Auch berichtet er, daß ſchon Jahrhunderte zuvor 
in Rom ein Honigmarkt abgehalten wurde. Virgils (70 v. Chr.) Buch 
„Georgikon“ enthält ein klaſſiſches Gedicht über die Bienenzucht. 

Bei der Zuſammenſtellung von Bienenliteratur der vorchriſtlichen Zeit 
müſſen wir auch die germaniſchen Völker mit einbeziehen. 

Die Römer kamen mit den Kelten in Berührung, und Strabo (50 v. Chr.) 
berichtet, daß verſchiedene Alpenvölker den Honig als Tauſchgegenſtand benutzten. 
Nördlicher, im alten Thule, liebte man den Trank, der aus Honig bereitet war. 
Welche Rolle der Met bei den nordiſchen Völkern ſpielte, können wir aus den 
„Eddas“, den Götter⸗ und Heldenliedern erſehen. Die Götter tranken ihn und 
ließen ſich von den Walküren das Methorn reichen. „Und ſie tranken immer 
noch eins“, heißt es von den alten Deutſchen, und dieſe entſchuldigten ſich mit 
dem Sprichwort: „Daß der Verſtand rückkehrt, iſt immer noch das beſte am 
Rauſch.“ Bei allen dieſen Nachrichten ſind wir auf römiſche Schriftſteller hin⸗ 
gewieſen. Sie erzählen nun nicht, ob die Germanen Bienenzucht betrieben. 

In der nachriſtlichen Zeit ſind die Aufzeichnungen über Bienen nicht ſo 
ſpärlich. Bedeutend förderte die Kirche die Bienenzucht, man denke an die 
Wachskerzen. Karl der Große (768 — 810 n. Chr.), der Honig und Wachs als 
Zins nahm, befahl im 17. Kapitulare: „Soviel Landgüter ein Sprengel hat, 
ſoviel ſoll er beſtimmte Leute haben, welche die Bienen beſorgen.“ 

Aber auch der Islam hegt und pflegt die Bienenzucht. Mohammed 
(632 n. Chr.) trank gerne Honigwaſſer. Nach der Anſchauung der Araber 
durchfließt ein Honigfluß das Paradies. Und im Koran iſt zu leſen: „Aus 
ihren Leibern kommt eine Flüſſigkeit, die verſchieden an Farbe iſt und eine 
Arznei für Menſchen enthält.“ 

Damit ſind wir aber in bekannte Zeiten hineingekommen, und wir wollen 

um Schluſſe noch einen Blick auf die vergleichende Sprachwiſſenſchaft werfen, 
ie uns zurückführt in Zeiten, die wir nicht in Jahrhunderten abmeſſen dürfen, 


* 
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Bei Silben bilden den Ausgangspunkt zu diesbezüglichen Forſchungen: bie 
und mee. 

Man kann wohl annehmen, daß der Urmenſch den Honig ſchon kannte, 
und er, als ſeine Sprache noch in der Entwicklung war, auch einen Namen 
für Honig und Bienen ſchuf. Nach der Sprachverwirrung (Turmbau zu Babel) 
haben ſich auch die Wörter für Bienen und Honig verändert, daß man kaum 
den Urſprung erkennt. Eine gewiſſe Verwandtſchaft findet ſich noch in der 
lateiniſchen und germaniſchen Sprache, und leſen wir die Ausführungen Prof. 
Sajos, ſo können wir, wenn wir dieſelben nicht von der Hand weiſen, auf die 
5 und frühe Bekanntſchaft des Menſchengeſchlechts mit den Immen 
chließen. 

Die Silbe bie iſt eine Nachahmung des Summens. Bei dem Wandern 
durch verſchiedene Sprachen, die Artikel zur Sprachbildung verwandten, ſind 
ſolche vorgeſetzt worden. Bei Uebernahme eines ſolchen Wortes von einem 
fremden Volk hat man auch den Artikel übernommen. Im Engliſchen heißt 
p die Biene noch bee (ſprich bie). Die Angelſachſen hatten beo, woraus 

eute entſtand; und die Kiefern, in welchen Bienen waren, führten den Namen 
Beutkiefern. Im Althochdeutſchen ſprach man das bi wie p, alſo pie. Dieſe 
Silbe erhielt Vorſilben (Artikel), daher im Althochdeutſchen imbi und impi. 
Durch Bor- oder Nachſetzung von Silben: Bie ne. 

Im Lateiniſchen heißt Biene Apis. A iſt vielfach Artikel und kommt 
auch in Mundarten vor als unbeſtimmter Artikel (a Buch — ein Buch). Der 
heilige Stier der Aegypter heißt Hapi (lateiniſiert Apis). Den Zuſammenhang 
Fele Apis (Biene) und Hapi (Stier) beleuchtet eine Volksanſchauung der 

egypter. Man glaubte an die Seelenwanderung und daß es in der Macht 
höherer Weſen läge, ein Tier in ein anderes zu verwandeln. Starb ein Tier, 
ſo war es bald voll Fliegenmaden, die bei der geringen Kenntnis der Natur 
leicht mit den Larven der Honigbiene verwechſelt wurden. Man folgerte deshalb, 
daß der Regenbogengott Oſiris, deſſen Seele im Stier war, ſich beim Tode 
in eine Biene zurückverwandele. Hatte man wieder einen neuen Stier gefunden, 
ſo mußte dieſer eben neben der bogenſörmigen weißen Zeichnung auch auf der 
Unterſeite der Zunge eine Zeichnung beſitzen, die einem Inſekt ähnlich ſah. 

Aus mee entſtand bei uns Met, ungariſch mez, griechiſch meli, lateiniſch 
mel. Teilt man den Namen des als honigreich bekannten Gebirges Hymettos 
in ime- met, jo findet man beide Silben. 

Wir ſehen alſo, daß ſich, ſoweit ſich die Geſchichte des Menſchengeſchlechts 
zurückverfolgen läßt, die Biene und der Honig höchſter Wertſchätzung erfreuen. 
Es iſt zu bedauern, daß die erkenntnisreiche Neuzeit den hohen hygieniſchen 
Wert des Honigs, zum Schaden der Geſundheit, vergeſſen hat. 


Perf eh i e de nes. 


Bienen übertragen Eier. In Nr. 12 der] vermuten läßt, fo wird eine Wabe mit Eiern 
Neuen Bienenzeitung, Artikel „Bienen übertragen | beigehängt. Dieſe Wabe wird gekennzeichnet 


Eier“, bitten Sie mich um Angabe der Um⸗ 
ünde. Hier folgendes: Die Völker, bei denen 
ejes vorkam, waren nicht beſonders volkreich. 
Um mich von der Weiſelloſigkeit eines Volkes 
u überzeugen, wird dasſelbe innerhalb einiger 

ge immer zweimal unter ſucht auf Brut und 
Königin, wodurch es faſt gänzlich ausgeſchloſſen 
wird, daß man hierin fehlgehen könnte. Iſt 
dann gar nichts vorhanden, das eine Königin 


durch irgend ein Zeichen. Dieſe Waben mit 
den Eiern waren aber in all den Fällen, in 
denen Eier übertragen wurden, nicht direkt in 
die Mitte des Volkes, ſondern ein bis zwei 
Waben weiter zurückgeſetzt, ſo daß ſie faſt ganz 
aus dem Zentrum des Volkes heraus waren. 
Dieſes geſchah aber ganz ſachte, ohne daß die 
Bienen durch Rauchen durcheinander gebracht 
worden wären. Bei einer nächſten Beſichtigung 


x Verſchiedenes. 


noch einigen Tagen waren die Eier auf diefer | durch fie dann aber wahrſcheinlich veranlaßt 
Wabe verſchwunden, einmal fo ſtark, daß ich] wurden, die Eier zu übertragen. 


annehmen mußte, es jeien noch gerade die mwe- Joſef Stoffel, Buſchdorf (Lothr.) 
nigen zurückgeblieben, die ſich ſchon vorher zu 
Maden entwickelt hatten. Die Wabe vorne aber, cherer Beweis für die Vertrauens⸗ 


die vorher noch einige Zellen alter Brut hatte, 1117 ratik eines Geſchäftes ift die Anzahl der 
geigie nun ganz friſche Brut, die dem Alter und jahrlich kaufenden Kunden. Wo ca. 90000 

hl nach der auf der eingehängten Wabe | (neunzigtaujend) ihren Bedarf decken, da kann 
nunmehr verſchwundenen Brut gleichkam. Neue] man wohl mit Sicherheit auf beſonders gute 
Eier ee nicht mehr hinzu. Königinnen f Bedienung rechnen. Wir machen daher jeden 
wurden angeſetzt, liefen auch regelmäßig aus.] Lejer auf den . Proſpekt der Firma 
Dies ift der Vorgang, der in allen vier Fällen] Liebau & Co., Hoflieferanten, Großgärtnerei in 
ungefähr der nämliche war. Dadurch, daß die Erfurt, gan beſonders aufmerkſam. Jedem ſteht 
Wabe mit den Eiern nicht direkt in die Mitte] der neue Prachtlatalog koſtenlos zur Ver⸗ 
geſetzt wurde, wären die Bienen gezwungen ge⸗ fügung, wenn er die Karte des beiliegenden 
weſen, ſich mehr auseinander > ziehen, konnten] Proſpektes benutzt oder denſelben unter Beige 
dann nicht alles genügend erwärmen, wo⸗ nahme auf diefe Zeitung per Poſtkarte verlangt. 


Benig markt. 


Lehrer B. Schmidt, Riebelsdorf (Bez. Caſſel), diesjähr. Schleuderhonig, Poſtkolli 9 M. mit Blechdoſe. 
Zuehlsdorf, ennereiverwalter, Parlin b. 5 Bez. Bromberg, 4 Btr. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 
Btr. 100 M., auch in Büchſen von 9 Pfund 
K. Mühlbauer, Mitterſcheyern bei Pfaffenhofen a. Sim _{Dberbay, ), gar. reinen edten ter ge pe (Biejen- 
blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Ztr. 90 M. p. Nachn. Honigk. zur. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Dose. 
Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Ztr. Honig nen aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen, viel TY D: 
Lehrer “ai. per Pon and bei Rehden, Weſtpr., gar. echten reinen Schleuderhonig (bell, viel Weißklee), 
achnahme 
Wilhelm Schattner, Bürgermeiſter in Leeheim, Gefen, 2 Btr. gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig, Btr. 
a 95 M. einſchl. Doſe. Poſtk. 9.50 M. un per Nachnahme. a 
Johann Bauerle, Egenhauſen bei Altenſteig (Württ.), 10 Zentner gar, reinen Bienenhonig. 
Imker A. Genny Ebersdorf, Kr. Neurode (Schleſ.), hellen gar. reinen Blütenfchleuderhonig. Preis nachſueberein⸗ 


nahme). 
Jol Bayerl, Durſchlacht b. Scheyern (Oberbay.), 5 Btr. hellen He nig, Bir. 93 M. franko. 
1 Rath in Senden, Weſtf., 3 Zentner yan Schleuderhonig. Preis 80 Mk. p. Zentner ab Bahnſtation. 
h. Kubenz in Särka b. Weißenberg (Sa.), 3 Btr. gar. naturrein. Blütenſchleuderhonig neuer Ernte, Btr. 75 M. unfer 
oflieferant Schöppach, Bienenzüchterei in Coburg, gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Btr. 80 M., Poſtkolli 9 M. fr. 
Elfriede Achilles, Weſterhauſen b. Quedlinburg a. H Fit tr. gar, reinen ienenfchleuberhonig (Wieſen⸗ 
blumen⸗ und Lindenblütenhonig), Btr. 90 M. ab achn., Poſtk. 9.20 M. einſchl. Doſe frei. 
Ernſt Mahler, Stablacken bei Puſchdorf, Bez. Gumbinnen (Ofipr. 5. gar. reinen echten Bienenſchleuderhonig, Bir. 
90 8 8 ab Free 2 ae 58 9.30 M. eing. —— 6 bid. 1 N., pono Pe au 
Kaufmann Fiebin allies (Pom.), gar. reinen tenſchleuderhoni 1 M., Poſtdoſe netto, 
10 $5 einſchl. Kote und Porto. 100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M. 
e utera, Särka bei Weißenberg (Sa.), 6 Btr. ff. Lindenblütenhonig, zitronengelb, 881. 85 a Fit 
Ar Woelln ner, Beeskow i. Mark, 3 Ztr. hellen gar. naturreinen Blütenſchleude conta, 
Kreisgärtner Kurzer, Shubin (Bez. 3 8 Btr. echten Blütenſchleuderhonig ( inde e, Weißtier Seradella) 
Btr. 95 M., Poſtkolli 9.50 M. fran 
Joh. Petr Saas, Bennrath bei Mud (Bea. Cölnh, 2 Btr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, Btr. 95 M., 
ur 10 M. franko Nachnahme. 
. Raf, Haideberg, Kr. Schildberg (Poſen), 2 Ztr. gar. reinen kriſtallklaren Bienenſchleuderhonig, 
= inbentradt, tr. 90 M. unfrei gegen Nachnahme. 
Gend.⸗Wachtmſtr. H. Burſchel, Bollweiler i. Elſaß, 5 Btr. gar. reinen Blütenhonig, etwas dunkel, aber von ſehr 
feinem Ge chmack. Auf Wunſch Probe. Preis nach Uebereinkunft. 
Bergmann Jakob Müller, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10 
portofrei; ½ Rtr. reinen Blütenhonig zu 50 M. unfrankiert (Kanne uriid), 
Lehrer a. D. Fr. Semrau, irſchau (Weſtpr.), gar. echten Schleuderhonig, Poſtkoll 28 Blechdoſe 8,50 M. 
Lehrer Lukat, Sybba (Oſtpr.), 3 Btr. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Btr. 85 M. 
Fürſtl. Die Max pry Bitſchin (Bez. Oppeln), 3 Btr. gar. reinen Blütenkhfeuberbomie, Str. 90 M., 5 Pfb= 
Bildje 5,50 M., 9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büchſe ohne Porto. 
1. Lehrer Bihudelt, Dertmannsborf (Rr. Lauban i Schleſ.), erſtklaſſ. Schleuderhonig, Gebirgsbliitentradt und viel 
Linde, Btr. 90 M., Gefäß zurück; Poſtkolli 9 Pfd. netto 9,50 M. p. Nachn. 
H. Kröger, Kiöborf (Poſt ülgburg), 18 Str. Blütenſchleuderhonig, gem. Tracht aus Linde, Klee u. Buchweizen, Zier. 
85 M., ae 9,30 M. erſte Zone, zweite Zone 25 Pf. mehr ab Station, 
Lehrer Sottermojer, RI ‚»Degeren b. St önen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., auch 
eten. 


ſtpa 
einrich Dietrich, Holzburg ( oft Schrecksbach, Bez. Caffel), 2½ Btr. rein. Blütenſchleuderhonig, Ztr. 80 M. i a 


ehrer Ritter, Praßlauken (Kr. Gumbinnen), 1½ Btr. Bienenhonig, Btr. 95 M. frei Station, Gefäß zuri 
. * Kaldau bei Schlochau (Weſtpr.), 5 Btr. gar. reinen hellen Schleuderhonig, Se 30 M. ab 
nächſter Station. 
Lehrer Kreiſel, Schlebitz (Bez. Breslau), 1 Btr. gar. reinen Lindenblüten⸗Schleuderhonig zu 95 M. u. 1 Btr Honig 
gemisch chte Tracht zu 90 M. In Poſtpaketen zu 10 M. porto⸗ und emballa — § : 8 
— gie, Großpoſtwiz (Bez. Dresden), einige Btr. echten Bienenisieuderbonig, Preis nach Uebereink. (Nachn.) 
Ad. Betz, Bergheim (Wald) Grundmithle, 1 Btr. gar. reinen Bienenhonig, gutes Aroma, Waldlage. 
, Sturew, Kr. Neuſtettin (Pomm.), 4 Btr. gar. rein. Bienenſchleuderhonig, Btr. 85 M., olaf feto. 10 M. 
+ Rieke, Leſpe (Kr. Jauer), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. Preis nach Ueberein kunft. 
heob. Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderh poui. 
Raduſch, Lomp bei Döbern (Kr. Pr.⸗Holland), 3 gi oſtpreuß. Blütenſchleuderhonig biesjähe, Ernte, Oue 
amtpreiß 250 N. unfr. per Nachn. Gefäße zurü 
etz, Bergheim, Grundmühle, 1 Str. gar. reinen Stenashonig, gutes Aroma, 
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Siiddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik 


Anzeigen. 


Gegründet 1872 
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as neue Preisbuch 


Chr. Graze kr 


dersbach 
bei Stuttgart 


Ueber 100 Auszeichnungen 


Wo kauft man die beiten Bienen 


1722 
5 Sie 


wohnungen? 


ſich bitte an die 


Südwefldentſche Muſterbienen⸗Juchtſtation 


A. Schmidt. Oberdietew wis, 


Leistungsfahigste Spezlaltischlerei für Blenenwohnungen 


aller 


Systeme aus Stroh und Holz 


nebſt bienen wirtschaftlichem Versandgeschäft. 
Vereine u. Wiederverkäufer erhalten entsprechend. Rabatt. 
Illustrierte Preislifte koftenlos. 


= 800 Beidevörfer ! 


m. ges. ig. befr Kön. v. 15./9 


15/0 4—5 Pfd. 
Kiſte 0 “Fa. 


Aieſenvölker 

6—7 Pfd. 4 M. Kiſte 50 Pf., 
jg. befr. Kön. 1 M., 400 Korb- 
völker v. 1./4.— 15/5. 15 M. 
Honig tt. Uite. Wachs 1.60. 
600 Heidſchnuckenlämmer vom 
15./6.—15./8 a 8 M. Garan. 
leb. Ank Ueber 1000 Anerk 

Evers, Großimk., Zeven. 


3 Mk. 


1734 
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Die werten Gönner und 
Ler der „Neuen Bienen- 
tg.“ ſind gebeten, uns Adreſſen 
von ihnen bekannten Bienen⸗ 
züchtern mitzuteilen, um diesen 
Probenummern der „Neuen“ 
uſenden zu können. Freundl. 
ank im Voraus. Freudenſtein. 


Sushof 
Pitnenrauch! 


Einzig daſtehendes 
Beſänftigungsmittel. 


Proben durch 


Fabrik „Euskol“, 


Labiſchin, Bez. Bromberg. 


8694 z 
Schleuderhonig 
deutſcher Ernte, Heidehonig, 
falt ausgelaſſen, offeriert Bil: 
ligſt und in bekannter Güte 
Albert Koch, Linden a. d Ruhr. 
. SPAT BEET N) 


$ Srendenfleins 
(iS SAT EL Bienenwohnungen, 


doppel- und einfachwandig und 
in halbfertigem Zuſtande, Flug⸗ 
ſperren, ſehr praktiſch, fottò ge- 
arbeitet. Tränkapparate, Leder⸗ 
Fingerhandſchutze, ſehr haltbar, 
ſämtliche Bedarfsartitel in 
Bienengeräten. Preisliſte frei! 
Willi Jürges, Sebexea, 
Poſictalefeld, Kr. Oſterode( Harz) 


L 

Bei allen Geldsen- 
dungen, Adressenan- 
derungen und sonstigen 
Angelegenheiten _ ist 
stets die Abonnenten- 
Nummer, welche die 
Adresse desEinsenders 


hat, anzugeben. 
Die Redaktion. 


10 „* 0 ~ 

= 

= Aaſſe-Koniginzuch! 

v. N. Nicola, Waldwiese, Lothr., 
ver], Königinnen aller Raſſen u. Farb. 
u. Gar, leb. Ankunft Preisl. gr. u. frko. 
Goldg. Amerik., Brit. gold. Cypern 5 M. 
Golden-all-over ohn. ſchwarze Spitze 64, 
Echt ital. Rassekg. gar. rein befr. 3.50 M. 


p` 


XII Anzeigen 


Prima Bienenkorbrohr 
ausgesucht lan e und helfe Faden, pro Zir. (auch bet 20, 40, 60, 80 Pfund) ab hier 


— Mk., bei Abnahme von 2 Ztr. pro Ztr. se eH 1 Postkolli franko 2.50 Mk. 
Eine Flechtnadel —. 


Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel 31. 


Blechdosen zum Postversand Holländischen Tabak 
Blechkiibel zum Bahnversand Strohmatten und Filzdecken 


Wachspressbeutel Honiggläser 


Honigseimbeutel 
Wachs- und Honigpressen Honigetiketten 


Ziel 3 Monat, bei Barzahlung 2% Skonto. Ki Illustrierte A ih gratis und franko. 
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Cinentbehrlich für jedermann ist: 


18,593 Seiten 1522 Tafeln « 


150,000 Artikel M e e P S 160 Textbeilagen 
® 16,831 Bilder 343 Karten 


Grosses Konversations- 
Lexikon 


vermehrte Auflage den zu je 10 Mark 
€ 


Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


= verblüffend einfachen, sehr rentablen 
Wer sich mit der . ° ° a 
= Amerikanischen Betriebsweise ::;: 


bekannt machen will, lese en der Wintermonate T 
nn VO der [22 
1876 Weltfirma A. I. & E. B. ROOT, "Medina (Ohio) 


Übersetzt in allen Sprachen. Es ist das gelesenste Bienenbuch der Welt. In Amerika wurden 
über 200000 Stück verkauft. Erste deutsche Auflage. 488 Seiten stark mit unzähl. Abbildungen 


Preis 5,50 Mk. frei dort Bienen- 
gegen Nachnahme oder Vorein- Aug. Eb erhardt, Geräte, 


sendung des Betrages. — Post- Fabrikant der ::: 2 N 
scheckkonto: Karlsruhe Nr. 3784. „Herkules“-Wabe. Strassburg i. Els 
. F ̃ ˙7˖— ˖ ˖—;* GOO CODE SOOOSOOOCOOCOOES 


Medattion und Verlag von H. Freudenſtein in Marburg, Bez. Caſſel. 
Druck von A. Babi, Königsbritlck i. S 


Neue Vienen⸗Zeitung. 


Preis pi re Me. Heft 2 2. Ins Ausland 2,50 M. | 1913. 


— — — nn — —-— — — a a —— ————— 


er. 


H. omod Remi, 
Fostacheckkont Fabrik von bienenoobmunget Imkerpfeifen u. Heraten I bee tes 


Bienenwohnungen Imkerpfeifen ! Geräte zur % 
aller gang- ° Schweizer Rassenzucht 


bar. Systeme he 
Spez. System 
Dathekasten Schaf- 
Blätterstöcke meister, in 
Breitwaben- 10 verschied. 
stöcke. Sorten v. 1.80 
e 3 . bis 3.15 M. Lüneburg. Imker 
aoe ee e Dacitwabensteck. _ fpfeifen, Porzellanpfeifen und 
| ' sämtliche Sorten Smoker. 


Berus en mit dreh 
: 
—_ wap” Hervorragende Neuheit! „ren Wabenträgern D. R. G, M 


Honigg läser Schwarmkasten usw. 


mit Aluminium-Deckel! 


Kein Rosten wie bei WeiBblechdeckeln,: kein Neuheit! Neuheit! 
Wi lästiges Zubinden, keine zerbrec hlichen Glas- 
deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets Luſtballonteller 


sauber und lange haltbar. Probekollektion aus Aluminium. 
1.65 Mk. franko gegen Nachnahme. D. R. G. M, 


Ilustr. Preisliste franko, Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


le Kristallzucker 


ungebläut, 99% ¾ Zuckergehalt 


zur Bienenfütterung, Einmachzwecken, Weinbereitung 


Wir offerieren freibld. 
zu Mk. 21½ ab: Lager Halle, Braunschweig, Gröningen bei Magdeburg, 
zu Mk. 21% ab: Berlin, Danzig, Breslau, Posen, Leipzig, Mainz, Stettin, 
zu Mk. 22 ab: Bremen, Dortmund, Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg, Mar- 
burg, Stuttgart, Ulm und Würzbur 
zu Mk; 22'/, ab: Freiburg, München, Nürnberg, Straßburg, T Trier. 


Zentner in 2-Zentnersack, 1- 3 50 Ptg. höher, gegen Nachnahme oder vorherige Kasse 
Lieferung von jetzt bis 31. Mai, ab. 1. Juni !/, Mk., ab 1. August ½, Mk. höher pro Zentner. 


Zuckerversandhaus BERDUX, Marburg, Hessen 


G. m, b. H. 
Es wird gebeten, auf die „Neue Bienenzeitung‘ Bezug zu nehmen, 


Anzeigen. 


Hicheren Schutz vor Verluflen 


bietet Ihnen meine neue Bienenveranda. D. R. G. M. Nr. 421896. 
> Zum ersten: 
indem man die Bienen bei zu frühzeitigem und ungünſtigen 
Win Wetter am Ausfliegen hindert, ihnen doch frische Luft, dei 
gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, zuführen kann. 


1701 


eee 


| 8 Zum zweiten: 
weil fie es ermöglicht, Naturſchwärme zu erzielen, ohne 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick fortfliegt. 


Zum 


dritten: 


einfache und ſichere Verhütung von Réuberei. 


Meine S läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 2 
Illuſtrierte Preisliſten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen- 


wirtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 


Heinrich Sehmineke, Holzwarenfabrif 
Fürſtentum Waldeck. 


Nektarin, 


einzig daſtehendes, höchſt prämiiertes Bienenfutter. 
Tauſende Zeugniſſe beweiſen es. 

Verlangt Gutachten und Proſpekte! 

Fruchtzuckerfabriken von Dr. 0. Follenius, 


amburg 21. 1702 
Niederlagen in faſt allen Gegenden Deutſchlands. 


Bienen wohnungen nach jedem Syſtem 


als: Nermatwehnungen, Breitwabenſtöcke, Bauernſtscke, Kreuz 
beuten, Thüringer Beuten c. ꝛc. in genauer ſauberer und ſolider Ausführung, 
maſchinell zugeſchnittene Holzteile zum Selbſtanfertigen von Bienen⸗ 
wohnungen, Ia. Rähmchenftäbe, bienenwirtſchaftl. Geräte 
liefert preismäßig (Preisliſten gratis & franco) 


* Siedler, Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. 
(vorm. C. Frindt, 


Baierbaus b. Oberleſchen.) 


UND. SCHEIBEN- 


JAGD-GEWEHRE 


Vogelflinten u. Teschins, Revolver u, Pistolen 
liefern wir zu Fabrikpreisen, daher billiger und vorteil- 
hafter als wie irgendeine Konkurrenz direkt an Private 
unter 5 Jähriger Garantie. Ausserdem auch Raubtierfallen, 
Jagdgerätschaften und Munition. Bei Bedarf in diesen 
Artikeln verlangen Sie bitte sofort unseren neuesten — 
Seiten starken Waffen-Spezial-Katalog, den wir an = 
edermann grat s und franko ohne Kaufzwang senden; 
folge seiner Reichhaltigkeit das grösste u. interessan- 
teste Nachschlagewerk der gesamten Waffenbranche iy 


Gewehrfabrik H. Burgsmüller & Söhne, Hof. ll 02 


Gö stas Waffenhaus 8 


869 A 
Schleuoͤerhonig 
deutſcher Ernte, 
kalt ausgelaſſen, 
ligſt und in bekannter Güte 


gar. rein, 1 Ztr. 85 Mk. ab 
aten d hier mit Kübel; 1 Probekolli 
offeriert Dil- | 9 Pfd. netto 9,50 M. fr. Nachn. 
Lehrer Willmer, Lauterbach 4b 


bert Koch, Linden a. d. Ruhr. bei Görlitz. 


den sind oft sehr 


13 Findenblülenhonig | 


in W 
g 


: € Flechten 


 näss. u.trockeneSchuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschlage, 


offene Füsse, 


F Beinschiden, Beingeschwüre 
Aderbeine, böse Finger, alte — 
artnäcki 


wier bisher vergebl. ho 
geheilt zu werden, mache he a 
einen Versuch mit der bestens 
bewährten 


Rino-Salbe 


frei von 1 3 
Dose Mark 1.1 2.25. 
a eg ge gehen täglich ein: 
Nur echt in Originalpackung 
weiß-grün-rot und mit Firma 


Schubert & Co, 
Welnböhla - Dresden. 


Fälschungen weise man zurück. 
Zu haben in den Apotheken, 


| 


TR BEIDE | 
Die werten Freunde d. „Neuen 
Bienen⸗Zeitung ſind höfl. ge⸗ 
beten, bei ſich bietender Gelegen⸗ 
heit empfehlend auf dieſelbe hin⸗ 
zuweiſen. Für Mitteilung von 
Adreſſen, an welche wir Probe 
Nummern verſenden könnten, bin 

ich ſehr dankbar. 
H. . Freudenſtein 


eee 
Feinſt. goldh. Blüt. Schleuder 
onig, gar. reinen 


Bienenho⸗ 
nig, Zentner 68 Mark. Lehe 


Fiſcher, Oberneuland b. Wee 


Anzeigen. 


Nitzſehes Asnigin⸗Abſperrgitter 


op 2 ‘ = i = ; 

S [EEE 27m | 
1 — ‘ ——— kühlt nicht wie Metall, wird daher von den Bienen gern 
| 22 2 benutzt, verhindert die Beſchädigung der Bienenflügel, bricht 


mit Randeifaſſung nicht, nimmt Stockſeuchtigkeit nicht an, 
22 wird nicht durchgenagt, und da es in jeder Größe, auch in 
rund Lieferbar sit und da es fid feit mehr als 20 Jahren 
2 : der Gunſt denkender Imker erfreut, empfiehlt es ſich alis 
das beste Absperrgitter der Gegenwart. 


bert Nitzſche Nachf., Sebnitz 13 1. Sachen. 


Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 


Oberkrainer Bandels⸗Bienenſtand 


des N 
M. Ambrozic, 


Fofi- und Velegraphenfiation Moiftrana in Oberkrain (Oeſterreich) 
1709) verſendet nach allen Weltrichtungen | 


Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienenwohnungen, Geräte etc. 
| zu billigen Preiſen. 
= DS tee Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. | 
GS Sarantiert naturreinen Sienenhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 ME. — 3 kg 480 Mt. 
ak Bei mehr Abnahme billiger. Ä 
= Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franko. 5 
Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vie⸗ 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachioeisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach allen 
Weltrichtungen verſende. | 
Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
Bite meinen feit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrorzic. 
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Apparat zum Juſetzen und Ausbrüten 


Freudenſteinſche Breitwaben⸗ 
A v t e „ 
von dienen: Königinnen 
D. R. G. M. No. 530718 „Syitem Mäder“. 
Modell 1 für alle Stöcke, welche oben mit Spundloch 
| = berieben find. 
| Modell II für Blätterſtöcke und mehrere Etagen. 
> m Diode I M. 3.—, Modell II WI. 3.50. 


F Wiederverkäufer und Vereine erhalten Rabatt. 
Jedem Apparat ijt eine ausführliche Gebrauchs-An⸗ 
weiſung beigefügt. Ucbertr: t Alles bisher Dageweſene. 
f Sonis Mäder, Werkführer, 
1909 Oberlin d, 3-M 


A ; 2 ten Lehrer, Riebelsdorf 
ae ; pete rs. Ziegenhain, Bez. Caſſel. 
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Anzeigen. 


BD rere 
vo) Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs) 13. 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 


Ueber 50 mal prämliert 
Zetag. Ständerbeuten 


aus Holz von 6 M. an. 


Fortwährend Eingang 
von erprobten 
Neubeiten. 


: = De wellbeKannten 
e e 


77 Gon 


Illustr. Kataloge = 


über ca. 1000 Artikel 
gratis und franko. 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. Á 50 
Breiden, Die Bienenzucht i. Altertum M. 

M. 8 10 
M. 0.10 


| Werke 405 
m. Verlage: 


Ritter, Honigbiichlein, 54 Seiten 
Gödden, 25 Imkerlieder, brosch. 


„SIEGFRIED die beste Marlie. 


1 rate =, Em DUPLEX” Necheit 


Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu 
Godden, Geschäftsbuch f. Imker M. 0.25 
Gédden, Der Bienenhonig, 40 Seit. M. 0.10 
Gödden, Imker-Notizbuch M. 0.10 


Kunstwaben 
in4versch. Ausführungen 
Honigschleudern, 

Honig-Versan 
Honiggläser-Etikettes, 
Imker-Postkarten. 


Illustrierter Ratgeber 
zur Einrichtung von Bié- 
nenständen und zur Be- 
handlung d. Völker gratis 
zu jeder eröß. Sendung. 
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Die Wachs preſſe mil Nührwerſ 


von C. Buß, Wetzlar, 


ijt die befte, dauerhafteſte und leiſtungsfäbigſte. Der Preis 
beträgt bei unverwüſtlichem Material 25 Mk. Laſſe hier ein 
Zeugnis folgen. 1901 

Herr L. Spütz in Stadel bei Schönau i. W. ſchreibt: 


„Teile Ihnen hierdurch mit, daß ich mit Ihrer Wachs⸗ 
preſſe ſehr zufrieden bin. Ich habe mit derſelben aus den mit 
der Zweid. Preſſe Fi ee Treſtern in zwei Füllungen 
noch gerade 1 sg. Wachs gewonnen. Ich habe den Ot ideu 
Auslaßapparat, die Dietrich'ſche und die Zweidingerſche Preſſe 
gehabt und gebe der Ihrigen den Vorzug. Sie iſt ſtark. Ein 
Verbrühen durch Dampf unmöglich. Das Rührwerk aber ifi 
die Hauptſache. Erſt durch dieſes wird es möglich, vollſtändig 
machefreie Treſter zu erhalten.“ 


1892) Garant. reinen 


Bienenhonig 


Ss goldh. Blüt. Schlender⸗ 
gar, rein Benenh. 
onig per Btr. TOM., empf. 


verkauft das Poſtkolli zu 9 M., ker 
bei Mehrabnahme billiger s alen 18. oe 
Otto Boſch. Imkerei u. Honig- 

verſand, Mühlbauſen, O.⸗A. en 
Geislingen, ang 1724 5 oni Q 5 

1893) Endlich eiſchenen packs it gen 


66} in yas praktiſcher Aus⸗ 
ip py ( ! iM: führung, mit Staatsmedaile 
53 pramiiert, beziehen Sie gut 


durch Imkerei ſichere, gute Le⸗ und preiswert von 


bens 7 8 1 Mk. 
Wen Shall, 26 8 Friedrich Blank, 
rungen. Hildesheim. 


Garantiert reinen Bienenbonig, mehrere Sorten, hat abzugeben 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg 


Bienenwohnungen 


baut als langjährige Spezſali⸗ 
ät, inſonderheit Freudenſtein⸗ 
jhe Breitwabenſtücke, und alle 
andern Syſteme in äußerſt ſo⸗ 
lider Ausführung zu konkur⸗ 
renzloſen Preiſen, auch in ma⸗ 
ſchinell zugeſchnittenen Teilen, 
la. Rähmchenholz, belteb. Holz⸗ 
art, dreiſ. gehob., 825 mm 
M. 2.30, 6X25 mm M. 1.80 
p. 100 m, 1000 m M. 17.— 
nach Maßangabe zugeſchnitten 
25 Pfg. mehr. Illuſtr. Preis 
liſte gratis. Wiemer, Wengeln 
b. Jacobsdorf, Bez. Liegnitz. 
1691) Wiederverkäufer geſucht⸗ 


kähmchenholz, 


per 100 Meter ME. 2.— 
genau 6X25 mm, aſtfrei, 
geradebleibend, anerkannt 
g ite prämiirte Qualität 
liefert ſofort geg Nachnahme 


B. Oloffs, 

‚Holzbearbeitungsfabrif 
HWarnemündei M 
oI Ra 


Anzeigen, 


Bernh.Rietsche Biberach (Baden) 


spezialfabrik für Kunstwaben-Maschinen 


(GuBformen und Walzwerke) 


== fine ganze Kunstwabenfabrik (GuBform mit Hilfsgeräten) schon von 20 Mark an == 
über 60 000 im Gebrauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Gegründet 1883 


Zum Selbstherstellen der — IT Zum Selbstherstellen der | 
— Eingießendes Kunstwaben schmelzt man Seen eo Kunstwaben schmelzt man bas beschneiden 
üsyigen Wachses sich das Wachs rue nn sich das Wachs der fertigenWabe 


aus alten Waben selbst aus. u u" aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dassie 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar 


BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
<> Rietsche- ist schöner und besser als alle bisherigen 
„ Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldtackiert, Entdecklungsyvabel 
“osha et kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante T Baden at 
Lötlampe „Blitz“ es mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient - Beste Entdecklungs- 
Beste Ruiöllampe, Schutamarken. gugleich als stets hochstehender Tragbiigel. Honigdose. 5 77 72 * 
viele Tausende im Mit der neuen 9 Rietsche-Dampfwachspresse WM ausgepreßt, ergaben über 100 000 im Ge- 


Gebrauch, 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch. 

- selben Größe gießen konnte, Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 

Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung, 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines. Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußtorm mit Nebengeräten) werden Sieunabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und Einschleppung der Faulbrut, Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
ebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes.. Die gegossenen 

aben. werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 

von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb.. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Dampfwachs- 
Modell 1913. dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


Godes Lager in allen Bienenzuchtgeräten. - gratis und tranko versandt wird. ——— 
= Breitwabenſtöcke, direkt ſchöͤpfende Jauchepumpe 


genau nach Freudenſtein, ein- Soſtem „Bußz“ 
0 25 e Seit ca. 15 Fahren beſtens bewährte Pumpe, die im 
9. — Mr. R 5 7 R Handel vorkommt. Kein Feſtroſten des Kolbens, weil er von 
io. M. wie Wobuune der Luft abgeſhloſſen ift und dicke oder dünne Flüfſigkeit di- 
ft fler ul t lief -4 ohnun⸗ rekt ſchöpft. Keine Verſtepfung. da das Ventil nicht in der 
hold Bühl Er kerichrei | Grube, ſondern oben im Auslaufe mit der Hand ſofort zu er- 
bo 1810 2 Si ekichrein. reichen ijt. Tauſende im Betriebe. Auch in Schulaborten ſeit 
en urn Ha Se Jahren beſtens bewährt. Die Landwirtich. Kammer zu Wies- 
ifte gratis u. franfo. zaden hat diefe in der Mafchinenprüfungsitelle in Gießen er⸗ 


. al proben laſſen und pro Hub 5'/,, Liter Leiſtung feſtgeſtellt und 
10 Îl- | l wurde dieſe auch ſehr gut atteſtiert. Jede Pumpe ohne An⸗ 
3 zahlung und Kaufzwang 4 Wochen auf Probe. Man Der- 


Fabrikat, 2 0 Stück 5M. | lange Preisliſten und Zeugniſſe franko. Bienenzüchter erhal⸗ 
ito, Wenn nicht gefallen, ten 5% Rabatt. 8 i 

me guid. F. Sternberg, Carl Buß, Maſchinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 
15 l. W. . E —— ee 
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Finbanddechen zur „Neuen Nienenzeilung“ 


per. Ag. all. R . G. leb. 1 Stück 60 Pig. 2 Stück 1 Mk., zu haben in der 
t. Gern, onife Heſchaftsſtelle Der „Nenen Bienenztg.“ 


ver, ‚im Ausland befrudt., lieferbar im 
rt 10, Dar 8 M. Betel. für die 2. 


S Mitte Februar erb. Preisl. frei 


Neue 
Bienen-Zeitung. 


——— 


Elfter Jahrgang: 1912. 


Herausgegeben 


von 


H. Freudenſtein 
in Marbach bei Marburg (Bez. Kaſſel.) 


Digitized by Google 


Neue Vienen-Jeitung. 


Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
Organ des Verbandes deulſcher Bitnenzüchter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

ſendung 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poſt 2,25 Mk Das Abonnement 

kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


Jetelungen am zweckmäzigſten durch Poftfarte. — Abonnements And fertlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abennement sit bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — dach dem 
15. April werden alle rückſtändigen Abonnementsgelder, zufchläglich 25 Pie. Poltgebühr, durch 
Nachnahme erhoben. — Aur unter dielen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Cinjendung von Geldſendungen und Bufdriften it ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreſſe 
befindet, anzugeben. 
Celefon: Marburg 411. 
Anzeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unferen Händen 
fein. Die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 2, auf der erſten Seite 
35 . Bei 2—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Bmaliger Wiederholung 20 Proz., bei 9—11maligem Abdruck 
80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Heft 2. | Februar 1913. | 12. Jahrgang. 


Inhalt: Imkerarbeiten im Februar. — Undank (Gedicht). — Bienenzucht, Obſibau und 
Landwiriſchaft. — Honigſchutz. — Verbeſſerung der Bienenweide. — Fragekaſten. — Were 
ſchiedenes. — Honigmarkt. — Haftpflichtverficherung. — Anzeigen. 
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„Imkerarbeiten im Februar.) 


| Im Februar hat der Imker darauf zu ſehen, daß ſich kein Flugloch ver- 
ſtopft. Bei gelindem Wetter ſind dte Bodenbretter zu reinigen, denn in den 
Krallen der toten Bienen bleiben leicht die lebenden hängen. Zeigt ſich Ruhr 
eder droht einem Volke der Vorrat auszugehen, jo gibt man Zuckerwaſſer oder 
Waben mit gutem Honig, die aber bis dicht an den Sitz der Bienen heran- 
gebracht werden müſſen. 


18 Undank. — Bienenzucht, Obſtbau und Landwirtschaft. 


Undank. 
Jm Garten lag eritarrt im Schnee Ich haucht es an, und Lebenskraft 
Gin kleines Bienelein. Zog wieder in ibm ein. 
Ich nahm, wie es ja Imkerpflicht, Und durch die Wärme meiner Hand 
In meine Band den kleinen Wicht, Das Bienchen bald Genefung fand 
Zu lindern ihm lein Web. -~ Und hat fih bald errafft. 


Dod) leider muß id) künden, 

Daß Undank war mein Lohn: 
Das Bienchen ſtach mich in die Hand 
Und flog davon. 


Bienenzucht, Obſtbau und Landwirtſchaft. 
Entwurf eines Vortrages für landwirtſchaftliche Verſammlungen von H. Freudenſtein. 
(Schluß.) 

Nachdem wir geſehen, wie das ganze Leben der Bienen der Aufgabe an⸗ 
gepaßt ift, die Befruchtung der Frühlingsblüten, insbeſondere der Obſtblüten 
zu vermitteln und nachdem wir gehört haben, in welcher mißlichen, auch jür den 
Obf bau und die Landwirtſchaft bedrohlichen Lage fich die Bienenzucht befindet, 
weil die Tracht der Bienen von Jahr zu Jahr ſchlechter wird, wollen wir 
nun unterſuchen, wie ſich dieſem Uebelſtande wirkſam abhelfen, 


wie ſich die Tracht der Bienen verbeſſern läßt. 


Meine Herren, es hat gar keinen Zweck, wenn der Imker einzelne Bienen⸗ 
kräuter im Garten anſät. Wir haben ja geſehen, wie winzig klein die Menge 
an Nektar iſt, welchen eine einzelne Blüte bietet, ſie iſt mit bloßem Auge kaum 
ſichtbar und wir haben auch begriffen, warum das ſo iſt — dadurch ſollen die 
Bienen genötigt werden, recht viele Blüten zu beſuchen und dabei die Befruch⸗ 
tung zu vermitteln. So ein paar armſelige Bienenpflanzen helfen uns gar 
nichts, die koſten den Imker mehr, als ſie ſeinen Immen an Nutzen bringen. 
Recht gut gemeint, aber auch wenig wirkungsvoll iſt, daß der Herr Miniſter 
angeordnet hat, daß die Eiſenbahndämme mit honigenden Pflanzen beſät werden 
ſollen. So ein Bahndamm bietet zu wenig Fläche und verſchwindet zu raſch 
in der Ferne, und bei den meiſten Dörfern iſt überhaupt noch keine Bahn. 
Wirklichen Wandel können nur die Landwirte bringen. 

Natürlich können wir denen nicht zumuten, daß ſie Pflanzen extra für die 
Bienen anſäen, von denen ſie nichts haben; ſo reich ſind die Landwirte nicht, 
daß ſie ſich ſolche „Splendidigkeiten“ leiſten können. Wir müſſen deshalb nach 
1 — jucen, bei denen der Imker und auch der Landwirt ihren Vorteil 

nden 

Da iſt zunächſt die Förderung des Obſtbaues. Millionen wandern noch 
alljährlich für fremdes Obſt ins Ausland. Das iſt doch eigentlich Geld für 
Sie, meine Herren. Freilich, mit den Obſtbäumen, das geht nicht ſo raſch wie 
mit der Gerſte und Hafer, daß man im Frühjahr ſät und im Herbſt ſchon 
erntet. Aber ſo ſchlimm iſt das auch nicht, daß man glauben müßte: Wenn 
ich den Obſtbaum pflanze, wer weiß, wer davon erntet. Wenn die Sache 
richtig angefaßt wird, dann beginnen ſchon nach 5 Jahren die guten Ernten, 


Bienenzucht, Obſibau und Landwirtichaft. 19 


und die jteigern fich von Jahr zu Jahr, verlangen immer weniger Arbeit und 
bringen immer größere Erträge. Doch das will verſtanden ſein. Da muß 
man prüfen, was auf dem Boden wächſt, da muß man fidh die richtigen Sorten 


Heinrich Freudenſtein. 
Zum 50. Geburtstage. Geb. am 1. Februar 1863 zu Maden im Kreiſe Fritzlar. 


ausſuchen, da muß man richtig pflanzen, richtig ſchneiden und richtig düngen. 
Wir haben aber jetzt unſere Kreisobſtbautechniker. Die ſoll man da hübſch heran⸗ 
ziehen. Man ſucht ſich die Plätze aus, auf denen ein Obſtbaum ſtehen könnte, 
dann zeigt man ſie dem Obſtbautechniker; der prüft Lage und Boden und be⸗ 


`~ 


\ 
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20 Bienenzucht, Obſtbau und Landwirtſchaft. 


ſorgt dann das weitere. FJalſche Sparſamkeit heißt hier Geld wegwerfen. 


Wer von Obſtbau nicht wirklich etwas verſteht und dann doch die Sache ſelber 
machen will, der ift noch viel törichter wie der, der für fidh und die Seinen 
die Schuhe ſelber machen will und das Schuſtern nicht gelernt hat, der ver⸗ 
gakelt bloß das Leder. 

Nun wollen wir uns aber einmal auf ein Gebiet begeben, wo Sie ſelbſt 
Fachleute ſind, vielleicht mehr wie ich, ſodaß ich Sie bitten muß, da mal ſelbſt 
recht ernſtlich mit zu überlegen, vor allen Dingen auch ihre Bedenken nicht zu 
verſchweigen, wenn ſie glauben, das geht doch nicht ſo; und damit komme ich 
zu der Frage: 

Wie iſt denn die Tracht im Felde zu verbeſſer n: 
Da wiſſen Sie ja alle, wie Weißklee, Eſparſette, Inkarnatklee immer 


weniger gebaut werden. Der Rotklee verdrängt diefe Kleearten, und im Rotklee 


iſt vorläufig nichts für die Bienen zu holen. Allerdings enthält der Rotklee 
mehr Nekiar als eine andere Pflanze, aber er liegt zu tief. Nun find ja auf 
dem Gebiete der Pflanzenzucht ſo große Umgeſtaltungen erzielt worden — die 
Kartoffeln werden ja immer dicker und die Dickwurzeln auch — daß wir auch 
hoffen dürfen, es gelingt einmal, einen Rotklee zu züchten, der dem jegigen in 
jeder Beziehung gleichwertig ijt, der aber auch den Bienen den Metar bietet. 
Wir Imker wollen Preiſe ausſetzen, daß ſolch ein Rorflee gezogen wird; wenn 
Sie uns dabei unterſtützen, indem Sie auf die Kammer und das Landwirt⸗ 
ſchaſtsminiſterium einwirken, daß die uns helfen, jo wird uns das ſehr wert» 
voll ſein. Vorläufig ſteht das aber noch in weiten Fernen, und es kann noch 
manches Bienenvolk verhungern, bis wir das große Ziel erreichen. Deshalb 
wollen wir erſt einmal uns mit den Sperlingen in der Hand beſchäſtigen, ehe 
wir nach den Tauben auf dem hohen Dache trachten. 

Sie wiſſen, m. H., daß der Rotiklee ſo allerlei Mucken hat, er wintert 
3. B. gern aus und das tut er gewöhnlich in fo recht miſerabel bushafter Weiſe: 
auf der einen Ecke ſteht er ganz gut, hier und da auch, und mein Freund Ja⸗ 
kob Bingel meinte, wenn man wenigſtens nun das Zeug mit der Peitſche auf 
eine Seite vom Acker zuſammenjagen könnte. So iſt's hier zu ſchade zum 
Umackern und dort lohnt ſichs nicht, das Zeug ſtehen zu laſſen. Sehen Sie, 
hier, meine Herren kann den Landwirten und den Smfern geholfen werden, 


nämlich dadurch, daß ſie den Rotklee nicht allein ſäen, ſondern ſtets im Gemiſch 
. mit Schwedenklee und Gelbfiee. Der Schwedenklee ift widerſtandsſähiger, er 
a Wintert nicht leicht aus, vertrocknet nicht fö leicht jhon im Sommer in der 
Ueberfrucht. Und der Gelbklee ijt ihm darin gleich. Wer alfo fo im Gemiſch 


BiA der ſichert ſich feine Kleernte, und er erntet mehr und er erntet beſſer. 
Der Schwedenklee wird bekanntlich höher als der Rotklee, der Roiflee muß des⸗ 


halb im Wachstumsſtreit die Hälſe lang machen, dadurch gibt es mehr Maffe, 


es gibt auch ein zarteres Futier. Und dann wiſſen Sie, meine Herren, ja auch 


ſelbſt, daß Abwechſelung im Menü fein muß; es bekommt uns nicht, wenn wir 


alle Tage wochenlang nur Weißkraut kriegen, da freut man ſich, wenn es auch 


einmal Rotkraut gibt. Wenn es auch unter dem Rindvieh viel Ochſen gibt, 
eine reichliche Speiſekarte reizt auch dem Riadvieh den Appetit. Alſo: Säen 
Sie unter den Rotklee regelmäßig auch ein oe Pfund Schweden und 


Gelbklee, da iſt Ihnen geholfen und uns auch gedient. 5 

Nun komme ich zum Inkarnaiklee. Der wurde früher viel geſät. heute 
ſieht man ihn kaum noch. Er wintert zu leicht aus, ſagt man. Ich glaube 
aber, daß das daran liegt, daß man eine große Eigentümlichkeit des Inkarnat⸗ 
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klees zu wenig kennt, der Inkarnatklee kann nämlich bei der Ausſaat keinen 
Aoderen Boden vertragen. Ehe er geſät wird, mub gewalt werden, und wenn | 
-er_untergreggt ijt, muß wieder wervalzt werden. Der Inkarnatklee ift fonft i 
eine ſehr lohnende Pflanze. Im Herbſt in der angegebenen Weiſe geſät, bringt 
er im Frühjähr ſchon wochenlang vor dem Rotklee ſein Futter, und dann können 
auf dem Acker noch Kartoffeln oder Rüben gezogen werden. Da der Inkarnat 
‚ein Stickſtoffſammler ijt, fo eignet er fih auch ſehr gut zur Gründüngung auf. 
ſchweren Böden, die den Humus beſonders notwendig haben und bei denen es 
wenig gute Gründüngungspflanzen gibt. Ich möchte Ihnen darum, meine 
Herren, den Inkarnalklee recht warm ans Herz legen. 


Der Weißklee. Solange es Schaſherden gab und wohl gar Vieh⸗ 
weiden, war der Werßktee recht verbreitet, denn er verträgt das Weiden wie 
wenige Pflanzen. Je mehr ihm auf dem Kopfe rumgetrampelt wird, um ſo mehr 
ſchiebt er los. Und es iſt ihm auch einerlei, ob er 5 oder 20 mal den Kopf 
verliert. Die reine Hydra unter den Pflanzen. Aber in punkto Maſſe, 
da kann er es mit dem Rotklee nicht aufnehmen. Dafür liefert er aber ein 
viel zarteres Futter, das fih beſonders zum Kieeheu eignet. Wo alfo Kleeheu 
geerntet werden ſoll, da darf der Weißklee nicht fehlen. Beſonders ſoll man 
nicht vergeſſen, ihn im März und April bei feuchtem Wetter in den Wieſen, 
beſonders in den trockenen Wieſen auszuſäen, denn er verbeſſert ganz weſentlichh 
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einen guten Gründünger. Leider gedeiht Seradella auf ſchwerem Boden gar 
nicht. Da hat mir ſchon der Vorſitzende des landwirtſchaftl. Vereins in Waltrop in 
Weſtfalen, Gutsbeſitzer Meermann, mitgeteilt, daß er auf ſchwerem Boden ſeit 
Jahren ſchon Weißklee im März und April unter den Roggen ſäe. Nach der Ernte 
entwickele fich der Weißklee und liefere noch beſſeres Futter als die Seradella. Ich 
möchte Sie, meine Herren, nun ganz beſonders bitten, diesbezügliche Verſuche 
anzuſtellen. Wenn es uns gelingt, wir nach der Roggenernte auf jedem 
-Kornader eine große Fläche mit Weißklee haben, dann ift den Imkern auf das 
befte geholfen, denn der Weißklee liefert den meiſten und auch den beſten Honig. 
Das würde auch für die Herren Landwirte ein gutes Geſchäft ſein, es kommt 
„als Ausgabe nicht mehr in Betracht, als die paar Pfund Weißkleeſamen. 
Eine beſondere Beſtellung ift ja nicht nötig, da der Weißkleeſamen im März 
‚oder April einfach in den Roggen geſtreut wird. Allerdings ift feuchtes Wetter 
notwendig, damit der Weißklee keimen kann. Dafür haben Sie dann nach der 
‘Roggenernte den Weißklee als Futter oder als Gründünger. Ich bitte noch: 
mals dringend, doch diesbezügliche Verſuche anſtellen zu wollen und mir das 
Ergebnis mitzuteilen, damit ich es in meiner Bienenzeitung bekannt geben kann. 
| Eine ziemlich unbekannte Pflanze ijt die Phazelia, die fih aber immer 
mehr einzubürgern ſcheint. Die Phazelia ſtammt aus Katifornlen. Sie ift 
außerordentlich raſchwüchſig, jo daß jie, im zeitigen Frühjahr gelät, den Acker 
noch vor dem Kartoffelſetzen und dem Rübenpflanzen räumt. Leider ſcheinen 
erade die Imker ihrer Verbreitung geſchadet zu haben. Die Pflanze, die von 
Natur ſchon rauhhaarig iſt, verholzt kurz nach der eingetretenen Blüte. Wenn 
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nun ein Imker einen Landwirt glücklich dahin gebracht hatte, daß er es einmak 
mit der Phazelia wagte, dann wollte er begreiflicher Weiſe, daß auch ſeine 
Bienen möglichſt viel davon haben ſollten, man ließ die Phazelia zu lange 
ſtehen, und dann nahm ſie das Vieh nicht mehr. Ich empfehle Ihnen: machen 
Sie einen Verſuch mit Phazelia, ſäen Sie dieſelbe ſo früh als möglich, es 
ſchaden ihr ein paar Grad Kälte nichts, aber fo wie fie anfängt zu blühen, fo 
fangen Sie auch an zu füttern. Sie haben dann Grünfutter lange vor dem 
Rotklee, und wir Imker haben doch noch etwa 8—10 Tage Tracht aus der 
Phazelia. Als Saatquantam iſt etwa gerade ſo viel nötig wie vom Rotklee. 
Auf Sandboden empfiehlt es ſich, die Phazelia im Gemiſch mit Seradella zu 
fien. Dann haben Sie zuerſt die Ernte aus der Phazelia, und dann kommt die 
Seradella ohne beſondere Beſtellungskoſten. Recht lohnend iſt auch die Samen⸗ 
gewinnung aus der Phazelia, da der Same immer mehr begehrt wird und die 
Pflanze eine Menge Samen liefert. 
— Ganz beſonders kann ich den Herren Landwirten auch empfehlen, Luzerne 
und iſchürige Eſparſette im Gemiſch anzubauen. Beide Kleearten haben das 
igentümliche, daß Sie außerordentlich tief mit ihren Wurzeln gehen. Sie 
überſtehen deshalb auch die. größte Dürre. Sie liefern eine Menge des beiten 
j Sutter? und übertreffen ſowohl in der Menge als auch in der Qualität den 
Rotklee. Außerdem Liefern_fie fecha Jahre hindurch ihr Futter und bereichern 
als Stickſtoffſammler den Boden bis in die Tiefe mit Nährſtoffen. Ich möchte 
| aber ganz beſonders betonen, daß man die zweiſchürige Eſparſette ausſäen foll, 
denn die uk einſchürige Eſparſette liefert nur einen Schnitt und gedeiht 
nur auf Kalkboden, während die zweiſchürige Eſparſette mehrere Schnitte liefert 
S auch auf Lehmboden gut yb — | eae 


— Wine gute Honigpflange, die fic) warm empfehlen läßt, ift die Sandwicke. 


Sie wird mit Roggen zusammen geidt. Die Sandwicke gehört zur Gruppe der 
Stickſtoffſammler und verbeſſert als ſolche den Boden. Das Roggenſtroh wird 
durch die Sandwicke zu einem guten Futterſtroh für Schafe und Rindvieh, die 
Körner machen den Roggen noch viel nahrhafter zur Schweinemaſt; außerdem 
kann die Sandwicke auch recht wohl mit zum Backen verwandt werden. Will 
man das nicht, fo kann jeder Müller die Sandwicke aus dem Roggen heraus- 
bringen und man macht damit ein gutes Geſchäft, da die Sandwicke regelmäßig. 
weit höher im Preiſe ſteht als der Roggen. 

Auf Boden, auf dem ſonſt kaum noch eine Pflanze gedeiht, wächſt noch, 
der Bockhara⸗ oder Rieſenhonigklee. Es ift das eine ganz ausgezeichnete Honig» 
pflanze, aber das Vieh bei uns nimmt ſie nicht. Ich empfehle da den Imkern 
folgendes. Wenn in der Nähe des Ortes ein Kiefernwald abgetrieben wird, 
fo mögen fie trachten, ein möglichſt großes Stück zu bekommen. Die auf dem: 
Boden liegende Nadeldecke wird verbrannt und dann wird der Same des Rieſen⸗ 
honigklees ausgeſtreut. Man kann in „Platten“ ausſäen, d. h. ein kleines 
Stück von ½ qm fat man aus und bringt den Samen mit einem Rechen in 
den Boden, und ein gleichgroßes Stück daneben läßt man liegen, darauf ſämt 
fich der Klee ſpäter von ſelbſt. Hat fih die Pflanze einmal eingewachſen, jo 
kommt ſie immer wieder. Die Grasweiber tragen nur einmal von dem 
wundervollen gefundenen Freſſen nach Hauſe, dann laſſen ſie es totſicher ſtehen. 
Aber im Herbſt und Winter bieten die hohen Stengel mit ihrem reichlichen 
Samen dem Wilde und den Vögeln gern genommenes Futter, und dann wird 
durch den Klee der Boden ſelbſt ganz bedeutend verbeſſert. Wenn darum die 
Eigentümer ſolcher abgetriebenen Waldflächen den Imkern geſtatten, darauf eine 
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Reihe von Jahren Bockharaklee zu ziehen, ſo haben die Waldbeſitzer den Vor⸗ 
teil, daß der Boden ganz bedeutend verbeſſert wird, und vor allen Dingen iſt 
es ein großer Vorteil für die Jagd. Das Wild findet in dem Rieſenklee, der 
eine Höhe von 2 Meter erreicht, Schutz und Nahrung. 
| Damit find wir nun bei unjeren Betrachtungen an den Wald gekommen 
und fragen uns, was kann denn hier geſchehen. * 
Die Imker beklagen es ſehr, daß in den Wäldern die Weichhölzer, alſo Erlen 
und Galweiden, fo ſchonungslos ausgehauen werden. Als die Erlen noch zu 
Pumpen- und Waſſerleitungsrohren gebraucht wurden, da fah man fie ganz gern. 
Heute gilt das Sprichwort, daß Erlenholz und rote Haare auf keinem guten 
Boden wachſen. Den Imkern liegt nicht ſehr viel an Erlen, weil ſie meiſt in 
rauher Zeit blühen und nur wenig Pollen lieſern. Wichtiger ſind uns die 
Salweiden. Bekanntlich gehören die Salweiden zu den zweihäuſigen Pflanzen, 
männliche und weibliche Blütenteile erſcheinen auf verſchiedenen Pflanzen, 
die einen tragen nur Staubgefäße und liefern in ihren gelben Kätzchen den 
Pollen, die andern tragen nur die weiblichen Griffel und liefern ſpäter den 
Samen, der vom Winde fortgetragen wird und die Salweide kräftig verbreitet. 
Die männliche Salweide mit ihren gelben Kätzchen bietet im Frühjahr ein ſchönes 
Bild und liefert den Bienen reichlich Pollen. Es ſollte überall dafür geſorgt 
werden, daß an paſſenden Stellen einige männliche Salweiden als Bäume ſtehen 
bleiben. Auf dem Grabe der Schweſter meines Vaters, die vor mehr als 60 
Jahren geſtorben iſt, ſteht als einziger Schmuck eine männliche Salweide, und dieſe 
hat in den langen Jahren ſo manches teure Denkmal, das auf dem Friedhofe 
geſetzt wurde, überdauert. Bei gutem Willen findet ſich überall ein Plätzchen 
oder ein Winkel, das durch eine männliche Salweide verſchönt werden kann. 
Unſere Vorfahren in alter Zeit haben faſt überall ihre Wohnorte traulich 
mit Linden geſchmückt. Zu jedem Dorie gehörte auch eine Dorflinde, und die 
Städte legten ganze Lindenalleen an. Die find in neuerer Zeit auch faſt überall 
geſchwunden. Ich kenne ſogar eine Kleinſtadt in Heſſen, da hat ein Obſtbaufanatiker 
die Stadtväter dahin gebracht, daß ſie die herrliche Lindenallee um den Schloß⸗ 
berg niederſchlugen und Aepfelbäume an die Stelle pflangten, die nun ſeit Jahr⸗ 
zehnten ein kümmerliches Daſein führen. Wahrſcheinlich wird es in dieſer aller 
Poeſie baren Stadt nun fernerhin erklingen: Am Brunnen vor dem Tore, da 
ſteht ein Apfelbaum 2c. | 
So, meine Herren, folen wir denn doch nicht auf das Materielle gerichtet 
ſein und ſollen doch auch dafür ſorgen, daß die Poeſie, die in nichts mehr ver⸗ 
körpert iſt als in unſerem Lindenbaume, auch auf dem Lande erhalten bleibt. 
So ein Lindenbaum iſt ein Stück Poeſie, ſorgen Sie dafür, daß dieſer poetiſche 
Schmuck tunlichſt erhalten bleibt und daß er da, wo er fehlt, tunlichſt geſchaffen 
wird. An Brunnen, Friedhofseingängen, Spielplätzen finden ſich paſſende . 
bin damit am Schluſſe meiner Ausführungen. Ich hoffe, daß ich 
Ihnen bewieſen habe, daß die Bienenzucht nicht etwas ift, das für fih allein 
fteht, fondern daß die Bienen eine große Aufgabe in der Natur zu erfüllen 
haben, eine Aufgabe, von der gerade auch die Landwirte ihren Nutzen haben, 
daß mithin der Notſtand der Bienenzucht auch Sie angeht, meine Herren, 
und ich hoffe, daß der Samen, den ich hier ausgeſtreut habe, auf Ihren Aeckern 
freudig aufgeht und gedeiht. Wir ſind aufeinander angewieſen, einer muß dem 
andern helfen. Es iſt richtig, was unſer großer Dichter ſagt, der mit ſcharfem 
Auge in das Weltgetriebe hineinſah: 


Alles muß ineinander greifen, 
Eins durchs andre gedeihn und reifen. 


2 Dogg. 


Honigſchutz. 


Vom Allgemeinen Deutſchen Delegiertentag in Frankfurt beauftragt, das Gr. 
gebnis der Beratungen über vonigſchutz zuſammenzuſtellen, endledige ich mich ale 
Auftrages wie folat: 


1. Die Notwendigkeit eines beſonderen geſetzlichen Schutzes für den Bienen honig. 


Seit Jahrzehnten wird in großen Mengen Kunſthonig fabrikmäßig hergeſtellt. 
Derſelbe ift von Naturhonig außerordentlich ſchwer zu unterſcheiden. Derſelbe hat 
den Naturhonig faſt vollſtändig vom Markte verdrängt. Was in Kaufläden und in 
Hotels als „Honig“ geboten wird, ijt fait regelmäßig Kunſthonig. In neuerer Zeit 
ehen die Kunſthonigfabriken, welche ſich meiſt „Honigwerk“ nennen, ſogar dazu 
über, ihr Produkt auch durch Imker abzuſetzen. Obwohl ſeit 40 Jahren keine all⸗ 
gemeine Preisſteigerung des echten Honigs eingetreten iſt, können die meiſten Imker 
kaum noch Abſatz für ihren Honig finden. Es iſt das um ſo ſchlimmer, weil die Tracht 
der Bienen fortwährend zurückgeht, denn die Heideflächen werden aufgeforitet, die Weich⸗ 
Holzer aus den Wäldern werden ausgehauen, Raps, Weißklee, Eſparſette und 
Inkarnat werden immer weniger gebaut. Deshalb ſind die Imker genötigt, faſt 
alljährlich den größten Teil des Wintervorrates ihren Bienen durch Zuckerfütterung 
au erſetzen. Es beſteht darum die Gefahr, daß die Bienenzucht ſehr zurückgeht. 
as würde aber ein großer Schaden ſein, denn die Arbeit, welche die Bienen durch 
Befruchtung der Obſtblüten leiſten, iſt durch nichts zu erfetzen. Deshalb muß gegen⸗ 
über dem Kunſthonig geſetzlicher Schutz gefordert werden. N 
2. Wie muß dieſer geſetzliche Schutz gefaltet fein? 

Ganz in derſelben Weiſe, wie er ſich ge ge der Kunſtbutter gut bewährt hat. 

Wir verlangen darum, a) daß der Kunſthonig nur unter einem beſonderen 
Namen in den Handel gebracht werden darf und ſchlagen als ſolchen das Wort 
Zuckerine“ vor. Solange bei dieſem Kunſterzeugnis noch das Wort Honig in 
irgend einer Verbindung zuläſſig iit, wird der Kunſthonig doch immer wieder ein: 
fach als „Honig“ verkauft. 

Wir verlangen b), daß jedes Geſchäft und insbeſondere auch jeder Imker es durch 
deutlichen Anſchlag zur öffentlichen Kenntnis bringen muß, wenn er Zuckerine oder 
Kunſthonig verkauft. 

Wir verlaugen c) daß wie bei der Margarine, auch bei dem Kunſthonig, durch ein 

uſatzmittel derſelbe leicht kenntlich gemacht wird und bringen als ſolches Mittel 
„5% Stärkemehl in Vorſchlag. 

Die Einwände, welche gegen ein ſolches Zuſatzmittel erhoben werden, können 
wir nicht gelten laſſen. Man faqt, der Kunſthonig fei chemiſch nicht oder nur ſchwer 
zu erkennen und könne überall in kleinen Mengen hergeſtellt werden. Es ſei darum 
eine wirkſame Kontrolle unmöglich. Demgegenüber fagen wir: Wenn der Kunithonig 
chemiſch nicht oder nur ſchwer zu erkennen iſt, ſo iſt ein Zuſatzmittel erſt recht not⸗ 
wendig, damit er leicht erkennbar wird und dem Betrug zu ſteuern iſt. Daß ſich 
Kunſthonig überall in kleinen Mengen herſtellen laſſe, iſt nicht richtig. Wohl iſt es 
ein Leichtes, Zucker zu invertieren, aber damit iſt der Kunſthonig noch lange nicht 
fertig. Er muß nun erſt unbedingt durch billige Honige mit ſtarkem Aroma vermiſcht 
werden. Dieſe Honige müſſen aber erſt durch teure Maſchinen für dieſen Zweck 
brauchbar gemacht werden. Auf jeden Fall iſt es ausgeſchloſſen, daß im Kleinen 
hergeſtellter Kunſt honig bis heute irgend welche merkbare Rolle bei uns geſpielt hätte. 

Zu der Schrift: Entwürfe und Feſtſetzungen über Lebensmittel, Heft 1: Honig, 
iſt zu bemerken: Es kann nicht verlangt werden, daß nur ſolcher Honig gewonnen 
wird, der bereits gedeckelt iſt, auch kann nicht verlangt werden, daß Lechonig, 
Exhleuberhonig, Preg. und Seimhonig nur aus „unbebrüteten Waben“ gewonnen 
werden darf. Auch iſt es nicht notwendig zu verlangen, daß Scheibenhonig nur 
Naturbau haben darſ. Die amerikaniſchen dünnen Mittelwände haben ſich bei der 
Gewinnung von Scheibenhonig als durchaus brauchbar bewährt und erleichtern dem 
Imker weſentlich die Arbeit. Dagegen muß verlangt werden, daß die Waben, aus 
denen Leds, Preß⸗ oder Seimhonig gewonnen wird, brutfrei ſein müſſen. 
Marbach, den 17. Januar 1913. e n Heinrich Freudenſtein. 


wa Nachſchrift: Schon vor Jahren wies ich darauf hin, daß wir nicht zu hoffen 
branchten, fo: leicht wirkſamen Schutz gegen den Kunſthonig zu finden, denn durch 
die Kunſthonigfabriken werden ungeheure Mengen Zucker verarbeitet, und das gibt 
. einen dicken Stein ins Brett auf agrariſcher Seite. Durch den Kunſthonig 
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wird im Handel eine Menge Geld verdient, und das fichert ihm das Wohlwollen 
der Vertreter von Handel und Gewerbe. Der Kunſthonig iſt auch ein billiges Volks⸗ 
nahrungsmittel geworden, und deshalb werden ihm auch die Vertreter der unteren 
Volksſchichten nicht gern wehe tun. Wie ich geahnt, fo ift es gekommen. Der Ent- 


wurf eines Honigſchutzgeſetzes enthält rein gar nichts, was dem Kunſthonig irgendwie 


nachteilig ſein könnte. Damit aber doch etwas geſchieht, damit die Imker ruhig ſind, 
. find nur Beſtimmungen getroffen, die uns Imkern das Daſein nur noch mehr er- 
ſchweren. Der Honig darf nur geſchleudert werden, nachdem er gedeckelt iſt! Das 
alte Märchen vom Reifen des Honigs iſt alſo ins Geſetz gekommen. Weiter darf 
nur noch Honig aus Waben geſchleudert werden, in denen noch nicht gebrütet wurde. 
Den Seimhonig dürfen die Heidimker zu nichts anderem mehr verwenden als zur 
Fütterung. Wenn künftig eine bebrütete Zelle in einer Honigſcheibe iſt, ſo kann ſie 
verworfen werden, und was dergleichen drakoniſche Beſtimmungen mehr ſind. Ich 
möchte nur wiſſen, wer der Behörde dieſe klugen Ratſchläge gegeben hat. Ein Imker, 
der wirklich etwas verſteht, weiß zum Beiſpiel, daß wir aus unbebrüteten Waben 
überhaupt keinen Schleuderhonig gewinnen können, weil die faſt regelmäßig in der 
Schleuder brechen. Uns kann nur geholfen werden, wenn wir einmütig fordern: 
Gegen den Kunſthopig dasſelbe Geſetz wie gegen die Margarine! Anſtatt daß wir 
aber einmütig an demſelben Strange ziehen, ſucht ein Imker dem andern das Daſein 
noch mehr zu erſchweren. 


Verbeſſerung der Bienenweide. 
iſchſaal von zweiſchüriger Efparfette und Luzerne zur Verbeſſerung der Rienenweide. 


Erfahrüngsgemäß wird die Tracht für die Bienen immer kleiner. Dazu trägt 
aber nur die Gewinnſucht und die fortſchrai e Kultur der Landwirtſchaft bei. Um 
die Landwirtſchaft mehr und mehr zu Heben und zu fördern wird namentlich ſehr 
viel über den Futterbau geſchrieben, hauptſächlich über Futterpflanzen, die für die 

Landwirtſchaft einen fo großen Nutzen abwerfen follen; leider wird aber die Bienen- 
3 zucht febr wenig berückſichtigt, ja fogar ganz vergeſſen. Immer und immer wieder 
4 wird der Rotklee und andere Kleearten, für die Bienenzucht wenig oder gar keinen 
Nutzen abwerfende Futterpflanzen, mit ſehr großem Spektakel empfohlen. Durch nach⸗ 
folgendes will ich zwei Kleearten kurz beſchreiben, die der Landwirtſchaft großen 
Nutzen abwerfen, aber auch unſeren Bienen nicht ganz gleichgültig ſind. In hieſiger 
: Gegend wurde vor nicht allzu langer Zeit der Rotklee maſſenhaft angebaut. Dieſer 
i hat aber in trockenen Jahren fo wenig Erträge gebracht, daß man ſich bald nach 
underen Fütterpflanzen umſah. Dieſe fand man auch bald in der Luzerne und 
Lund Leiſagten d beiden Arten lieferten bedeutend höhere Erträge als der Rölktee 
i und veilagten dieſelben felbit in den trockenſten Jahren nicht. Sogar trotz der außer⸗ 
i ordentlichen Trockenheit im Jahre 1911 brachten diefe Kleearten immerhin noch fo 
: reiche Erträge, daß von Futtermangel keine Rede war. Als man ſah, daß dieſe Klee: 
arten in allen Bodenarten gediehen, ſelbſt in den allerſchmerſten, pflügte man fogar 
die Wieren um, drainierte dieſelben und fö erhielt man fruchtbares Ackerland, fo daß 
die Wieſen faſt verſchwunden ſind. Dies wäre ſchon Beweis genug für die Renta⸗ 
bilität der beiden Futterpflanzen, aber ein anderer Nutzen ift den Erträgen gleich⸗ 
wertig, nämlich, daß dieſelben erſtklafſige Stickſtoffſammler find und dies inſofern, 
! daß wenn das Feld mit allen möglichen Fruchtärten und Hackfrüchten herum bebaut 
Riſt, wird dasſelbe nicht mehr wie früher brach gelegt, ſondern es wird mit den beiden 
Futterpflanzen angeſät. Anſtatt jetzt das Feld während der Brache keinen Ertrag 

- dringt, und wenn dasſelbe nicht oft gepflügt wird, noch obendrein verunkrautet, wirft 
es durch den Anbau von Luzerne und Eſparſette 3—5 Jahre hindurch enorme Cr- 
frage ab durch den alljährlich zweimal ſtattfindenden Schnitt. Die Peifaat von 
„Eſparſette erhöht die Erträge weſentlich, beſouders im eriten Ertragsjahr, in Menge 
und Güte des Futters. Durch zweimaliges Umpflügen und Eggen des Kleefeldes 
gibt daeſelbe wieder fruchtbares Ackerland, ebenſogut wie das durch die Brache ge⸗ 
wonnene, durch Vermeidung derſelben. Die Ausſaat geſchieht meiſtens in Sommer 


L 


> „ r. 


. a ae 


Eſparſette. Dies fol aber nur die zweiſchürige fein, da diefe in eriter Linie der; 
Landwirtſchaß durch bedeutenge Mehre 
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eher blüht und dazu noch zweimal. Ohne den Nutzen von Bienenfutterpflanzen für 
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rérdge von größerem Nutzen ift als die ein“ — 
ſchürige. In zwe Hinſicht ift fie der Bienenzucht von größerem Nutzen, da fie‘ : 


„Frucht, wovon der Gerſte der Vorzug zu geben ijt. Nachdem die Frucht im Böden ( EL 


iit, wird jeder Samen für ſich alein breitwürfig ausgeſtreut und gut untergeeggt. \ 
Das Ausſaatquantum pro Morgen (= ½¼ ha) betfägt 4 kg Luzerne und 16—18 g 
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die Landwirtſchaft ſind ſolche für den Maſſenanbau undenkbar, ſomit für die Bienen 


von keinem beſonderen Wert. Vorſtehend beſchriebene Kleearten ſind den Bienen 
erſt dann von Nutzen, wenn ſie als Miſchſaat angebaut werden; weil die Eſparſette 
ihon im halben Mai_aufängt zu blühen, ſomit faſt unmittelbar der Baumblüte folgt 

erſt mit den nicht auf einmal hervorkommenden Blüten in die Höhe geht. Die 
Luzerne fängt fpdter an zu blühen, etwa Anfang Juni bis Ende desſelben Monats. 


Beide Arten werden von den Bienen von ffühfförgens dis abends emſig beſucht und 
liefern einen hellen, goldklaren, aromatiſch fein ſchmeckenden Honig. In der halben 
„Blüte der Luzerne, wenn die Eſparſette faſt abgeblüht, wird der Klee gemäht und 
u Heu gemacht, welche Zeit ungefähr in die zweite Hälfte des Juni fällt. Der 
Landwirt⸗Imker verſäume nicht, ſchon dieſes Jahr einen Verſuch mit vorbeſchriebener 
Miſchſaat zu machen, da er nicht allein feine Futter⸗ und Heuernte verbeſſert, ſondern 
: auch feinen Bienen einen reichen Tilh deckt. Um den Klee noch einträglicher zu 
machen, wolle man nachſtehendem Verfahren Beachtung ſchenken. Mit der Cin 


führung der Luzerne fand man bald, daß dieſe, wenn ans ſtand, kein weiches 
Heu mehr lieferte. Dies aber dennoch zu erzielen, erfand man ein Verfahren, aus 


felbft fon hart gewordenem Klee ein blattreiches und grünes Heu zu gewinnen, 
welches von dem Vieh ſehr gern genommen wird. Durch das ſofortige Einfahren 


vom Feld wird, um ein geruchfreies Heu zu erhalten, eine ſchon weit vorgeſchrittene 
Dürre bedingt, wobei durch das Aufladen viele Blätter verloren gehen. Um dies zu 
vermeiden, hat man vor etwa 15 Jahren den Heubock konſtruiert. Durch dieſen er- 
zielt man ein, geruchfreies Heu. Schon zwei Tage nach dem Mähen, wenn das Heu 
noch faſt grün iſk und dazu meiſtens morgens, ſelbſt wenn dasſelbe feucht iit, wird 
zes auf diefe Böcke aufgelegt. Nachdem dasſelhe 2—3 Wochen im Feld verblieben 
und dort pergoren hat, kann es eingefahren und dem Vieh ſofort unbedenktich ver- 
füttert werden. Der Heubock beſteht aus am oberen Ende 5—7 cm ſtarken, 2,50 m 
langen Stangen, durch einen ½ em ſtarken, in feiner ganzen Länge leicht gebogenen 
Draht, der etwa 4—5 em länger als der Geſamtdurchmeſſer der Stangen ſein muß 
und der am einen Ende etwas rechtwinkelig umgebogen iſt, am anderen Ende durch 
eine Schließe das Auseinanderfallen der Stangen verhindert. Dieſer wird ca. 10 em 
vom oberen Ende in durchgebohrte Löcher angebracht, ſo, daß ſich alle drei Stangen 
leicht bewegen. Dann wird der Bock aufgeſtellt, das untere Ende der Stangen ca. 
2 m voneinander entfernt. In dieſer Stellung wird in der Höhe von 75 em vom 
Boden gemeſſen etwa 15—18 mm dicke, 25 em lange, nach außen vorſtehende Nägel 
in der Richtung vom Mittelpunkt des fo gebildeten Dreiecks ſchräg durchgehend ein- 
geſchlagen. Drei 2,5 m lange, 3—4 em ſtarke Staugen werden auf die nach außen 
ſtehenden Nägel zu einem Dreieck lofe aufgelegt. Ebenſo wird der Heubock im Feld 
aufgeſtellt. Zuerſt ſetzt man das Heu auf die Ecken, dann dazwiſchen und ſo fort zu 
einem runden hohen Haufen. Und erſt die Villigkeit eines ſolchen Möbels; bei einer 
30 jährigen Lebensdauer beträgt fein Anſchaffungspreis noch nicht einmal 1,50 Mk. 
G. Stark, Dolgesheim (Rheinheſſen). 


Die Bienenweide des Odlands. 


Hier harrt des Imkers noch ein weites Feld erſprießlicher Arbeit. Jede Feld- 
flur — beſonders aber die in bergigen Gegenden — birgt Plätze, die wegen ihrer 
ungünſtigen Lage oder aber infolge der ſchlechten Bodenverhältniſſe ſich dem Anbau 
von Kulturgewächſen entziehen. Solche Stellen ſind für gewöhnlich ein willkommener 
Anſiedlungsort für Diſteln, Dornen, Brenneſſeln uſw. Ehenſo gut können ſie natür⸗ 
lich auch Pflanzen tragen, die mit ſolchem Boden ſehrwohl zufrieden find, die da- 
neben aber gut honigen. Der Imker ſoll bei ſeinen Spaziergängen ſtets etwas 
Samen in der Taſche mitführen und bei paſſender Gelegenheit, namentlich nach 
einem Regenguß, an Feldrainen, Böſchungen, Bahndämmen, Flußufern rc. ausſtreuen. 
Natürlich wird der Sämann nicht erwarten dürfen, daß der Samen auf ſolchem 
Neuland ſo gut keimen wird wie in reiner Gartenerde. Das Schickſal der Saat wird 
viel mehr von der Gunſt der Witterung abhängen als auf Kulturboden. Es ift 
infolgedeſſen Sorge zu tragen, daß der Zeitpunkt der Ausſaat günſtig gewählt und 
der Samen vor allem gut von der Erde bedeckt wird. Außerdem iſt er zweckmäßig 
etwas anzutreten. Am ſchwierigſten ift naturgemäß der Anbau der erſten Exemplare 
an einem neuen Ort. Hat die Pflanze erſt einmal Wurzel gefaßt, fo iſt die Weiter 
ausbreitung meiſt ſehr leicht. Es ſeien daher hier einige Fingerzeige über Samen⸗ 
auswahl und Art und Weiſe der Ausſaat anzugeben. Vorweg möchte ich die 

lächen nehmen, die umgepflügt werden können. Es find das ſolche, die jahrelang 


s brach zur Schafweide liegen bleiben. Sie werden dieſerhalb meift nicht angeſät, 


| Verbeſſerung der Bienenweide. 27 
ſondern es bleibt dem Zufall überlaſſen, welche Pflanzen ſich gerade anſiedeln wollen. 
In meiner Heimat liegen hunderte von Morgen ſo zur Schafweide brach. Werden 
ſolche Weiden umgepflügt und mit paſſenden Honigpflanzenfamen befat, werden fie 
nicht nur den Bienen, ſondern auch den Schafen ein ſehr gutes Futter geben. Die 
Ausſaat kann das ganze Jahr von Frühjahr bis Herbſt erfolgen. Der Samen iſt 
zweckmäßigerweiſe zu miſchen, wenn dann die eine Art nicht gedeihen will, iſt doch 
eine andere zum Erſatz da. Solche Miſchung kann enthalten: Weiß-, Schweden⸗ 
und Rieſenhonigklee, Eſparſette, Natterkopf, Hundszunge, Honigdiſtel, Razontika. 
Saatbedarf pro a 3—5 kg. Vielleicht ijt es Imkern, die nicht ſelbſt über ſolche 
Flächen verſügen, möglich, den Beſitzer zur Ausſaat zu bewegen, wenn fie fidh vere 
pflichten, das Saatgut zu ſtellen. — An ſolchen Plätzen, die nicht- umgepflüat werden 
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ahr zur Blüte gelangen. — Böſchungen wählt man am beſten ſolche 
flanzen, die gleichzeitig den Boden be jen, alſo Raſen bilden. Es kommen da 
in erſter Linie die Kleearten: Weiß-, Schweden, Wund-, Schoten- und Rieſenhonig⸗ 
klee, ferner Eſparſette und die verſchiedenen Luzernearten in Betracht. Auch hier | 
kann mit Ausnahme des Winters zu jeder Zeit nach einem tüchtigen Regen gefat: 
werden. Ausſaat pro Quadratmeter etwa 5 g. An Feldrainen benutzt man zur 
erſten Ausſaat etwa vorhandene Maulwurfshaufen, um die ausgeſtreuten Samen- 
körner mit Erde zu bedecken. Wo man das Recht dazu hat, kann man auch mit der 
Hacke günſtige Ausſaatſtellen herrichten. Saatgut wie vorher. Daneben Honigdiſtel, 
Natterkopf ıc. 
Sıaßen- und Bahndämme ſind gleichfalls der Bienenweide nutzbar zu machen. 
Man fege ſich dieferhalb -mit -den betreffenden Wärtern in Verbindung, damit die 
Mühe nicht vereitelt wird. Am beſten iſt es natürlich, Straßen⸗ und Bahnwärter 
felbft für Bienenzucht zu intereſſieren. Friſche Dämme laffen ſich mit wenig Saat. 
gut leicht bepflanzen. Bei älteren, ſchon bewachſenen wird es oft auch nötig fein, 
erſt durch die Hacke Anbauſtellen zu ſchaffen. Es kommmen wieder in erſter Linie 
die Kleearten, dann Reſedaarten, Ochſenzunge, Hundszunge und arom. Kräuter in 
Betracht. Saatmenge wie bei Böſchungen. Flußufer, namentlich ſolche mit über- 
ſchwemmten Plätzen warten geradezu auf Rieſenhonigklee und Honigdiſtel. Ihr Anbau 
wird dem Imker reiche Ernte bringen. | 
Matter Nutte kon ann und Sehmaruben find leidt zu bepflanzen. Honigdiſtel, 
Hofigklee, Natterkopf, Hundszunge, Ochſenzungenarten, Katzenminze, Doft 2c. kommen 
hier ſehr gut vorwärts. Oft bieten fich ganze Berglehnen dem Anbau von Bienen- 
nährpflanzen dar. Der Imker benutze dieſe Gelegenheit, und wenn er auch nicht 
die ganze Fläche bepflanzen kann, ſo werden ſich doch genug Plätze dazu finden. 
Pflanzen, die hier in Betracht kommen, ſind wieder die verſchiedenen ſchon genannten 
Kleearten, dann Natterkopf, Gündel, Doft, Reſeda, Wau, Mop, Bergſatureh, Kagen- 
minge, Weidenröschen, am beiten zuſammen gemiſcht. Den Samen unter die Erde 
bringen, damit er nicht von Vögeln und Mäuſen fortgenommen wird! 

Alle hier genannten Pflanzen eignen ſich infolge Verwilderung, Ausdauer 
und Genügſamkeit vorzüglich zum Anbau an Odlandſtellen. Den Samen ſäe man 
nicht allzu dicht — einige Kilogramm auf ½ ha — und beziehe ihn von reellen 
Samenbandlungen. Vor einigen Jahren fab ich auf einem ehemaligen Bahnhofs⸗ 
platz mit ſandigem Boden einem großen Beſtand von Rieſenhonigklee in Manns- 
höhe, der ſehr lebhaft von Bienen beflogen wurde. Auf Sträucher und Bäume 
bin ich noch nicht eingangen, da darauf ſchon in letzter Nummer von verſchiedenen 
Seiten hingewieſen wurde. Erwähnen möchte ich aber, daß meiner Erfahrung nach 
die Akazie ein ficherer Honigſpender ift als die Linde, die ſcheinbar beſtimmte Boden⸗ 
und Wetterverhältuiſſe verlangt, worüber leider bis jetzt die widerſprechendſten Be- 
richte vorliegen. Es wäre erwünſcht, daß auch hier die Anregung, die ich in dem 
Artikel: Zur Bienenweide — gegeben habe, bei den Berichten befolgt age 

| ehlen. 


Als praktiſcher Landwirt und Imker zugleich möchte auch ich meine Erfahrungen 
bezw. Bienenweide hiermit preisgeben. In Heft 1 d. J. ſagt Herr Inſpektor Hilde⸗ 
brand, daß es vollſtändig ausgeſchloſſen iſt, daß in der Landwirtſchaft etwas für 
die Bienen getan wird, wenn es nicht gelingt, Gewächſe zu nennen, die für den 
Landwirt rentabel find. Wie recht er hat! Auch nutzt alles Geſchreibe in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fachblättern wenig, weil die meiſten Landwirte keine Bienenzüchter find, 
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darum kein Intereſſe daran haben. Die Landwirtſchaft baut nur Pflanzen, welche 
einen entſprechenden Nutzen liefern, wie es bei den verſchiedenen Klee⸗ und Wicken⸗ 
arten und Raps der Fall iſt. Zur Zierde bezw. für andere baut kein Landwirt Ge⸗ 
wächſe an, es fei denn, daß auch er himeichenden Nutzen hat. 

Solange ich Imker bin, faſt 30 Jahre, bin ich bemüht, den Bienen ihre Tracht 
zu verbeſſern, habe alles mögliche verſucht und wieder fallen laſſen. Gelbklee, Stein 
klee und Eſparſette gedeihen hier ſehr ſchlecht. Bockharaklee hatte ich einen halben 
Morgen angeſät und denſelben 3 Jahre ſich ſelbſt überlaſſen, habe aber ſehr ſelten 
eine Biene an den Blüten geſehen; weil er keinen Nutzen brachte, iſt derſelbe wieder 
verſchwunden, bemerke aber, daß ich trotz großer Mühe das Zeug jahrelang nicht 
losgeworden bin. Inkaxnatklee im Derr geſät wintert regelmäßig aus, in Früh. 
jahr geſät dagegen wenig grüne Maſſe, honigk auch nicht gut, daher hier fait wert» 
los; überdem es auch viel zu ſpät iſt, Kartoffeln als Nachfrucht noch anzubauen. 
Seradella wird hin und wieder auf leichten Boden geſät, teils im Frühjahr in 
Roggen, teils rein, hinter abgeerntetes Grünfutter. Als Grünfutter und Gün- 
düngung gut, honigt aber ſchlecht. Von Kleearten wird hier hauptſächlich Rotklee 
angebaut, unterſchiedlich auch mit Schweden und Weißklee gemiſcht, leider gibt 
Schwedenklee rein geſät nur einen Schnitt, welcher dem des Rotklees an Maffe lange 
nicht gleichkommt, auch Weißklee gibt zu wenig Futter, geſät wird März — Mai in 
Winterroggen mit der Egge leicht überzogen, auch manchmal in Gerſte und Hafer 
hne zu eggen. Bemerke hierbei, daß ich vom zweiten Schnitt des Rotklees ſtets 
einige Zentner Honig ernte, derſelbe wird hier gut beflogen, daß Klee in Roggen, 
Gerſte und Hafer geſät, noch beſſer mit der Drillmaſchine, nicht aufgeht oder ſpäter 
vertrocknet iſt mir in meiner Praxis noch nicht vorgekommen, ſelbſt 1911 nicht, höchſtens 
einmal im Winter ſtellenweiſe ausgefroren. Um ſicheren Aufgang bezw. Wachstum 
des Klees zu erzielen, muß man erſt dann ſäen, wenn der Roggen ſo hoch iit, daß 
er das Land vollſtändig beſchattet und wenn er einen Fuß hoch wäre; es herrſcht 
dann am Boden gleichmäßigere Feuchtigkeit. Bei früher Saat iſt der Boden der 
Sonne und dem Wind ausgeſetzt. Der Klee keimt dann bei Feuchtigkeit an, und 
vertrocknet, da obenauf geſät, bei Sonne wieder. Auch finden ſich, wo Klee früh 
geſät, Scharen von allerlei Vögeln, welche bald damit aufräumen. Daher oft der 
Mißerfolg. Auch Winterraps wird hier gebaut, manchmal ſehr gut für Imker und 
Bienen, manchmal auch umgekehrt. Vuchweizen wächſt gut, honigt aber gar nicht. 

Für meine Bienen bietet ſich hier folgende Tracht: Meine Gegend iſt viel mit 
Weiden und Erlen bewachſen, welche zuerſt beſucht werden, dann iſt mein Grundſtück 
zn ½ (ca. 40 Morgen) mit 1700 Obſtbäumen bepflanzt. Darunter mehrere hundert 
Kirſch⸗ und Pflaumbäume und mehrere tauſend Beerenſträucher. Im Herbſt wird 
Winterwicke und Erbſen mit Roggen als Grünfutter geſät. Nach ſtückweiſer Ab- 
erntung wird dies Land weiter mit gelbem Senf und Phazelja, gu gleichen Teilen 
gemiſcht, beſtellt, beides Hunigt Hier borzüglich. Im Früyjahr wird ein Gemiſch von 
“SGerfte, Hafer, Widen, Erbſen oder Peluſchken angebaut. Phazelia fae ich auch ſtets 
zwiſchen andere Pflanzen (Seradella), als auch rein, um Samen zu gewinnen — Miter: 
dem wachſen hier viele Kornblumen, auch fängt der Hederich bei manchem Wirte 
wie der an ſich breit zu machen. Schwedenklee, Weißklee, Bhazelia, Senf und Boretſch 
auf abgelegene. Winkel find bier die beſten Bienennähr⸗ und Nutzpflanzen. Wenn 
die Ernte beginnt, hört hier fait alle Tracht auf. Da tut Phazelia und Senf, welche 
Mai bis Juni geſät, fo daß fie während und nach der Ernte blüht, vorzügliche Dienite,.. 
habe aber gefunden, wenn ſelbige September bis Oktober noch ſo ſchön blüht, von 
Bienen wenig beflogen wird. Otto Wurl, Görgaſt (Oderbruch). 

Erſt jetzt komme ich dazu, Ihnen einiges mitzuteilen, wozu ich als Abonnent 
der „Neuen“ eigentlich ſchon ein paar Wochen früher verpflichtet war, um Ihnen 
bei Ihrer großen Aufgabe mitzuhelfen, welche Sie inbetreff der Bienenzucht in An⸗ 
griff genommen haben. Denn wir find Ihnen doch alle zu großem Danke verpflichtet 
für die vielen Wohltaten, die Sie uns erzeigt haben, und die viele Mühe, welche 
Sie im Intereſſe der Bienenzucht gehabt haben. In meinen Schuljahren (ich bin 
30 Jahre alt) baute man hier noch viel Eſparſette-Inkarnatklee, hin und wieder auch 
mal Raps. Mein alter Schulmeiſter hatte auch Bienen, und der freute ſich immer, 
wenn die Eſparſette ſo ſchön blühte und von ſeinen Bienen fleißig beflogen wurde. 
Das Hut nun alles aufgehört. Eſparſette, Raps, Inkarnatklee find ſchon lange Jahre 


von den Feldern verſchwunden. Ich habe ſchon öfters die Landwirte nach der Ur⸗ 


ſache davon gefragt, die Antwort war: das ſei alles nicht mehr erträglich genug, das 
gelte hauptſächlich von Raps, Inkarnatklee und Eſparſette, auch könne man den rich- 
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tigen Samen nicht erhalten, welcher meift aus fremden Ländern komme und hier 
nicht arte. baut man maſſen haft Ratklee und Luzerne, aud Wintermicken 
mit Schr : eipttee —, auch ſieht man bereinzelte Stücke Gelbklee, letztere 
Drei werden von den Bienen eifrig beflogen. Weißklee üli bis September, 
Geib: im Zuni-bis. Juli gedeihen auch auf ſchlechtem Boden, liefern 

I- beide nur. einen. Schnitt. Auch Widen werden viel gebaut und eifrig beflogen. 
Luzerne blüht fo recht nicht, ich habe auch noch nicht viel Bienen darauf: geſehen. 

otflec wird maſſenhaft gebaut, doch kann uns das ja nichts helfen, ſeitdem es 
nichts iſt mit den Amerikanern, welche den Rotklee befliegen ſollten, man bört ja 
auch gar nichts mehr davon. Da ich nun auch Landwirtſchaft betreibe und 30 Morgen 
Feld beſitze, ſo haben mein Vater und ich ſchon vieles verſucht, um die Bienenweide 
zu verbeſſern. Lathyrus Sywertrig war auch nichts, das Vieh wollte ihn nicht recht 
freſſen. Gelber Ackerſenf, auch nichts. Sylem, von Dzierzon empfohlen, auch nichts, 
brachte das Arbeitslohn nicht ein, wurde auch wenig beflogen. fac (auch 
Vogelwicken genannt) wurden im Frühjahr unter den Roggen geſät und lieferten 
“mit dem em gemahlen, fogar ein ſchönes Brot, wurden von Juni bis Juli eifrig 
beflogen. Phazelia wurde mit wenig Erfolg gebaut, der Ertrag war zu gering. 
Das befte war der Rieſen⸗Bockharakiee, er wird 1,50 bis 2 m hoch und zur Blütezeit 
von wahren Schwärmen belagert, nicht eine handbreit Land war zu ſehen, wo nicht 
auch eine handvoll Bienen ſaß. Doch kann ich darüber keine weiteren Aufſchlüſſe 
geben, da ich in dieſen Jahren meiit in der Fremde arbeitete. Wie mein Vater er- 
zählt, iſt derſelbe nur ein Pferdefutter, da er ſehr ſtengelig und hart wird; Pferde 
ſollen ihn gern freſſen. Mein Vater will nun nichts mehr probieren, er meint, wenn 
nur qutes Wetter iit, finden die Bienen überall etwas. Sie ſehen hieraus, auch bei 
uns geht die Bienenweide ſtetig zurück. Da ich nun doch wieder einmal etwas ver. 
ſuchen möchte, aber nicht weiß, was ich wählen ſoll, mee ich zuvor Ihren Rat 


hören. Joh. Plempe, Wertheim (Weſtf.), 
Beſten Dank für Ihren Bericht über die Tracht. Näheres in meinem Artikel 
im nächſten Heft. | Frdſt. 


Fragekaſten. | 
Wie mache ich es aber mit denen, die in den 
Honigraumen figen? Die kann ich doch nicht 
gleich in die übrigen Bruträume umhängen, 
denn ſie würden ſich ſicher verfliegen, da die 
Fluglöcher höher oder ſeitwärts zu liegen 
kommen. Hier in Weſtpreußen iſt Ihr Breit⸗ 
wabenſtock noch ſehr wenig bekannt auch muß 
ich leider oft hören, daß Sie bei unſern Im⸗ 

kern nicht beſonders beliebt find. Daß überall 
nach Ihrer Methode geimkert wird, ift fonnen- 
klar, nur will es niemand wahr haben. Wenn 
ich ſage, daß ich nach Ihrer Methode imkere, 
fo heißt es: Aha, das ift der mit den Zucker⸗ 
bienend Daß dieſe Leute trotzdem Sucker 
einfüttern, macht ja nichts, die Bienen be⸗ 
kommen dann zum Schluß etwas Honig, da 
iſt es eben nicht mehr Ihre Durchwinterungs⸗ 
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Frage: Ich habe einen Bienenſtand von 
20 Völkern in Freudenſtein⸗Zweietagern. Da 
ich aber nur 10 Häuſer habe, habe ich die 
Honigrdume mit beſetzt. Da nun diefe Häuſer 
mangelhaft gearbeitet ſind, will ich dieſelben 
kaſſieren. Als Fachmann baue ich mir meine 
Bienenhäuſer ſelbſt. Wie bekomme ich nun 
die. Bienen am beſten aus den alten in die 
neuen Häuſerd Die Völker, welche in den 
Bruträumen ſitzen, kann ich wohl einfach in 
die Bruträume der neuen Hauler umhängen, 


denn ſie kommen auf die alte Stelle zu ſtehen. 


lehre. Iſt das nicht unanſtändig d 
Antwort: Wenn Sie die alten Stöcke ent⸗ 
fernen, fo fliegen fic) die Bienen in den neuen 
Stöcken ſchon ein. Sie müſſen bloß warmes 
Wetter abwarten, damit die Bienen Zeit haben, 
ſich alles hübſch genau zu betrachten und zu 
überlegen, denn ſo raſch wie wir begreifen ſie 
den Wohnungswechſel nicht. Daß ich allgemein 
in üblem Rufe ſtehe, iſt begreiflich. Es gibt ja 


kaum eine Zeitung, die mir das freie Wort zur 


Widerlegung gibt. Nichts wie Lügen und Ver⸗ 
drehungen werden über mich gebracht, weil man 
fürchtet: Wenn die Leſer den Freudenſtein richtig 
kennen lernen, dann laufen die Abonnenten zu 
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ihm. Deshalb wird gelogen und verleumdet, | den Bienen gemieden. 


was das Zeug hält. 


rage: Ich imkere in Dieretagern, das 
Außenmaß des Kähmchens iſt 25 cm breit 
und 19 cm hoch, es gehen in jede Etage 10 
KRähmchen. Ich weiß nicht, was es für ein 
Maß iſt, ich habe es von meinem Vater über⸗ 
nommen. Unter der unterſten Etage und über 
derſelben liegen die Fluglöcher. Bisher habe 
ich die oberſte Etage als Honigraum gehabt, 
will aber die Sache umkrempeln, indem ich 
die beiden oberen Etagen als Honigraum und 
die beiden unteren als Brutraum verwende, 
da die Bienen den unteren Raum doch wenig 
beſetzen, auch im Hochſommer nicht. Geht 
das? Müſſen die Fluglöcher anders angelegt 
werdend — Ich habe die letzten Portionen 
Suckerwaſſer ziemlich dick gemacht, doch wollten 
es die Bienen gar nicht nehmen, da es nach 
ein paar Tagen ganz ſchleimig wurde. 
habe dasſelbe in eine Kanne getan, dieſelbe 
dicht verſchloſſen und kaltgeſtellt. Kann ich 
den Brei noch gebrauchen? — Nächſten Herbſt 
will ich mir Heidvölker ſchicken laſſen und mit 
Hrainer Königinnen beweiſeln. Wie fange 
ich das am beſten an, um bei meinen beiden 
Krainer Völkern keine Pauſen eintreten laſſen 
zu müſſen. Kann ich die Schwärme auf 
Hunſtwaben ſetzen d 
Antwort: Das Flugloch gehört immer mit 
dem Bodenbrett in gleiche Höhe, ſonſt halten die 
Bienen das Bodenbrett zu ſchlecht rein; oder es 
fließt beim hoch angebrachten Flugloch der Stock 
bis dahin voll kalte Luft, darin ſchlägt fih Feuchiig⸗ 
feit auf den Waben nieder und dieſe verſchimmeln. 
— Wenn das Zuckerwaſſer ſchleimig wird, ijt es 
durch einen Pilz verdorben, derſelbe ſteckt an. 
Größte Sauberkeit ijt notwendig. — Nackte Heid⸗ 
völker fegt man im Herbſt auf Kunſtwaben und 
füttert ſie auf. Zur Schwarmzeit im nächſten 
Jahre nimmt man die alie Heidkönigin fort und 
larvt die angeſetzten Weiſelzellen um. Im Herbſt 
ſchon andere Königinnen zuzuſetzen iſt beſſer, 
aber auch umſtändlicher und teurer. 


Frage: Welches Gel tut man in das 
Wachs, aus welchem man Kunftwaben gießt, 
daß dieſelben biegſam werdend Ich fertige 
ſelbſt Kunftwaben an, dieſe geraten mir auch 
gut, ſind aber leicht zerbrechlich, da ich ſie 
nur aus reinem Wachs herſtelle. Die einem 
Nachbar gelieferten Waben brachen ihm auch 
ab, während das bei mir noch nicht paſſiert 
iſt. Es ſind alſo nicht die Kunſtwaben ſchuld, 
ſondern es liegt an der ſchlechten Behandlung 
derſelben. Wie kommt es aber, daß die ſelbſt⸗ 
gefertigten Kunftwaben fo ſpröde find, wäh- 
rend man die Fabrik⸗Kunſtwaben um den 
Finger wickeln kann d 

Antwort: Um das Wachs der zu gießenden 
Kunſtwaben biegſam zu machen, ſetzt man Terpen⸗ 
tin zu. So lange die Waben nach Terpentin 
ſtinken, ſind ſie nicht ſpröde, werden aber von 


Fragekaſten. 


Verliert ſich der Geſtant, 
ſo kommt die Sprödigkeit wieder. Alſo ziemlich 
zwecklos. Hauptſache: die Kunſtwaben nur bei 
warmer Temperainr beſchneiden und einkleben. 
Die gewalzten Kunſtwaben verlieren wie gewalztes 
Eiſen die Sprddigfeit dadurch, daß fih die ein- 
zelnen rundlichen Wachskörner durch den Druck 
ausbreiten und filzig ineinanderſchieben. Durch 
Preſſung verliert alſo die gegoſſene Kunſtwabe 
die Sprödigkeit. Es fragt fih nur, ob und wie 
ſich die Preſſung ausführen läßt. 


Frage: Ich wurde darauf hiugewieſen, 
daß ſich mein Bienenſtand zu dicht an der 
Straße befände. Er liegt 3 m über der 
Dorfſtraße, außerdem ijt als Haun eine 5—6 m 
hohe dichte Tannenhecke davor, ſo daß die 
Bienen eine Flugrichtung von mindeſtens 9 m 
Höhe über die Dorfſtraße haben. Eine Be⸗ 
läſtigung hat noch nicht ſtattgefunden. Ich 


ch | werde den Bienenſtand nicht entfernen. Kann 


ich es zur Klage kommen laſſend 
„Antwort: Wenn Sie Jore Bienen ridti 

behandeln, fo Halte ich es für ausgeſchloſſen, daß 
irgend jemand auf der Straße beläitigt wird. 
Beſſer iſt es aber, Sie ſtellen das Bienenhaus 
mit der Rückſeite nach der Straße. Allerdings 
können wir mit unſerer Anſicht nicht die höhere 
Einſicht der Polizei überbieten. Wenn die Po- 
lizei der Anſicht ift, es könnte ein Unglück paf- 
ſieren, ſo kann ſie die Entfernung des Siandes 
doch verlangen, deshalb iſt es gut, wenn Sie 
mit dem Chef der Polizei in Güte verhandeln, 
denn die Gewalt iſt auf ſeiten der Polizei, und 
Gewalt geht vor Recht. 


Frage: Die Redaktion der „Landw. Seit⸗ 
ſchrift für Elſaß⸗Lothringen zu Straßburg teilt 
keineswegs die Anſichten des Herrn Kantors 
Schwandt im Dezemberheft der „Neuen“, ſie 
meint vielmehr, daß Phazelia eine ausgezeich⸗ 
nete Honig-, aber keine Futterpflanze fet. 
Infolge der leichten Behaarung des Stengels 
und der Blätter würde ſie nur ungern grün 
vom Rindvieh gefreſien. Bei gänzlicher Aus⸗ 
nützung der Honiytraht würde der Stengel 
derart hart werden, daß er nur noch als Streu 
dienen könnte. Wollte man ſie zu Trocken⸗ 
futter verwenden, müßte man ſie ſchon bei 
Beginn des Blühens abmähen, und dann wäre 
die Honigtraht für den Imker verloren. 
Phazelia fet daher keine Futterpflanze, ſondern 
habe nur einen großen Wert für den Bienen- 
züchter, dem fie Honig und Streu liefere. Nach 
den Ausführungen des Herrn Schwandt in 
ſeinem Aufſatz „Die Phazelia“ ſoll dieſelbe 
ſich in der Landwirtſchaft Sachſens bereits 
Bahn gebrochen haben und in größerer Menge 
dort angebaut werden. Iſi dies wirklich der 
Fall, fo muß ich annehmen, daß die „Landw. 
Seitſchr.“ fih irrt und noch immer gewiffe 
Vorurteile gegen dieſe Pflanze hegt. Die 
Angelegenheit hat eine große Bedeutung für 
Bienenzucht und Landwirtſchaft und verdient 


Fragekaſten. 


ins Klare gebracht zu werden. Können Sie 
mir die Phazelia zum Maſſenanbau empfehlen? 

Antwort: Die Verfütterung der Phazelia 
muß mit dem Eintritt der Blüte erfolgen, ſonſt 
wird die Pflanze zu holzig und rauh. Wenn 
aber mit Eintritt der Blüte gemäht wird, ſo 
gibt es doch über 8 Tage gute Tracht für die 
Bienen. Die Imker dürfen die Landwirte nich 
verführen, die Phazelia zu lange blühen zu laſſen, 
ſonſt machen dieſe ſchlechte Erfahrung und bauen 
dann die Pflanze überhaupt nicht mehr. 


Frage: Ein hieſiger Imker hält auf ſeinem 
Stande ein faulbrütiges Volk und reiſt zeit⸗ 
weilig damit herum, um Dortrage zu halten. 
Iſt das geſtattet? Können Sie mir zwei 
Breitwabenſtöcke überlaſſen, die ich in zwei 
Raten bezahlen will? 

Antwort: Die Faulbrut ift ungefährlich, 
man fann jie ruhig in einem Bolte halten, wenn 
man fie zu behandeln verſteht. Das ijt aber 
die Hauptſache. Ich ſelbſt fabriziere und verkaufe 
keine Bienenwohnungen. Jede Fabrik liefert 
Ihnen auch gegen Ratenzahlung, z. B. Schmincke 
in Sachſenberg. 


Frage: Hiefige Gemeinde hat einen neuen 
Weg an meinem Hanfe vorbei angelegt und 
die Straße 21 em höher aufgeſchüttet, ſo daß 
mein am Hanfe entlang führender eiſerner 
Saun im Dreck ſteht und bei Kegenwetter 
das Waſſer vor meinem Kaufe ſtehen bleibt. 
Hann ich die Gemeinde zwingen, meinen Zaun 
höher zu ſetzen und für Abfluß des Waſſers 
zu ſorgen d 

Antwort: Wenn Ihnen durch den Weg 
Schaden entſtanden iſt, muß meines Erachtens 
derjenige, der den Schaden erregt hat, auch für 
denſelben auffommen. Wenden Sie fidh mit einer 
noe an 15 Landratsamt. 


Ich bin durch Unfall an beiden 

Beinen e ſo daß ich mich nur mit 
einem Selbſtfahrſtuhl fortbewegen kann. Ich 
beſitze 11 Bienenvölker und habe Luſt, einen 
Bienenhonighandel anzufangen, aber nur durch 
Anzeigen in den Blättern und Seitungen. 
Muß ich den Handel anmelden und muß ich 
dazu einen Gewerbeſchein haben? 

Antwort: Bienenhonig zu verkaufen, das 
ift heute das ſchwierigſte und unrentabeljle Ge- 
ſchäft; denn der Kunſthonig hat ſich überall ver⸗ 
breitet und iſt billig, und da will das Publikum 
keine Preiſe zahlen, wie wir ſie für echten Honig 
fordern müſſen. Bei einem Verſandgeſchäft find 
die Koſten für Inſerate, Porto und Verpackung 
ſo hoch, daß echter Honig ſich auf dem Wege 
nicht abſetzen läßt. Leben kann man vom Honig 
handel nicht, aber vom Kunſthonighandel ee 
beſſer. í 

Frage: In letzter Nummer las ich, daß 
ein Abonnent gegen einen Wabenfabrifanten 
klagt. Sollte es nicht derfelbe fein, dem auch 
ich zum Opfer fiel, und vor dem ich in der 
„Neuen“ zu warnen empfohlen haber oenm 
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Antwort: Wenn ein unerfahrener Kunſt⸗ 
wabenfabrikant Waben liefert, die ſämtlich her⸗ 


unterbrechen, ſo hat er Erſatz zu leiſten. Ich 
habe aber kein Recht, ohne weiteres vor der 
Firma als einer unreellen zu warnen. Das 


geſchieht erſt daun, wenn die Firma ſich weigert, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen. 


Frage: Als Unterkunftsraum für mein 
bee Bienenvolk baute ich einen kleinen 
Schuppen. Als mir das Volk einen prächtigen 
Schwarm lieferte, baute ich mir ein größeres 
Bienenfchauer, welches ich direkt vor den kleinen 
Schuppen ſtellen mußte. Die Bienen gewöhnten 
ſich auch daran, ihre Flucht darüber hinwege 
zunehmen. Fu meiner Ueberraſchung wurde 
das Volk weiſellos. Ich denke, das Schauer 
iſt ſchuld, da ſich die Königin deshalb verflogen 
hat. Der whip bese fagt, das fer nicht 
der fall, das Schauer fei gerade ein gutes 
Erkennungszeichen. Weſſen Anſicht ift richtig? 
Antwort: Es kommt leider oft vor, daß 
junge Königinnen auf dem Befruchtungsfluge 
durch Vögel, Wind rc. umkommen. Der Oris⸗ 
ſchullehrer hat recht, das Schauer iſt nicht ſchuld. 


Frage: Ich will auch in dieſem Jahr 
Dhagelia ſäen, doch fol der Acker gedüngt 
werden. Darf ich ein Gemiſch von Kali und 
Thomasmehl als Hopfdüngung anwenden, 
d. h. aus ſtreuen, wenn die Pflanze etwa fingers 
hoch ijt? Oder ift es beffer, wenn ich den 
Dünger mit dem Samen ausſtreue und mit 
unteregge d 

Antwort: Thomasmehl eignet fih nicht zur 
copfdüngung, da es ſich nur febr langſam löſt. 
Es wird am beſten vor oder mit der Ausſaat 
ausgeſtreut. Auf Wieſen bringt man es ſchon 
im Winter. 

Frage: Wie habe ich mich bei vorkom⸗ 
mender Käuberei zu verhalten? In einem: 
Stocke liegen die Bienen ganz unten vor dem 
Flugloch und fliegen bei jedem Sonnenſchein 
ſehr ſtark, trotzdem ich Bretter vor das Flug- 
loch gelegt habe. Wie verhindere ich dasP 

Antwort: Ueber Räuberei kommt em Are 
tikel im Märzheft. Wenn in einem Hochwaben⸗ 
ſtock die Bienen bis auf das Bodenbrett ſitzen, 
ſo iſt das Volk entweder außerordentlich ſtark 
oder die Königin iſt abſtändig und kann nicht 
mehr hochkommen. 


Frage: Wie verhindert man, daß die 
Bienen im Frühjahr bei eintretender kalter 
eee die junge Brut und die Eier vers 
laſſen d 

Antwort: Sie müſſen die Stöcke gut ver⸗ 
packen und nicht zu früh Waben zwiſchen die 
Bienen hängen. 


Frage: Liefern Sie Einbanddecken für 
Ihr Lehrbuch und zu welchem Preifer - 

Antwort: Einbanddecken können von der 
Redaktion bezogen werden. Preis 50 Pfg. Beſſer 
iſt es aber, Sie beziehen das Lehrbuch fertig 
gebunden. 
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Ver ſchiedenes. 


Schwindel mit Honig. Verſchiedene Prozeſſe 
auf dem Gebiete des Honigſchwindels haben auch 
dem Staat die Augen geöffnet, ſo daß das kaiſer⸗ 
liche Geſundheitsamt ſich mit einem Geſetz be⸗ 
ſchäftigt, welches den Honig ſchützen ſoll. Der 
richtige Weg wäre der, wenn die Behörde den 
Namen Honig für jedes Kunſtprodukt völlig 
unterſagte. Mag der Fabrikant zuſehen, wie er 
ſein Gemiſch benennt, das er aus Säuren und 
allem möglichen Kram zurecht macht, Honig iſt 
das eben niemals. Leider wird das Publikum 
zu ſehr von unreellen Händlern betrogen. Kürz⸗ 
lich wurde in Dortmund ein Händler polizeilich 
angehalten. Sein Gewerbeſchein lautete auf Ver⸗ 
trieb von Naturhonig. Aber was verkaufte der 
Mann? Es war ausländiſches Zeug, was ihm 
im Einkauf pro Pfund 30 Pfg. koſtete. Dafür 
kann unmöglich ein Imker in Amerika Honig 
liefern, ſoviel koſtet die Fracht. Der Händler 
hatte kein gutes Gewiſſen, denn plötzlich verſchwand 
er bei Nacht nnd Nebel. Meiſtens nennen ſich 
dieſe Händler Honigbauern und ſuchen das in 
ihrer Kleidung glaubhaft zu machen. Wer alſo 
abſolut ſicher gehen will, der kaufe feinen Honig 
bei einem ihm bekannten Imker oder wende ſich 
an die Imkerkreisverbände. Letztere bieten den 
Honig in Verkaufsſtellen an, die unter Aufſichi 
ſtädtiſcher rey behördlicher Gejundheitsdriter ſtehen. 

ith. Schniedermeyer, Lippftadt. 


Warnung! Zur Aufbewahrung von Honig 
eignen ſich Zinkeimer nicht. Wie alle Sabre, 
wollten wir auch voriges Jahr unſre Honig⸗ 
ſcheiben zum lieben Weihnachtsfeſte ſelber baden. 
Meine Frau nimmt dazu 2 Pfund Honig, den 
letzteren aus einem neuen Zinkeimer. Darauf 
ſpült ſie den Eimer mit etwas warmen Waſſer 
aus und trinkt davon ungefähr eine halbe Taſſe 
nüchtern. 5 Minuten ſpäter ſtellen ſich ſtarke 
Vergiftungszeigen ein. Glücklicherweiſe erfolgt 
nach Genuß von lauwarmer Milch ſtarkes Er:: 
brechen, doch eine große Mattigkeit bleibt 
den ganzen Tag. Der Eimer iſt ganz blank 
von den Honig gezogen. Wie leicht konnte nun 
ein kleines Kind, das nicht ſprechen konnte, von 
obigem Waſſer trinken. Alſo nur Holz, Emaille, 
Glas zur Aufbewahrung von Honig. 

Bad Bibra. Herm. Röbbenack. 


übertragen die Bienen Bienencier? Ich 
arbeite jo: Im Frühjahre hänge ich eniſprechend 


ausgebaute Rähmchen zu, aber nur auf die 
hinterſten — Drohnenbau. Drohnenbau kommt 
in den Honigraum. Starke Völker füllen diefe 
bei guter Tracht ſchnell. Hier muß man ſehr 
vorſichtig vorgehen. Sobald Trachtpauſe eintritt, 
beſetzen die Bienen die Zellen mit Drohnenbrut, 
weil es im Brutraum wenig Gelegenheit gibt. 
Setze ich aber nur einzelne ſolche Rähmchen nach 
Bedarf zu, ſo ſällt die Drohnenzucht dort fort. 


Ob nun die Eier übertragen werden, oder ein: 


dienſteifriges Drohnenmütterchen dieſe Lücke füllt, 
liegt außerhalb meines Horizontes, bzw. mögen 
die Forſcher beweiſen. 

Weinböhla. Theodor Staudte. 


Stachelloſe Bienen. Einem rheiniſchen Bie- 
nen züchter foll es nach langjährigen Verſuchen 
gelungen ſein, durch Kreuzung einer Drohne von 
Cypern und einer Bienenkönigin aus Italien 
eine Art Bienen zu züchten, welche ganz harm⸗ 
los, dabei aber tüchtig, arbeitſam ſind, und beim 
Berühren mit den Händen nicht ſtechen. Die 
Bienenart ſoll außerdem ſehr geſunder Natur 
und widerſtandsfähig fein. Die Beſtätigung 
dieſer Meldung bleibt noch abzuwarten. 

Ich halte die ſtachelloſen Bienen ne 

rdſt. 


Verleihung der Freiherrnwürde an den öſter⸗ 
rrichiſchen Prafidenten der Wanderverſamm⸗ 
lung. Se. Majenät Kaiſer Franz Joſef hat 
den Präſidenten dei Wanderverſammlung deutfcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte Sr. 
Exzellenz wirkl. Geheimen Rat, Sektionschef und 
Präſident des Patentamies Dr. Paul Alexander 
Ritter Beck von Mannagetia und Lerchenau 
den Freiherrnſtand verliehen. Die geſamte Imker⸗ 
ſchaft begrüßt die neue hohe Auszeichnung, welche 
dem allberehrten Präſidenten zuteil wurde, freu⸗ 
digſt und beglückwünſcht Seine Exzellenz Frei⸗ 
herrn von Beck auf das herzlichſte. 


Der glückliche Finder des ſeltenen Pärchens⸗ 
in Heft 1 iſt alſo Herr Kaufmann Carl Reimer 
in Donauſtauf. Den Namen konnte ich des halb 
nicht angeben, weil ich ihn vergeſſen hatie und 
ihn deshalb auch nicht aus den Regiſtern ſuchen. 
konnte. Denn die Kunſt, einen vergeſſenen Namen 
aus den Regiſtern zu ſuchen, iſt ſehr ſchwer. 


Todesanzeige. 
Am Schluß des Jahres 1912 ſtarb zu Ibbenbüren in Weſtfalen der . Borjişende des 


Bienenzucht⸗Vereins Tecklenburg, der 


Lehrer Hermann Brinkmann. 


Der Entſchlafene war in feiner Aumianigkeit und Herzensgüte und bet feiner großen 
Liebe zu den Bienen dem Verein Tecklenburg ein unvergeßlicher Vorſitzender. 
Ich beklage bei ſeinem Ende den Verluſt eines lieben, treuen Freundes. Er ruhe 


in Frieden. 


H. Freudenſtein. 
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ver ſ eh i e de nes. 


Eine kurioſe Studie und tatſächlicher Beweis. 


Meinen Bienenſtand kennen Sie aus Ihrem 
Lehrbuche. Er iſt berechnet und beſetzt mit 50 
Standvölkern in 3 etagigen Berlepichbeuten, die 
mir unſchätzbare, bequeme und vielſeitige Arbeits⸗ 
elegenheiten bieten, die ich nie miſſen möchte. 
Bei 50 Völkern gibt es natürlich auch Schwärme, 
denen ich nie großen Widerſtand entgegenſetze, 
weil ich die natürliche Entwickelung aller Künſtelei 
vorziehe. 25 Schwärme ſind dabei verhältnis⸗ 
mäßig gewiß kein Notſtand. 

Dreijährige Königinnen nehme ich den Vor⸗ 
ſchwärmen fort, laſſe den Schwarm zurückgehen 
und akzeptiere nur Nachſchwärme mit junger 
Königin. Sämtliche Völker find von 1—50 
innen und außen nummeriert und wird hierüber 
genau Buch geführt. 

So habe ich im Vorjahre meine Schwärme 
teils als Erſatz, teils als Hilfsmittel für einen 
verwandten Lehrer, bei dem die Peſt 20 Völker 
vernichtete, verwendet und 7 Schwärme in leere 
Sommerbeuten geſetzt, zu beliebiger Verwendung. 
In ſolchem Benieb wird doch da und dort 
Weiſelloſigkeit durch Verluſt der jungen Königinnen 
eintreten. Da ich aber niemals Bienen ab⸗ 
ſchweſele, ſondern im Freien abfehre, nachdem 
das Flugloch geſchloſſen wurde, damit ſie ſich 
bei den Nachbarvölkern einbeiteln, jo hatte ich 
meine Reſervevölker verbraucht bis auf eins, 
das ich aus perſönlichem Intereſſe in einen 
Krainer Bauernſtock zwecks Wildbau geſetzt hatte. 


Zum Umlogieren fehlte mir aber der Platz. 
bis ich Ende Oktober fand, daß Nr. 1 doch noch 
weiſellos war. Ich kehrte daher das Volk ab 
und ſetzte am 4. Dezember das Reſervevolk zu. 


Da ich in dem Bauernſtocke nicht füttern konnte, 
hatte das Volt ganz wenig Honig. Zuckerhonig⸗ 
rähmchen hatte ich nicht zur Verfügung und 
mußte daher vorhandene Sommerhonigwaben 
zuhängen. Schon am 12. Dezember fällt mir 
auf, daß das Flugloch voller toter Bienen ſteckte. 
Bei Herausſchaffung mit einem Drahthaken be⸗ 
mete ich, daß das Volk ruhrkrank war. Im 
Stocke jah es ſchon traurig aus. Ich kochte 
jofort 5 kg Zucker mit wenig Waſſer, der am 
andern Tage kiyſtalliſiert war. Ich nahm ein 
dünnes Leiuwandſäckchen, füllte es mit dem 
ſeſten Zucker und legte den Beutel gut durchnäßt 
auf das Abiperrgitter im Honigraum, unmittel⸗ 
bar über dem Winterlager. Jeden Tag näßte 
ich den Zucker mit recht warmem Waſſer an, 
bezw. erjepte ich den Zucker. Am dritten Tage 
“don lagen faſt keine toten Bienen mehr unten 
und ſchon nächſter Tage war das Volk, zwar 

ſchwächt, aber geſund. Acht Tage ſpäter nahm 
it den Zuckerbeutel fort und ſofort war die 
Ruhr wieder da. Schleunigſt wandte ich mein 
Gegenmittel an und beſeitigte die Krankheit 
Wieder. So fege ich nun die Behandlung fort, 
neugierig, wie das wohl enden mag. 


Mein Bienenhaus mit Dreietagern geſtattet 
mir ja ſolche Eingriffe auch im Winter. Es 
iſt bon 44 Völkern bewohnt, die eine Wärme 
entwickeln, daß die Temperatur ſteis über O° hält. 
Ein ſcheinbarer Nachteil iſt allerdings damit 
verbunden, nämlich die Königin geht ſehr früh 
zur Eierlage über und mit Beginn des Brut⸗ 
geſchäfts müſſen die Bienen Waſſer haben. 

Die Haupvorteile meines Bienenhauſes würden 
aber illuſoriſch gemacht, könnte ich meine Bienen 
nicht tränken. 

Wer lacht da! Ja es iſt ſo. Beweis: 

Im leeren Honigraum liegt eine Strohmatte, 
aus der vorn über dem Abſperrgitter eine Ecke 
von 10 zu 6 cm ausgeſchnitten ift. In diefe 
Ecke, alſo genau über der Wintertraube, wird 
ein Holzkäſtchen mit einem Schwamm umgeſtürzt, 
eingeſetzt und ein Mooskiſſen darüber gedeckt. 
Gegen Ende Januar nehme ich einen Eimer 
ſehr warmes Waſſer in das Bienenhaus, ſtelle 
dieſen auf den Operationstiſch, nehme ein Käſt⸗ 
chen nach dem andern heraus, laſſe den Schwamm 
vollſaugen, ſtülpe ihn wieder an ſeinen Platz, 
das Mooskiſſen darüber uſw. bis alle Bienen 
Waſſer haben, was in etwa 20 Minuten ge- 
ſchehen iſt. 

Nach 3 oder 4 Tagen beginne ich die Arbeit 
von neuem — und was finde ich dabei? Etwa 
30 Völter haben den Schwamm derart ausge⸗ 
ſogen, daß er wie auf dem Ofen getrocknet er- 
ſcheint. Dieſe Völker müſſen entiprechend öfter 
bedient werden, denn — fie haben Durſtnot. 
Cuwa 10 Völker haben den Schwamm noch 
ſeucht und der Reſt hat Ende Februar den 
Schwamm noch immer naß; fie trinken jaft- gar 
nicht. 

Wer behauptet demgegenüber noch: das Tränken 
der Bienen ijt Mumpitz? Ich halte Ihre Zeitung 
und Belehrung von der erſten Nummer ab; be⸗ 
ſolge Ihre Lehren und hatte nie Krankheiten 
auf meinem Stande, mit Ausnahme eines direkt 
bezogenen Italiener⸗ und eines ebenfalls be⸗ 
zogenen Krainerpolkes, die die Ruhr mitbrachten, 
aber innerhalb 3 Tagen mit Zuckerwaſſer kuriert 
waren, und den oben beſchriebenen Fall. 

Tote Völker im Frühjahre gibt es, ſeitdem ich 
tränke, es iſt ſieben Jahre her, überhaupt nicht 
mehr. Und wenn ich bei der Frühjahrsreviſion 
in 50 Völkern eine Zigarrenkiſte voll tote Bienen 
nebſt Gemüll vorfinde, da überfällt mich ſchon 
ein üefes Bedauern. Wie mancher Imkerkollege 
findet um diefe Zeit fo und foviel tote Völker! 
Futtervorrat genug, nichts von Krankheit zu ſehen 
und doch tot! 

Sind wir den Vorgängen im Blenenleben, 
ebenſo den Anforderungen, die es an uns ſtellt, 
wirklich jo hart auf den Ferien, daß uns nichts mehr 
entgehen oder fehlgehen kann! Noch iſt unſer 
Wiſſen Stückwerk, oder doch wenigſtens fo 


manches unbewieſen. 
Weinböhla. Theodor Staudte. 
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VIII . Honigmarft. — Haftpffichtverficherung. 
Honiamar Ft, 


Lehrer B. Schmidt, Riebelsdorf (Bez. Caſſel), diedjahr. Schleuberbonig, Poſtkolli 9 M. mit Blechdoſe. 


. 3 Parlin b. Kaiſersfelde, Bez. Bromberg, 4 Str. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 


M., auch in Büchſen von 9 Pfund an. 
K. Mühlbauer, Mitterſcheyern bei Pfaffenhofen a. Ilm (Oberbay.), gar. reinen echten . pbs iets 
blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Str. 90 M. ab Stat. p. Nachn. Honigt. aur. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Dole. 
Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Btr. Honig (Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen, viel Thymian). 
Lehrer Gs ern bei Rehden, Weſtpr., gar. echten reinen Schleuder honig (hell, viel Weißklee), Pfd. BS 
per Nachnahme 
Sof. Wilbelm Schattner, Bürgermeiſter in Leeheim, Geffen, 2 Btr. gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig, Bir. 
95 M. einſchl. Doſe. Poſtk. 9.50 M. frei per Nachnahme. 
ohann Bauerle, Egenhauſen bei Altenfieig (Württ.), 10 Zentner gar, reinen Bienenhonig. 
Bayerl, Durſchlacht b. Scheyern (Oberbay.), 5 Btr: bellen Henig, Btr. 93 M. franko. 
nton Rath in Senden, Weſtf., 3 Zentner hellen Schleuderhonig Preis 80 Mk. p. Zentner ab Bahnſtation. 

b. Kubenz in Särka b. Weißenberg (Sa.), 3 Btr. gar. naturrein. Blütenſchleuderhonig neuer Ernte, Btr. 75 N. unfrk 
oflieferant Schöppach, Bienemüchterei in Coburg, gar. reinen Blütenſchleuderhoniſ, Btr. 80 M., Poſtkolli 9 M. fr. 
rl. Elfriede Achilles, Weſterhauſen b. Quedlinburg a Harz. einige Nag gar. reinen Bienenſchleuderhonig (Wieſen⸗ 

blumen⸗ und Lindenblütenbonig), Btr. 90 M. ab Stat, p. Nachn., Poſtk ).20 M. einſchl Doſe frei. 

Ernſt Mahler, Stablacken bei Puſchdorf, Bez. Gumbinnen (Oftpr.), gar. reinen echten Bienenſchleuderhonig, Btr: 
90 M. ab Station p. Nachn. Poſtik. 9.30 M. einſchl. Dole 

Kaufmann H. F. Fiebing, Kallies (Pom.), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 Pfd. netto, 
10 M. einſchl. Doſe und Porto. 100 Pfd. einmalige Abnahm 95 M. 

Rudolf Woellner, Beeskow i. Mark, 3 Btr. hellen gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M. 

Kreisgärtner Kurzer, Schubin (Bez. Bromberg), 3 Str, echten Blütenſchleuderhonig (Linde, Weißklee, Serabellu) 
Bir. 95 M., Poſtkolli 9.50 M. franko. 

Joh. Peter Haas, Bennrath bei Much (Bez. Cöln), 2 Ztr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, Bir. 95 M., 
Poſtkolli 10 M. franko Nachnahme. 

Förſter a. D. F. Naß, Haideberg, Kr. Schildderg (Poſen), 2 Btr. gar. reinen kriſtallklaren Bienenſchleuderhonig, 
meiſt Lindentracht, Str. 90 M. unfrei gegen Nachnahme. 

Bergmann Jakob Müller, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10 

Pfd. portofrei; ½ Str. remen Blütenbonig zu 50 M. unfrankiert (Kanne zurüd). 

Le a. D. Fr. Semrau, Dirſchau (Weſtpr.), gar. echten Schleuderhonig. Ponkolli einſchl. Blechdoſe 8,50 M. 

2 Lukat, Sybba (Oſtpr.), 3 Btr. gar. reinen Blütenichleuderhonig, Rtr, 85 M. ab Ort. 

Fürſu. Förſter Max Lentloff, Bitſchin (Bez. Oppeln), 3 Zir. gar. reinen Biütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., 5 Pfd. ⸗ 
Büchſe 5,50 M., 9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büchſe ohne Porto. 

1. Lehrer Zſchuckelt, Certmannddorf (Ar. Lauban i. Schleſ.), erſtklaſſ. Schleuderhonig, Gebirgsblütentracht und viel 
Linde, Hrr. 90 M., Gefäß zurück; Poſtkolli 9 Pfd. netto 9.50 M. p. Nachn 

H. Kröger, Kisdorf (Poft Ulzburg), 18 Rir. Blütenſchleuderhonig, gem. Tracht aus Linde, Klee u. Buchweizen, Bir, 
85 M., Poſtkolli 9,30 M. erite Zone, zweite Zone 25 Pf. mehr ab Station. 

Lehrer e e ENGER b. Stallupönen (Dftpr.), gar, reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., auch 
n Poſipaketen. 

Heinrich Dietrich. Kolzburg (Poft Schrecksbach, Bez. Caſſel), 2½ Str. rein. Blütenſchleuderhonig, Btr, 80 M. ohne Fracht. 

Lehrer Ritter, Praßlauken (Ar. Gumbinnen), 1½ Btr. Bienenhonig, Str. 95 M. frei Station, Gefäß zurück. 

aoe A ay Kaldau bei Schlochau (Weftpr.), 5 Btr. gar. reinen hellen Schleuderhonig, Btr. 80 M. ab 

er Station. 

Lehrer Kreiſel, Sch ebig (Bez. Breslau), 1 Btr. gar. reinen Lindenblüten⸗Schleuderhonig zu 95 M. u. 1 Bir. Honig 
gemiſchte Tracht zu 90 M. In Poftpateten zu 10 M. porto⸗ und emballagefrei. 

Auguſt Zoſel, Großpoſtwitz (Bez. Dresden), einige Btr. echten Bienenſchleuderhonig. Preis nach Uebereink. Magan. 

Ad. Betz, Bergheim (Wald) Grundmühle, 1 ir. gar. reinen Bienenhonig gutes Aroma, Waldlage. 

13 Gehrke, Sturew, Kr. Neuftettin (Pomm.), 4 Str, gar. rein. Bienenſchleuderhon tg. Bir. 85 N., Poſtdoſe fro. 10 M. 

Kieſe, Leipe (Kr. Jauer), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. Preis nach Uebereinkunft. 

Theob. Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderhonig. 

Lehrer Raduſch, Lomp bei Döbern (Kr. Pr.⸗Holland), 3 Btr. oſtpreuß. Bliltenſchleuderhonig diesjähr. Ernte, Gee 
famtpreis 250 M. unfr. per Nachn. Gefäße zurück. 

Ad. Betz. Bergheim, Grundmühle, 1 Bir. gar. reinen Bienenbonig, gutes Ama. 

Franz Neugebauer, Legelsdorf bei Lonſchnik (Bez. Oppeln), 1 Btr. Honig, Preis nach Uebereinkunft. 

Lehrer Dürrfeld, Leina bei Waltershauſen i. Thür., gar. reinen Bliltenſchleuderhonig. Poſtbüchſe franko 10 M. 
Btr. 90 M. 


Lorenz, Neuzedlitz (Bez. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 9 Pfd. 10 M. einſchl. Büchſe, 20 Pfd. 18 
einſchl. Eimer ohne Fracht, per Nachnahme. 
Imker Carl Paschke, Tönning (Schlesw.⸗Holſt.), hellen, gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig. Preis nag 


Uebereinkunft (Nachnahme). 

Haftpflichtverſicherung. 

Durch unſer Abkommen mit der Schweizer Nationalverſicherung werden 
Haftpflichtſchäden durch Bienen an Sachen bis zu 10000 Mk., an Perjonen 
bis zu 150000 Mk. gedeckt. Die Geſellſchaft ijt nur Perſonen gegenüber, die 
nicht bis in den 3. Grad mit dem Verſicherungsnehmer verwandt ſind, haft⸗ 
pflichtig. Die Verſicherung koſtet pro Volk 6 Pfg. Bei Einzahlung der 
Prämie muß die Abonnementsnummer angegeben werden. Weitere Gebühren 
werden nicht erhoben. Die Verſicherung beginnt 3 Tage nach Eingang der 
Gebühren, Policen und ſonſtige Quittungen werden nicht ausgeſtellt. Es gilt 
als Quittung, daß die Verſicherungsnehmer ihre Abonnentennummer und 
Völkerzahl unter dieſer Rubrik veröffentlicht finden. Antrüge werden nur ane 
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. dafpflictwerſchenng Crs 
genommen und zur Erledigung gebracht, wenn die Prämie gleichzeitig mit 
eingejandt wird. Es brauchen nur die Standvölker angemeldet und be abit zu 
werden, die hinzukommenden Schwärme find mitverfichert. Die Bern 
läuft vom Tage der Anmeldung bis zum 31. Dezember des betreffenden Jahres. 
Je ſpäter man aljo verſichert, um fo. nachteiliger. Poſtabonnenten müſſen ihre 
Abonnements⸗Quittung mit einſenden. 
Ausführliche Bedingungen in Heft 1 von 1911. 


2 Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhaber 
folgender Adreſſen⸗Nummern Verſicherung genommen: | 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völler 


290 8 6342 24 10650 50 13951 4 15845 18 17113 7 17772 4 
232 15 6451 18 10681 22 13963 46 15847 9 17114 4 17773 8 
316 32 6662 6 10690 17 13975 14 15863 5 17174 11 17864 7 
422 12 7466 12 10776 13 13998 17 15887 12 17200 6 17887 5 
434 6 7528 5 10882 10 14046 19 15928 11 17205 7 17888 4 
Wi 11 7816 6 10887 13 14182 12 15915 4 17211 24 17898 17 
867 39 7891 5 10954 60 14183 6 15972 6 17226 7 17995 3 
869 15 7967 24 11038 7 14192 10 15975 20 17231 10 18106 6 
921 12 8315 17 11060 27 14207 7 16025 3 17236 3 18150 10 
1007 13 8347 10 11065 7 14211 10 16083 12 17259 6 18187 4 
1101 13 8383 44 11067 12 14271 11 16095 60 17285 14 18195 6 
1127 ᷣ 10 8552 13 11117 10 14465 7 16146 6 17297 4 18270 50 
1154 50 8573 20 11255 21 14479b 10 16150 10 17317 7 18293 2 
1330 12 20 11280 18 14482 6 16153 7 17319 2 18302 5 
1888 30 8595 20 11315 30 14490 11 16177 10 17320 7 18431 16 
1955 60 8623 25 11549 9 14531 4 16180 3 17350 5 18132 8 
1984 16 8898 10 11606 5 14535. 3 16230 15 17365 13 18434 3 
2103 9 8900 13 11638 9 14553 18 16316 10 17357 3 18187 6 
2138 7 8906 9 11654 2 14557 8 16342 3 17359 4 18438 10 
2197 5 8946 7 11663 17 14561 18 16453 10 17386 7 18439 4 
2197 20 9042 7 11674 13 14590 6 16492 8 17394 4 18462 15 
2285 9 9216 10 11704 8 14591 10 16493 7 17435 11 18465 3 
-8010 20 9218 20 11708 20 14606 5 16494 9 17167 4 18466 1 
$282 14 9315 50 12128 3 14635 13 16525 9 17474 2 18467 9 
2293 11 9508 50 12298 10 14737 32 16559 4 17490 11 18491 4 
8673 10 9540 20 12315 24 11782 16 16568 8 17540 10 18548 5 
4125 8 9683 15 12326 8 14813 15 16630 2 17560 15 18555 24 
4383 30 9927 10 12417 10 14°64 26 16683 20 17567 2 18557 10 
4462 4 9945 9 12595 18 14888 10 16690 8 17568 3 18564 14 
4515 10 9958 6 12602 10 14985 10 16728 5 17569 3 18572 4 
4674 63 10093 5 12668 9 15018 16 16790 7 17570 4 18591 7 
427 16 16134 9 12722 25 15085 15 16829 7 17571 4 18613 3 
4823 8 10206 11 12758 10 15103 11 16852 7 17572 4 18629 1 
4816 65 10232 30 12778 21 15118 7 100903 3 17573 3 18635 18 
4898 80. 10235 10 13191 7 15180 18 16922 3 17574 2 18640 17 
4906 5 10261 10 13330 10 152214 9 16954 10 17575 2 18648 7 
5695 20 10279 15 13380 30 15260 6 16958 3 17576 2 18668 1 
589i 17 10315 17 13395 15 15272 10 17057 4 17577 2 18692 12 
5990 25 10342 5 13426 17 15309 15 17075 8 17581 10 18709 10 
6002 12 10127 3 13698 8 15360 13 17086 20 17591 6 18713 — 7 
6030 13 10444 5 13749 4 15552 19 17087 10 17694 7 
6173 20 10477 50 13832 20 15691 10 17089 5 17732 6 
10573 6 13884 8 15757 12 17091 3 17755 7 
10579 13 13890 10 15768 3 17095 5 17758 3 
10 10610 11 13902 30 15769 7 17104 6 17764 3 


pos Ohne Nummer: Schumann in Kleeberg 5 Völker; H. Oljeſchläger in Driftſethe 11 Völker; 
Ehleit in Schoſſow 4 Völker. 
ter Nr. 18451 verſicherten folgende Abonnenten aus Steinbründorf, Bez. Minden: 
Ridder 7 Völker; Landwirt Niere 7 Völker; Landwirt Kordes 5 Völker: Landwirt 
Völker; Bäckermſtr. Dickmann 9 Völker; Schuhmachermſtr. Althoff 10 Völker. 


CÀ: 
— 
— 
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unserem sauerstoffre 


Rp. Magn. superoxyd. pur. 


2 800 Beidevölter | 


Freudenſteins 


Bienenwohnungen, 


doppel⸗ und einfachwandig und 
in halbfertigem Zuſtande, Flug⸗ 
ſperren, ſehr praktiſch, ſolid ge⸗ 
arbeitet. Tränkapparate, Leder⸗ 
Fingerhandſchuhe, ſehr haltbar, 
ſämtliche Bedarfsartikel in 
Bienengeräten. Preisliſte frei! 
Willi Jürges, Scheren, 
Poſiſtalefeld, Kr. Oſterodel Harz) 
1894 2 
” Imkerin 
findet Siellung bei Lehrer 
Ratzorek, Weerzchotſchin bei 
Wronke, Poſen. 


1903 


frei zu Dienſten. 


Preilwebenſtöcke 
Rahmen, 10,50 M. Von Holz: 
M., doppelw., 11,50 M. Normalmaßbeuten 8 M., ſowie alle Syſteme 


liefert die 
SU. Preisliſte frei. 


Magenleiden - Stuhlversiopiung 


Hämorrhoiden. 
Tausende, Personen pees Standes, verdanken ihre Heilung 

en Nähr- und Reinigungssalz 
„Deoeka“ Dose Mk. 3.— Nachnahme. Nur durch 
Lupina-Laboratorium in Wiesbaden A, 
50/0 Mg 02 Marke „Debeka".) 


METZ & Co., 


Steglitz Berlin 


empfehlen alle 


Sämereien für 


Muſter nebſt Preisofferten, ſowie unfere inhaltsreichen 
Hauptverzeichniſſe ſtehen auf Verlangen prompt und koſten⸗ 


Telegr.⸗Adreſſe: Samenmetz Steglitz. 
Fernruf: Steglitz No.: 1203, 1204. 


Anzeigen 


m. gef. 19. befr Kön. v. 15./9 
—15./10 4—5 Pfd. 3 Mk. 
Kiſte 50 Pfg. 


hichenvolfer 

6—7 Pfd. 4 M. Kiſte 50 Pf., 
iq. befr. Kön. 1 M., 400 Korb- 
völker v. 1./4.—15./5. 15 M. 
Honig It. Liſte. Wachs 1.60. 
500 Heidſchnuckenlämmer vom 
15./5.— 15/8 a 8 M. Garan. 
leb. Ank. Ueber 1000 Anerk. 

Evers, Großimk., Zeven. 


Suskol- 
Pienenrauch! 


Einzig daſtehendes 
Beſänftigungsmittel. 
Proben durch 


Fabrik „Eus kel“, 


Labiſchin, Bez. Bromberg 


Bienenwelde. 


nach Freudenſtem, aus Strohpreſſung m. 
innerer Holzverkleidung, 2⸗Etager m. 30 


Eiufw. m. dopp. Stirnw. 10 


mkertiſchlerel J. F. Dobmeler, Waldthurn, Bay. 
Großer Vorrat. 30 mal prämiiert. [1699 


1754 


und 


Die werten Gönner 
reunde der „Neuen Bienen⸗ 
ee find gebeten, uns Adreſſen 
von ihnen bekannten Bienen⸗ 
züchtern mitzuteilen, um dieſen 


Brobenummern der „Neuen!“ 
uſenden zu können. Freundl. 
Dank im Voraus. Frendenfieim, 


. — | 
Bei allen Geldsen- 
dungen, Adressenan- 
derungen und sonstigen 
Angelegenheiten ist 
stets die Abonnenten- 
Nummer, welche die: 
Adresse desEinsenders 
hat, anzugeben. | 
Die Redaktion. 


Suche für Wiesbaden 
und Mainz 


Vertretung 


heiner leiſtungsf. 


Imkerei oder Monig 
Großhandlung. 


Bin bei der feinen Detate 
liften Kundſchaft beſtens eine 
geführt. 1908 


Heinr. Hirſchhauſen, 


Wiesbaden. 


> er 

= Sncdtvolfer 
geſund und volkſtark, 40 Staig 
in 1 0 Be. pe 
ganzrähmchen, n 

förben Preis 12—16 M. empf 
Ê, Siyröder, Bienenz,, 


— 


carey 


Soltau. 


Anzeigen. XI 


re verblüffend einfachen, sehr rentablen 


— amerikanischen Betriebsweise :::: 


bekannt machen will, lese während der Wintermonate das 


I ABC der Bienenzucht ! 


— .Qʃ —— — — von der — sss 
1876 Weltfirma A. I. & E. R. ROOT, Medina (Ohio) 


Ubersetzt in allen Sprachen. Es ist das gelesenste Bienenbuch der Welt. In Amerika wurden 
über 200000 Stück verkauft. Erste deutsche Auflage. 488 Seiten stark mit unzähl, Abbildungen, 


Preis 5,50 Mk. frei dort Bienen- 
gegen Nachnahme oder Vorein- Aug. Eb erhard 9 Geräte, 
sendung des. Betrages. — Post- Fabrikant der ::: 


seheekkonto: Karlsruhe Nr. 3784. „Herkules“-Wabe. Strassburg l. Els. 
8990653:3EVOHEESEEOTHOHHEHHIHSEIS2595259988232829989908830 


— — — — — 


== Unentbehrlich für jedermann ist: 


18,593 Seiten 1522 Tafeln 


orm Meyers 5 
Grosses Konversations- 


Sechste, gänzlich > 20 Bände, sehönin 
neubearbeitete und eC X 1 QO ; ! Halbleder gebun- 
te Auflage den zu je 10 Mark 

Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Wachau vis-a-vis Ruine Agg- 
ſtein. Um 10000 Gulden ver- 
kauft villenartiges, gutgeb., 
ziegelgedecktes, möbl., einſtöck. 
Landhaus, Obſigarten 4800 
Im, Bienenſtand, herrliche 
Lage und Fernſicht, günſtige 
Sommervermietg., Bahn- und 
Schiffverbdg. Leopoldine Pycha, 
re NAi a Groisbachb. Spitz, Donau, Nied.⸗ 
ee 3 2 af Oeſterr. 5000 Gulden Spar- 
Kanitzbetriebe gratis u. franto. kaſſe können bleiben. (1895 


Die Fabrik 1891 
bienenwirtid. Geräte 


mit Kraftbetrieb von 


i J. J. Gehrke, = g 
Konitz, O. SS 


liefert ſämtliche zum Betrieb der 
Bienenzucht gehörigen Geräte 


~~ * p ar EN Pr 
J eh we en > | 
i 
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Unsere 


Bienen wohnungen 


aller Systeme 


gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. 


Um allen Anforderungen in der Saison genügen 

zu können, haben wir schon jetzt grosse 

Posten Bienen wohnungen aller gängi- 
gen Systeme auf Lager gearbeitet. 


Gleichwohl bitten wir: 
uns zugedachte Aufträge auf Pavillons, 
größere Aufträge auf Bienenwohnungen, 
ganz besonders, wenn es sich um Extra-An- 
fertigungen handelt, uns schon jetzt zu 
überweisen, damit wir in der ruhigen Zeit 
dieselben mit anfertigen können. Wir nehmen 
solche Aufträge „auf Abruf“ an bis zur 

Gebrauchszeit April, Mai etc. 


Prima Bienenkorbrohr 


——— — — — oe ee 
ausgesucht lange und helle Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60 
80 Pfund) ab hier 20.— Mk., bei Abnahme von 2 Ztr. pro Ztr. 18 Mk. 
1 Postkolli franko 2.50 Mk. 


Firma Hein, Thie, ; 


Wolfenbiittel 


== Groffabrikation moderner Bienenwohnungen == 


Fabrikation und Versandgeschift bienenwirtschaftlicher Artikel 
Großimkerei 
Reich illustr. Preisbuch 1912/13 wird gratis u. franko an jedermann versandt 


ee | 

| 

i 

i 

vag F : 


ne Verla in in Marburg, e el. 
les ens dat bon u N eee 6. 


Neue VBienen-Seifung. 


März. | Be AA me Heft 3. Ins ausland 2,50 m. 1913. 


H. Schafmeister, Remmighausen (Lippe) 36 
Bomaeneekkonto Fabrik pon bienenwohnungen, Imkerpieilen u. Beraten a bed ars, 


Bienen wohnungen Imkerpfeifen "Geräte zur 


aller gang- Schweizer Rassenzucht 
bar: Systeme 

Spez. System 
Dathrkasten Schaf- 


meister, in 
10 verschied. 
Sorten v. 1 80 
bis 3 15 M. Lüneburg. Imker- 
pfeifen, Porzellanpfeifen und 
sämtliche Sorten Smoker. 


Blätterstöcke 
Breitwaben- 
stécke. 
Nenheit: Teilbarer deutsch-ameri- 

kanischer Breitwabenstock. 


= — 3 — — 


| 


SE u 


Ben eee mit dreh 
Du Hervorragende Neuheit!},..., Wabentragern D. R. G. M 


Honi 88 laser Schwarmkasten usw. 


hl mit Aluminium-Deckel! í 10 

00 i Kein Rosten wie bei WeiBblechdeckeln, kein Neuheit! Neuheit! 

Mii lästiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 

ii deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets Luftballonteller 
sauber und lange haltbar. Probekollektion aus Aluminium. 
1.65 Mk. franko gegen Nachnahme, D. R. G. M, 


Hlusir. Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


le Kristallzucker 


ungebläut, 99° %¾ Zuckergehalt 


zur Bienenfütterung, Einmachzwecken, Weinbereitung 


Wir offerieren freibld. 
zu Mk. 21½ ab: Lager Halle, Braunschweig, Gröningen bei Magdeburg. 
zu Mk. 21¾ ab: Berlin, Danzig, Breslau, Posen, Leipzig, Mainz, Stettin. 
zu Mk. 22 ab: Bremen, Dortmund, Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg, Mar- 
burg, Stuttgart, Ulm und Würzburg. 
Sam Mk. 221, ab: Freiburg, München, Nürnberg, Straßburg, Trier. 


Zentner in 2-Zentnersack, 1 Zentnersack 50 . Pay hohen gegen Nachnahme oder vorherige Kasse. 
Lieferung von jetzt bis 3. Mai, ab, 1. Juni W b 1. August ½ Mk. höher pro Zentner. 


Zuckerversandhaus BERD U J. Marburg, Hessen 


G. m. b. H. 
Es wird gebeten, auf die „Neue Bienenzeitung“ Bezug zu nehmen. 


Ån ae rern 


geo & Mabenabjeqmajdine von Marx. 


Anzeigen. 


Bernh. Rietsche Biberach Baden) 


spezialfabrik für Kunstwaben-Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


== fine ganze Kunstwabentabrik uur mit Hilfsperäten schon von 20 Mark an == 
über 60 000 im Gebrauch. 

Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 

mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 

lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Zum Selbstherstellen der 
Kunstwaben schmelzt man 


Zum Selbstherstellen der u —— 
Kunstwaben schmelzt man x 
sich das Wachs pa ert nl ag ha Du Ae sich das Wachs 
aus alten Waben selbst aus. 2 aus alten Waben selbst aus. 


0 dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets acer! e dünne Waben. 
st speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme v 


- Ble Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
etsche ist schöner und besser als alle bisherigen 
} => Rietsche ist schö db Is alle bisherig 


Das Eingießen des 
flüssigen Wachses. 


— — — — — —— - 


Das Beschneiden 
der fertigenWabe 


— — — — — —— — 


Dasselbe 


Enid ek ZZ 
Bad 


Ri « Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, 
ee kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante „Baden 
Lötlampe „Blitz“ ne mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient Honigdose, Beste Entdecklungs- 


gugleich als stets hochstehender Tragbiigel. 


Mit der neuen Rietsche-Dampfwachspresse “GME ausgepreßt, ergaben 

30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- 

selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 

Einfachheit, Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung, 
niibertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und ee der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
N rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 

aben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 

von der Königin schnell bestiſtet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche- Honigschleudern — Modell 1913. 
Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Zahnrad und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch 
dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren, 

1913, der an jedermann 


Beste Anlötlampe, 
viele Tausende im 
Gebrauch. 


abel, j- 
über 100000 im Ge- 
brauch; 


Honigschleuder 
Modell 1913. 


roßes Lager in allen Bienenzuchigeräten. ee ats und tranko. versandt wird? = 


paß macht das Schleudern mit der Sch! afienıfde Bremen, 


Königinnen, Schwärme, Dre 
2 sie x ginalvölker und Stöcke, reines 
Die Bienen werden automatiſch in der geſchloſſenen Maſchine rein Bienenwachs und ausgeſuchter 
abgefegt u. fallen direkt in den Stock zurück. Gefahrlos für Menih Bienenhonig verkäuflich ju der 
u. Biene. Preis je nach Stodform 11— 12,50 M. franfo. Bei 
Beſtellung bis 10. Mai 10 Prozent Rabatt. 
1918] Imkerei K. F. Marx, Schlieben (Bz. Halle.) 

Preisliſte auf Verlangen, 


1910 : Sude gar. reinen l 1534 E ži 
Bienenhoni 20 Hiencnvolker Italieniſche, franzöfiſche und 
auf Bienengeräte und en | von beiten Honigvölfern fam- deutſche Korreſpondenz 1913 
i N à 12— 16 ~~ re 
gen laut Lifte umzutauſchen. M. aa e | 155 
„ Um bemuſterte billigſte Offerte Paul Weinert, Butzbach, 


0 


= 


alten prämiierten Firma 
L. R. Lambertenghi & C., 
Caravaggio, Italien. 


Föniginnenzuchl 


161¹ 


Bienen⸗Schleuderhonig, 
per 100 Pfund M. 80.— franto 
jeder Bahnſtation offeriert (auf 
Wunſch Probe) 
J. Lehr, Bienenzüchter, 
Frankfurt a. M.⸗ Praunheim. 


ſchaftl., Romane, Reißzeug ver⸗ 
kauft, tauſcht gegen Bienen⸗ 
völker, Zeitungen, ⸗Zuchtge⸗ 
rate, Kaninchen. Verzeichn. s 
gegen Retourmarke. 

Hafner, Altusried, Schwab. 


zellen (eingerichtet zu 20 Sta 
Königinnen: Deutſch, Itaſſeneß 
und Baſtard. Preisl. gratis we 
franko. 

Arthur Tanneberger, 
Dittmannsdorf b. Sayda, Grgawe 


bittet Chr. Pollmann, Hum- Grüner Weg 7. erprobt und bewährt, präm 
merſen:Riſchenau, L.⸗D. ; Freiberg 1912, 15 A 
1924 82 1692] Garantiert naturreinen Beobachtungs⸗ und Aufbewaßz 
te Bucher hellgelben rungskäſtchen, Käſtchen gume 
für Bauhandwerker, Wiſſen⸗ Ausbrüten der Königinneß 


4 


| 3 mit 


Anzeigen. 


2 Die Preislite für 1913 


zum rationellen ES 


Anleitung 


— we 5 er 
Pr: 53 10 905 T Ths x à — 7 . A 
cence A Sanigbetriebe und zur richtigen Sees 


geräte uſw. uſw. 


Um meine Ware befannt zu 8 
geben, verſende nachſtehende Ge⸗ 
eee franfo und nehme folde 

Nichtgefallen auf meine Koſten 
wieder zurück. Bienenhaube in 
Hodijeiner Ausführung mit doppel⸗ 
fädigem Roß haareinſatz und ſelbſt 
ſchließendem Rauchloch 1.80 M., 
mit beſter Pockeiing⸗Kapuze 2, 10 
M. Desgleichen mit Drahigewebe 
150 M. Tüllſchleier, hell, mit 
MRoßhaarein atz, ſehr idön, 1.50 M. 
iche Unerreicht“aus 

weichen, braunem Nappa⸗Leder, 
mit leinenen Schutzärmel 3,25 M. 

Siegenia“ aus weichem weißen 
Leder 2,75 M., wirklich unver: 
wiiftlich. Desgl. aus dehnbarem 
Gumimitud 2.50 M., 2,25 M. u. 
2,— M. Wabenzan e, fein po⸗ 
liert, mit Feder und Nutenreiniger 
L20 M. Entdeckelungsgabel 
en. mit 3 Reſervenadeln 
120 M. 3 Abjperrgitier aus 
kundſtäbchen 2311 oder 
x11 2 M. Ein Poſtkolli 
256 mm 2,30 
M. Ein 5 ifolli zu ey eth 

en, Normalm aß, 2,60 W 
alles franto. Preisliſte frei. 
aki, 183 conte 

otten eppenfeld 
Neunkirchen, Bez. Arnsberg. 


= 7 
+ À 
. 


Behandlung des à 
Volksſtockes ift ſoeben erjchienen. } 


Der Imker findet darin alles, was i 
er zur modernen Bienenzucht braucht, wie Bienenwohnungen aus Holz und 
Stroh, Rähmchenholz, Abſperrgitter, Honigfibel und Honigichleudern, Futter- 
Strohkörbe in 15 verſchiedenen Ausführungen. 


Jätrliche Anfertigung zirka 10,000 Stück. 


Beſonders hervorzuheben find Knacks Volksſtöcke in verſchiedenen 
Ausführungen und Kanitzkörbe rund und viereckig. Vielfach prämiiert u. 


(1891 


ae Polen 1911 goldene Medaille. 


Man ſchreibe eine Poſtkarte und erhält ſofort 
die Preisliſte umſonſt und portofrei zugeſandt von 


LI Chik 


Fabrik e Konitz, Wpr. 


= Sudtbicnenvélfer 


auf 10 Normalhalbrähmchen, 
gutem Bau und j. K., bei Ab⸗ 


Knackſchen 


s Unſere Preisliſte 


über Kunſtwaben bleibt bis 15. 
März in Kraft. Preisliſte 


nahme eines Volkes 15 M., bei 1913, welche Neuerungen in 
2 Völkern à 14.50 M. und bei Kunflwaben enthält, kommt als⸗ 


3 und mehr Völkern à 14 M. dann 


unfrank., Königinnen à 5 M. 
©. Submann, Lehrer, Hachborn, 
Kr. Marburg, Heſſen. 


leis Bruteier 


von mit J. Preiſen pram. 
Stämmen weiß. Wyandottes, 
rebhuhnf. Italienern, rebhuhnf. 


Lauſenten, 14 Stück mit Korb 


4 M. Zuchttiere und Kücken 
billigſt. Kreisverbandszucht. 
ſtation Ruhoff, Hiddingsell. 


Handstopfapparat 3 


stopft Sırümpfe, Stoffe, Leinen, 
wie neu gewebt, ohne Nähmaschine 
sofort laut Anleitung, Stck. M. 3.40 
franko Nachn. 

Rich. Ackermann (34) Gössnitz, 8.-A. 


ois Juchtvölker 


in Transportk., Freudenſt. 

Breit- oder Normalw. zu Mk. 

16.— bis Mk. 18.— verſ. ab 
hier Hartwig & BPleiderer, 
Frankfurt⸗ Bockenheim, 
Rödelheimer Landſtr. 122. 


um Verſand. 

Ph. ren L. Breidecker, 

Rheinheſſ. Kunnwabenfabrik, 
Schwabenheim a. S. 


5 


* 


Bienen ⸗ wa gr 
find, immer mehr Anklang. 
emäßer Anwendung = Wits 
kung überraſchend. it ft phir es 
erf 


rst f. er Zu 
altungs $s 3 
at n. i aiee ftechf. Bons 
er 
ildet Kunſtſchw., 
> 


1800 Bienenvölfer, 


deutſche, in Freudenſt. Breit- 
waben, 8—10 N ae gut 
duch , verk. im Auftr 
N. Stuck, Niederlehme, 
Kreis Beeskow. 


IV 


Nase e 
1896. 


Ueber 1000 verschiedene 
Bienen wohnungen, 
sauber gearbeitet, aus Holz 
od. Stroh, 3-etag. Ständer- 
beuten von M. 6,— an. 


König.- Absperrgitter 
aus Zink, Draht, Holz od. Pappe. 
Giddens Abstandsstifte, 
uniibertroffen, allgemein be- 
liebt, “10u Stück nur 20 Pf. 
Bienen-Hauben, -Schleier, 
-Masken, Brillen, Blusen in 
größter Auswahl von 50 Pf. an. 
Honigschleudern, Wachsauslass- 
apparate, Honigdosen, Honig- 

gla-er, Versandbüchsen, pracht- 
volle neue Honig-Etiketten. 


Fort während Eingang 
origineller 
Neuheiten fürs Imkerhaus 
aus Glas, Porzellan, 

Steingut. 
Göddens tarbige. Imker- 
postkarten in herrlichen 
schönen Ausführung., 

100 St. nur M. 3,50 


Ilustr. Katalogo 
oa. 1000 Geecnetieds 


gratis und franko, 


= 
= 
: 


„System Buß‘, 
Wabengrößen, 
waben, 


Waben können 


‘ „System Buß“. 
starke Bauart! 
Prospekte gratis und franko! 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, 


qie weltbekannten 
wat 


Th Gönnen“ 


Miner (Kr EM oe E. 


ewinnen rasch; reinlich u 
fich den zähesten Schleuderhonig! 


ne entdeckelt werden! | 
Wachspressen mit 
Rührwerk 


Verblüffend schnelles intensives 


Anzeigen. 


Th. Gödden, Millingen 


erstes, ältestes und größtes bienenw. Fabrikations- und Versandgeschit't i in Westdeutschland. 


| Werke aus meinem Verlage: 


„lung-Klaus“, Volks- u. Lehr- 
buch der Bienenzucht von 
Pfr. Tobisch. 470 Seiten, 
353 Illustrationen, in moder- 
nem Einband nur M. 3.50 

Schulzen, Der prakt. Bienen- 
zachter, 368 Seiten, 266 Illu- 
str., fein gebunnen M. 2.50 

Breiden, Die Bienenzucht im 
Altertum 3 

Ritter, Honigbichlein, neu, 
K4 Seiten M: 0.10 

Gödden, 25 Imkerlieder, M. 0.10 

dödden, Der Bienenhonig, 

40 Seiten M. 0.10 
saat Geschäftsbuch für 
M. 0.25 


mker 
Böden, Hebeliste und Mit- 
gliederverzeichnis . M. 0 40 
gödden, Notizbuch für Imker 
unentbehrlich M. 0.10 


‚SIEGFRIED di 


Den beiten, ſchönſten und haltbarſten Wabenbau erzielen Sie mit 


Lugler's Bienen-Waben. 


Seit 21 Jahren mit ausgezeichnetem Erfolg in Verwendung. 
Keine Wabe wird lieber angenommen. 


gründ- 


in der Maschi- 
11820 


Unverwiistlich = — 
Auspressen. 


Rheinpr. 


E „KRIEMHILD" mit Leinenstolpen. 
„GERMANIA” gummirtes Leinen. 
SIEGFRIED DUPLEX Neüheit 


Bitte verlangen Sie Muſter und Preisliſte 


Martin Englert, Kitzingen⸗ Main. 


Erste bayr. Kunstwabenfabrik. 
Deen 


Freischwungschleudern 


passen fiir alle 
aueh für Breit- 
arbeiten ohne Kessel u. 


À 
* 


2 


eare OOddensHeidboniglos: 
Apparat, Erika“ Preis nur M 


2,75, Prsp. gr 
Kunstwaben. 
Rhenania-Waben ä kg M. 5,— 
Garantie-Waben: + „ 4.5ʃ 
Alfonsus Waben 4.25 
Prima- Waben $k D5 7 y 

Ranchapparate, 
Smoker, Handraucher, Pfeifen 


Dathe-Pfeifen, 
AusgabeA,starkesMetall M.1,50 
Ausg. C, mitAsbestmantel „ L6 


Waben- Zungen, 
Eggen, Gabeln, Messer, Haken. 
schwar mapparale, Koniginkäfige. 


Honig-Liköre 


in 20 verschiedenen 
Sorten, nach meinen 
Anweisungen spie- 
lend leicht und billig 
herzustellen. Siehe 
Kätalog. 


lustr. Ratgeber 


zur Einrichtung von 
Bienenständen und 
zur Behandlung der 
Völkergratiszujeder 
größeren, Sendung, 


[1761 


Echtes Bienenwachs. 


ſveelehtung! 


Ich gebe von meinen fanfa 


widerſtandsfähigen 
Krainerbienen aus Freudeg 
ſtein⸗-Stöcken, rein gezüchten 
Honigraſſe, im Monate Mar 
Anfang Juni, folange der Bore 
rat reicht, Schwärme mit her 
1 Kg. Vienengewicht mit 9 WE 


mütigen, 


franko ab; Beſtellungen bale 
I digit erbeten. Ty. don 
Aller P. Straſcha, Mait 
Oeſterreich. 


Anzeigen. 


„Reina“ 


naturgemässeste Gitter der Gegenwart, er 
es kühlt nicht wie Metall, ſchont die Bienenflügel und nimmt Feuchtigkeit nicht an. 
Deckbretibreite == 10½ em breit mit Randeinfaſſung, laufender Zentimeter 1 Pfennig. 
21 21 ½ 22 22½½ 23 23½ 24 24½ 25 25½ 26 26½ 27 om breit, laufender em 2 Pfg. 
L 12 14 17 20 25 30 35 40 em Durchmeſſer 
Runde „Reina“⸗Gitter 


0,15 0.18 0,25 0,35 0,45 055 0,80 1.10 1.35 1,60 M. 
Fabrikant Robert Nitzsche Nachf. (Ferd. Wille, Hoflieferant) Sebnitz 13 i. Sa. 


Nitzſehes 
ROnigin- Absperrgitter 


aus imprägnierter, gehärteter 
und glaſierter Lederpappe 
iſt das 


min 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 


Oberkrainer Bandels⸗Bienenſtand 


des 
M. Ambrozie, 


Zen und Telegraphenftation Moßflrana in OberRrain (Oeſterreich) 
verſendet nach allen Weltrichtungen 


85 Bienen, Kunstwaben, Bienen wohnungen, Geräte etc. 
zu billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 
Garantiert naturreinen Dienenhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 Mk. 
Bei mehr Abnahme billiger. 
Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franko. 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vie⸗ 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
weine Gieſchäftsbücher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach allen 
Weltrichtungen verſende. 

Preistourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
Bitte meinen- feit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrozie, 


m Zuchlbienenvölker. 


Ital., Deutſche u. Krainer X 
auf regelmäßigem Bau mit 
1912er Königin, Normalhalbr. 
Oder Breitwaben a 13—15 M. 
Dit Beuten teile Preis auf 
Anfrage mit. 

Lehrer Thomae, Laubuseſchbach, 

Obetlahnkreis. 


Deulſche Bienenvölker 


it neuen Stülpkörben 15 16 
mel. Ganzrähmchen in Trans⸗ 
Porikiſt. 16—17 M. Für ge⸗ 
funde, kräftige Völker mit jg. 
Mer König., Prachtbau und 
gute Ankunft leiſte ich Garan- 
tie Bahnſtation bitte anzu⸗ 


geben. 
| 8. Schulte, Sr.,Symierei, 
uedlinburg a. Harz 15. 


6 Rienenvölker 


Ital.⸗Krain.⸗Amerikaner Nach⸗ 
zucht, auf Frdſt.⸗Breitmaß auf 
6 Rähmchen, guter Bau, von 
40 Stück Völkern hat trotz 
günſtiger Witterung nur 1 ge 
ſchwärmt, gute Honigraſſe, Derz 
ſendet zum Preiſe von 11—14 
M. incl. Verpackg, bei Anfr. 
Rückporto erbeten. 
Wilh. Arlt, Koblfurt, Schleſ. 
1752] Bienenvölker deut- 
ſcher Rafie auf Normathalb- 
rähmchen 10—12 Mk. liefert 
Johann Ritſch, Bevern, 
Bez. Bremen. 


1739 Ui: FITTS 
Billige Bienen 
in neuem Fricke'ſchen Brelt⸗ 
wabenſtock mit 20 Breitrahmen 


24 M. Nagel, 305 Mennig⸗ 
hüffen (Weitfalen). 


| beſonders Normalmaß⸗ 


1708 Nienenwohnungen 


und 
Freudenſteinſche Breitwaben⸗ 
beuten, auch alle andern Sy⸗ 
iteme fertigt aus gutem trock⸗ 
nem Holz. Rähmchenholz aus 
allen gewünſchten Holzarten 
100 m 6X25 mm 2.20, 1000 m 
19.— M. Pressliſte gratis. 
©. Kobelt, Imkertiſchlerei, 
Jakobsdotf, Beg. Liegnitz. 


2 Deulſche Bienenvölker. 


Rähmchenvölker 14 M., Korb⸗ 
völker 13 M., verkauft 

B. Schmidt, Lehrer, Riehelsdorf 
Krs. Ziegenhain, Bez. Caſſel, 


en) Nungeflünel, Bruteier 
Q3Zuchigeräte liefert Ge⸗ 
flügelhof i. Mergent- 
heim 29. Katalog gratis. 1907 


eee o e 


91 Anzeigen. 


= = Sin Srinmph der Bedik 


r SRR — ift die Berftellungsart der 


za Herkules © 
Waben, 


Einziges Verfahren 
in Deutſchland. 

— — e Kunden find die befte Reklame. 
= Verkauf im t Jahre 1912, trotz dem verregneten Sommer: 4136 Kg. (Dier 
tauſend ein Hundert ſech⸗ und dreißig Kilogramm). 

Vereine erhalten billige Preiſe.— J Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. Be 

Herkules⸗Waben find in den meiſten Bienengeräteverſandhäuſern zu haben, 
wo nicht, direkt durch 


Aug. Eberhardt, Bienengeräte, Straßburg i. Elſ., Küfergaſſe 30. 
| 


RER TE, 


verlangen Sie 
das neve Preisbuch 


i Chr. G raze. Endersbach 
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Meine neueſte Mute, 


Preisliſte 


über leb. Bienen, ee 
nungen, ſowie 


ſümll. Yedarfsarlikef 


der Bienenzüchter verſende an 
leden 36 franko. 


Sehr wichtig! 
1764] Wer sich 
sanfimiitize, widerstandsfähige Bienen 


kaufen und wer streng reell bedient sein will, der wende 
sich an die größte Imkeranstalt Oesterreichs, des Grossimkers 


Franz Deunteufel in Hirt Dr. 19 Rarnten (Oesterreich 


dort erhält man die billigsten Schwärme der 


: Gerla 
echten Kärntner Alpenbienen | e 
im Mai zu 10 Mk., Juni 9 ar 270 sa ms eee: oa | | 1284 175 
rie Ori Ib töcke zu 12, un unfrankier 
Mobilvölker aa beliahiges Maß sowie Königinnen und Verkaufe 


10 geſunde Bienenvölker, rai 
ner und Italiener Kreuzung, 
per Volk Mk. 15.— ab pi 
ſowie einige überſtändige neue 
Normalmaßbeuten, 4 Etagen 
billigſt. 

Paul Neumann, Sprottau. 


nackte Völker im September nach Preisliste. Für lebende 
Ankunft leiste Garantie. 

Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämiert. 

Bitte nicht zu verwechseln mit den Krainer Bienen, welche 

infolge klimatischer Verhältnisse lange nicht so widerstands- 

fähig sind wie die Kärtner Bienen. 


Ungeigen Vil 


Letzte unübertroffen praktische Neuheiten: Prospekte zu Diensten, 
Geywitz Wasserpfeife: Bestes Besänftigungsmittel für die Bienen. 


1715 


Draht-Absperrgitter: Nicht beschädivend! Absperrgitter der Zukunft! 1 


Sehwarmfangapparat: Sicherster Königin-, Drohnen- und Schwarmfänger. 


Äfrieg allen veralteten Geräten! Lesen Sie meine neue Preisliste! 


Alumin Ziffern f. Bienen wohnungen, Roseneti ketten, Hüh nerrin ge, Schlii 


WV} tenenzich 4 


G ar 3 Dis | 
ear int 


Wil 
G. Heidenreich, Sonnenburg; Neum. Deutschland 


Hochst prämiierte deutsche Firma für Bienen zuchtgeräte 
Zu kaufen in allen Handlungen od.direkt-Engros-Export Versand n.all.Weltteil. 


Zur Bienenweide 


— —_ mM 


PUN ShOspituuogepyengy “rue CoM www 


Luftballontellara jedem Vorstand oratis ued franko, 


Freudeniteiner Breitwaben- 
Itöcke, ſowie erſtklaſſige Zucht⸗ 


Verlangen Sie Preis buch Nr. s 
gratis u. franko, es enthält praf- 


1765 empfehle iiſche neuheiten und alles, was völker u. eine wenig gebrauchte 
50 kg 1kg sie brauchen für Ihre Bienen- Gußform für Gerſtungsmaß, ver- 
Phaeelia . 80. M 1.80 zucht: Wohnungen in Folz u. kauft zu Aus nahmepreiſen Fans 
Biesinhonigklee „ 90, „ 2.10 Stroh, fertig u. i Teilen, Pa. Prigann, Grokimferet, Wieren. 
. 125, 3.— olllons und Hauler, Bienen- grund b. Mrotichen (Posen . (1853 
enklee „125, „ 3.— c: 1853 we Tr EEE 
Incarnatklee nalen, Ronia- Er. Tüneb, Zuchtttöcke, 3—4 
„ 28% „ 0 fchleuder, Kunttwaben u. prat | < . ln od hay 
Esparsette (zweiich.) 30, „ 1,— tiie Geräte aller Art. [1698 Schwärme gebd. 4—16 M., Verp. 
80 blum ; 8 PT, 25 Pf., auf Normal 6 Dopp.- 
anenbinmen . „ 35, „ 0,80) Richard Horn, Jahns dort, ai ; ‘ 
retsch 180 4 Erzg. 27, größte Erzgb. Bienen- Rähmchen 16 M., Verp. 50 Pf., 
ity 3 in auf 6 Gerſtung⸗Dopp.⸗Rähmchen 
Reseda . . . H „ 6, geräte⸗Fabrik. 18 M., Ve 75 Pf., Edel⸗Kö⸗ 
~ Ölelandbienenweide100, „ 3,— Cc „5 
Berzwinze . . 110. 1741 Runitwaben nigin Mpril— Mat 6 M., Juli 
Katzenminze . „ —. i WR Aug. 2 M. Verp. frei. Ga- 


Honigdistelsamen -, 
Honigdistelpflanzen 
15 Pf., 100 Stück 5 M. 
gupikatalog gratis und franfo 
menhandlung Friedrich Buck, 

Erfurt 220. 


Saflardbienenvölker, 
Deut <WUmeril.<Xtal., ſelbſt 
peaiisrete gute Honigraſſe, j 

„8-10 Halbrähmchen oder 
6 Soft. Breitw., à 12—15 M. 
mit Kiſte. Geſunde und leb. 
Ankunft garantiert. [1748 

Görlitzer, Imker, Kohlfurt, 

Bel Anfr. Rückkarte. 
Deutsch- Krainer völker 
janftmütig, ſtarker guter Bau, 
in Normal- und Breitwaben, 
18-20 M. gibt ab [1915 
Bernhard Schirmer, Zwenkau. 


e 


aus garantiert 


à Kilo 3,75 M. 
Maß wird jofort geliefert. Ver⸗ 
ſand ab hier gegen Nachnahme. 
Verpackung frei. 
wird zurückgenommen. 
Franz Witte jr., Wachspreſſerei, 
Reetzerhütten b. Wieſenburg 
(Mark). 


Füttert Reichert's Tdeal- 
Bienenfutter, es ijt der beſte 
Erſatz jur Blütenhonig! Garan- 
tiert beſte Brutentwicklung! Muſter 
u. Proſpekte mit Zeugniſſen gratis 
u. franko! Prs. à Datr. 45 M., 
à. Rtr. 23 M., ½ Bir. 12 M., 
½ Btr. 6,50 M. ab hier! Em- 
ballage billigſt! [1920 

Th. Reichert, Bienenz., 
Waiblingen, Wrubg. 


8 Fi reinem Bienen- 
10 Stück] wachs gegoſſen, ſchöne helle Ware, 
10 Stück & Kilo 4 M., von 10 Kilo ab 

Jedes gewünſchte 


Nichtzuſagendes 


rantie lebende Ankunft. Faul⸗ 
brutfrei. Paulien, Gr.⸗Imkerei, 
Heide i. H. 13. [1744 
la. 3udlbienenvolker, 

Ital., Deutiche u. Krainer Baſtarde 
auf 10 Normalhalbrähmchen oder 
6—7 Breitwaben, gutem Bau, 
1912er Königin, in Transpk. 
13—14 M., in Einetager 18 M. 
ab hier. In anderen Beuten 
Preis nach Uebereinkunft. 1552 


Lehrer müller, Wissenbach 
b. Dillenburg. 


Starke Völker, deutſche ſowie 
ital. Baſt., in Transportk. M. 13 
bis 15, mit echt ital. K. M. 15—17. 
Echt ital. K. M. 6, deutſche u. 
Baſt. M. 4 verſ. u. Gar. leb. 


Une. R. Schleußing, Nolchke- 
witz b. Oſtrau i. 
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Bienenzüchterberein an der 
Din. Sonntag, den 9. März. 
nachm. 4 Uhr Verſammlung 
in born, Reſtaurattion von 
Auguſt Metzler. Tagesordnung: 
1) Neuwahl des Vorſtandes; 
2) Hebung der Beiträge für 
1913, pr. Mitglied 2 Mark; 
b. Verſicherung pr. Volk 6 Pf. 
Wer verhindert iſt, die Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen, wird 
gebeten, Beitrag und Verſiche⸗ 
rungsprämie einzuſenden. Alle 
zu dieſem Termin nicht einge⸗ 
ahlten Beiträge werden durch 
Voſtnachnahme eingezogen. 

Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet der Vor fiand. 

Imkerverein Wefihaujen mit 
Umg. hät Sinntag, den 9. 
März, feme Frühſahrs verſamm⸗ 
lung bei Kaſſierer Munz ab. 
Beginn nachm. 2 Uhr. Tages» 
ordnung: 1) Neuwahlen; 2) 
Beſtellung von Zucker u. foniti- 
gen Bedarfs artikeln; 3) An- 
träge und Wünſche von Seiten 
der Mitglieder. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. 

Det Borfiand. 

Vienenzüchterverein Prenzlau 
und Umg. Sonntag. den 9. 
März, nachm. 2 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Schützenhauſe. 1) Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder 2) Ges 
chäfiliches; 3) Beratung der 

eiſe nach Berlin zur Aus⸗ 
ſtellung und Wanderverſamm⸗ 
lung; 4) Umtauſch der geliehe⸗ 
nen Bücher; 5) Gemeinſamer 
Einkauf von Bienen, Königin⸗ 
nen, Zucker und Geräten; 
6) Sonſtige Anträge und Be- 
ſchlußfaſſung derſelben; 7) Vor⸗ 
trag: 8) Ausſprache über Aus⸗ 
winterung und Frübfahrs⸗ 
arbeiten; verſchiedene praktiſche 
Arbeiten, darunter das Aufer- 
tigen von Strohdecken. 

Carl Güſtrow, Vorſitzender. 


Imterverein Steinhöfel und 
Umg.. Nächſte Verſammlung 
am Sonntag, den 9. März, 
nachm. 3 Uhr in Steinhöfel. 
Tagesordnung: 1) Protokoll 
der letzten Sitzung; 2) Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Anſchaffung 
einer Kunſtwabenpreſſe u. eines 
Dampfwachsſchmelzers; 3) Wns 
trag des Vorſtandes: Jedes 
Mitglied hat femen Vereins⸗ 
beitrag bis 31. März des Ver⸗ 
einsſahres zu zahlen. Von 
denjenigen Mitgliedern, welche 


Nie 
1 


bis dahin nicht gezahlt haben, 


der Säumigen ducch Poſtnach⸗ 
nahme erhohen; 4) Wahl eines 
Delegierten nach Berlin; 5) 
DER der Wanderver⸗ 
ammlungen für 1913; 6) Vor⸗ 
trag des Kollegen Hagemann; 
7) Verſchiedenes. amit die⸗ 
jenigen Imker, welche Züge 
benutzen müſſen, nicht lange 
Weile haben, werden alle Wit 
glieder gebeten, recht pünktlich 
zu erſcheinen, da die Sitzungen 
von jetzt ab pünktlich beginnen 
werden. 

D. Vorpahl, Vorſitzender. 


Marburger Bienenzüchter⸗ 
berein. Generatverſammlung 
am Sonnabend, den 8. März, 
d. I, nachm. 3 Uhr im Frank⸗ 
furter Hof in Marburg. Tages⸗ 
ordnung: 1) Vorſtandswahl; 
2) Einzahlung der VBereinsber- 
träge; 3) Vortrag. 

Der Vorſtand: Schneider. 


Imkerberein Linden⸗Ruhr. 
Sonntag, den 9. März, nachm 
5 Uhr Versammlung beim Wirt 
Scheidtmann in nden. Ta: 
gesordnung: 1) Verloſung einer 
Imkerpfeife; 2) Beſtellung der 
Schleuder; 3) Arbeitsplan 
für 1913: 4) Zuckerrechnung; 
5) Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Bienenzuchiberein Grüne und 
Umgegend. Am Sonntag, den 
9. März, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Vereinslokat (Reitan: 
rant Aug. Heyerhoff Grüne) 
eine Verſammlung ſtatt, wozu 
die Mitglieder freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. Tagesord⸗ 
nung: 1) Rechnungslage; 2) 
Zahlung der Beiträge; 3) Be⸗ 
ſprechung über Auſchaffung von 
Kunſtwaben ꝛc ; 4) Verſchied. 

Der Vorſtand. 

Bienenzuchtberein Leinburg 
und Umgegend. Sonntag, den 
9. März, nachm. 3 Uhr findet 
bei Mitglied Vitzthum in Baum 
Verſammlung ſtatt. Hierbei 
Einzahlung der Beiträge und 
Anmeldung zur Haftpflichtver⸗ 
ſicherung. Alle bis zum ge⸗ 
naunten Tage nicht eingezahl⸗ 
ten Beit äge werden duich 
Poſtnachnahme erhoben. Auch 
wird am genannſen Tage die 
Frühjahrsbeſtellung entgegen⸗ 
genommen. 


Die Vorſtandſchaft. 


vereins · Nachricht 


wird der Beitrag auf Koſten berg 
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am Sonntag, den 16, Mice 
nachm. 5 Uhr im Vereinslokal. 
Tagesordnnug: 1) Mitteilung 
über die hier ſtattfindenden 
Rurfe; 2) Gratisverloſung 
40 M.); 3] Beſprechung über 
die Tracht verhäliniſſe unſerer 
Gegend (Trachtpauſen⸗Schür⸗ 
holz); 4) Beitrittserklärungen 
wolle man ſpäteſtens bis zu 
dieſer Verſammlung an den 
Vorſitzenden gelangen lafen; 
5) Verſchiedenes. Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte und Kunſt⸗ 
maben können von jetzt an nur 
in den Verſammlungen oder 
nach vorheriger Benachrichtig⸗ 
ung des Vorſitzenden gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung in Empfang 
genommen werden. Es läßt 
fit ſonſt nicht vermeiden, daß 
unhaltbare Zuſtände entſtehen. 
Der Vorſigende. 


Imker⸗Verein für Lüdenſcheid 
und Umg. Verſammlung am 
Sonntag, den 16. März, nad- 
mittag 5 Uhr im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1) Protokoll; 
2, Zahlung der xückſtändigen 
Beiträge; 3) Bibliothek; 4) Be⸗ 
richt über die Vertreterverſamm⸗ 
lung des Kreisverbandes; 5) 
Ev. Vorführung eines Königin⸗ 
befruchtungskaſtens und deren 
Beſprechung; 6. Verſchiedenes. 

Der 1. Vorſitzende. 

Bienenzüchterverein Kohlfurt 
und Umg. Die nächſte Bere 
ſammlung findet Sonntag, den 
16. März, nachm. 3 Uhr im 
Vereinslokal ſtatt. Tages ord⸗ 
nung wird zu Anfang Befaunt 
gegeben. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Die 
jährlichen Beiträge ſind im 
März an den Kaſſierer Herrn 
Koll. Diewitz, Kohlfurtdor, dort 
abzuliefern. Der Borland. 


Bienenzuchtverein für den 
Kreis Tecklenburg. Am Sonn- 
tag, den 6. April, 4 Uhr nachm. 
im Hotel Nolte zu Ibbenbſtren 
außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: 
1) Prototoll; 2) Wahl d. Vor- 
ſitzenden; 3) Aufnahme neuer 
Mitglieder; 4) Vortrag Wiet- 
hölter; 5) Fragekaſten; 6) Bere 
ſchtedenes. Zahlreicher Beſuch 
wird ganz beſtimmt erwarte 

Der Borland, 


- 


Neue Bienen-Zeitung. 


Illuſtrierte Monatsſchrift fiir Reform der Bienenzuct. 
Organ des Perbandes deutſcher Bienenzüchter. | 


Erſcheint am 1. jeden Mor ats in nor Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu- 

endung 2 Mk., fürs Ausland 2, k. Durch die Poſt 2,25 Mk Das Abonnement 

jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


Beitelungen am zwedmähigften durch Peftfacte. — Aben ne ments Aud fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abennement sicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — ad dem 
18. April werden alle rückſtändigen Abennementsgelder, zufchläglich 25 Pto. Hefltgebiibe, durch 
Aachnahme erhoben. — Aut unter Dielen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei émjendung von Gelbfendungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreſſe 
> befindet, anzugeben. 
Celefon: Marburg 411. 
eigen, welche in dem nid Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unſeren Händen 
Die Uinzeigengebühren en für die dreiſpaltige Petitzeile T a: Raum 30 4, auf der erſten Oeite 
4. Bei 2—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 6—Smaliger Wiederholung 20 Proz., bei S—1imaligem Rovrud 
l 80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Heft 3. | März 1918. | 12. Jahrgang. 


Inhalt: Warnung. — Bald wird es Frühling fein! (Gedicht.) — Imkerarbeiten im 
März. — Das Rauben der Bienen. — Der Entwurf zum Faulbrutgeſetz. — Entwurf, betr. 
ſteuerfreien Zucker. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Honigmarkt. — Haffpflichtverſicherung. 
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Jur Warnung! 


In der letzten Nummer ſeiner Imkerzeitung veröffentlicht M. Kuchenmüller 
einen Aufruf, für den er Unterſchriften ſucht zwecks Einleitung einer Geld.. 
ſammlung, die ihm zugute kommen ſoll. 

Abgeſehen davon, daß dieſer Aufruf unwahre, für uns beleidigende Be- 
hauptungen enthält, wegen deren wir gegen etwaige Unterzeichner ſofort ge- 
richtlich vorgehen würden, ftellt Kuchenmüller in der gleichen Seitungsnummer 
ſeine Situation und ſeine „Erfolge“ viel günſtiger hin, als ſie iſt. 

Weder hat er es erreicht, daß unſer Betrieb in Bremen „verſchwunden“ 
iſt, noch iſt die in Verden gegen ihn anhängige Strafſache ſo harmlos, als er 
ſie darſtellt. i | 

Kuchenmüller weiß fehr gut, daß es uns nicht geftattet ift, die Antlage- 
fchrift vor der Verhandlung zu veröffentlichen, ſonſt würde auch er es wohl 
kaum wagen, die Tatſachen derartig zu entſtellen. Was aber aus der Anflage: 
ſchrift in der „Neuen“ veröffentlicht wurde, zeigt deutlich, wie die Aktien ſtehen. 
Die Anklage ſtützt ſich nicht auf „das Empfinden“ des Beleidigten, Profeffor 
Dr. Juckenack, ſondern auf Schriftſtücke von Kuchenmüller, die ganz anders 
lauten, als er in ſeiner Seitung angibt. 

Wer den Kuchenmüllerfchen Aufruf unterzeichnet, blamiert ſich, verbrennt 
ſich die Finger und opfert Geld für eine außerordentlich faule Sache. 
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Bald wird es Frühling Tein! | 


Noch ſchlummern die emſgen Bienen, Und während fie ſchlafen und träumen, 


Sie ſchlummern und träumen füh. Sprobt’s veilchen ſchon am Rain. 
Sie träumen von blum'gen Auen, Und hebt das blaue Köpfchen, 


Vom Frühling — Paradies. Im warmen Sonnenſchein. 


Es ſchlafen noch die Bienen! 
Doch's Veildben ruft am Rain: 
Heraus, heraus ihr Schläfer 
Bald wird es Frühling ſein. 


Edesheim. Heinrich Hauch. 
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Imkerarbeiten im März. 
W Von Hans Prigann, Wieſengrund 

| bei Mrotſchen. 
Der Winter iſt hin und es beginnt für den Imker eine neue Kampagne. 
Mit der höherſteigenden Sonne erwacht im Bienenvolke neues Leben. Iſt die 
Kälte nicht ſo grimmig, ſo beginnt der Brutanſatz gewöhnlich ſchon im Februar. 
Tritt ein warmer Tag ein, an welchem das Thermometer im Schatten 8—10 
Grad R. zeigt, fo halten die Bienen ficher einen Ausflug. Deshalb gehen wir 
zu ihnen, entfernen die Blenden, öffnen die Fluglöcher weit, entfernen das evtl. 
Gemülle und die Kadaver der Bienen aus den Fluglöchern und breiten dicht 
an den Kaſten eine Rolle Pappe aus, welche die Sonnenſtrahlen aufnimmt und 
ſo herunterfallenden Bienen eine warme Erholungsſtätte bietet. Noch während 
wir dieſe Arbeit verrichten, beginnen die Bienen ſchon mit ihrem Ausfluge und 
ſpielen, nach langer Verbannung, fröhlich im Sonnenglanz. Dieſes fröh— 
liche Geſumme bleibt auch nicht ohne Einfluß auf uns. Gar manchen kommt 
der Vers ins Gedächtnis: „Mein Herze geht in Sprüngen, ich kann nicht 

traurig ſein“, ſelbſt dann, wenn er Verluſte zu beklagen hat. 
Da jetzt bei einer Oeffnung der Beuten ſelbigen die Wärme entweicht und die 
Bienen infolgedeſſen den Ausflug einſtellen, ift tunlichſt jede Manipulation währen o 


t 
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des Fluges zu unterlaſſen. Wir dürfen aber trotzdem während des Ausfluges nicht 
müßig jein, die erſte Aufgabe ift, das Wort zu erfüllen: „Er führet ſie zum friſchen 
Waſſer.“ Dieſes geht am beſten auf folgende Weiſe. An einem ſonnigen, 
windſtill gelegenen Plätzchen, in unmittelbarer Nähe des Bienenſtandes errichten 
wir eine Tränke. Auf einer Stellage ruht ein Bierfaß, welches mit Waſſer 
gefüllt, mit einem Krahn unten verſehen, durch welches das Waſſer tropfenweiſe 
auf eine Treppe fällt. Dieje muß der Sonne zugekehrt und ſchwarz angeſtrichen 
ſein, weil ſchwarz die Sonnenſtrahlen aufnimmt und ſo das tropfenweiſe herunter⸗ 
fallende Waſſer ſicher erwärmt iſt, wenn es alle Stufen paſſiert hat. Um die 
Bienen hinzulocken, bringen wir am beſten eine Wabe mit etwas Honig dort⸗ 
hin. Mittlerweile iſt die Zeit vorgerückt, die Sonne ſenkt ſich und die Bienen 
ſtellen den Flug ein. Nun gehts an das Reinigen der Bodenbretter, eine 
Arbeit, die keineswegs auf ungewiſſe Zeit aufgeſchoben werden darf. Mit 
einer Krücke oder einem Stäbchen zieht man das Gemülle hervor und fegt das 
Bodenbrett mit einem Kehrbeschen nach. Bemerken will ich aber noch, daß 
das Gemüll einer eingehenden Unterſuchung zu unterziehen iſt. Die Blech⸗ oder 
Pappunterlage iſt von unſchätzbarem Wert. Denn hier iſt genau zu ſehen, 
wieviel Waben das Volk belagert, ob Honig fehlt uſw. Liegt eine tote Königin 
darauf, fo iff das ein faſt ſicheres Zeichen der Weiſelloſigkeit. Bei der Reini- 
gung der Bodenbretter arbeiten auch unſere Ohren. Völker, die heulen, 
ſind als weiſellos zu verzeichnen, andere, die fröhlich murmeln, ſind i in Ordnung. 
Kann die Reinigung der Stöcke am ſelben Tage nicht beendigt werden, weil 
es ſchon zu kühl wird, ſo unterbleibt dieſe Arbeit zum nächſten Morgen, wenn 
ein wiederholter Ausflug ſtattfinden kann. Denn wenn die Bienen zum zweiten 
mal einen Ausflug halten, müſſen die Bodenbretter rein ſein, weil ſie dann 
dieſe Arbeit vornehmen, bei der bekanntlich viele ihr Leben laffen. Sobald ein 
zweiter warmer Tag eintritt, an welchem das Thermometer im Schatten min⸗ 
deſtens 10 Grad R. zeigt, führen wir die Frühjahrsreviſion aus. Dieſe iſt in 
die wärmſten Tagesſtunden zu verlegen und möglichſt ſchnell zu beenden. Denn 
durch längeres Offenſtehen entweicht die den Bienen jetzt unentbehrliche Wärme. 
Nur die Völker, die der Weiſelloſigkeit verdächtig ſind, werden eingehend unter⸗ 
ſucht. Andre werden nur ſoweit auseinander genommen, bis man auf Futter 
ſtößt. Unbelagerte Waben müſſen entfernt werden, weil die Bienen einen 
kleinen Raum beſſer durchwärmen können. Fehlt es einem Volke an Futter, 
ſo wird der Bedarf aus einem futterreichen Volke gedeckt. Fütterung iſt in 
dieſem Monat möglichſt zu unterlaſſen, weil dieſe die Bienen zu Ausflügen 
reizt, welche ihnen mehr ſchaden als nützen. Weiſelloſe Völker werden am 
beſten vereinigt. Nur wenn ein ſolches Volk ſehr volkreich iſt, lohnt es ſich, 
dieſes durch eine Reſervekönigin zu „flicken“. 

Da die Bienen bei ihrem in Angriff genommenen Brutanſatz Wärme 
benötigen, müſſen ſie aufs peinlichſte verpackt werden. Außerdem iſt, wenn 
irgend möglich, jede Manipulation zu unterlaſſen, weil beim Oeffnen Wärme 
verloren geht. | | 
Alles was. wir in dieſen Tagen geſehen, gehört und gemacht haben, tragen 
wir ſorgfältig in unſer Buch ein. Vor allen Dingen müſſen die Daten an⸗ 
gegeben und die Vorkommniſſe der einzelnen Völker notiert werden, ſo daß 
jedes Volk im Laufe des Sommers ſeine Geſchichte gewinnt, welches am Jahres⸗ 
reine von 89 Wert iſt. 
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. Dag Nauben der Bienen. 
| Von H. Freudenſtein. 
Nichts kann einen Imker wohl mehr aufregen, als wenn ihm ein Bienen- 
volk ausgeraubt wird. In alter Zeit und heute noch bei dummen Bienen⸗ 
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Abbildung 1. 


Auch im fernen Braſilien hat die „Neue“ treue Freunde. Unſer älteſter Abonnent dort ift Herr 
Emil Graf auf Farm Madureira, Prov. Rio de Janeiro. Wir ſehen denſelben auf der erſten 
Abbildung mit Herrn Emil Schenk, dem braſilianiſchen Wanderlehrer der Bienenzucht, im 
Schatten einer Palme. Schenk iſt der ältere Herr mit dem Hute in der Hand. Abbildung 2 
eigt den Anfang von Grafs Bienenſtand. Der erſte Stock, mit dem Graf begann, iſt eine 
Penoleumliſte. Das dritte Bild zeigt Grafs Stand, wie er heute iſt. Charakteriſtiſch iſt, daß 
die Pfoſten des Bienenhauſes durch kleine Waſſerbaſſins iſoliert ſind, damit die in Braſilien ganz 
gefährlichen Ameiſen nicht in die Bienenſtöcke dringen können. Alſo auch im fernen Braſilien 
macht man an der Hand der „Neuen“ gute Fortſchritte. 


züchtern iſt die Anſicht ganz allgemein verbreitet, daß das beſondere Bienen 
wären, die ſich aufs Rauben legten, ja daß es böſe Imker gebe, die mit allerlei 
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Geheimmitteln ihre Bienen zum Rauben reizten, damit ſie dem Nachbarn aus 

den Stöcken ihren Honig raubten und ihnen zutrügen. Natürlich wehren ſich 

Hach dumme Menſchen mit Gift und Schwefel gegen ſolch vermeintliches 
nrecht. a i : 

In Wirklichkeit ift aber die Sache ganz anders. „Wo paſſiert 'ne Räu⸗ 
berei, iſt paſſiert 'ne Eſelei“ reimte mit mehr Wahrheitsliebe als Poeſie unſer 
ſeliger Pfarrer Knobloch. Die Räuberei der Bienen iſt nämlich von Natur 
aus etwas durchaus Weiſes und Zweckmäßiges. Wo der Menſch nicht hinkommt 
mit ſeiner Qual, reſp. Dummheit, da werden nur Völker ausgeraubt, die nicht 
mehr exiſtenzfähig ſind, die entweder die Königin verloren oder ſo ſchwach 


Abbildung 2. (Ertlärung ſiehe Seit 36.) 


ſind, daß ſie ihren Stock nicht mehr bewachen und deshalb auch nicht mehr 
genügend erwärmen können. Dann kommen Bienen aus einem anderen 
Volke, tragen aus dieſem Stocke den Honig fort nnd nehmen die noch vor⸗ 
handenen Bienen auch mit. Das iſt alſo ganz etwas Zweckmäßiges und 
Richtiges. | 

Wo aber der Menſch mit feiner Qual hinkommt, da paſſiert es, daß er 
ſeine Stöcke in trachtloſer Zeit öffnet, dumm daran herumwurſchtelt und dann 
kommen ihm fremde Bienen in den Stock, überwältigen das Volk und rauben 
es aus. Ein erfahrener Imker wird nun aber auch nicht wünſchen, daß ihm ein 
Volk ausgeraubt wird, daß alſo Honig und Bienen eines ſtarken Volkes ver⸗ 
loren gehen, weil die Königin fehlt, die kann er ja erſetzen oder daß die viel⸗ 
leicht wertvolle Königin eines ſchwachen Volkes verloren geht, er kann ja das 
ſchwache Volk verſtärken. 
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| Die Räuberei paſſiert regelmäßig in trachtlofer Zeit. Sobald draußen 

reichlich Tracht iſt, kümmern ſich die Bienen noch nicht einmal um Honigbrocken, 
die auf dem Stande liegen. Wenn es aber draußen nichts zu holen gibt, 
dann ſuchen die Bienen andere Stöcke und Stände, ja auch die menſchlichen 
Wohnungen ab. Die Räuberei bricht alſo vor allen Dingen aus im Frühjahr, 
ehe draußen die Tracht richtig losgeht, im Nachſommer, wenn ſie endigt und 
dazwiſchen in Trachtpauſen, wenn draußen die Blüten wenig oder nichts bieten. 
IJIgn ſolcher Zeit ſuchen die Bienen überall nach Nahrung. Treffen fie nun 

ein Volk, das zu ſchwach iſt, um das Flugloch richtig zu beſetzen und zu be⸗ 
wachen, dann geht es huſch hinein. Iſt die raubende Biene erſt im Stocke, 

jo ſcheint fie nicht mehr erkannt zu werden. Ja fie fällt dann frech die Róni- 


/ 


Abbildung 3. (Erklärung ſiehe Seite 36.) 


gin an und wenn dieſe vor den Raubbienen ängſtlich flieht, wird ſie von ihren 
eigenen Kindern verkannt, dieſe helfen die eigene Mutter umbringen. Einen 
merkwürdig feinen Sinn bezeugt die Tatſache, daß die raubenden Bienen ganz 
ficher ſpüren, und zwar draußen vor dem Stocke ſpüren, wenn die Königin in 
einem Stocke fehlt. | 5 
Ob Räuberei vorliegt oder nicht, ift für den unerfahrenen Imker ſchwer, 
für den erfahrenen leicht zu erkennen. Der unerfahrene Imker freut ſich dabei 
über den lebhaften Flug des beraubten Stockes und glaubt Wunder was er 
zuſammen ſchaffe, bis dann auf einmal weder Bienen noch Honig mehr in 
dem Stocke ſind. Dann gibts das „dumme Geſicht“ und die Wut. 
Die Räuberei verläuft in folgender Weiſe: In trachtloſer Zeit fliegen 
die raubenden Bienen überall vor den Fluglöchern. Man erkennt ſie leicht 
daran, daß ſie den Hinterleib beim Spielen vor den Stöcken in eigentümlicher 
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Weile hochhalten, die raubenden Bienen wiſſen nämlich inftinftiv, daß es 
ihnen das Leben koſtet, ſowie ſie von den wachenden Bienen am Flugloche er⸗ 
faßt werden. Da nehmen ſie nun dieſelbe Stellung ein, die wir Menſchen ein⸗ 


nehmen, wenn wir etwa etwas aus einem Feuer nehmen wollen. Da ſtrecken 


wir die Greiffinger lang vor, halten aber den Körper tunlichſt zurück. So 
ſpielen nun die Raubbienen vor dem Flugloche auf und nieder, gewöhnlich in 
Bogen von oben nach unten und wenn ſie am Flugloche eine unbewachte 
Stelle ſehen, huſch find fie hinein. Oft ſetzen fie ſich auch an eine abgelegene 
Stelle des Flugbrettes, ſowie aber eine Wachbiene auf ſie zu kommt, fort ſind 
ſie wieder, laſſen aber in ihrem Spiel nicht nach, bis es ihnen gelingt, in 


das Flugloch zu ſchlüpfen. Natürlich werden auch viele von den Wachbienen 


erwiſcht. In kreiſendem Herumreißen ſuchen ſie los zu kommen, werden aber 
vielfach tot geſtochen, ſodaß man im erſten Stadium der Räuberei immer 
viel Bienen ſieht mit dem hochgehaltenen Hinterleib, andere die erfaßt find 
und andere, die tot vor den Stöcken auf der Erde liegen. 

Iſt es aber den Räubern erſt gelungen in den Stock zu kommen, dann 
werden ſie dreiſter. Sie kommen das nächſte mal ohne alle Angſt und fliegen 
wie eine heimiſche Biene ſtracks in den Stock. Dadurch, daß ſie ihr ängſtliches 
Weſen abgelegt haben, erkennen ſie die Wachbienen nicht mehr, jetzt tritt ein 
äußerſt lebhafter Flug ein, alle weiteren auffälligen Erſcheinungen am Flug⸗ 
loche haben aufgehört. Jetzt gehört ſchon ein ſehr kundiges Imkerauge dazu, 
die Räuberei zu erkennen. Der erfahrene Imker erkennt die Räuber daran, 


daß ſie mit größerer Eile aus dem Flugloche kommen und raſcher abfliegen. 


Aber ſo auffallend iſt dieſe Erſcheinung nicht, deshalb ergreift nun der Imker 
ein anderes Mittel. Er drückt nämlich einzelne der mit beſondere Eile aus 
dem Flugloche kommenden Bienen tot. Tritt dabei aus dem Leibe der Biene 
ein dicker Honigtropfen, dann weiß er: Es wird geraubt. | l 
Viele Imker wollen nun wiſſen, von welchem Stocke das Volk beraubt 
wird, weil ſie meinen, die Räuberei würde durch allerlei Manipulationen an 


dem raubenden Stocke beſeitigt, etwa durch Einſperren des Räubers, Vers 


ſtellen 2e. Deshalb ſtreuen fie Mehl auf die abfliegenden Bienen und ſuchen 
dann nach, wo die Bienen hinfliegen. Zanken ſich wohl auch ordentlich mit 
dem Nachbar, der Räuber auf ſeinem Stande hat, und in der Zwiſchenzeit 
geht die Räuberei luſtig weiter, und wenn der Nachbar wirklich ſeinen „Räu⸗ 
ber“ ein paar Tage einſperrt, weil er ſelbſt nicht „recht helle“ iſt, ſo iſt das 
für die Spatzen, denn ſowie der Räuber wieder los kommt, iſt die Räuberei 
auch wieder im Gange. Bei dieſem unnützen Einſperren geht ſogar oft der 
Räuber, wenn der Imker nicht ein ſehr geübter Imker iſt, an Erſtickung zu 
Grunde. Und da nur ein unerfahrener Imker ſeinen Räuber einſperrt, ſo 
iſt der Erſtickungstot ſo ziemlich der regelmäßige Effekt des Einſperrens. 
Deswegen hier der Hauptgrundſatz: Der Räuberei kann nur an dem 
beraubten Stock wirkungsvoll ein Ende gemacht werden. Alles andere iſt Mumpitz. 


- Wie wird denn nun der Rauberet ein Ende gemacht? Zunächſt müſſen 
alle Raubbienen ſo raſch als möglich aus dem Stocke gejagt werden. Das iſt 


meine ſpezielle Entdeckung. Das Verengen der Fluglöcher, das Vorſtellen von 


Glasſcheiben vor das Flugloch ꝛc. hilft gar nichts, wenn nicht erſt alle Räuber 
aus dem Stocke gejagt find, ſonſt haben dieſelben ja Gelegenheit, fic) beim Ab- 
fliegen über die Veränderung am Flugloche zu orientieren und kehren dann 
mit Ruhe und Sicherheit in das beraubte Volk zurück. Das raſche Heraus⸗ 
jagen der Räuber iſt alſo die Hauptſache. Das geht ſehr leicht in folgender 
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Weiſe. e e e und bläſt Rauch hinein, da ſtürzen 


ſofort die. Räuber mit ihrem böſen Gewiſſen in Scharen heraus. Nun wird 
ſofort raſch der Stock vollſtändig geſchloſſen und wenn es möglich iſt, fortge⸗ 
tragen. Iſt das Wegtragen, etwa in einen Keller, möglich, ſo geht es am 
raſcheſten. Stellt man fic) nun hin und bläſt den Räubern, die in Scharen 
auf die alte Flugſtelle ſtoßen, die Naſe gehörig voll Rauch oder beſprengt ſie 
mit Waſſer, dann merken fie ſehr bald: Hier ift nichts mehr los. may ` x 

Kann man aber den Stock nicht forttragen, ſo hängt man einen rauhen 
Sack davor und nun feſt auf die Räuber mit Rauch und kaltem Waſſer. 
Schon nach einer viertel Stunde hat man ſie weg. 


ER 


So ſchützt man den offenen Wabenbock durch ein Tuch. 


Was wird aber aus den aus dem Stocke getriebenen eigenen Bienen? 
Die ſind treu wie Aennchens Ferkel. Das kam nämlich immer wieder. Wenn 
die alſo auch nicht gleich wieder in den Stock können, das ſchadet nichts, ſie 
mögen ſich eine Zeitlang in der Umgegend niederſetzen oder ſich bei Nachbar⸗ 
nee e Schon nach einer haben Stunde können ſie ja in den Mutter⸗ 
ſtock zurück. 

Es gilt nun die Urſache der Räuberei zu beſeitigen. War das Volk 
weiſellos, ſo gibt man ihm eine Königin oder eine Wabe mit offener Brut. 
Sofort kehrt der Lebensmut in das Volk zurück. Iſt es zu ſchwach, ſo gibt 
man ihm Tafeln mit auslaufender Brut. Nachdem ſo der Stock in Ordnung 
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gebracht wurde, laſſen wir das Volk nicht länger eingeſperrt, wir öffnen das 
Flugloch und verengern es ſo, daß nur 2—3 Bienen nebeneinander im Flug⸗ 
loche ſitzen können. Außerdem ſtellen wir vor das Flugloch ſchräg an die 
Stockwand gelehnt eine Glasſcheibe. Damit erreichen wir nun folgendes: 
Etwaige Räuber können nicht direkt ins Flugloch fliegen und im Dunkel des 
Stodes verſchwinden. Sie müſſen fih erft ſeitlich auf das Flugbrett ſetzen 
und werden nun in dem hellen Raume vor dem Flugloche erkannt. So iſt 
jeder Räuberei raſch und ohne alles Gekreiſch mit dem Nachbarn ein Ende 
gemacht. poi 
Kann man den beraubten Stock nicht gleich in Ordnung bringen, fo 
ſchadet es auch nicht, wenn man ihn geſchloſſen ein paar Stunden ſtehen läßt, 
bis ſich die Ränber vollſtändig verflogen haben. Man muß aber dann dafür 
ſorgen, daß das Volk genug Luft im Stocke hat, alſo die Fenſter weg, daß 
es freien Raum gibt. Sonſt erſtickt ein ſtarkes Bolk leicht. 

Wenn nun auch die Heilung der Räuberei nach meiner Methode, wobei 
das unverzügliche Herausjagen der Räuber die Hauptſache iſt, leicht und ſicher 
der Räuberei ein Ende macht, fo gilt doch hier auch der alte Grundſatz: 
Verhüten iſt leichter als Heilen. Der kluge Mann baut vor. Das geſchieht 
nun in folgender Weiſe. Findet man bei der Frühjahrsreviſion oder bei der 
Reviſion nach dem Schwärmen ein weiſelloſes Volk, ſo gibt man ihm ſofort 
eine befruchtete Königin. Hat man die nicht gleich zur Hand (auf einem größeren 
Stande werden ſtets Reſerveköniginnen in kleinen Völkchen gehalten), dann gibt 
man dem weiſelloſen Volke wenigſtens ſo raſch als möglich eine Wabe mit 
offener Brut. Dann kehrt der Lebensmut zurück und es wehrt ſich kräftig 
gegen Räuber. Hat man ein ſchwaches Volk, ſo verengt man ihm das Flug⸗ 
loch jo, daß 2—3 Bienen dasſelbe gut bewachen können und verſtärkt es dann 
ſobald als möglich durch Tafeln mit auslaufender Brut, die man hübſch mitten 
in den Sitz der Bienen hängt, damit ſie nicht durch Erkältung zum großen 
Teil verloren gehen. In trachtlofer Zeit vermeidet man tunlichſt alle Arbeit 
an den Bienen, insbeſondere unterläßt man das Schleudern. Muß man doch 
notwendig einen Stock öffnen, ſo bringt man die Waben in einen geſchloſſenen 
Wabenbock oder hängt ſie ſolange in die Oberetage des bearbeiteten Stockes. 
Geht das alles nicht, ſo hängt man wenigſtens ein Tuch über den Wabenbock, 
damit der Geruch der Waben ſich nicht zu ſehr bemerkbar macht und die Räuber 
nicht ſo leicht zu den Waben kommen können. Muß man aber notgedrungen 
in trachtloſer Zeit ſchleudern, ſo gebraucht man den geſchloſſenen oder verhängten 
Wabenbock und ſtellt außerdem einen Rauchtopf auf, welchen man ſo ſtellt, 
daß der Rauch über den Wabenbock und an dem geöffneten Stocke vorbei zieht. 
Einen ſolchen Rauchtopf kann man ſich leicht herſtellen, wenn man in ein altes 
Gefäß Kohlen bringt und darüber Sägemehl, faules Holz oder Heuſamen ſtreut. 
Bricht dabei helle Flamme aus, ſo überdeckt man den Topf mit einem alten 
Deckel, daß das Feuer nicht genug Luft zu heller Flamme hat. Natürlich iſt 
dabei Vorſicht nötig, damit nicht die ganze Bude abbrennt. 


Der Entwurf zum Faulbrutgeſetz. 
Von F Pilgram, Dinkelsbühl. 

Wenn man den Entwurf lieſt, ſo ſollte man glauben, daß das Wohl 
ab Wehe der deutſchen Imkerei von einem zu ſchaffenden Faulbrutgeſetze 
abhinge. | | | j 

Wo find denn die großen Schäden, die die Faulbrut anrichtet? 
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15 1 Werte werden jährlich in der deutſchen Imkerei durch Faulbrut 
zerſtört? 

„Der Beweis, daß die Faulbrut eine wirkliche Gefahr für die deutſche 
Bienenzucht ſei, iſt noch von keiner Seite erbracht worden.“ 

So ſchreibt Profeſſor Dr. Zander, Erlangen, in der deutſchen Bienen⸗ 
zucht vom 1. Juni 1912. Ferner ſagte derſelbe in ſeinem Vortrage am 
15. Juli 1912 in Eiſenach: 

„Das Weſen der Seuche ſei nicht genügend geklärt. Die von der Reichs⸗ 
leitung angeordneten Unterſuchungen hätten nach keiner Richtung den Beweis 
erbracht, daß die Faulbrut eine Gefahr für die deutſche Bienenzucht bedeute.“ 

So äußert ſich eine Autorität auf bienenwiſſenſchaftlichem Gebiet. Und 
was ſagt die Praxis? 

Schreiber dieſes iſt Berufsimker, beſitzt die größte Mobilimkerei Deutſch⸗ 
lands. Er hat beruflich im Rheinland, in Hannover, in Sachſen und feit 10 
Jahren in Bayern mit Hunderten von Völkern geimkert. Hat im Laufe der 
Jahre eine ganze Reihe von jungen Leuten in der Imkerei ausgebildet und 
dieſe treiben jetzt in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands Berufs⸗ 
imkerei. Durch großen Honighandel ſteht er mit den Imkern aus faſt allen 
Gegenden Deutſchlands in Verbindung. Bei einem ſolch ausgedehnten Wirkungs⸗ 
und Bekanntenkreis in der Imkerei müßte ihm doch auch etwas bekannt ge⸗ 
worden ſein von dem großen Schaden, den die Faulbrut anrichtet. 

Die Angſt vor der Faulbrut iſt eine übertriebene, ſo lautet das Urteil, 
wenn ich Umfrage halte bei Berufskollegen. Wer fürchtet fih vor einer einge- 
bildeten Gefahr! Wie viele Imker kennen dann überhaupt die Faulbrut aus 
eigener Erfahrung? 

ch will nun nicht gerade behaupten, daß ein Faulbrutgeſetz ganz und 
gar unnötig ſei, aber darin wird mir jeder beſonnene Imker recht geben, daß 
es hieße, das Kind mit dem Bade ausſchütten, wollte man wegen der paar 
Faulbrutfälle durch ein zu ſtrenges Geſetz die Imkerei, ſoweit ſie volkswirt⸗ 
ſchaftlich wertvoll iſt, knebeln. 

Vor allem habe ich da die Wanderbienenzucht im Auge. Dieſe würde 
durch rigoroſe Handhabung des Geſetzes, nach dem jetzigen Entwurf, unter Um⸗ 
ſtänden große Einſchränkung erleiden. Daß dies nicht fein darf, daß im Gegen- 
teil die Wanderimkerei allſeitig der regſten Förderung wert iſt, werde ich in 
Folgendem beweiſen. 

Zunächſt trägt die Wanderung unſtreitig zur Geſundung der Bienenvölker 
bei. Warum kennt man in der Lüneburger Heide die Faulbrut faſt nur vom 

örenſagen? Die Antwort laſſe ich einen der erfahrenſten Berufsimker aus 
annover geben. Er ſchreibt mir: 

„In der Lüneburger Heide gibt es keine Faulbrut, dieſer wird durch das 
viele Wandern mit Bienen ſchon vorgebeugt. 

Solche Urteile wären von Berufsimkern zu Dutzenden zu haben, daß 
eben das Wandern die Geſundheit des Bienenvolkes fördert. Und da will man 
nun, nach dem Entwurf zum Faulbrutgeſetz, der Wanderbienenzucht einen 
Hemmſchuh anlegen!? 

Man will die Faulbrut bekämpfen, gut; aber man ſchränke dann die 
beſte Mithelferin in dieſem Kampfe, die Wanderimkerei, nicht ein, im Gegenteil 
man fördere ſie nach Kräften. Daß ſie dies auch nach der finanziellen Seite 
hin verdient, auch dafür iſt es mir ein Leichtes den Beweis zu erbringen. 

Herr Prof. Dr. Zander ſagte in Eiſenach, er ſchätze die Schadenfälle 
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durch Faulhrut in Bayern auf etwa 300. Jedes Volk mit 15 Mk. berechnet, 
ſind 4500 Mark. | 

Was erhalten wir für ganz andere Summen, wenn wir mal nachrechnen, 
was durch Wanderung erzielt wird. 

Die bayr. Reichswaldwanderer holen dort durchſchnittlich jährlich 1000 
Zentner Honig, das ſind 100000 Mark. In anderen bayriſchen Wanderge⸗ 
bieten in der Rhön, im Speſſart, in der Rheinpfalz, in Schwaben, wird durch 
Wandern in die Sommertracht gewiß dieſelbe Wertſumme erreicht. Das wären 
200000 Mark. Nehmen wir nur die Hälfte an, 100000 Mark. Was iſt 
dagegen eine Summe von 4500. 

Jetzt erſt die großen Wandergebiete in Nord⸗ und Weſtdeutſchland, welche 
Summen ſchafft dort die Wanderimkerei. In Hannover, wo in der Wander⸗ 
zeit eine ganze Serie Extrazüge vom Staate geſtellt werden, um die vielen 
Tauſende Wandervölker zu transportieren! Welche Summen würden da zu 
Tage treten, würden wir den Wert der durch Wanderung erbeuteten Honig⸗ 
ſchätze ausrechnen! | . 7 

Da ſtehen Millionen einigen Tauſenden gegenüber! 

Wenn man nun ſieht, wie unſicher man noch an maßgebender Stelle 
über die Gefährlichkeit der Faulbrut überhaupt iſt, wie denn auch tatſächlich 
die Faulbrutſchäden geringfügig ſind, ſo gering, daß ſie faſt gar nicht in Be⸗ 
tracht kommen, im Vergleich zu den Rieſenvorteilen, die die Wanderung bietet, 
ſo muß man ſich doch ſagen, daß es nicht unbillig iſt, wenn wir Wanderimker 
verlangen, daß durch das Geſetz die Wanderung keine unvernünftige Ein⸗ 
ſchränkung erleiden darf. | 


Es muß daher ausdrücklich im Geſetz gejagt fein: - 

1. Daß nur der nicht wandern darf, auf deſſen Stand die Faulbrut 
herrſcht. Hat er mehrere Stände, dann darf das Verbot nur für den als 
faulbrütig erkannten gelten, und zwar nur für die wirklich faulbrütigen Völker. 
Es darf ſich das Verbot zu wandern nicht etwa auf Nachbarſtände erſtrecken, 
wenn irgendwo in der Nähe Faulbrut entdeckt wurde. 

Nicht darf es nach dem Geſetz möglich ſein, daß ein übereifriger Sach⸗ 
verſtändiger erklärt: „Ihr hier im Ort oder in der Gegend ihr dürft nicht 
wandern, denn in der Nähe habe ich Faulbrut gefunden. 
| Um ein Beiſpiel zu nennen, wie unfinnig ein ſolches Vorgehen wäre, 
führe ich hier unſern Bienenzuchtverein Dinkelsbühl und Umgegend an. Es 
werden von unſeren Wandermitgliedern jährlich durchſchnittlich 200 Zentner 
Honig erbeutet durch Wanderung. Die Stände ſtehen ziemlich nahe bei einander 
in der Umgegend, würde alſo da geſagt werden. Ihr dürft nicht wandern, 
weil auf dem Stande des A. die Faulbrut herrſcht. So würde man da in einem 
Jahre einen Wertausfall von 20000 Mk. verſchulden, wo doch für ganz 
Bayern nur Seuchenſchäden von 4500 Mk. jährlich nach Prof. Dr. Zander 
zu erwarten ſind. 

2. Darf es nicht verboten ſein, ein Wandergebiet mit Bienenvölkern zu be⸗ 
ſchicken, wenn in dieſem Gebiete irgendwo Faulbrut konſtatiert iſt. 

Das wäre ja Waſſer auf die Mühlen jener Neider, die alles aufwenden, 
um die Wanderimker fern zu halten. 
; Welchen Kampf es da jetzt ſchon zu kämpfen gibt, dies erfahren ja die 
Imker an der holländiſchen Grenze, die Wanderer des Eifelgebietes hatten vor 
Jahren ſchon unter rigoroſen Beſtimmungen zu leiden, die Schwarzwaldwanderer 
und die Wanderer der Rheinpfalz ſo wie die des Reichswaldes ſehen ſich 
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neuerdings auch derartigen Schikanen . deren Urheber ja am liebſten 
die Wanderung ganz verbieten möchten. Steht nun dieſen Leuten erſt das 
Seuchengeſetz in ſeiner jetzigen Faſſung zur Seite, dann werden ſie es bald 
ſoweit bringen, daß vielen Imkern das Wandern unmöglich gemacht wird, zum 
großen Schaden für den einzelnen; der Allgemeinheit gingen Werte verloren, 
die ſich nach Tauſenden berechnen, während wertvolle Naturſchätze in Milliarden 
von Blüten vertrockneten. | 
Man wird einwenden, daß die einheimiſchen Imker diefe Honigmengeu 
ſelbſt ernten könnten, dies ift aber deshalb nicht möglich, weil in dieſen Heide- 
gegenden im Sommer die Trachtquellen ſehr mäßig find, jo daß dort eine aus⸗ 
gedehnte Bienenzucht überhaupt nicht betrieben wird. | 
Ich habe in Vorſtehendem den Beweis erbracht, daß die Wanderung 
Werte ſchafft, die viel mal größer ſind als die geringen Schäden, die die 
Faulbrut anrichtet. Ich habe den Beweis erbracht, daß ſie eher vor dieſer 
Seuche ſchützt, als daß fie diefe Bienenkrankheit fördert — ſiehe Lüneburger 
Heide —; es iſt daher kein unbilliges Verlangen, wenn wir Wanderimker fordern, 
daß im Faulbrutgeſetz keine Beſtimmungen enthalten ſind, welche gerade den 
wertvollſten Teil der Imkerei zu ſchädigen geeignet ſind. 
| Anmerkung der Redaktion: Es ſcheint jo eine Eigentümlichkeit in der Imkerwelt zu 
fein, daß Klugpfeifer, die gar nichts verſtehen, durch allerlei Uebertreibungen und Unwahrheiten 
Dinge in eine Sache tragen, die nicht dahin gehören. So ift es z. B. reine Unwahrheit und 
Mebertreibung, daß durch den Import ausländiſcher Bienen die Faulbrut verbreitet würde. Mir 
ift kein eingiger Fall bekannt, in welchem das wahr iſt. FJrdſt. 


Der Deutſche Imkerbund, der am 5. Jan. in Frankfurt a. M. einen 
Delegierterttag abhielt, hat folgenden 


Entwurf, betreffend ſteuerfreien Zucker 


ausgearbeitet und bittet die Vereine um Unterſtützung der an den Bundesrat 
und die Bundesregierungen einzureichenden Petition: 

„Die wiederholten Bitten von Imkerverbänden, die Abgabe ſteuerfreien 
Zuckers an Imker zur Auffütterung der Bienen im Herbſte geſtatten zu wollen, 
ſind von den Staatsregierungen in den einzelnen Bundesſtaaten für Herbſt 
1912 erfüllt worden. Seitens des Vorſtandes des Deutſchen Imkerbundes 
iſt nun bei allen Imkerverbänden Deutſchlands Umfrage gehalten worden, 
welche Erfahrungen mit dem ſteuerfreien Zucker gemacht worden und welche 
Wünſche ſeitens der Verbände vorzubringen ſind. Dieſe Umfrage hat folgendes 
ergeben: | 
| 1. Allſeitig wird dankbar anerkannt, daß die hohen Staatsregierungen 
durch Bewilligung von ſteuerfreiem Zucker der Imkerei aufzuhelfen bereit ſind. 

2. Jedes Bienenvolk muß im Spätſommer mit ca. 12 ½ kg Winter- 
futter verſehen ſein. Auch bei reicher Spättracht, die nur felten und in went: 
gen Landesteilen eintritt, muß eine größere Menge Zucker aufgefüttert werden, 
da der Honig der Spättracht — es ſei nur der Heidehonig genannt — durch 
ſeinen geringen Waſſergehalt eine geſunde Ueberwinterung der Völker in Frage 
ſtellt, ja oft die Urſache einer ausbrechenden Ruhr wird, der ganze Stände zum 
Opfer fallen. Beſonders aber müſſen die im Sommer gefallenen Schwärme 
nach der Tracht noch mit größeren Mengen Zucker verſehen werden, damit 
die Bautätigkeit erhalten bleibt und der Wachsbau vollendet wird. Eine Spar⸗ 
ſamkeit hierin bedeutet nur zu oft den Verluſt des Schwarmes. Sie iſt die 
nur zu bekannte Urſache der geringen Zunnahme der Standvölker trotz gefallener 
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Schwärme. Wenn ſomit jedes Volk im Spätſommer einer größeren Menge 
Zuckers bedarf, ſo iſt der verſtändige Imker gezwungen, außer dem bezogenen 
ſteuerfreien Zucker immer noch ein weit größeres Quantum verſteuerten 
Zuckers einzukaufen. Wenn nun, wie dies auch bereits geſchehen, durch die 
Polizei, etwa mit Beihilfe der Imkerverbände, vor Bewilligung des ſteuer⸗ 
freien Zuckers die Anzahl der Bienenvölker feſtgeſtellt wird, ſo iſt es nicht 
recht verſtändlich, warum dann trotzdem noch „vergällter“ Zucker geliefert wird. 
Entweder iſt vergällter Zucker in freien Handel zu bringen, wie dies bei an⸗ 
deren Gegenſtänden, z. B. Spiritus, der Fall iſt, ſo daß er jederzeit in jedem 
Quantum zur beliebigen Verwertung bezogen werden kann, oder es wird un⸗ 
vergällter ſteuerfreier Zucker auf Grund der polizeilichen Beurkundung geliefert. 
Ein Mißbrauch der letzten Lieferungsart iſt ausgeſchloſſen. Sollte dieſer un⸗ 
verſteuerte Zucker zu menſchlichem Genuſſe Verwendung finden, ſo muß dann 
notwendigerweiſe zur Auffütterung der Bienen verſteuerter Zucker bezogen 
werden. Der Staatskaſſe erwächſt alſo keinerlei Nachteil, der Imkerei aber 
würde großer Nutzen bereitet, da die Koſten der Vergällung wegfallen, die 
Fütterung eine einfachere, die Kontrolle eine leichtere iſt. Die Bienen und die 
Bienenzucht aber blieben von Vergällungsmitteln verſchont, deren Unſchädlichkeit 
für Bienen, Wachs und Honig noch keineswegs ſicher erwieſen iſt. b 

3. Sollte zur Zeit auch bei dem beſten Willen ein Abſehen von jeder 
Vergällung geſetzlich nicht möglich ſein, ſo kommt als Vergällungsmitttel haupt⸗ 
ſächlich Sand in Frage. Andere Vergällungs mittel, wie Eiſenoxyd, Kohlen- 
ſtaub, Teeröl uſw. werden von der großen Mehrheit der deutſchen Imker ganz 
abgelehnt. Aber auch die Vergällung mit Sand war keineswegs immer ein⸗ 
wandfrei. Statt reinen, gewaſchenen Sand wählte man häufig lehmigen, 
Farbſtoffe enthaltenden Sand, der die Zuckerlöſung zu einer ſchmutzigen Brühe 
machte, oder ſogar gemahlene Kreide (phosphorſauren Kalk), wodurch Verluſte 
von Bienen und Bienenvölkern nicht ausgeſchloſſen ſind. Eine Beſchmutzung 
reſp. Färbung des Wachsbaues muß aber notwendigerweiſe im nächſten Jahre 
die Farbe und damit den Wert des Honigs nachteilig beeinfluſſen. Die Ver⸗ 
gällung durch Sand war trotz Anwendung deri elben Verhältnismengen, trotz 
aller Vorſicht der aufſichtsführenden Beamten keine gleichmäßige, denn da der 
Sand infolge ſeines Gewichtes nach unten ſinkt, erhielt ein Imker im Ver⸗ 
glei zu dem anderen einen höheren Prozentſatz Sand, ſo daß die ſeitens der 

egierung bewilligte Unterſtützung zu einem Danaergeſchenk wurde, das Un⸗ 
zufriedenheit in weite Kreiſe hineintrug. 

4. In einzelnen Staaten wurden pro Bienenvolk 5 kg, in anderen 7 ¼ 
kg fteuerfreter Zucker bewilligt. Nach dem in Poſ. 2 Ausgeführten dürfte 
letztere Gewichtsgrenze durchweg feſtzuhalten ſein, ſoll die Bewilligung ſteuer⸗ 
freien Zuckers eine wirkliche „Unterſtützung“ der Bienenzucht bedeuten. 

5. Die Bewilligung des ſteuerfreien Zuckers geſchah in einzelnen Fällen 
fo ſpät, daß die Auffütterung der Bienen mit ſteuerfreiem Zucker im Herbſt 
nicht mehr geſchehen, und ſomit ein Teil der Imker den gewährten Vorteil 
nicht ausnützen konnte. Eine verſpätete Auffütterung jedoch kann leicht den 
Verluſt der Völker nach ſich ziehen. 

6. Vielfach war es infolge der zu ſpäten Bewilligung nicht möglich, die 
günſtige Konjunktur auf dem Zuckermarkte auszunutzen. So kam es, daß 
einzelne Verbände, die für ihre Mitglieder Zucker kauften, höhere Preiſe zahlen 
mußten als die Händler, die hinterher die Vergünſtigung ausnutzen konnten, 
um Propaganda für ſich und gegen die Vereine zu machen. Und doch hatten 
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die bienenwirtſchaftlichen Verbände von der Gewährung ſteuerfreien Zuckers eine 
Stärkung des Vereinslebens erhofft! Eine ſolche iſt auch dort, wo den Ver⸗ 
bänden die Vergünſtigung der Mitwirkung allein zugeſtanden wurde, einge⸗ 
treten, ſo in Hannover, Baden, Württemberg, Elſaß, Mecklenburg, Sachſen. 

7. Durch die Abgabe ſteuerfreien Zuckers hat ſich der Verbrauch des 
Zuckers zwecks einer genügenden Einfütterung der Bienen bedeutend geſteigert. 
Dies kommt aber nicht nur der Bienenzucht zu gut, die mit zielbewußter Unter⸗ 
ſtützung des Reiches und der einzelnen Regierungen noch hohe Werte, die in 
dem Haushalte der Natur vorhanden ſind, aber mangels einer rationell be⸗ 
triebenen Bienenzucht verloren gehen, heben könnte, ſondern auch der Zucker⸗ 
induſtrie und damit weiten Kreiſen unſeres Vaterlandes. | 

8. Mißſtände bei der Kontrolle jeitens der Polizei und Steuerbehörden 
haben ſich nicht ergeben. 

Auf Grund obiger Ausführungen erlaubt ſich der unterzeichnete Vor⸗ 
ſtand die gehorſamſte Bitte: Der Bundesrat (die Staatsregierung) wolle hoch⸗ 
geneigteſt beſchließen: 1. Steuerfreier Zucker iſt fernerhin an Imker zwecks 
Auffütterung der Bienen im Herbſte abzugeben und zwar unvergällt. 2. Falls 
unvergällter Zucker nicht abgegeben werden kann, iſt nur weißer, gewaſchener 
Sand in weniger als 5 Prozent als Vergällungsmittel in Anwendung zu 
bringen. 3. Auf jedes Bienenvolk find auf Antrag 71/2 kg ſteuerfreier Zucker 
zu gewähren. 4. Die Bewilligung des ſteuerfreien Zuckers iſt frühzeitig be⸗ 
kannt zu geben, die Lieferung hat bis ſpäteſtens zum 15. Auguſt zu geſchehen. 
5. Die Mitwirkung der bienenwirtſchaftlichen Verbände iſt in Anſpruch zu 
nehmen. , L. Küttner. 


Anmerkung der Red.: Wenn unbedingt vergällt werden muß, dann mag man uns 
erlauben, mit gemahlener Holzkohle zu vergällen, die ziehen wir dem Sand entſchieden vor. Frdſt. 


verbunftet, ift nur in ganz geringem Muße richtig. 
eo S Hauptſächlich wird das Waſſer durch die Ver⸗ 
I daungsorgane dem Futter entzogen und draußen 
durch den After ausgeſpritzt. Bei ſtarker Fütterung 
können die Bienen das Futter weder vollſtändig 
verdauen, noch vollländig eindicken. Sie lagern 
es deshalb vorläufig in Zellen und nehmen es 
dann wieder auf, vollenden die Verdauung und 
lagern es dann erſt definitiv. Wenn nun ein 
Volk bei ſtarker Fütterung ſcharf arbeitet, ſo 
atmet es auch ftärfer; mit der Atmung wird 
auch Waſſerdampf abgeſchieden, der fih nieder- 
ſchlägt, wenn es draußen kalt iſt. Es iſt alſo 
ähnlich wie auf einer Kirmes, wenns draußen 
kalt wird. Da gibts auch durch den Atem ſo 
vieler ſtark bewegter Menſchen Niederſchläge. 
Fragen: 1. Ich habe in einer Zeitfchrift 
geleſen, man ſoll nach dem Abtrommeln eines 
Korbvolfes deu abgetrommelten Stock an die 
Stelle des Mutterſtockes und den Mutterſtock 
an die Stelle eines dritten Stockes ſtellen, 
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Frage: Auf welche Art verdunſtet bei der 
Trachtfütterung das überſchüſſige Waſſerd 


Ich fand am Morgen die Flugbretter triefend 
naß. Bei der Fütterung am Tage ſah man 
deutlich, wie die Bienen beim Ausfluge das 
Waſſer verſpritzten. Haben Sie das ſchon 
bemerkt d 

Antwort: Daß das Waſſer aus den Zellen 


damit vom Mutterſtock noch ein Nachſchwarm 
abgehe. Hann da durch das Fnfliegen anderer 
Bienen nicht Käuberei entſtehen oder gar eine 
Königin angefallen und getötet werdend 
2. Würde eine Heidefönigin, wenn fle von 
einer nicht ſchwarmluſtigen Drohne begattet 
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wird, ihre Schwarmluſt etwas verlieren? | ih Abflugſpalten anbringen, damit die Bienen, 
3. Wird mir ein von böswilliger Hand an | welche beim Gperieren an den Käften ins 
meinem Bienenſtand zugefügter Schaden von] Innere des Standes kommen, abfliegen können. 


der Haftpflichtverſicherung erſetzt d 

Antworten: 1. Das iſt beim Korbbetriebe 
ganz angebracht. 2. Die Schwarmluſt verliert 
-üh nach mehreren Jahren. 3. Dafür kommt 
die Hatipflidt nicht auf, da müſſen Sie gegen 
Einbruch und Diebſtahl verſichern. 

Frage: Es beſteht hier die Abſicht, eine 
freie Derfanfsvereinigung des Bienenzucht⸗ 
vereins ins Leben zu riten. Die Verkaufs⸗ 
vereinigung iſt auf genoſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage gedacht, ſoll aber keine eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, ſondern auf den Rat eines er⸗ 
fahrenen Genoſſenſchaftlers nur eine freie 
Verkaufs vereinigung fein. Haben wir irgend 
welche behördliche oder gerichtliche Verpflich⸗ 
tungen d 

Antwort: Alle nichtpolitiſchen Vereine ſind 
nicht aumeldepflichtig. Die Statuten können 
Sie ganz nach Jmem eigenen Ermeſſen auſſetzen 
und auch nach Bedarf ändern. Sie müſſen erſt 
auf dem Gebiete eigene Erfahrungen ſammeln. 


Frage: Gerſtung fordert für Lagerbeuten 
den Haltbaud ft das unbedingt erforderlich 
oder zumindeſt wünſchenswert d Da mir das 
Gerſtungſche Maß zu groß erſcheint, möchte 
ich mir eine Verſuchs⸗Lagerbeute mit Normal⸗ 
maß bauen. Würde fih das empfehlen d 

Antwort: In der freien Natur haden die 
Bienen keinen Kalt⸗ und auch keinen Warmbau, 
ſondern Schrägbau. Es iſt ganz Wurſcht, ob 
Kalt⸗ oder Warmbau. Den Kaltbau unbedingt 
zu fordern, iſt Klugpfeiferei, mit der die Leute 
albern gemacht werden. Vom Normalmaß und 
Gerſtungmaß rate ich Ihnen entſchieden ab. 


Frage: Was halten Sie davon, wenn 
jemand auf einer Poſtkarte das vorgedruckte 
Wort „Hoch achtend“ durchſtreicht und darunter 
ſeinen Namen jest 

Antwort: Es wird ſchon von den Gerichten 
als Beleidigung beſtraft, wenn jemand die Höflich⸗ 
feitsformet am Schluſſe des Briefes fortläßt und 
aus den Umſtänden hervorgeht, daß das abſicht⸗ 
lich geſchah. Wenn aber gar das vorgedruckte 
Wort „Hochachtend“ durchſtrichen iſt, ſo iſt das 
unbedingt eine ſtraffällige Beleidigung. Sie 
müſſen aber beweiſen, daß es bei Ankunft der 
Karte durchſtrichen war und nicht etwa von 
dritter Seite durchſtrichen wurde. 

Frage: Ich will im März oder anfangs 
April meinen alten Bienenſtand abbrechen 

uud auf dem gleichen Platz einen neuen er- 
richten. Iſt es recht, wenn ich meine Käften 
ſo lange vor dem bauenden Stand aufſtelle 
‘und nachher in den neuen Stand verbringe? 

Antwort: Wenn Sie die Bienen während 
dem Abbruch und Neubau des Standes 3—4 m 
vor dem alten Platze aufſtellen, ſo wird das 
ganz gut gehen. 

Frage: In meinen neuen Stand möchte 


Sind dieſelben angebracht d 

Antwort: Abflugſpalten, durch welche die 
Bienen jederzeit aus dem Bienenhaus heraus⸗ 
können, ſind gut, nur müſſen Sie dafür ſorgen. 
daß dieſelben nicht von Spinnweben zugebaut 
werden. 

Frage: Wenn ift die geeignetfte Zeit zum 
Umlogieren der Bienen d N 

Antwort: Umlogieren kann man jederzeit. 
Die beſte Zeit zum Umlogieren iſt aber, wenn 
die Bienen möglichſt wenig Brut und Honig 
haben, was Sie ja am Volke ſehen. In der 
Regel iſt es im März und April. 


Frage: Bei einem meiner Völker geht 
das Futter zur Neige. Was ſoll ich ihm ge⸗ 
ben: Brei oder Suderlöfung? 

Antwort: Füttern können Sie auch, wenn 
Sie wollen. Je weniger Sie dem Stocke geben, 
um ſo öfter müſſen Sie füttern; je mehr Sie 
ihm geben, deſto länger haben Sie Ruhe. Am 
beſten iſt Zuckerwaſſer. 


Frage: Der Gelehrte X. ſchreibt von 
einem Grauwurm, der weder ein Geräuſch 
noch Geruch von ſich gebe und doch von den 
Bienen ſelbſt unter der Erde gefunden werde. 
Ich habe davon noch nie etwas in einem 
Fachblatt geleſen. In welchem Verhältnis 
ſteht der Granwurm zur Biened 

Antwort: Der Gelehrte, der da glaubt, 
daß die Biene nicht ohne den Grauwurm unter 
der Erde leben kann, hat ſicher den Diehwurm. 


Frage: Ich muß beklagen, daß auf den 
roten Umſchlag der „Neuen“ immer ſo in⸗ 
tereſſante Artikel kommen, ſo daß beim Ein⸗ 
binden des Jahrganges rote Blätter mit da⸗ 
zwiſchen kommen. Geht das nicht zu ändern d 

Antwort: Die Umſchläge ſollen nut ein⸗ 
gebunden werden. Das will ich gerade ſo habeen, 
damit der Imker auch immer die Inferate zur 
Hand behält. 


Frage: Wie iſt die Fütterung der Bienen 
am beſten: mit gekochtem Zucker oder den⸗ 
ſelben nur in heißem Waſſer aufgelöft? 

Antwort: Zuckerwaſſer wird in folgender 
Weiſe hergeſtellt: Das Waſſer wird heiß gemacht, 
dann wird der Zucker in das heiße Waſſer ge- 
ſchüttet und ſo lange gerührt, bis ſich der Zucker 
gelöſt hat. 

Frage: Wo und wann finden im Jahre 
1915 in Weft: und Süddeutſchland größere 
Ausſtellungen für Bienenzucht ſtatt d 

Antwort: Darüber iſt bis jetzt noch nichts 
beſtimmt. Die Verſammlungen werden meiſt 
erſt im Sommer bekannt gegeben. 

Frage: Eignet ſich Birkenholz auch zum 
Rähmchenmachend 

Antwort: Birkenholz eignet ſich recht gut 
zu Rähmchenholz. 
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Frage: Ein Hunde ſchreibt mir, daß der 
ihm von mir geſandte Honig nach der Unter 
ſuchung 9 88% Sucker und Starfefyrup ents 
halte und verlangt 12 Mark Entſchädigung, 
andernfalls will er mich verklagen. Bin ich 
verpflichtet, ihm das Geld zu gebend 

Antwort: Verlangen Sie von dem be- 
ireffenden Herrn die amtliche Unterſuchungsſchrift 
(Analyſe) und ſchicken Sie mir dieſelbe zu. Har 
er die nicht, ſo können Sie wegen Beleidigung 
und versuchten Betrugs klagen. Hat er eine 
amtliche Analyſe, ſo werde ich daraus erſehen, 
wie die Sache liegt. 

Frage: Welches find die beſten Kaften- 
oder Breitwabenſtöcke und wo bekommt man 
dieſelbend Hann ich einem weiſelloſen Volk 
jetzt eine neue Königin zuſetzen und wo be- 
komme ich eine ſolche, wenn möglich eine 
Amerikanerin? . 

Antwort: Das befte find Breitwabenſtöcke, 
die in dem Inſeratenteil der „Neuen“ angebs en 
ſind. Der weiſellos gewordene Stock kann zwar 
ruhig ftehen bleiben, ſobald es aber wärmeres 
Wetter wird, muß er eine Königin bekommen, 
ſonſt wird er ausgeranbt. Laſſen Sie lieber 
von den Amerikanern und kaufen Sie eine deutſche 
oder Krainer Königin. Offerten in der „Neuen“. 


Verf ebi 


Das Honigſchutzgeſetz. Ich erhalte folgendes 
Schreiben: Lieber er Du ſollſt die 
Honigangelegenheit behandeln, leſe ich ſoeben. 
Es war ſchade, daß ich abreiſen mußte. Das 
Honigſchutzgeſetz verlangt, nur in Waben, die un⸗ 
bebrütet find, jol Honig abgeſetzt werden. Da: 
gegen machſt Du und alle, die da ſind, nicht 
Front? Bedauerlich, ſehr bedauerlich! Iſt nicht 
unſer Wabenbau das Betriebskapital? Sollen 
die Bienen im Honigraum bei der kurzen Tracht 
erſt alles bauen? Gute Nacht, deuiſche Bienen- 
zucht! Gute Nacht, Ernten! Ein glößerer Blöd⸗ 
ſinn konnte nicht herausgeſteckt werden. Ich werde 
alle deutſchen Imker gegen dieſen Blödſinn mobil 
machen. Der Paragraph muß fallen. 

| Beiten Grup Dein Günther. 

Lieber Günther! Natürlich haft Du ganz 
recht. In Frankfurt kannte ich aber den Ent: 
wurf zu dem „Honigſchutzgeſetze“ noch nicht, ich 
habe es mir erſt von Freund Roth geben laſſen 
und dann hier erſt gefehen, was das für ein 
Monſtrum iſt. Da hatte ich nun kein Recht, 
meine Anſicht in den mir in Frankfurt aufge⸗ 
tragenen Bericht zu ſetzen, ich habe das dann 
aber in einer Nachſchrift in meiner Zeitung 
getan. Es iſt wirklich gar nicht mehr anzuſehen: 
Gegen den Kunſthonig nicht das geringſte, da⸗ 
gegen aber: Aus Waben, in denen ſchon ge⸗ 
brütet wurde, darf kein Honig mehr verkauft 


werden, ſonſt kommt Ammoniak (Kunſtdüngei) 


in den Honig, ungedeckelter Honig darf nicht ge⸗ 
ermet werden, den Seimhonig darf man nicht 
reinigen und verkaufen, in den Bienenzucker 


der „Ehrlichkeitskoller“ 


Verſchiedenes. 


Frage: Ich bin genötigt, meine Bienen 
nach einer anderen Bienenhütte zu bringen, 
von welcher ſich 500 m entfernt der Stand 
eines anderen Imkers befindet. Ich fürchte 
nun, daß die Bienen in der erſten Seit nach 
der alten Stelle fliegen werden und ſich dann 
verfliegen, und zwar nach dem Stande des 
benachbarten Imkers. Iſt dieſe Befürchtung 
gerechtfertigt d . ; 

Antwort: Nach dem Stande des Nachbars 
fliegen Ihre Bienen ſicher nicht, wohl aber zurück 
auf den alten Stand. Bei kaltem Wetter er⸗ 
ftarten fie dort. Deshalb ift es ratſam, die 
Bienen nur bei warmem Weiter umzuſtellen. 

Frage: Was halten Sie von der Vonhoff- 
{hen Stockformd Wie hat fie fic) bewährt 
und verbreitet? 

Antwort: Die Vonhoffſtöcke waren eine 
ganz vertiinftelte Stockſorm mit ovalen und runden 
Rähuchen, febr teuer und haben fich nicht bewährt. 

Frage: Ich bin Poftabonnent Ihrer Jei- 
tung, doch muß die Poſt immer reklamieren, 
erſt dann trifft die „Neue“ ein. Wie verhält 
ſich das d | 

Antwort: Warum abonnieren Sie bei der 
Poft und nicht direkt bei uns. Bei der Poft ift. 
es teurer und Sie bekommen die Zeitung ſpäter. 


edenes. 


fol. „Tieröl“, das gräßlichſte Stinkzeug, was es 
auf Gottes Erdboden gibt. Und ſolcher Stuß 
wird der Regierung vorgeſetzt und fol Gees. 
werden! Da wird es doch bald Zeit, daß den 
Narren Zwange jacken angelegt werden, damit 
nicht noch die ganze 
Bienenzucht ruiniert. Frdſt. 


Ein ſtaatlich beſtellter Sachverſtändiger (der 
Betreffende war ein großſtäduſcher Lehrer!) hat 
bei einem Wanderimker im Nürnberger Gebiet 
bei 2 Völkern (von 45) die Faulbrut konſtatiert 
und den Mann durch das Kgl. Bayr. Forſtamt 
aus dem Reichswald jagen laſſen. Derſelbe fand 
natürlich durch das Faulbiutgeſchrei auch auf 
Privatboden keinen Platz mehr, fo daß er, ehe 
die Tracht begann, mit ſeinen Völkern 140 km 
weit heimreiſen mußte. Der Surfer hat faſt 
1000 M. Schaden erlitten und ft im Honig- 
verkauf ſehr geſchädigt, da das Publikum von 
faulen Würmern keinen Honig eſſen mag. Doch 
das Tollſte bei der Sache war: Es war gar 
keine Faulbrut! Nach dem Gutachten der Kgl. 
Anſtalt für Bienenzucht und nach dem Gutachten 
des Kgl. Landes inſpekiors Hofmann waren die 
Waben faulbrutfrei! Der Schaden war aber 
geſchehen, der Bienenzüchter muß ihn tragen, 
wenn nicht das gerichtliche Nachspiel zu ſeinen 
Gunſten ausfällt. Wie wird es uns Wander= 
imkern erft ergehen, wenn im Faulbrutgeſetz un⸗ 
ſere Sache nicht ausdrücklich geſchützt wird?! 

Fritz Pilgram, Dinkelsbühl i. B. 


Haftpflichtverſicherung. 5 Hengel 
Haftpflichtverſicherung. 


Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben 
folgender Adreſſen⸗Nummern Verſicherung genommen: 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 
45 7 4108 40 9774 12 13053 5 15145 18 
48 24 4243 18 9814 22 13077 5 15148 12 
187 18 4405 60 9822 8 13135, 14 15198 15 
244 20 4626 38 9833 5 13171 12 15287 10 
246 12 4849 18 9891 10 13200 5 15291 24 
295 14 5287 22 10040 24 13258 5 15306 11 
363 14 5356 17 10074 10 13315 15 15420 15 
369 40 5579 10% 10345 3 13433 20 15512 5 
415 29 5752 15 10359 2 13446 12 15562 T.. 
531 25 6096 10 10383 2 13459 6 15565 9 
574 50 6284 2 10565 8 13543 5 15590 8 
713 10 6614 7 10740 6 13554 10 15639 9 
5 6761 25 10748 12 13627 5 15675 10 
1026 12 6784 10 10778 8 13672 10 15677 5 
1062 7 6858 11 10786 8 13802 10 15729 4 
1067 2 6865 40 10793 11 13899 5 157294 6 
1183 15 6914 2 11085 22 14025 8 157290 4 
198 5 7534 17 11101 21 14140 14 15775 10 
1376 11 TOITE %% 11142 12 14142 7 5 15781 8 
1401 2 7619 10 11152 25 14162 9 15817 3 
1430 7 7680 20 11169 10 14169 11 15920 15 
1588 11 7691 10 11271 22 14185 3 15921 8 
1600 4 7729 21 11289 18 14247 30 15966 7 
1646 5 7844 13 11305 17 14259 6 16103 10 
1691 10 7914 25 11310 20 14264 4 16124 4 
1769 12 8070 22 11314 12 14299 6 16132 12 
1797 17 8077 12 113144 9 14340 6 16154 10 
1894b 4 8127 10 11314d 4 14345 7 16155 6 
1930 8152 12 11429 8 14419 10 16156 4 
6 8221 22 11547 12 14424 16 16157 9 

2024 16 8242 18 11604 44 14438 4 16158 5 
2042 25 8445 10 11619 8 14491 ¹ 9 16165 3 
2264 10 8550 50 11718 15 14709 4 16207 4 
2306 35 8569 75 11738 15 14732 6 16226 24 
2427 5 8626 20 12142 40 14768 3 16233 3 
2574 16 8627 12 12149 5 14780 8 16246 10 
2744 26 8656 20 12178 20 14822 5 16526 6 
2930 9 8962 21 12365 10 14833 10 16348 7 
2933 21 9047 44 12367 15 14860 11 16355 10 
2940 10 9139 26 12580 22 14875 7 16357 8 
2991 44 9354 25 12631 16 14887 14 16377 15 
3113 20 9514 21 12803 2 14891 12 16379 15 
3521 8 9620 7 12877 3 150022 6 16387 13 
3244 36 9654 10 12949 5 15087 4 16426 13 
3896 16 9665 10 12990 12 15095 35 16455 10 
4009 4 9682 8 13027 5 15117 12 16467 10 

Benigamarkt. 


Nr. Völker 
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Die Abonnenten der Neuen haben das Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Baplung von 50 Pfg. 
ihren Honig fo lange anzubieten, bis fie Abſatz gefunden haben 


Zehrer B. Schmidt, Riebelsdorf (Bez. Caſſel), diesjähr. Schleuderhonig, Poſtkolli 9 M. mit Blechdoſe. 
Juehlsvorf, Brennereiverwalter, Parlin b. Kaiſersſelde, Bez. Bromberg, 4 Btr. 


00 M., auch in Büchſen von 9 Pfund an. 
K. Mühlbauer, Mitterſcheyern bei Pfaffenhofen a. Ilm (Oberbay.), gar. reinen echten n ag 
einſch oſe 
N in Flötenſtein i. Weftpr,, 2 Btr. Honig (Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen, viel 8 


blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Ztr. 


ulz in n bei Rehden, Weſtpr., 


Pf. per Nachnahme 


o 


90 M. ab Stat, p. Nachn. 


Honigk zur. 


Pott. 9.30 M. 


gar. echten reinen Schleuderhonig (hell, viel Weißklee), Pfd. 88 
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gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 


Jof. Wilhelm 


ae Schöppach, Bienenzüchterei in C 


tl. Elfriede Achilles, Weſterhauſen b. Quedlinburg a. H 
nbenblütenhoni tr. 90 M. ab 

en bei Puſchdorf, Bez. Gumbinnen (Dftpr.), gar. reinen echten Bienenſchleuderhonig, Zier. 
tation p. Nachn. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Doſe 

Fiebing, Kallies (Pom.), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 Pfb. netto, 
100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M. 

Rupolf Woellner, Beeskow i. Mark, 3 Btr. hellen gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, 
Kreisgärtner Kurzer, Shubin (Bez. Bromberg), 3 Btr. echten Blütenſchleuderhonig (Linde, 


blumen⸗ und Li honig), 3 


Ernſt Mahler, 
90 M. 
Kaufmann H. F. Y 


10 N. einſchl. Doſe und Porto. 


tr. 95 M., Vofttolli 9.50 M. franto. 


EEN Beridjiedened. 


Schattner, Bürgermeiſter in Leeheim, Heſſen, 2 Ztr. gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig, Bir. 
95 M. einſchl. Doſe. Poſtk. 9.50 M. frei per Nachnahme. ; 

Johann Bauerle, Egenhauſen bei Altenſteig (Württ.), 10 Zentner gar. reinen Bienenhonig. A 
fef Bayerl, Durſchlacht b. Scheyern (Oberbay.), 5 Str. ; 
nton Rath in Senden, Weſtf., 3 Zentner hellen Schleuderhonig Preis 80 Mk. p. Zentner ab Bah 
oh. Kubenz in Särka b. Weißenberg (Sa.), 3 Str. gar. naturrein. Blütenſchleuderhonig neuer Ernte, 
g, gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 
ya einige 

t 


ellen Heng, Ztr. 93 M. franto | 
y 8 A 3 l 

tr. 75 M. unfe 

tr. 80 M., Poſtkolli 9 M. fr, 

tr. gar. reinen Bienenſchleuderhonig (Wieſen⸗ 


at. p. Nachn., Poſtk. . 20 M. einſchl. Doſe fret. 


tr. 90 M. 
Weißklee, Seradella) 


TEER Jakob Müller, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10 7 


Pfd. portofrei; ½ 

Lehrer a. D. Fr. Semrau, 

Lehrer Lukat, Sybba (Oſtpr.), 3 

f? Förfter Mar 
Büchſe 5 


tr. reinen Blütenhonig zu 50 M. unfranfiert (Kanne zurück). 
irſchau (Weſtpr.), gar. echten Schleuderhonig, Poſkolli einſchl. Blechdoſe 8,50 M. 
Btr. gar, reinen Blütenſchleuderhonig, Z Ort. 

Lentloff, Bitſchin (Bez. Oppeln), 3 Ztr. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Ztr. 90 M., 5 Pib.- 
50 M., 9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büch 


tr. 85 M. ab 


e ohne Porto. 


H. Kröger, Kisdorf (Poft Ulzburg), 18 Btr. Blütenſchleuderhonig, gem. Tracht aus Linde, Klee u. Buchweizen, Bir. 


85 M., Poſtkolli 9,30 M. erſte 


ne, zweite Zone 25 Pf. mehr ab Station. 


Lehrer Lottermoſer, Kl.⸗Degeren b. Stallupönen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., auch 


in Poſtpaketen. 


Hauptlehrer 2 755 Kaldau bei Schlochau (Weſtpr.), 5 Ztr. gar, reinen hellen Schleuderhonig, Ztr. 80 M. ad 
nächſter Station. 


Lehrer Kreisel, 


Sch'ebitz (Bez. Breslau), 1 Btr. gar. reinen Lindenblüten⸗Schleuderhonig zu 95 M. u. 1 Bir, Honig 
te Tracht zu 90 M. In Poſtpaketen zu 10 M. porto⸗ und emballagefrei, 


Bojel, Großpoſtwitz (Bez. Dresden), einige Btr. echten Bienenſchleuderhonig. Preis nach Uebereink. (Magn: 
Ad. Betz, Bergheim (Wald) Grundmühle, 1 Bir. gar. reinen Bienenhonig gutes Aroma, Waldlage, 
Gehrke, Thurow, Kr. Neuſtettin (Pomm.), 4 Btr. gar. rein. Bienenſchleuderhonig, Bir. 85 M., Poſtvoſe ferro. 10 M. 


X Riele, Leine (Kr. 


auer), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. 


Preis nach Uebereinkunft. 


eob. Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderhonig. 
Lehrer Raduſch, Lomp bei Döbern (Kr. Pr.⸗Holland), 3 Btr. oſtpreuß. Blütenſchleuderhonig diesjähr. Ernte, Ge 


ſamtpreis 250 M. unfr. per Nachn. 


Gefäße zurück. 


grana Neugebauer, Legelsdorf bei Lonſchnik (Bez. Oppeln), 1 Str. Honig. Preis nach Uebereinkunft. 
ehrer Dürrſeld, Leina bei Waltershauſen i. Thür., gar. reinen Blmenſchleuderhonig. Poſtbüchſe franko 10 M. 


Ztr. 90 M. 
Lorenz, 


einſchl. Eimer ohne Fracht, per Nachnahme. 


Imker Carl Paſchke, Tönning (Schlesw.⸗Holſt.), hellen, gar. reinen u, echten Blütenſchleuderhonig. 


Uebereinkunſt (Nachnahme). 


erg (Bez. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 


9 Pfd. 10 M. einſchl. Büchſe, 20 Pfd. 18 Dy 
Preis nach 


Joh. Peter Haas, Bennrath bei Much (Bez. Cöln), 2 Btr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, gutes Aroma; 
tr. 85 M., Poſtkolli 9 M. unfrei gegen Nachnahme. 


Aug, Modell, Loyen bei Dubeningken (Oftpr.), einige 
hier, Poſtkolli (9 Pfd. netto) 9 Mark frei ins 


tr. gar. naturreinen Bienenſchleuderhonig, Sit, 75 M. 
aus. 


V e r f e i e de nes. 


Apparat zum Zuſetzen und Ausbrüten von 
Königinnen „Syſtem Mäder“, D. R. G. M. 
530718, ijt nicht allein zum Ausbrüteu und 

uſetzen zu benutzen, ſondern auch zum Auf⸗ 
ewahren und Verſand derſelben. Er iſt in 
ſauberer und ſolider Ausführung aus Holz und 
Metall aufs praktiſchſte hergeſtellt und alle bisher 
emachten Verſuche waren von ſicherem und beſtem 
Erfolg. Mit anderen derartigen Zujagfäfigen 
ſind oftmals unſichere Reſultate erzielt worden, 
was aber bei dem neuen Apparat „Syſtem 
Mäder“ nicht mehr der Fall iſt, weil bei einem 
normal weiſelrichtigen Volk, ſelbſt beim ſtärkſten, 
ein Fehlgang nicht mehr ſtattfinden kann. Der 
Apparat befähigt den Züchter, Völker, welche ſchon 
längere Zeit weiſellos und nicht mehr in normalem 
Au tande ſind, in Ordnung und zur Königin⸗ 
nnahme zu bringen. Es ift dabei dem Züchter 
die Gelegenheit geboten, alles von außen zu be⸗ 
obachten, einesteils wie die Bienen fic) mit der 
Königin befreunden, andernteils wie die Königin 
abgeſlochen wird. Jede Störung des Volkes 
durch öfteres Oeffnen des Stockes, ein Aufreizen 
desſelben durch Rauch und des damit Sichſtechen⸗ 
laſſens zu vermeiden. Der Apparat wird in 


zwei Modellen hergeſtellt. Modell I iſt ame 
zuwenden bei Stöcken, die oben mit Spundloch 
verſehen ſind; Modell II nur bei Blätterſtöcken 
und Mehretagern. Alles Nähere hinſichtlich des 
Preiſes 2c, in der Februarnummer. 

Seit Jahr⸗ 


Eine beachtenswerte Neuheit! 
zehnten wurden ſchon wiederholt Verſuche ge⸗ 
macht, die Ober- und Hinterbehandlungsſyſteme 
zu vereinigen, jedoch ohne befriedigenden Erfolg 
Durch das D. R.⸗Patent Nr. 254164 iſt es 
möglich, ſämtliche Waben einer Etage in Ober 
und Hinterbehandlungskäſten mit einem Griff 
herauszunehmen. Das lange erſehnte Ziel 
ſomit erreicht! Näheres ſiehe Beilage! 


Geogr. Handatlas. Verlag des Bibliogr 
Inſtituts in Leipzig. Preis 15 M. Derjelbe 
enthält alle wichtigſten Punkte der Erde in der 
Form eines Konverſationslexikons nach Dem 
neueſten Stande der geographiſchen Fo 
Wir empfehlen den Atlas Intereſſenten besten 

Im ſelben Verlag erſchien: Hiſtoriſcher Hang 
atlas. Geb. 6 M. Derſelbe ift für jeden, Der: 


fid) eingehend mit der Geſchichte befaßt, ein N 


entbehrliches Hilfsmittel. 


{ AS 


as! 9 taal 8 n ie 28 . XI 
ae — 15 erden Grima wy | 
f a. un mg. Laut Vereins⸗ . 
beſchluß ſollen im Jahre acht MMYA RZ 

SE . Beriamminngen abgehalten | per 100 Meter Mk. 2.—, 1724 
* werde n und zwar ſtets am per 1000 Meter Mk. ur, Bonig⸗ 
letzten Sonntage im Monat genau 625 mm, aſtfrei, 


i (außer den Monaten Dezember, | ackın en 
geradebleibend, anerkannt 
nuar, Juli und Auguft). ute prämiirte cee in Boe alent Aus⸗ 


Ay N 
| enderungen, die leicht eintre- 

ten können, werden beſonders Im bi "drin eat! 
Bes bekannt gemacht. Man wolle und preiswert von | 


% deshalb jeden Monat die Ber- Solsbearb citmi g sfabrif LW 
25 “oer Borhgenve: i Aubert [arnemünde i. M Friedrich Blank, 


Sa aA = Hildesheim. 
be | 8 P OS eT ET god OD) 
Be uho |- jia 1893) Endlich erſchienen: ER WARE | 


ao Wie oral ir” iem, a 


durch Imkerei fichere, gute Les 

benonelung wisi wien Bienenhonig 
Einzig daftehendes Poſtanw. v AIE 26 Beve⸗ verkauft das Poſtkollt zu 9 M., 
Beſanſtigungsmittel. rungen. bei Mehrabnahme billiger 


Proben durch ~~ — [Otto Bold. Imkerei u. onig⸗ | 
4 Eus kel“, verſand, Mühldauſen, 8 Dl 
Labiſchin, od Bromberg. S Zudtrölter Geislingen, Württbg. 


aa ir ibet Siellung bei Lehrer ganzrähmchen, 50 in Stülp⸗ onig per Ztr. 70M. empf. 
zorek, Wierzchotſchm bei | körben Preis 12—16 M. empf. Q. Schröder, 1 
W Wenke, Poſen. O. Schröder. Bienenz., Soltau. 1888 Soltau i. H. | 
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* Shines, nützliches Geſchenk. a 


m jer. 
Bienenzucht 


von BB. Freudenſtein 


a in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
. broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 
bei Voreinſendung des Betrages Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Bu begiehen von der „Menen Bienenzeitung“ in Marburg, Nez. Gavel. 


geſund und volkſtark, 40 Stück dit goldh. Blüt. S awe 
Imkerin in Viereckkörben mit Normal⸗ . gar, rem B.enenh. 
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XII Anzeigen. 
W oh Hduß vor Verluflen 
1701] bietet Ihnen meine neue Bienenveranda. D. R. G. M. Nr. 421 896. 
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weil fie es ermöglicht, 


Zum ersten: 
indem man die Bienen bei zu frühzeitigem und ungünſtigen 
Wetter am Ausfliegen hindert, che g 
gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, zuführen kann. 
Zum zweiten: 

Naturſchwärme zu erzielen, ohne daß 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick fortfliegt. 

Zum dritten: 


ihnen doch friſche Luft, bei 


einfache und ſichere Verhütung von Räuberei. 


Meine Bienenveranda läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
Illuſtrierte Preisliſten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen⸗ 


wirtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 


Beinrieh Sehmineke, „ in Sachſen berg, 


FJürſtentum Waldeck. 


Nektarin, 


einzig daſtehendes, höchſt prämiiertes Bienenfutter. 
e e Zeugniſſe beweiſen es. 
Verlangt Gutachten und Proſpekte! 


Fruchtzuckerfabriken von Dr. 0. Follenius, 
amburg 21. [1702 
Niederlogen in fojt allen Gegenden Deutſchlands. 


Bienenweobnunaen nach jedem Syſtem 


als: Normalwehnungen, Breitwabenſtöcke, Bauernſtöcke, Kreuz. 
beuten, Thüringer Beuten 2c. 2. in genauer ſauberer und ſolider Ausführung, 
maſchinell ee eee Holsteile zum Selbſtanfertigen von Bierens 
wohnungen, Ia, Rabmechenftabe, bienenwirtſchaftl. Geräte 
liefert preismäßig (Preisliſten gratis & franco) 


1% ent Siedler, Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. 
(vorm. C. Frindt, Baierhaus b. Oberleſchen.) 


UND SCHEIBEN- 


JAGD-GEWEHRE 


Vogelflinten u. Teschins, Revolver u. Pistolen 


liefern wir zu Fabrikpreisen, daher billiger und vorteil 

hafter als wie ndeine Konkurrenz direkt an Private 

unter 5jahriger Garantie. Ausserdem auch Raubtierfallen, 
Jagdgerätschaften und Munition. Bei Bedarf in diesen 
Artikeln verlangen Sie bitte sofort unseren neuesten < 
208 Seiten starken Waffen-Spezial-Katalog, den wir an = 
1 grat s und frank» ohne Kaufzwang senden; N 
nfolge seiner Reichhaltigkeit das grosste u. interessan- 

teste Nachschlagewerk der gesamten Waffenbranche 


Gewehrfabrik H. ganres Hofl., Boerne HarD W 62 


6:5 stas Wafferhaus Deu“ N 


Ver laufe ai ane ne Sindenbfütenfonig: 


etager, ft, V Kg. Am. paar. rein, 1 Btr. 85 Mk. ab 
Deutſch. 1 9 5 . Bor. 12-16 bier mit Kübel; 1 Probekolli 
M., 1 Normalbe ſt. B. Kg. D.] 9 Pfd. netto 9, 50 M. fr. Nachn. 
1912 18 M. Anfr. und Rückp.] Lehrer Willmer, Lauterbach 4 b 
eib. Sinne, Barchfeld, Werra. bei Görlitz. 


wti. eee 


ee 


Flechten 


näss: u, trockeneSchuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse, 


Beinschäden, 
Aderbeine, böse Finger, alte 1 


Being 


den sind oft sehr hartnäckig 


wier bisher vergebl. hoffte 


mache noch 
einen: Versuch mit der bestens 
bewährten 


Rino-Salbe 


frei von ſchädlichen Bestandteilen. 
Dose Mark 1.15 u, 2.25. 
Dankschreiben gehen täglich ein; 
Nur echt in Originalpackang 
weiß-grün-rot und mit Firma 


Schubert & Co, 


Welnböhla- Dresden, 
Fälschungen weise man zurück: 
Zu haben in den Apotheken: 


goons zu werden, 


Mt Ta 
Die werten Freunde d. „Neuen 
Bienen⸗Zeitung find höfl. ge 
beten, bei fic) bietender Gelegen 
heit empfehlend auf dieſelbe Him 
zuweiſen. Für Mitteilung dog 
Adreſſen, an welche wir Probe 
Nummern verſenden könnten, Sit 
ich ſehr dankbar. 8 
. 
E 
Feinſt.goldh. Blüt.⸗Schleuder⸗ 

gar: reinen 

© n ig 7 Bienenho⸗ 

nig, Zentner 68 Mark Lehrer 
Fiſcher, Oberneulaud b. baer = 


Anzeigen. 


robiere rasieren ohne studieren, nur zwei 
Minuten und 


der Bart ist ab 


30 Tage zur Probe! 
in prima nalität 


Feinste Rasiermesser a 


5 Silberstahl geschmiedet, fein 
hohl geschliffen, scharf und gebrauchsfertig abgezogen: 


5 Jahre 


Garantie. 
— — ee a a 


Abbildung ca, !/, natürl. 
Größe. 


Natürliche Größe ist 15½ em. 
Schwarzpoliertes Kautschukheft, Klinge halb- | 

Nr. 200 hohl geschliffen, in feinem Etui, per Stück nur M. 1.50 
Wie Nr. 200, aber Klinge mittelhohl geschlif- 

Nr. 201 fen, in feinem Etui, per Stück nur M. 2.00 
Wie Nr. 200, aber Klinge ganzbohl geschliffen, 

Nr. 202 in feinem Etui, per Stück nur M. 2.50 


Jedem Rasiermesser Nr, 200 


201 oder 202 wird eine SiCherheits-Schutzvorrichtung 


beigefügt, sodaß jeder Ungeübte sich sofort gefahrlos SER: 


a 
gratis kann. Verletzen ausgeschlossen. 
erhält jeder in hochfein verzierter Goldschrift ? 
Für nur 15 Pfg. einen beliebigen Namen in eine Messerklinge graviert. 

Das Nachsehleifen, Abzichen und Aufpolieren alter Rasiermesser, sowie das Reparieren 
und Schleifen von Taschenmessern und Scheren wird billigst berechnet, ganz gleich, 
ob unser oder fremdes Fabrikat. 

Grosse Auswahl von Rasiermessern u. Rasierapparaten in jeder Preislage, alle Rasier- 
Utensilien wie Näpfe, Pinsel, Streichriemen, Seife, Abziehsteine etc. 


Komplette Rusier-Garnitur Nr. 2210 in Holzkästchen nur 3 M., Haarschneidemaschinen 
Nr. 264% nur M. 3.30. 


W Garantieschein: 
unter Nachnahme oder gegen Voraus- Nichtgefallende Waren tauschen wir bereit- 
zahlung des Betrages. willigst um oder zahlen Betrag zurück. 


Gebrüder Rauh Gräfrath 


bel Solingen. 

Stahlwarenfabrik und | 
— Versandhaus ersten Ranges. — $ 
% Versand direkt an Private. : : : FABRIK-MARKE; 


> = versenden wir auf Wunsch an jedermann, nur nicht 
Umsonst und portof rel an Personen unter 18 Jahren 700 nieht 5 
unseren welcher zirka 1 egen- 
moba Mlustrierten Pracht-Katalog, Yan aller Ware tung n 
in grösster Auswahl enthält, 


Hunderttausende Kund n. — Viele Tausend Anerkennungen über die Güte 
und Qualität unserer Waren. 


Bei Sammel-Aufträgen Extra- Vergünstigungen. 


Versand 


XIV Anzeigen. | 

EN rr ——— 

Garantiert reinen Bienenbonig, mehrere Sorten, hat abzugeben 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg. 


Sechste, gänzlich neubearbeitete 2 8 
und vermehrte Auflage 2 8 
s 
= > 
— 5 Ex 
$ 2: 
as 
ae 20 Halblederbände zu je 10 Mark L 1 k 
= © | oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark eXIKON 


Freudenſteins 


Bienenwohnungen, 


doppel⸗ und einfachwandig und 
in halbfertigem Zuſtande, Flug- 
ſperren, ſehr praktiſch, ſolid ge- 
arbeitet. Tränkapparate, Leder⸗ 
Fingerhandſchuhe, ſehr haltbar, 
ſämtliche Bedarfsartikel in 
Bienengeräten. Preisliſte frei! 
Willi Jürges, Sebexen, 
Poſikkalefeld, Kr. Oſterode( Harz) 


2 800 Beibevolfer! 

m. gef. ig. befr Kön. v. 15./9 
15/0 4—5 Pfd. 3 Mk. 
Kiſte 50 Pfg. 


Nieſenvölker 


„ f Jen if so. % — 
jg. befr. Kön. 1 M., 400 Korb- 


miter. 8 Finbanddecken zur „Neuen Vienenzeilung 


te. Wachs 1.60. 1 Stück 60 Pig, 2 Stück 1 Mt., zu haben in der 


en 
eidſchnuckenlämmer vom * 
15./6.—15./8 a 8 M. Garan. Geſchäftsſielle der „Nenen Bienengle. 


CaN, ety oe, eet a 
leb. Ank. Ueber 1000 Aneri | ß ˙ o 7˙:c a i 
Evers, Großimk., Zeven. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Magenleiden - Stuhlverstopfung 


Hämorrhoiden. 

Tausende, Personen jeden Standes, verdanken ihre Heilung 

unserem sauerstoffreichen Nähr- und Reinigungssalz 

„Debeka“ Dose Mk. 3.— Nachnahme. Nur durch 
Lupina-Laboratorium in Wiesbaden A, 

(Rp. Magn.superoxyd. pur. [15 0% Mg 0°MMarke „Debeko”.) 


— ne 


M., doppelw., 11,50 M. Normalmaßbeuten 8 M., ſowie alle Syſteme 
liefert die Imkertiſchlerei J F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. 
Ill Preisliſte frei. Großer Vorrat.: 


8 10,50 M. Von Holz: Einfw. m. dopp. Stirnw. 10 


LS 7 ot * oe 
REPEATED EN Bei allen Geldsen- | = Breitwabenſtöcke 
Die werten Gönner und dungen, Adressenan- genau nach Freudenſtein ein: 
reunde der „Neuen Bienen: derungen und sonstigen ſachw. 8,50 M, doppelwandig 
318. a Bint Angelegenheiten ist 10.80 M., aus Strohprefiung 
züchten mitzuteilen, um dieſen stets die Abonnenten- 9. — ME, Breitwabendtürters 
, en i ſtock 10.— M., fowie Wohnen: 
Probenummern der „Neuen Nummer, welche die nen aller Art liefert 
uſenden zu können. Freund. | Adresse desEinsenders Fuiipold Pühler, Imkerſchrein. 
ank im Voraus. Freudenſtein. hat, anzugeben. Waldthurn in Bayern. 


— OT Die Redaktion. Rreisliſte gratis u. franfo, 


— 
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i 1 fe * N 
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Anzelhen. 


3 Biada 4 


| Versandhaus 
igi sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte” i 


Bienenwohnungen aller Systeme, Ral:mchenstabe, Rähmchen in Teilen 
eng fertig, Abstandsstifte etc., Kunstwaben, | arantiert rein, Lötlampen 
etc., Gußformen, en Imkerschleier, á kerhandschuh, - Imkerblusen, 
Schwarmfangbeutel ete., Weiselkäfige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake 
und Zigarren, Honigschleudermaschinen, Honigsiebe, Entdecklungs- 
apparate, Entdecklungsmesser, Honiggläser, Honig-Etiketten, Honig- 
= I versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und 
Wachspreßbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, Sonnen- 
IWachsschmelzer, Koniginnen- -Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 

J Strohpressen u. s. W. in nur besten Qualitäten zu allerbilligsten Preisen. 
Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. / 
Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


tima Bienenkorbrohr, ausgeſucht helle lange Fäden, in Bunden 209 25 Pfund, à Btr: M. 18,50 
DEE» . ab hier, bei Mehrabnahme billiger. 1 Poſtkolli franko M. 2.30. 

bebene Bienen in Lüneburger Stülpkörben und Bogenſtſüpern gebe zu ſollden Preiſen ab und ee 
N Offerte anzufordevn. 


r 1758 1742) Starke, føwere 
4 Fienenwohnungen 15“ Zuchtvölker 

} Er einfach fn it als und „Duchtod und ſtark, al l. Keile 
Spezialität. maſch. gearteitet, in großen Stülpkörben. 12— Maiſchwärme gebend, Füiterung 


AS % 


oo 


2 — - 


EN 


nad Freudenſtein, ſowie auch Stöcke, die nicht ſchwärmen, junger Königin und neuem Bau 

ere. Syſteme und Geräte. 8-10 Mk. Für die 4 eriten (deurſche u. Krainer), erſtere gu 
kreisliſte und jeder Wohnung Schwärme erfolgen Prämien 16 M., letztere (Normalzwei⸗ 
< 25 N Futtergerät gratis. im Werte von 100 Mark. etager) zu 18 Mk. Dieſe Völ⸗ 
Betz, Imkextiſchlere.i, C. Schulz, Harburg⸗Lauenbruch. ker repräſentieren den zwei- 


2 Ber heim (Waldeck). 186 bis dreifachen Wert eines Krai- 
Eo | k 500 Sudilvolker, ner Orignalſtoces. 
deutſch kr. ital., große S NRR poet, shell 


4 ie ginalkörbe, nut 5 Pfd. Bienen, | 1 . CALA 
3 Breitwabenſtocke j. Kg, auf Prachtbau einge⸗ | 1850 4 i 
ay nach Freudenſtein, Normal⸗ wint., 4—6 frühe Schwärme, Snig n, 


wohnungen und alle anderen geb., frei verpackt, 12—16 M. 
Sylieme, auch in zugeſchnittenen Gar. Geſundh., lebende ana Garantie lebender Ank. gege en 
4 Te en, Rähmchenholz und alle und Zurücknahme bei fof. Ret. | Nachn. März und April à 
fen fee pees Artikel lie- ee ak 15 A ab Egien 5 Mark Emil Dalſch, waer, 
fert ſehr preismäß! erhonig billigſt. Lehrer suger, | wiederſtedt b. Sandersieben. 
S. Wiemer, Jatobsdor, Oberneuland a. d. Wejer. S | apon. 
Rt Bez. Liegnitz. Prk if für den Berein os EEE EEE 
a Stuftzierte Wreslijte gratis. Völkern ſehr zufrieden. e 
| (Gegründet 1892). hielten, was Sie verſprachen. fteim a A ee 


95 2 7 1921] Wegen Ueberfüllung ver⸗ kauft villenartiges, gutgeb., 
' = 24. tung kaufe zilegelgedecktes, möbl., einſtöck. 

Empfehle mich zum Gießen 12 | fl ) afk Landhaus, Oongarten 4800 
on 12 gule ANAT UDOIREL [Im, Bienenſtaud, herrliche 
zeitig liefern zu können, auf Normalmaß äußerſt billig. Tage und Feraſicht, günitige 
N wolle he ii 0 D. Bing, Heusweiler- Jaarbr. | Poser Len Bahn» > 
E ch und das Wachs einſenden. Schiffoerbdg. Leopoldine Pycha, 
Pr nn! Mark. Jar 1914 Hellen Groisbachb. Spitz, Donau, Nied. - 
eiiie Ausfab rung u. reelle : Deiterr. 5000 Gulden Spar⸗ 

Be dienung wird garantiert. Schleuderhonig kaſſe können bleiben. (1895 
BD. Bebing, Ertenſchwick liefert Fiſcher, Oberneuland. 


. Recklinghauſen. Pr. gratis, . 


deut ſche Nee verf. 1 


Breitwaben und Normalmaß, 15 M., mit Schwarmrezept, im Früh {ahr ausgeſchloſſen, mit ee 
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r N — —— — A NEBEN 
i tae Firma Heinr. Thie, Wolfenbü tte aus er bedeekelten Honig A 
“werden seit nunmehr 22 Jahren und Pollentafeln, Dient als kräfti 


l * AR 

e als Spezialität im April/Mai . et Be Mto i in PA 

| 19 } zum Versand gebracht. (freibleibend) ‚und pes Shei vitae 15 2 
I Einwinterung 1911: ca. 1000 Völker. 7.75 (franko) é 


95 Vr. 1i a Stülpkörben 4 14 — an Mk. * 
In I6rahmer Bogenstülyer 5 20 | K [ lin eke | 
„Ain neuen Nathe-Mittelstän- sos | Nj 1 
mA Me dern 4etagig — a2 „ j ris d A r 5 Aa 
i A 5 in gebrauchten do. detag. à 23 , 
mn) Gin Transportkisten auf 6 


Doppelnormalwaben 
7 Königinnen in März-April 


an 191 nur per Nachnahme iranko a 6 ,, Ri i] ehe nl u. ‘ S 2 
Verpackung der Völker extra. vl l 6 16 l a 
"Der Versand der Völker und Königinnen (ie a av 6 

$ 7 8 88 unter Garantie guter Ankunft. 200000 Mtr. vorrätig. 


nm | 


ae PRR eT DE BETEN c ccc 
© — der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilfen Beifall. 
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garantiert säure- und bläuefrei, a a 5 

„„ billigsten . ko 
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Neu! | Neu! Neul 


Ruskol-Briketts D. R. Patent 


bestes, billigstes und idealstes Bienenbesänftigungsmittel der Neuzeit 
(Verkaufspreis p. Schachtel = 9 Briketts 0,40 M.) 


Firma lleinr, Mig 


Wolfenbiittel 


== Großfabrikation moderner Bienenwohnungen === 


Pe abriko tion und Versandgeschäft bienenwirtschaftlicher Artikel 
"Großimker ei 
Reich illustr. Preisbuch 1912/13 wird gratis u. franko an jedermann versandt. 


Webattion und Herlag von H. Freudenſteim in Warburg, Dez. Capel. 
Druck von U. Padi, Königsbrück 1. ©, 


Neue Vienen-Zeitung. 


2 April, kg ial ar ae tip Heft A, Ins Ausland 2,50 N. | 1913. 


Freudenſtein ſ eh e 
Breitwabenſtöcke, 


genau wie im „Lehrbuch der Bienenzucht“ 
beſchrieben, mit Königinabſperrgitter „Reina“ 
ausgeſtattet, in techniſch vollkommener Aus⸗ 
führung: 


128 in prima Strohprefung N. 19.50 


1128/2 GD. 2 Beuten m. Geſtell u. Dach M. 42.50 
129 Holz einfachwandig Stirn doppwd. 13.50 
129 D Holz doppelwand. ſchon jalouſ. 15.50 


| Aobertnitzſche Nachf. Hehnitz 131.90. 


See A a 


Pe 
H. A Schatmeister Remmighausen (Lippe) 36 
Bostscheckkonto Fabrik von Bienenwohnungen Imkerpfeilen U.⸗Geraten au De eld ava. 
Bienenwohnungen Imkerpfeifen {°° Geräte zur @ $ 


aller gang- Schweizer Rassenzucht| 
bar. 8 aie 


Spe 
MR ey Dathekasten 
Sl Blätterstöcke 
==.) Breitwaben- 
: stücke. 


Neuheit: Teilbarer deutsch-ameri- 
kanischer Breitwabenstock. 


meister, in 
10 verschied. 
Sorten v.1.80 
bis 3.15 M. Lüneburg. Imker- 
feifen, Porzellanpfeifen und 
sämtliche Sorten Smoker. 


i c mit dreh 
map Hervorragende Neuheit! baren Wabenträgern P. R. G. M. 


Honi 88 laser Schwarmkasten usw. 


mit Alumininm-Deckel! 


N 15 Kein Rosten wie bei Weißblechdeckeln, kein Neuheit! Neuheit! 
El lästiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 
>| deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets Luftballonteller 


sauber und lange haltbar. Probekollektion 
1.65 Mk. franko gegen Nachnahme. 


7 2 Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


Š ON kopiert ohne Kopierpreſſe! z z 
Selöfkopierendes Kopierbuch pcs nero S8 ch e N Seint goib. el 
Pratlijd u unentbehrlich für jeden, der Briefw. hat. Erſatzbücher onig, Bienenho⸗ 
auswechſelbar. Geſchäftsformat M. 4.25, Aktenformat M. 5. * nig, Zentner 68 Mark. Lehrer 
e freo. Aich Ackermann (34) Göknit, S. A. Fischer, Oberneuland b. Bremen, 


aus Aluminium. 
D. R. 


11 | Anzeigen 
. \ 
Achtung! m Bienenzüchter! m Achtung! 


Der Gesamtauflage dieser Bienenzeitung liegt ein Prospekt der 
Firma Bernh. Rietsche, Biberach (Baden), der weltberühmten Fabrik 
für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräten bei, den jeder Imker im eigenen 
Interesse beachten wolle. 

Der Prospekt erklärt die Selbstherstellung der Kunstwaben mittels 
der Rietsche-Gießeinrichtung, von denen in 30 Jahren 60000 Stück an die 
Imker der ganzen Welt versandt worden sind. 


Eine genaue Beschreibung der neuen Rietsche-Dampfwachspresee 
ist ebenfalls im Prospekt enthalten. Diese neueste Errungenschaft der 
Firma B. Rietsche hat sich im Sturmschritt verbreitet! Die glänzendsten 
Zeugnisse beweisen es! 

Die neue Rietsche-Honigschleuder Modell 1913 ist im Prospekt 
ebenfalls beschrieben. Die Vorzüge gegenüber bisherigen Systemen sind 
einleuchtend. 


Achtung! Bienenzüchter! Achtung! 


Zum dreißigjährigen Geschäftsjubiläum der Firma B. Rietsche Wird 
während des ganzen Jubiläumsjahres 1913 jeder Bestellung, die den Wert 
von Mk. 20.— übersteigt, eine Entdecklungsgabel „Badenia“ (ff. vernickelt) 
im Wert von Mk. 1.05 gratis beigefügt. 

Bienenzüchter aller daue! Benutzen Sie die Gelegenheit des Geschäfts- 
jubiläums, sich von der Güte und Preiswirdigkeit der Rietsche-Spezialitäten 
zu überzeugen.. Großes Lager in allen Bienenzuehtgeräten ermöglicht 
schnellste Bedienung. Täglich Versand! Ausfuhr nach allen Weltteilen. 


Oe or RELO EET EION o EENE 
Bruteier Verlangen Sie |181 30 Jentner 


1814 ER gegoſſene Irendenfleiner 
rot. Rhode Islands 12 St. M.8.— reishn [ | Breitwaben- Bau -RKunfiwaben, 
rebhuhnfarb Stal. „ „ ee : ſowie alle anderen Maße) ge- 
ſchwarze Minorka „ „ 5.— gratis u. franko, es enthält pral⸗ nau dem Naturbau angenaht, 
weiße Wyandottes „ „ 6.— | liſche Meubeiten und alles, was wie es Freudenftein-beichrerbt: 
filber do. „ „ 8.— sie brauchen für Ihre Bienen- Zellen ſechseckig, „Ecke 
Schriftliche Garantie für zucht: Wohnungen in Holz u. oben und unten ſtehend, auf 
Echtheit und Befruchtung. Stroh, fertig u. i Teilen, Pa- Rietſchepreſſen gegoſſen, liegen 
Carl Ilg, Hühnerzüchter, | villons und Hauler, Bienen- zum Berſandt parat; dag Kilo 
Biberach a. d Riß, Württbg. völker verſch. Raſſen, Honig- hiervon koſtet M. 4.—. Obige 
— tlcehleuder, Kunftwaben u. prak⸗ Kunſtwaben fertige ſch ais 
| tiine Geräte aller Art. (1698 Spezialität und haben mit 


BRautjchuf: Richard Horn, Handelsware nichts gemein, 


= brauchen auch nicht gedraßtet 
3 Stempel Jahnsdorf, su werven. Bezogene Speal 
= ‘ R 4 waben koſten nichts, wenn 
in allen gewünſchten For-] Erzg. 27, größte Erzgeb. 

Bienengeräte⸗Fabrik. 


1705 


p 
> <> © @ 4 


BER AOR UK VIER K 


nicht zufrieden. Garantiepdjem 
wird beigefügt. Geſundes 
Wachs wird in Tauſch genom⸗ 
— i men. Jedem Poſtkolli ird 


men in reicher Schriftaus- 
wahl liefert billig u. ſchnell 


Friedrich Blank, 


Hildesheim 5. 15. Verſandiahr. 1911 goldene Medaille. der Erbrütungskäfig auf Wind) 


2 Naſſe-Königinzucht FE. Sis, Keen 


1933 | | 
Herkaufe rN Nena mavis gria, | Biera a b. Sub Aa 
meinen Bienenſtand, 50 Völ⸗ | Ant. Amerik. Zyprier, Engländer gold⸗ Nutzgeflügel, Bruteier 
ker, ſofort. | sett, ac a 95 April 10, eh Sar. = ee liefert Ge- 
Auguſt Mikulla, Radoſchau om ect Ital. Ra, April 6 M., ügelhof i. Mergent- 
f } [Echte vorjähr. Ital. Kg. April 6 M., beim 29. Katalog gratis. 11907 | 


bei Gnadenfeld. 


113 ——— — — 


[Heutſche 5 M. Preisliſte fr. 


—— — 


N Diem Heft liegt bei ein Proſpekt der Firma Bernhard Rietſche in Bibergch (Baden) über Geriite und Artikel für 
i Bienenzucht, welcher frdl. Beachtung empfohlen fet. Digiized by WIO INAL 


—— ͤ Bwů—g——⏑ es ——.— 


Carl Bub, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. Oeſterreich. 


iv | Anzeigen. 


Th. Godden, Millingen | sonansa uu 


(Kr. Mörs) 13. 
erstes, ältestes und größtes bienenw. Fabrikations- 5 Versandgeschäft in Westdeutschland. 


Ueber 1000 hied Tarlaga: Letzt 
eee eee Werke aus meinem Verlage: Nenheif! höddensheidhoniglös 


„lung-Klaus“, Volks- u. Lehr- 


sauber gearbeitet, aus Holz buch der Bienenzucht von Apparat Erika“. Preis nur N 
$) 


od. Stroh. 3-e . Ständer- Pfr. Töbisch. 470 Seiten, : 
deuten vor 6 ek 353 Illustrationen, in moder- 2,75. Prop. gr 
. nem Einband nur . M. 3.56 Kunstwaben. 


Köniz.-Absperrgitter § Schulzen, Der prakt. Bienen-] Rhenania-Waben à kg M.5,— 


aus Zink, Draht, Holz od. Pappe. | str. fein gebunden M. 2 0 Garantie-Waben „ „ „ 4,60 


Göddens Abstandsstifte, [| Breiden, Die Bienenzucht im Alfonsus- Waben „ „ AGR 


unübertroffen, allgemein be- 5 5 M. 1.—Prima- Waben „„ 
liebt, 100 Stück nur 20 Pf. P™ Seiten en 040 Rauchapparate, 
Sehe Tr a Gödden, 25 Imkerlieder, M. 0. 10 [ Smoker, Handraucher, Pfeifen 
-Masken -Brillen, -Blusen in dden, Der SER Dathe-Pfeif 

3 40 Seit 0.10 Ahne 
größter Auswahl von 50 Pf, an. gödden, Geschäftsbuch für AusgabeA,starkesMetall M.1,5( 
Honigschleudern, Wachsauslass-] Imker M. 0.25 Ausg. C, mit Asbestmantel , 60 


apparate, Honigdosen, Honig- J S0dden, Hebeliste und Mit- 


ß gliederverzeichnis . M. 040 
gläser, Versandbüchsen, pracht @ödden, Notizbuch für Imker 


Waben-Zangen, 
-Eggen, Gabeln, -Messer, -Haken, 


volle neue Honig-Etiketten. unentbehrlich . . M. 0.10] Schwarmapparate, Königinkäfige, 
Fortwährend Eingang K 
origineller Honig Liköre 


in 20 verschiedenen 

Sorten, nach meee 

Anweisungen e- 
d bite 


Neuheiten fürs Imkerhaus 
aus Glas, Porzellan, 


De weltbekannten „SIEGFRIED ‘die heste Marle. 


Steingut. l 
pondan rue ae re ~vKRIEMHILD ‘mit Leinenstulpen. ond Me ae bye 
tkarten in herrliche 
N x Ty HGi = „GERMANIA” gummirtes Leilen. Katalog. 
100 St. nur M. 3, 


Illustr. Ratgeber 


zur Einrichtung von 
Bienenständen und 
zur Behandlung der 
Völker gratiszujeder 
größeren Sendung. 


heit. 


Lungen (ac Möss S 


Mumme 


. „SIEGFRIED DUPLEX “Neu! 
Ilustr. Kataloge $ 


über 
ca. 1000 Gegenstände 


gratis und franko. 


Den beſten, ſchönſten und haltbarſten Wabenbau erzielen Sie mit 11761 


Eugler's Bienen -Waben. 


Seit 21 Jahren mit ausgezeichnetem Erfolg in Verwendung. Echtes Bienenwachs. 
Keine Wabe wird lieber angenommen. Bitte verlangen Sie Muſter und Preisliſte! 


Mart in Englert, Kitzingen⸗Main. 
Erste bayr. Kunstwabenfabrik. 


FE re oe 
Freischwungschleudern 82 chtunal 


„System Buß“, passen fir alle Ich gebe von meinen ſanft⸗ 
Wabengrößen, auch für Breit- mütigen, widerſtandsfähigen 


waben, arbeiten ohne Kessel u. 
ewinnen rasch, reinlich ay phere Krainerbienen aus Freudeg⸗ 


ch den zähesten Schleuder onig! ſtein⸗Stöcken, rein gezüchtete 
Waben können in der N Honigrafie, im Monate Ma z. 
en Wachen n t Anfang Juni, folange der Bore 
ac spressen m rat reicht, Schwärme mit über 
Rührwerk 1 Kg. Vienengewicht mit 9 . 


> „System Buß“. — Unverwiistlich 5554 ran 5 
starke Bauart! Verblüffend schnelles intensives Auspressen. — 1 A. 
, 


P kt i d frank 
rospekte gratis und franko! Ainödt, P. Straſcha, Krain, 


Anzeigen. v 


Fin driumph der Sedjuik 


it die Herftellungsart der 
\ Gerkules- 


w 2 ve A g 
7 AG , Waben. 


1 8 25 Ain A il | 1 in Deutſchland. 
— —— Zufriedene Kunden find die befte Reklame. —— 

Verkauf im Jahre 1912, trotz dem verregneten Sommer; 4136 Kg. (Vier 
tauſend ein” Hundert ſechs und dreißig, Kilogramm). - 

Vereine erhalten billige Preiſe. — Wiederverkäufer hohen Rabatt. — 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. 

Herkules⸗Waben' ſind in den meiſten Bienengeräteverſandhäuſern zu haben, 
wo nicht, direkt durch! 


Aug. Eberharoͤt, Bicwengerale Steapburg i. El, ajergafe . 30. 


9281 


ih NS 


I 


nie Sie 
1 015 neve Preisbuch 


> Süddeutsch 
Me saser ste-Fabrik Ch F. G raze „ende rsbach 


| Meine neuefte illuſtr. 


Preisliſte 


über leb. Bienen, i 
nungen, ſowie 


ſaümll. Bedarfsarlikel 


‚der Bienenzüchter verſende an 
jeden Imker franko. 


Sehr wichtig! 


1764ER * PSS Wer sich 

ganftmütige, widerstandsfähige Bienen 
kaufen und wer streng reell bedient sein will, der wende 
sich an die größte Imkeranstalt Oesterreichs, des Grossimkers 


Franz Deuntenfel in Hirt Dr. 19 Kärnten (Desterreid) 


dort erhält man die billigsten Schwärme der 


echten Kärntner Alpenbienen | u. esta, 
im 1 — zu a Mk., 9 9 = 975 Sue ne piepe = 1781 
nne ee Verkaufe 


10 geſunde Bienenvölker, Krai⸗ 
ner und Italiener Kreuzung, 
per Volk Mk. 15.— ab hier, 
ſowie einige überſtändige neue 
| Normalmaßbeuten, 4 Etagen, 
| billigſt. 

Paul Neumann, Sprottau, 


nackte Völker im September nach Preisliste. Für lebende 
Ankunft leiste Garantie. 

Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämiiert. 

Bitte nicht zu verwechseln mit den Krainer Bienen, welche 

infolge klimatischer Verhältnisse lange nicht so widerstands- 

fähig sind wie die Kärtner Bienen. 


VI Anzeigen. 


Zwei Futterapparate, 


fih gegenſeitig ergänzend, daher für alle 
848 Beutenformen verwendbar. 

Die Graze’ ide | Seitenwandfütterung 
hat innerhalb kurzer Zeit ihren Siegeszug weti 
über Deutſchlands Grenzen ausgedehnt; mehr 
als 20000 neue und ältere Bienenwohnungen 
ſind bereits mit dieſer praktiſchen Einrichtung 
ausgeſtattet. 

Trotzdem find noch! tauſende von Bienen- 
wohnungen im Gebrauch, die teils zu alt, und 
teils auch wegen der Bauart (weil einfachwan⸗ 
ie dig 2c), nicht geeignet find, die Seitenfütterung 
daran anzubringen. 

5 Aus dem Beitrehen, für alle dieje Arte 


einen Sinheits⸗Futtertrog 
zu ſchaffen, ging das oben abgebildete Sutter: 
käſt chen hervor, welches feiner verblüffenden Giu- 
| fachheit wegen das „Ei des Kolumbus 
genannt werden kann. 

Wie aus der Abbildung erſichtlich, beſteht ber 
Futterkaſten aus zwei ſenkrecht ſtehenden Behältern 
a) dem Einfüllſchacht, b) dem Tränktrog. In letzterem 
befindet ſich ein finnreich geiräfter Holzroſt, welcher den 
Bienen das bequeme Herausholen des Futters geftatter 
und gleichzeitig das Ertrinken derſelben verhindert. 


Zwiſchen den Behältern ift ein Hohlraum ausge: 
fpart, in welchen das Fenſter derjenigen Etage eingeftelll 
wird, in welcher gefüttert werden will. Eine entſprechend 
ausgeſchnittene Holzleiſte ſchließt den Trog nach außen bienen⸗ 


dicht ab. 
Der Trog nimmt 1¼ Liter Flüſſigken 
auf und ift das Einfüllen des Futters ebenfo 


bequem und einfach, wie beim Seitenwand 
Futtertrog. 


Ein Verſuch führt zur dauernden 
Verwendung. 


Mehrpreis der Benten mit einge 
bautem Seitenwand - Futtertrog 
Mk. 1.80 

Preis des Juttertroges zum Selb 
einbauen MR. 140 


Preis des Einheits Juttertroges 
per Stück mk. 159 
(Packung & 2 Stück). Auf em 
Poſtkolli (5 Kilogramm) gehen 
6 Stück. 


Obige Futterapparate, wie auch die weite 
ren Graze'ſchen Spezialartikel find in allen 


gankexen Imkereigeſchäften zu haben oder Direkt 
ei der 


Süd ö. Bienengerätefabrik Chr. Orme, Endersbach i. Shulgi 


lüfter. Preishuch üb. Bienen wohnungen u. ſämtl. bienenwirtſch. Bedarfsartikel gratis zu Hienieeg 


HAI 
En il an | 


VII 


K pullehen erreg 


Anzeigen 


Deutſche Bienen! 


Völter, Königinnen und 
Schwärme; gar. reine Nach⸗ 
zucht von den beſten Honig⸗ 


vere der Stämme „Nigra“ u. Š meine Preisliſte über 
„Mohra“, auf eigener Beleg⸗ gm A Völker 
ee Vienen⸗ 

1. Muttervölker mit junger 42 Wohnungen 


und ſämtliche Zuchtgeräte 
für alle Betriebsweiſen. 


Hervorragende Neuheiten. 
Zuſendung umſonſt und frei. 


C. A. Ridter, Hehnitz 8 i. $a. 


* — Pecnenzuchtgerätefabrit; Handelsbienenſtand 
800 heiöevölker! 
m. gef. 19. befr Kön. v. 15./9 
i 3 ME 
Kiſte 50 Pfg. 


Aieſenvolker 


6—7 Pfd. 4 M. Kiſte 50 Pf., 
ig. befr. Kön. 1 M., 400 Korb⸗ 
völker v. 1./4.—15./5. 15 M. 
Honig lt. Liſte. Wachs 1.60. 
500 Heidſchnuckenlämmer vom 
15/5. 158 a 8 M. Garan. 
leb. Ank. Ueber 1000 Anerk 

Evers, Großimk., Zeven. 


Edelkönigm in Transportk. auf 
6 N.⸗Ganzrähmchen à 28.— M. 
2. Zuchtvöltker mit J. Edelk. 
in Transportit. auf 6 N.- Halb- 
rähmchen . 13.— M. 
3. Edelköniginnen, 1912 er, 
bis 1. Juni . a 10.— M. 
1913 er v. 1. Juni ab à, 8.— M 
4. Baſtarde 1912er, bis 1. 
Suni as M. 1913er v 1. Jun. 3M. 
5. Schwärme m. j. befr Edel⸗ 
une LFS ſchwer, im Juni 
A 16 ME, im Juli a 13 me. 

6. Nackte Völter mit dice; 
befr. Edelkönigin, abgeſperrt, 
Pfd. ſchwer, vom 15. Sept. 
ab à 12 Mk. 

Alle Aufträge werden d. Reihe 
nach erledigt, daher rechtzeitige 
Beſtellung erbeten. Verſand 
per Nachnahme unter Garautie 
lebender Ankunft. 

A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach bei Görlitz. 


al flalieniſche Bienen, 


Oniginnen, Schwärme, Ori- 


: Flechten 


Freudenſtein⸗ 


Bienenwohnungen, 


doppel⸗ und einfachwandig und 


Mmalvölker und Stöcke, reines 
lenenwachs und ausgeſuchter 
Bienenhonig verkäuflich bei der 
alten pramiierten Firma 
L. R. Lambertenghi & C., 
Caravaggio, Italien. 
Preisuſte auf Verlangen. 
Jialieniſche, franzöfiſche und 
Deutide Korreſpondenz. [1913 


— ee * > 
S Koniginnensudl, 
erprobt und bewährt, pram. 
bach 1912, Befruchtungs⸗, 
eobadtings- und Aufbewah⸗ 
rungskäſtchen, Käſtchen 
Ausbrüten der Königinnen⸗ 
i er (eingerichtet zu 20 Stck.), 
Königinnen: Deutſch, Italiener 
und Baſtard. Preisl. gratis u. 


Arihur Tanneberger, 
Dittmannsdorf b. Sayda, Erzgb. 


zum 


näss. u.trockeneSchuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse, 


Beinschäden, Beingeschwüre, 
Aderbeıne, böse Finger, alte Wun- 
den sind oft sehr hartnäckig; 


wer bisher vergebl. hoffte 
geheilt zu werden, mache noch 
einen Versuch mit der bestens 
bewährten 


Rino-Salbe 


frei von Ichädlichen Bestandteilen. 
Dose Mark 1.15 u. 2,25, 
Dankschreiben pe taglich ein: 
Nur echt in Eu ee 
weiß-grün-rot und mit Firms 


Schubert & Co., 
Welnböhla- Dresden. 


Fälschungen weise man zurück. 
Zu haben in den Apotheken. 


15540 Bienenvölker 


in halbfertigem Zuſtande, Flug⸗ 
ſperren, ſehr praktiſch, ſolid ge⸗ 
arbeitet. Tränkapparate, Leder⸗ 
Fingerhandſchuhe, ſehr haltbar, 
ſämtliche Bedarfsartikel in 
Bienengeräten. Preisliſte frei! 
Willi Jürges, Seberen, 
Poſickalefeld, Kr. Oſterode( Harz) 


= Breitwabenſtöcke, 


genau nach Freudenſtein, ein⸗ 
fachw. 8,50 M., doppelwandig 
10.80 M., aus Strohpreſſung 


9.— Mk., Breitwabenblätter⸗ 
ſtock 10.— M., ſowie Wohnun⸗ 
gen aller Art liefert 
Luitpold Bühler, Imkerſchrein. 
Waldthurn in Bayern. 
Preisliſte gratis u. franfo. 


1892) Garant. reinen 


Bienenhonig 


verkauft das Poſtkolli zu 9 M., 


von beſten Honigvölkern ſtam⸗ 
bei Mehrabnahme billiger 


8 oni gar rein Bienenh. mend, Normalmaß, à 12—16 
per Btr. 70 M., empf. M. zu verkaufen. Otto Bold, Imkerei u. Honig- 
. „Imkereien, Paul Weinert, Butzbach, verſand, Mühlhauſen, O.⸗A. 
oitan i. H. | Grüner Weg 7. Weis lingen, Württbg. 


Han gold. Blüt.⸗Schlender⸗ 


VIII 


Anzeigen. 


Vereins⸗ Nachrichten. 


Bienenzüchterverein Grim⸗ 
ma (Sa.) und Umg. Ver⸗ 
ſammlung am 6. April, halb 
4 Uhr in der Herberge. Ta⸗ 
gesordnung: 1) Verbeſſerung 
unſerer Bienenweide (H. Stein⸗ 
bach); 2. Vorſchläge über den 
Honigvertrieb der Vereinsmit⸗ 
glieder; 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 4. Auswinterung 
(Anzahl angeben!) 5. Steuern, 
Zeitungsgeld! 6. Geſchäftliches. 

Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet Rudert. 


Imker⸗Vereinigung der Ge⸗ 
meinde Calle. Sonntag, den 
6. April, nachm. 3 Uhr, bei 
Herrn Jürgens, Wennemen, 
Generalverſammlung. Tages: 
ordnung: 1) Bericht über die 
Vereinstätigkeit; 2) Kaſſenbe⸗ 
richt; 3) Neuwahl von 2 Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern; 4) Vortrag 
(Vieſehöfer); 5) Verloſung emer 
Dathepfeife (Loſe frei); 6) Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Imkerverein für Lüden⸗ 
ſcheid u. Umg. Verſammlung 
am Sonntag, den 13. April, 
nachm. 5 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Protokoll: 
2) Bibliothek; 3) Beſtellungen 
von Waben und Geräten; 4. 
Verſchiedenes; 5. Verteilung 
der ſtatiſtiſchen Fragebogen vom 
Weſtf. Hauptverein. 


Punktes wegen bitte um all⸗ 
ſeitiges Erſcheinen. 
5. Ordig, Vorſitzender. 


Bienenzuchtverein für Plet⸗ 
tenberg u. Umg. Verſomm⸗ 
lung am 13. April, nachmittags 
5 Uhr, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung 1) Gläſerbeſtellung; 
2) Entgegennahme von Kunſt⸗ 
waben 2c. Wir glauben, ge⸗ 
eignete 1 Pfund Gläſer mit 
Deckel franko für 10 Pfg. lie⸗ 
fern zu können. — Die Frage- 
bogen vom Weſtf. Hauptverein 
wolle man ſpäteſtens in dieſer 
Verſammlung dem Vorſttzenden 
abgeben. Der Vorſitzende. 


Bienenzucht⸗Verein Grüne 
und Umgegend. Die dies⸗ 
jährige erte Wanderberjanm 
lung findet am Sonntag, den 
20. April, nachm. 3 Uhr, ber 
Herrn ae Dölling⸗Ober⸗ 
grüne ſtatt. Bet günſtiger 
Wiiterung foll der Bienenſtand 
des Herrn ulthaus-Obergriine 
beſichtigt werden. Tagesord⸗ 
nung: 1) Zahlung der Beiträge, 
ſowie aller Rücknände; 2) Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Bienenzüchterverein Kohl 
furt und Umg. Die nachſte 
Verſammlung gilt als Wan⸗ 
derverſammlung und findet 
Sonntag, den 27. April, nach⸗ 
mittag 4 Uhr beim Gaſtwirt 


T Kristal 


Dieſes B fer in Neuhammer, O.-L., | 


Zucker 
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ſtatt. Tagesordnung wird zu 
Anfang bekannt gegeben. Möch⸗ 
ten ſich doch alle Mitglieder 
recht zahlreich einfinden, da 
ſchon 5 Mitglieder in Neuham⸗ 
mer ſind und Ausſicht vorhan⸗ 
deck iſt, dadurch noch mehr Mit⸗ 
glieder zu gewinnen. 
Der VBoritand. 
Bienenzuchtverein Münfter 
und Umg. Donnerstag, den 
1. Mai (Chriſti Himmelfahrt), 
nachm. 4 Uhr Verſammlung 
im Vereinslokale (Köhler, Ha- 
fenſtraße). Tagesordnung: 
1) Bericht über die Honigzen⸗ 
trale; 2. Vortrag: Behandlung 
des Honigs und der Honigge⸗ 
fäße; 3. Rechnungslage; 4. 
Zuckerfrage; 5) Verſchiedenes. 
Fernerhin wird die Einla⸗ 
dung zur Verſammlung nur 
durch die Zeitung erfolgen. 


Marburger Bienenzüchter⸗ 
erein. Die mit Zahlung 
ihres Vereinsbeitrages pro 
1913 noch rückſtändigen Mit⸗ 
glieder werden hermi: erſucht, 
mir denſelben bis ſpäteſtens 
10. April nunmehr einzuſenden 
(5 Pfg. Beſtellgeld bitte nicht 
zu vergeſſen); andernfalls werde 
ich annehmen, daß Einziehung 
durch die Poſt gewünſcht werd. 
Forſthaus Ginſeldorf, Poſt 
Marburg, 13. März 1913. 
Der Kaſſierer Cynihius. 


—— 


ungebläut, 99°, °/ Zuckergehalt 
zur Bienenfütterung, Einmachzwecken, Weinbereitung 


zu Mk. 
zu Mk. 


zu Mk. 22 ab: 


burg, 
22'/, ab: Freiburg, Miinchen, Niirnberg, Str 


Wir offerieren freibld. 


Stuttgart, Ulm und Wiirzbu 


21½ ab: Lager Halle, Braunschweig, Gröningen bei Magdeburg. 
21 ab: Berlin, Danzig, Breslau, Posen, Leipzig, Mainz, Stettin. 
Bremen, Dortmund, Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg, Mar- 


rg. 
Aug Trier. 


Pro Zentner in 2-Zentnersack, 1 Zentnersack 50 Pfg. höher, gegen Nachnahme oder vorherige Kasse 


Lieferung von jetzt bis 31. Mai, ab. 1. Juni 1/4 


Zucker versandhaus BERD UL J, Marburg, Hessen 


G. m. b. H. 


Es wird gebeten, auf die „Neue Bienenzeitung“ Bezug zu nehmen, 


k., ab 1. August !/, Mk. höher pro Zentner. 


Neue Vienen⸗-Jeitung. 


Illustrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Perbandes deutſcher Bienenzünhter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Bu- 

Jeung 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poft 2,25 Mk. Das Abonnement 

ann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


Beſtellungen am zweckmätzigſten durch Pofttarte. — Abonnements Lud fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Nach dem 
15. April werden alle rückſtändigen Abonnementsgelder, zuſchläglich 25 Pig. PoftgebUhe, durch 
Nachnahme erheben. — Nur unter dielen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Geldſendungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreffe 
: befindet, anzugeben. 
í Telefon: Marburg 411. 


Anzeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müffen bis zum 22. ds. MB. in unferen Sanden 
fein. Die Anzeigengebühren betragen für die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 , auf der erſten Seite 
35 4. Bei 2—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Smaliger Wiederholung 20 Proz., bei 9—1imaligen Worud 


80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 
Heft 4. April 1913. 12. Jahrgang. 


Sugzhalt: Imkerarbeiten im Frühjahr. — Die Bedeutung des Zuckers in der modernen 
Bienenwiriſchaft. — Verbeſſerung der Bienenweide. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Honig⸗ 
markt. — Haftpflichtverficherung. — Anzeigen. 
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Imkerarbeiten im Frühjahr. 
Bon H. Freudenſtein. 
Die Frühjahrsarbeiten ſind 
außerordentlich wichtig. Wer da 
ſchwere Fehler macht, kommt im 
ganzen Jahr nicht auf einen grünen 
Zweig. Ich bitte deshalb dieſen Mr- 
tikel beſonders beachten zu wo klen. 
| Die Auswinterung. 
Sobald die Bienen mit den erſten Flügen beginnen, eilt ihnen auch der 
Imker ſchon zu Hilfe. Er hilft den Bienen zunächſt das Bodenbrett zu reinigen. 


— — N 


50 Imkerarbeiten im Frühjahr. 


Liegt nur wenig auf dem Bodenbrette und iſt das Volk ſtark, ſo kann er den 
Bienen die Arbeit ſelbſt überlaſſen. Liegen aber viele tote Bienen unter dem 
Bau, ſo iſt es beſſer, der Imker ſchafft ſie fort, denn bei dem Hinausſchaffen 
der toten Bienen bleibt manche lebende in den Fußkrallen der toten längere 
Zeit hängen und erſtarrt dabei auf dem kalten Erdboden. Das Reinigen der 
Bodenbretter unternimmt man aber nicht während des Fluges, ſonſt quetſcht 
man leicht lebende Bienen, ſondern nachher. Man tut es auch in möglichſter 
Stille. Mit der Reinigungskrücke oder einer ſtarken Feder ſchafft man das 
Gemüll fort. 


Eine ſofortige Unterſuchung iſt nicht ratſam. Man wartet am beſten 
ab, bis erſt über eine Woche wärmeres Wetter geweſen iſt. Denn bei einer 
ſofortigen Unterſuchung kann man doch nichts Rechtes ſehen. Den Zuſtand eines 
Volkes erkennt man nämlich am beſten an ſeiner Brut, die findet man aber 
erſt, wenn einige Zeit wärmeres Wetter war. Revidiere ich zu früh, ehe Brut 
da ſein kann, und will ſehen, ob das Volk weiſelrichtig iſt, ſo muß ich die 
Königin ſuchen, das iſt nicht leicht, dauert lange, dabei wird der ganze Stock 
kalt, und habe ich die Königin wirklich glücklich gefunden, ſo kann ich ihr doch 
nicht anſehen, ob ſie drohnenbrütig iſt. Deshalb hat alſo die zu frühe Reviſion 
mehr Schaden als Nutzen. 


Iſt aber erſt Brut im Volke, ſo ſehe ich daran alles. Finde ich Brut 
und Eier, ſo weiß ich auch, daß eine Königin da iſt. Finde ich die Brut gut 
gedeckelt, ſo iſt die Königin nicht drohnenbrütig, ſind aber hohe Buckel auf die 
gedeckelte Brut gebaut, ſo iſt die Königin drohnenbrütig und muß unbedingt 
durch eine geſunde Mutter erſetzt werden oder das Volk muß mit einem ge⸗ 
ſunden vereinigt werden. Finde ich nur vereinzelte Eier und ſtehen 
dieſelben nicht richtig auf dem Zellenboden, liegen wohl gar an den 
Seitenwänden, ſo kann ich gewiß ſein, daß die Königin krank iſt. Ich muß 
dann in dieſem Falle die Königin ſelbſt ſehen. Gewöhnlich findet man ſie ſo 
ſchwach, daß ſie ſich kaum noch auf den Waben halten kann und leicht herab 
auf das Bodenbrett fällt. Das beweiſt, daß ſie entfernt werden muß. Krank 
und ſchwach ſind auch gewöhnlich die Königinnen, wenn in Völkern mit 
Halbrähmchen das Brutneſt in der unteren Etage angelegt iſt. Das kommt 
nämlich in der Regel daher, daß die Königin nicht imſtande iſt, infolge ihrer 
Schwäche den Raum zwiſchen den Rähmchen der unteren und oberen Etage 
zu überſteigen. Auch in dieſem Falle muß nach der Königin geſehen werden. 


Liegen in einer Zelle mehrere Eier, ſo iſt das ein Zeichen dafür, daß 
die Königin beſonders leiſtungsfähig, das Volk aber zu ſchwach iſt. 


Finden wir noch gar keine Brut, ſo iſt das Volk wahrſcheinlich weiſel⸗ 
los. Sicher iſt das aber nicht, denn manche Königinnen, beſonders alte 
Königinnen, beginnen fpät mit dem Brutanſatz. Einem ſolchen Volke läßt 
man, wenn es nicht heult und dadurch ſeine Weiſelloſigkeit deutlich zeigt, noch 
8 Tage Zeit und ſieht dann wieder nach. Iſt immer noch keine Brut vor⸗ 
handen, ſo muß nach der Königin geſucht werden. Findet man die Mutter 
nicht, fo gibt man dem Volke eine Tafel mit Brut aus einem anderen Volke, 
falls man das Volk erhalten will, denn durch die Brut bekommt es neuen 
Lebensmut und läßt ſich nicht berauben, es ſetzt dann auch Weiſelzellen an 
und zeigt damit deutlich, daß es tatſächlich weiſellos war. Eine neue Königin 
kann ſich aber das weiſelloſe Volk im Frühjahr nicht ziehen, das würde auch 
das ſtärkſte Volk ſo zurückbringen, daß es im Mai oder Juni doch eingeht, 
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deshalb muß dem weiſelloſen Volke entweder eine Königin gegeben werden 
oder es muß mit einem weiſelrichtigen vereinigt werden. 
Wie das Beweiſeln und das Vereinigen geſchieht, darauf komme ich 


ſpäter. | 

Bei der Reviſion habe ich nun beſonders auf die Volksſtärke zu achten und 
auf den Vorrat und dann auch darauf zu ſehen, daß keine überflüſſigen Waben 
im Stocke bleiben. Es iſt ja eine alte Flöte, daß ein großer Raum ſchwerer 
zu durchwärmen und ſchwerer gegen Feinde zu verteidigen iſt, als ein kleiner. 
Deshalb iſt es im Frühjahr, wo das Volk Wärme für die Brut braucht und 
wo die Gefahr der Räuberei groß iſt, ein wichtiger Grundſatz, die Völker eng 
zu ſetzen. Man nimmt deshalb bei der Reviſion gleich alle Waben bis auf 
2, die hinter der letzten belagerten Waben bleiben, fort und hängt ſie in den 
Wabenſchrank. | | 

Völker, die nicht gut ftarf find, die nicht mindeſtens 5—6 Waben bes 
lagern, dürfen ja nicht auf 2 Etagen ſitzen bleiben, ſondern müſſen auf eine 


Fütterung von oben. 


Etage, und zwar die unterſte, gebracht und recht warm verpackt werden. Nur 
dann können ſie den Brutraum genügend erwärmen und verteidigen. Auf 
2 Etagen werden ſie immer ſchwächer. Dieſe Regel iſt ganz beſonders wichtig. 

Legt in einem ſchwachen Volke die Königin mehrere Eier in eine Zelle, 
ſo ſperrt man ſie zwei Tage ein, bis die Eier ausgelaufen ſind, ſonſt zerſtört 
Ir 8 das Zulegen das Auskommen der erſten Eier und es gibt keine 

aden. 

- Bezüglich des Vorrates ift folgendes zu beachten: Man ſieht darauf, 
daß hinter dem Brutneſte noch mindeſtens 2 volle Waben ſind. Fehlt es da 
bei einem Volke, ſo kann man ihm meiſt aus dem Ueberſchuſſe eines anderen 
den Vorrat ergänzen. Haben die Bienen im Brutlager allen Vorrat aufge⸗ 
zehrt, ſo iſt es gut, wenn man dem Volke eine gute Portion warmes Zucker⸗ 
waſſer reichen kann, die es dann in ſein Lager trägt. Die Bienen laſſen ſich 
in dieſer kälteren Zeit aber gewöhnlich ſchlecht von hinten oder unten füttern, 
wie wir es ſonſt gewöhnlich machen. Man muß ihnen deshalb jetzt das Futter 
wenn irgend tunlich von oben reichen in umgeſtülpten Gläſern. Dabei iſt 
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aber darauf zu achten, daß durch das Futterloch keine Wärme nach oben ent» 
weichen kann, ſonſt ziehen ſich die Bienen von der Futterſtelle fort, weils da 
„zugig“ iſt. Das aufgeſtülpte Futterglas muß alſo gut umpackt werden. 


Die Frühjahrsreviſion verläuft am beſten in folgender Weiſe: Man 
nimmt ſie erſt vor, wenn man annehmen kann, daß neue Brut im Stocke iſt. 
Man vermeidet dabei tunlichſt, zu tief in das Volk zu gehen. So wie man 
an die 2. Tafel mit Brut kommt, kann man ja alles ſehen. Findet man 
keine Brut, ſo ſieht man lieber ſpäter nach, als daß man das ganze Volk 
auseinanderreißt, um nach der Königin zu ſuchen. Sobald man tief genug 
im Stocke iſt, reinigt man das Bodenbrett, entfernt überſchüſſige Waben, regelt 
den Vorrat und notiert fich den Zuſtand des Volkes nach Nummern, Datum 
der Reviſion, Weiſelrichtigkeit, Stärke und Vorrat. Sind ſo alle Völker durch⸗ 
geſehen, ſo wird überlegt man, was nun zu tun iſt. Es iſt nicht ratſam, ſofort 
alle Schwächlinge zu vereinigen, im Gegenteil wird man ſchwache Völker jo 
lange laſſen, als nur möglich, weil ſie uns im Frühjahr die Reſerveköniginnen 
liefern müſſen. Es iſt ja mit einer Reviſion nicht abgetan, alle 14 Tage muß 
revidiert werden, und da finden ſich immer wieder weiſelloſe und drohnen⸗ 
brütige Völker auf einem großen Stande, deshalb müſſen alſo die Schwächlinge 
zunächſt bleiben. Wir ſetzen ſie nur eng auf eine Etage und verpacken ſi 
warm. Ein Schwächling, der fich fo nicht halten läßt, hat auch keinen Wert 
zur Verſtärkung, denn die paar Bienen, die in einem ſo ſchwachen Volke ſind, 
werden meiſt bei der Vereinigung abgeſtochen, ſtechen auch in der Notwehr 
ſelbſt noch Bienen ab, und fo habe ich noch nie aus der Vereinigung ganz. 
ſchwacher Völker merklichen Nutzen geſehen. Deshalb mache ich mir auch 
die Mühe der Vereinigung von Schwächlingen im Frühjahre nur noch ſelten 
und zwar nur noch in dem Falle: Habe ich aus einem Schwächling die 
Königin in einem weiſelloſen oder drohnenbrütigen Stocke verwandt, ſo gebe 
ich ſeine Bienen dem nächſten anderen Schwächlinge. 

Das Vereinigen geſchieht nun in folgender Weiſe: Nachdem die Königin 
des einen verwandt wurde, wird die andere Königin unter einen Pfeifendeckel 
eingeſperrt und zwar an einer warmen Stelle ſeitlich und oberhalb der größten 
Brutwabe. Nun hänge ich abwechſelnd aus beiden Völkern die Waben auf 
dem Wabenbocke durcheinander. Hier hat kein Volk Heimatsrecht, und des halb 
fallen ſich auf dem Wabenbocke durcheinandergehängte Waben mit Bienen 
nicht an. Hierbei wird gleich darauf geachtet, daß die Waben mit Brut aus 
beiden Völkern zu einem geſchloſſenen Brutneſte zuſammenkommen. Nachdem 
ſo die Vereinigung auf dem Wabenbocke erfolgte, werden die Bienenwaben 
nun ſofort in der Reihenfolge, wie ſie auf dem Wabenbocke geordnet wurden, 
in einen der Stöcke gehängt. Es iſt dabei ziemlich egal, ob ſie in das ent⸗ 
weiſelte oder in die Wohnung des Volkes kommen, das ſeine Königin behielt. 
Das Flugloch des kaſſierten (des fortgenommenen) Volkes wird ſofort ge⸗ 
ſchloſſen und der Stock durch einen vorgehängten Sack unkenntlich gemacht, 
damit die kaſſierten Bienen nicht tagelang in den alten Stock fliegen, ſich 
dort anſetzen und verhungern und erſtarren. Am folgenden Tage wird die 
eingeſperrte Königin freigelaſſen. | | 

Haben wir Schwächlinge durch Engſetzen und warme Verpackung glück⸗ 
lich bis in den Mai gebracht, ſo können wir ſie durch Brutwaben aus ſtarken 
Völkern hochbringen. Vorher zu verſtärken hat wenig Erfolg. 


Nachdem fo die Frühjahrsreviſion durch ift, geht es an 


I 
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8 die Durchlenzung, 
D. h. an die Arbeit, durch welche wir die Bienen auf die Höhe der Volks⸗ 
ſtärke. bringen wollen, damit fie uns Schwärme oder Honig liefern. 

Bei der Durchlenzung iſt zunächſt die Hauptſache, daß wir die Völker 
warm halten und keinen Futtermangel leiden laſſen. 

Das Warmhalten erreichen wir, wie ich ſchon zeigte, durch Engſetzen und 
warmes Verpacken. 

Wenn es an Futter mangelt, ſo läßt ſofort der Brutanſatz nach, das 
Volk entwickelt ſich alſo nicht raſch und energiſch genug. Ja, wenn Futternot 
eintritt und der Vorrat ausgeht, dann reißen die Bienen die offene Brut her⸗ 
aus und zehren ſie von Hunger getrieben auf, und gedeckelte Brut ſtirbt dabei 
merkwürdiger Weiſe auch faſt ganz ab. Das gibt dann einen Rückſchlag in 
der Entwickelung, den auch das ſtärkſte Volk das ganze Jahr hindurch nicht 
überwindet. Deshalb ſoll ja jeder Imker das Frühjahr hindurch bis etwa 
Mitte Mai ſtets darauf achten, daß genug offenes Futter im Brutneſte iſt, 
er ſoll von Zeit zu Zeit den Bienen das Brutneſt mit Zuckerwaſſer voll⸗ 
füttern. Ich weiß recht wohl, daß das manchen Imkern vor den Kopf ſtößt 
und ich deshalb wieder gehörig heruntergeriſſen werde. Das bin ich aber nicht 
anders gewohnt, das iſt mir ja auch paſſiert, als ich den Zucker gegen die 
Ruhr empfahl, da wurde ich überall als der Zuckerapoſtel verſchrien und heute, 
wo es vor aller Welt klar iſt, daß ich doch recht gehabt habe, iſt es mit dem 
„Zuckerapoſtel“ merkwürdig ſtill geworden und man möchte gern andere Leute 
zu Zuckerapoſteln ſtempeln. Es geht nur nicht ſo leicht. Mit der Zucker⸗ 
fütterung im Frühjahr habe ich aber wieder gerade ſo recht und laſſe mich 
deshalb auch nicht irre machen. Daß ich recht habe, beweiſen die Heidimker, 
die jetzt mit allem Nachdruck den ſteuerfreien Zucker zur Frühjahrsfütterung 
verlangen. Dort in der Heide ſitzen die gewerbsmäßigen Imker, die darauf 
bedacht ſind, auch einen ehrlichen Verdienſt aus ihrer Arbeit an den Bienen 
zu ziehen. Die haben nun ein Haar darin gefunden, im Frühjahr nach alter 
Weiſe Stampfhonig zu füttern. Da iſt iſt ſo manchen die Faulbrut über den 
ganzen Stand durch die Fütterung mit Honig gekommen und da haben die 
Heidimker gemerkt, daß das ihnen bei der Zuckerfütterung nicht paſſiert und 
fie mit Zucker ganz dasſelbe wie mit Honig erreichen und dazu noch billiger. 
Die Heidimker ſind aber genau ſo geſonnen, wie die gewerbsmäßigen Groß⸗ 
imker in Amerika, die uns Kuntſch in ſeinen „Imkerfragen“ ſo anſchaulich 
ſchildert. So lange die glaubten, ſie hätten einen Mann vor ſich, der ſich 
auch als Bienenzüchter anſiedeln wollte, war nichts von den Leuten zu er⸗ 
fahren. Wozu ſich Konkurrenten heranziehen und die geſcheit machen? Wer 
ſelbſt geſcheit iſt, der läßt das. So iſt es auch geradezu ein weißer Rabe, wenn 
ein wirklicher profeſſioneller Heidimker Zeitungsartikel ſchreibt oder Vorträge 
Halt. Jedenfalls aber ſtelle ich die Tatſache feſt, daß die Heidimker jetzt allge⸗ 
mein im Frühjahr ihre Völker durch Zuckerfütterung „treiben“. Das iſt bei 
der immer ſchlechter werdenden Tracht bei uns gerade ſo notwendig wie bei 
den Heidimkern auch, und da wollen wir uns durch Leute, die noch vom Zucker⸗ 
koller beſeſſen ſind, nicht dummſchwätzen laſſen. 

Bei genügender Wärme und reichem Futtervorrat nehmen die Völker 
bald an Stärke zu, und dann geht es an 


das Erweitern der Völker. 
Anfänger in der Imkerei wiſſen nicht recht, wann die Zeit zum Er⸗ 
weitern iſt. Deshalb gab Preuß den Rat, ans Ende des Brutneſtes, alſo 
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zwiſchen Fenſter und letzte Wabe ein leeres Rähmchen zu hängen und zu 
warten, bis die Bienen in dieſem Rähmchen anfangen zu bauen. Das iſt 
auch nach meiner Anſicht ein gutes und klares Erkennungszeichen. Trotzdem 
möchte ich das Baurähmchen nicht empfehlen, denn die Bienen führen in dieſem 
Rähmchen regelmäßig Drohnenbau auf, und die Königin iſt ſofort bei der 
Hand, den Bau mit Drohneneiern zu beſtiften. Laſſe ich nun die Bienen ge⸗ 
währen, ſo bekomme ich eine ganze Drohnenwabe. Mir geht es aber gegen 
die Natur, fo viele Drohnen zu erziehen. Schneide ich aber. den Drohnenbau 
fort, das iſt mir auch eine Vergeudung, die gegen die Natur geht. Ein 


erfahrener Imker weiß auch ohne das Baurähmchen Beſcheid. Sehe ich die 


letzte Wabe vor dem Fenſter gut belagert, dann iſt es Zeit zum Erweitern, 
ja ich brauche noch gar nicht einmal zu ſehen: Halte ich die Hand an das 
Fenſter und fühle, daß es warm iſt, ſo weiß ich ganz genau, daß jetzt auf 
der zweitletzten Wabe Brut iſt, da iſt es Zeit zum Erweitern. Wem das 
aber nicht ficher genug ift, der mag ruhig das Preußſche Baurähmchen ge- 
brauchen, ſowie die Bienen darin bauen, iſt es Zeit zum Erweitern. 

Wie hat denn nun das Erweitern zu geſchehen? Es gab einmal eine 
Zeit, da war das „Auseinanderziehen des Brutneſtes“ hoch geprieſen. Be⸗ 


ſonders war es der alte Gravenhorſt, der damit ſeinen Bogenſtülper empfahl. 


Wer aber beim Erweitern es zu eilig hat, der kann ſich ganz gehörig ſchaden. 
Wir erweitern zunächſt nur mit einer Wabe und nehmen hierzu eine leere 
ausgebaute Wabe, möglichſt jung, es muß aber ſchon darin gebrütet ſein, denn 
ausgebaute Waben, in denen noch nicht gebrütet wurde, nehmen die Bienen 
weniger gern als Kunſtwaben. Dieſe Wabe hängen wir nun zwiſchen die 
letzte Wabe, die ich der Kürze halber die „Fenſterwabe“ nennen will, weil ſie 
tunlichſt immer am Fenſter bleiben ſoll bei der Durchlenzung. Alſo: zwiſchen 
die Fenſterwabe und die vorletzte Wabe hängen wir zunächſt immer eine ein⸗ 
zelne ausgebaute Wabe. Das hat folgenden Vorteil: Es kann uns da 
niemals paſſieren, daß wir durch übermäßiges Erweitern das Brutneſt erkälten. 
Iſt das Volk noch nicht reif zum Erweitern, ſo läßt es einfach die Wabe 
ſtehen, bis es Zeit wird. Weiter: die Bienen tragen den Pollen in die Waben, 
welche das Brutneſt begrenzen. Laſſe ich nun die Fenſterwabe immer hübſch an 
der Grenze des Brutneſtes, ſo bleibt mir das Brutneſt ſauber von Pollen, ich 
habe dann im Sommer ein geräumiges Brutneſt und im Winter ein geräumiges 
Winterlager und habe keine Sperrung durch Pollen auf allen möglichen Waben. 

Wenn ich nun die guten ausgebauten Waben aufgebraucht habe, in denen 
die Bienen beſonders gern brüten, dann greife ich zu Kunſtwaben. Alte 
Waben gebrauche ich nicht zur Erweiterung des Brutneſtes, die dienen dieſen 
Sommer noch einmal für den an und dann werden fie eingejchmolzen. 
Zum Brüten eignen ſich alte Waben nicht mehr, denn die Zellen werden zu 
eng und da kann es leicht paſſieren, daß in den zu engen Zellen die Brut 


abſtirbt. Man muß auch immer auf Erneuerung des Baues bedacht ſein, und 


auch deshalb nimmt man die alten Waben nicht mehr in den Brutraum, denn 
das Erneuern des Baues muß im Mai und Juni geſchehen, ſpäter läßt der 
Bautrieb nach und dann gehen die Bienen nicht mehr gern an das Ausbauen 
der Kunſtwaben. Deshalb muß alſo die Zeit von Mitte Mai bis Ende Juni 
ganz beſonders für die Kunſtwaben reſerviert werden. 


Die Verwendung der Kunſtwaben im Frühjahr 


| fe bon nun in folgender Weiſe: Man ſchneidet ſich die Kunſtwaben ſo, daß 


ie von den Seitenteilen des Rähmchens nach jeder Seite /ñ cm und vom 


| 
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Unterteil doppelt ſo weit, alſo 1½ em abbleiben, denn die Kunſtwabe dehnt 
ſich beim Ausbauen ganz erheblich, und ſo wie ſie dabei an ein Seitenteil oder 
das Unterteil anſtößt, wird ſie von den Bienen hier angebaut. Iſt nun die 
Kunſtwabe noch nicht fertig ausgebaut, muß ſie ſich alſo beim weiteren Ausbau 
noch weiter ausdehnen, ſo kann ſie ſich nicht mehr frei ausdehnen, weil ſie 
a an einzelnen Stellen ſchon feſthängt, und dann gibt es Buckel in die 
Kunſtwabe. . | 
Die Kunſtwaben werden nun nicht wie die ausgebauten Waben zwiſchen 
die Fenſterwabe und die vorletzte Wabe gehängt, ſondern ſie kommen möglichſt 
tief in das Brutneſt zwiſchen Waben mit offener Brut. Das geſchieht aus 
folgenden Gründen: Hängen wir die Kunſtwabe zwiſchen die brutleere Fenfter- 
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Bienenſtand des verftorbenen Kantors Volkwein in Ehlen, Bez. Caſſel. 


Dieſer muſterhafte Bienenſtand ſoll veräußert werden und wollen ſich Abonnenten, welche Völker 
aus dem Stande kaufen möchten, an Volkweins Witwe wenden. 


wabe und die brutbeſetzte vorletzte Wabe, fo wird auf derz Seite nach der 
Brut ſtärker und auf der anderen Seite ſchwächer gebaut, dadurch dehnt ſich 


die Wabe ungleichmäßig und wird bauchig. Außerdem geht auch das Ausbauen 


im ganzen langſamer und die Königin wartet mit Beſtiften. Dadurch wird 
nun die Wabe viel belaufen, wird unrein, und dann ſcheut ſich die Königin 
erſt recht mit dem Beſtiften. Dieſe Nachteile fallen fort, wenn wir die Kunſt⸗ 
wabe in das Brutneſt und zwiſchen Waben mit offener Brut hängen. Da 
wird keine Lücke geduldet, ſofort wird gebaut, gleichmäßig wird gebaut und 
ſofort wird auch beſtiftet. Wir trachten aber auch danach, die Kunſtwabe 
möglichſt tief in das Brutneſt zu bekommen und dabei die alten Waben tun- 
lichſt nach hinten zu arbeiten. Das geſchieht aus folgenden Gründen: Die 
Kunſtwaben müſſen im erſten Jahre tunlichſt vor der Schleuder bewahrt 


56 Die Bedeutung des Zuckers in der modernen Bienenwirtſchaft. 


bleiben, weil ſie zu leicht brechen und dann minderwertig werden. Deshalb 
ſollen ſie erſt einmal im Brutraume bleiben, bis ſie durch die Puppenhemden 
der jungen Bienen, welche bekanntlich in den Zellen bleiben, gut verſtärkt find. 
Die alten Waben arbeiten wir aber nach hinten und dann kommen ſie in den 
Brutraum. Sie vertragen die Schleuder und kommen rechtzeitig aus dem 
Brutraume, dann ſitzt das Volk auf friſchem Bau, da durchwintert es beſſer 
und brütet beſſer, als auf alten Waben. ` | 

Wenn es nun wärmer und das Volk ſtärker wird, fo ſehen wir ſchon 
am Flugloche, ob erweitert werden muß. Finden wir da abends vor dem 
Flugloche, daß das Volk vorlagert ſo muß erweitert werden. Lagert das Volk 
vor in Stärke von einer Wallnuß, ſo genügt eine Kunſtwabe, lagert es vor 
in Stärke einer Fauſt, ſo gibt man 2 Kunſtwaben, und iſt es noch ſtärker, ſo 
gibt man entſprechend mehr. Füllt nun das Volk den Brutraum, ſo kommen 
alle alten Waben mit Brut und die darauffitzenden Bienen in den Honigraum, 
die Königin bleibt im Brutraume und in den Brutraum kommen halb ſo viel 
Kunſtwaben, wie ausgebaute Waben fortgenommen wurden. Zwiſchen Brut⸗ 
und Honigraum kommt das Abſperrgitter, und nun iſt der „Honigſtock“ fertig 
und die „Durchlenzung“ iſt zu glücklichem Ende gelangt. 


Die Bedeutung des Zuckers. in der modernen Bienenwirtſchaft. 
Von Hans Prigann, Wieſengrund bei Mrotſchen. 
Ein Wort zur Aufklärung an das Publikum. 

Da ich wiederholt zu hören bekommen habe, daß wir Imker Zucker zwecks 
Honiggewinnung füttern folen und fo zu den unverſchämteſten Betrügern ge- 
1 werden, halte ich es für meine Pflicht, hier ein aufklärendes Wort 
zu reden. E 
Die Bienenweide wird von Jahr zu Jahr ſchlechter. Die Heideflächen 
werden ausgeforſtet. Raps, Eſparſette und all die honigenden Kleearten werden 
faſt gar nicht mehr angebaut. Durch dieſe hervorblühende Landwirtſchaft wird 
das honigende Unkraut (Hedrich, Kornblume) immer mehr verdrängt. Es ijt 
ſelbſtverſtändlich, daß da die Tracht immer geringer wird und daß große 
Trachtpauſen entſtehen, in denen gefüttert werden muß. | 

Wenn der Winter kommt, fo muß der Honig vollitändig heraus und 
durch Zucker erſetzt werden. Tun wir das nicht, ſo laufen wir Gefahr, daß 
uns erſtens die Völker ruhrkrank werden, und zweites, daß wir bares Geld 
zuſetzen müſſen. Der Ertrag an Honig wird im Deutſchen Reiche durchſchnitt⸗ 
lich auf 10—15 Kilo pro Volk geſchätzt. Dieſe Menge braucht ein Volk er- 
fahrungsgemäß als Wintervorrat. 

Nehmen wir nun den Bienen dieſen Honig, der einen Wert von 20—30 
Mark hat, und geben an deſſen Stelle 20 Pfund Zucker, die uns nur 5 Mk. 
koſten, fo haben wir nicht nur einen Reinertrag von 15 — 25 Mk. pro Volk, 
ſondern auch ein geſundes Futter für unſere Bienen. Aus vorſtehenden Gründen 
iſt der Zucker ein unentbehrliches Hilfsmittel in der Bienenzucht geworden. 

Der Leſer, der mir bisher gefolgt iſt, wird ſagen, das iſt ja alles ganz 
gut und ſchön geſagt, aber könnt ihr Bienenzüchter bei dieſer Betriebsweiſe 
für Reinheit und Echtheit des Honigs garantieren? 

Meine Antwort auf dieſe Frage lautet, ohne daß ein Schatten auf mein 
Gewiſſen zurückfällt, „ja“. Wenn wir im Herbſt Zucker füttern, wird ſelbiger 
im Winterlager abgelagert, alſo wo die Bienen ſitzen, und wird er dann auch 
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ſelbſtverſtändlich ſofort in Angriff genommen. Zwar haben die Bienen im 
Frühjahr noch nicht den ganzen Zucker aufgezehrt, aber ehe es Honig gibt, 
haben fie den noch vorhandenen Zucker längſt in Brut verwandelt. Hat ein 
Volk ausnahmsweiſe viel Zucker, ſo daß er noch bei eintretender Honigtracht 
in Menge vorhanden iſt, ſo iſt auch hier die Gefahr, daß er mit in die 
Schleuder kommt, ausgeſchloſſen. Denn wie ich ſchon bereits erwähnt habe, 
nehmen die Bienen den Zucker, da ſie ſelbigen direkt im Winterſitz abgelagert 
haben und der ihnen in der Entwickelung des Brutneſtes im Frühjahr hinder⸗ 
lich iſt, zuerſt in Angriff. Gibt es alſo ſchon Honig, ſo lagern die Bienen 
ſelbigen hinten oder oben (Honigraum) ab. Der im Herbſt eingefütterte Zucker 
iſt aber inzwiſcher in den Waben feſt geworden und läßt ſich nicht mehr 
ausſchleudern. 2 

Kommt es nun vor, daß unfreundliche Witterung im Sommer, wo es 
ſonſt reichlich Honig gibt, herrſcht, ſo müſſen wir nicht ſelten füttern, wollten 
wir unſere Bienen nicht dem Verderben preisgeben. - 

Auch hierzu verwenden wir Zucker, ohne daß die Gefahr vorliegt, daß 
etwas davon in die Schleuder kommen kann. Sit ein Volk dem, Verhungern 
nahe, ſo tragen die Bienen das, was ſie zuerſt finden, dorthin, wo es am 
nötigſten und meiſtens auch gleich aufgebraucht wird. 

Im vergangenen Sommer wären meine Bienen glatt verhungert, wenn 
ich nicht gefüttert hätte. Die Obſtbaumblütentracht im Mai war ſpärlich, und 
da eine lange Regenperiode einſetzte, ſtellte ſich Hungersuot ein. Ich habe 4 
Zentner Zucker verfüttert, die mich 110 Mk. gekoſtet haben. Hätte ich Honig 
genommen, ſo hätte ich 400 Mk. anlegen müſſen. Warum ſollte ich alſo 300 
Mark zum Fenſter hinauswerfen, wenn ich mit dem Zucker ebenſo weit komme 
als mit dem Honig. Da ſagen die Leute, der Imker da und da füttert mitten 
im Sommer Zucker und garantiert noch für Reinheit und Echtheit ſeines Honigs. 
Das iſt doch ausgeſchloſſen! Sein Honig wird ganz hell und ſteinhart und 
ſieht aus wie Zucker. Somit komme ich nun zu etwas anderem. 

Es iſt eine große Torheit, wenn von Leuten geſagt wird, kriſtalliſierter 
Honig iſt gefälſcht. Umgekehrt wird ein Schuh daraus; an der Kriſtalliſation 
erkennt man den echten Bienenhonig. In einem Waſſerbade wird er jo flüſſig, 
als ob er geſchleudert wäre. 

Du wirft nun fagen, nah obenſtehender Betriebsweiſe verfahren die epr- 
lichen Imker, aber die unehrlichen füttern in der Trachtzeit tüchtig Zucker 
und erhöhen ihre Honigernte bedeutend und der Zucker im Honig iſt doch nicht 
ſo leicht nachzuweiſen. Hierauf habe ich folgendes zu erwidern: 

Ein Tor iſt derjenige, der dies tut, denn erſtens ſetzt er bares Geld bei 
und zweitens kann er ſich alle Stunden gewärtig machen, daß er vor den 
Kadi geführt wird und ſo ſich und ſeine Familie unglücklich macht. Denn der 
eingefütterte Zucker im Honig ijt nachzuweiſen, und Nahrungsmittelfälſchung 
wird ſtrengſtens beſtraft. Es ſind von verſchiedenen Imkern lehrreiche Ver— 
ſuche über Honiggewinnung durch Zuckerſütterung angeſtellt worden. Die 
Ergebniſſe waren folgende: Der Zuckerhonig ijt erſtens chemiſch nachweis⸗ 
bar, zweitens läßt er ſich unter 60 Mk. pro Zenter nicht herſtellen, wenn er 
dem Blütenhonig gleichkommen ſoll und drittens iſt es eine teure Arbeit, denn 
man darf nicht in großen Portionen, wie wir es bei der Winter, und Notfüt⸗ 
terung tun dürfen, füttern, ſondern nach dem Rezept, morgens und abends 
einen Eßlöffel voll, weil die Bienen nicht imſtande ſind, große Portionen 
Rübenzucker zu invertieren. | 
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Mir tut es aufrichtig leid, daß gerade der Zucker ſo ein unentbehrliches 
Hilfsmittel in der Bienenzucht geworden iſt. Ich habe die angeſtrengſten Ver⸗ 
ſuche gemacht, den Zucker zu entbehren. Aber vergeblich! Ich bin zu ſpät 
geboren, als daß ich bei der Entſtehung der Erde hätte dabei ſein können. 
Im betreffenden Falle hätte ich gewiß dafür Sorge getragen, daß wir auch 
heute noch ohne den Zucker, der nebenbei geſagt, unſer größter Konkurrent iſt, 
fertig werden könnten. 


~ 


Verbeſſerung der Bienenweide. 


Zur Frage der Bienenweide. - 


Es ift ſehr dankenswert, daß die Lefer der „Neuen“, die in dieſer Hinſicht Cr- 
fahrungen geſammelt haben, dieſelben an dieſer Stelle bekannt geben, damit ſie 
Nachahmung finden. Es iſt von vornherein klar, daß die Imker allein die Bienen— 
weide nicht weſentlich verbeſſern können, wenn nicht die Landwirtſchaft mit hilft. 
Ich ſtimme ferner mit Herrn Inſpektor Hildebrand darin überein und habe dies 
auch ſchon vox 4 Jahren niedergeſchrieben, daß von den Landwirten nur der Anbau 
ſolcher Honigpflanzen erwartet werden kann, die zugleich gute Futter- oder Grün 
düngungspflanzen ſind. Es müſſen daher diejenigen Imker, die Beziehungen zu 
landwirtſchaftlichen Vereinen und Fachzeitſchriften haben, dort den Haken einſchlagen, 
jedoch immer unter landwirtſchaftlich praktiſchen Geſichtspunkten, da Ratſchläge, die 
ausgeſprochenermaßen die Bienenweide betreffen, nicht den Eindruck machen, der 
erwartet wird. ; 

Betreffs der Verſuche und der Berichte darüber an dieſer Stelle möchte ich 
noch auf einen andern, mir perſönlich ſehr am Herzen liegenden Punkt hinweiſen. 
Als vor mehreren Jahren die Phazelia in Mode kam, konnte man die allerver- 
ſchiedenſten Urteile über ihren Wert als Honigpflanze leſen. Ebenſo ſchwankt das 
Charakterbild der Linde ſehr in den Bienenzeitungen. Diele verſchiedene Bewer» 
tung liegt m. E. daran, daß die betreffenden Artikelſchreiber ſich nicht darüber klar 
geworden ſind, von welchen Faktoren Honigabſonderung abhängig iſt. Das ſind 
in der Hauptſache Feuchtigkeit, Wärme und Boden, die für die einzelnen Pflanzen 
wieder ganz verſchieden große Bedeutung haben. Es würde ſich alſo empfehlen, 
daß alle Imker, die Anbauverſuche machen, bei ihrem Bericht folgende Punkte genau 
beachten: 1. Welcher Boden liegt vor? a) Sandboden, b) lehmiger Sandboden, 
e) ſandiger Lehmboden (beides ſind Mittelböden, der erſtere leichter, der andere 
ſchwerer), d) Lehmboden, e) Mergelboden (kalkhaltiger Sand oder Lehmboden), 5) Kalk⸗ 
boden (zum größten Teil aus Kalk beſtehend). 2. Welche Waſſerverhältniſſe zeigt 
der Boden? 3. Wie iſt der Düngerzuſtand? 4. Wie war das Wachstum der Pflanze 
auf dem Boden und wie wurde ſie von den Bienen beflogen? (Vielleicht die Anzahl 
der Bienen zählen, die in einer beſtimmten Zeit eine Pflanze beſuchten.) 5. Welche 
Witterungsverhältniſſe herrſchen vor? (Niederſchläge, Wärme, Beſonnung.) 

Für das Pflanzenleben ſind neben den Nährſtoffverhältniſſen von großer 
Wichtigkeit die phyſikaliſchen (Luft- und Wafer) Verhältniſſe. Für die Beurteilung 
dieſer aber ſpielt der Untergrund eine große Bedeutung, da er entweder die Eigen- 
ſchaften der oberen Bodenſchichten verſtärkt oder abſchwächt. Es ſei daher hierüber 
noch einiges geſagt. Man teilte früher die Pflanzen in Tief- und Flachwurzler und 
nahm an, daß die erſteren — die Stickſtoffſammler — mit ihrem Wurzelſyſtem nicht 
weſentlich und die zweiten — die Getreidearten — kaum über die Ackerkrume 
hinuntergehen. Durch neuere Unterſuchungen von einer ganzen Reihe von Forſchern 
iſt jedoch bewieſen, daß auch die Wurzeln der dis dahin als Flachwurzler bezeich— 
neten Gewächſe ganz bedeutend in den Untergrund hinabſteigen, und wer das Wurzel: 
herbarium der Berliner Landwirtſchaftlichen Hochſchule ſich anſieht, wird ſtaunen 
über die Wurzellängen, die ſich ihm darbieten, und verſtehen, daß von Flachwurzlern 
nicht mehr geſprochen werden kann. 

Um die Wurzeln in ihrer ganzen Länge zu bekommen, ſtellte Prof. Schulze die 
Verſuche in gemauerten Erdlöchern von 2 m Tiefe und 0,60 m Breite an, die ſorg⸗ 
fältig ausgeſpült wurden. Beſonders genau wurden Roggen und Weizen unter⸗ 
ſucht. Es ergaben ſich dabei für beide Arten, die am 26. Septbr. aus geſät wurden, 
folgende Zahlen: | 
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I. Roggen*) 


, Mittleres Trockengewicht 
Größte Länge im Mittel | einer Pflanze 


Zeit der Aufnahme 


Oberirdiſch | Wurzel oberirdiſch | Wurzel 
cm | cm g Ä g 
22 ³ WMG[o⅛ ũf . . y ⁵ð ee ĩͤ ⁵ a le ee 
1. Herbft, 21. November 65 | 537 0027 0028 
2. Frühjahr, 10. Mai 317 | 1019 3,684 1.791 
3. Nach dem Schoſſen bei ö | 
Beginn der Blüte, 20 Mai 150.0 169,4 28,807 | 6,085 
4. Frühe Milchreife, 2. Juli 157.7 178.0 46,172 4,665 
5. Reife, 27. Juli 1440 194,0 36,250 1.700 
II. Weizen. 


Mitileres Trockengewicht 


Größte Länge im Mittel | einer Pflanze 


Oberirdiſch | Wurzel oberirdiſch Wurzel 
em em g g 


| 
1. Herbſt. 23. November 7.77 527 0,028 | 0,036 
2. Frühjahr, 10. Mai 26,6 133.6 3,996 1,886 
3. Beim Schoffen, 11. Juni 80,6 277,2 32.480 | 9,016 
4. Beginn d. Milchreife, 11. Juli 125.6 2350 : 46,500 4,900 
5. Reife, 3. Auguft 176 186,4 | 3140 | 2,896 
| | | 
i Ich füge noch die ermittelten Wurzellängen einiger ſonſtiger Kulturgewächſe 
inzu. | 
i 
Größte Länge | Größte Länge 
oberirdiſch Wurzel | oberirdiſch Wurzel 
em em | cm Ä cm 
| | | Eo 
1. Reife Gerfte 68 176,2 6. Junger Rotklee, geſät | 
2. Reifer Hafer 134,4 232.3 am 2. Mai, geernt. am | 
3. Erbſe in voller | 22. Juli in voller Blüte] 448 | 199 
Entwickelung 163 146 7. Zuitterwide, geſät am | 
4. Lupine gegen Ende 23. Mai, geerntet am22. 
der Vegetation 45 182 Juli in voller Blüte 117 216 
5. Serradella in voller | 8. Zuckerrübe, geſät am 
Entwickelung 58,7 164.8 2. Mai, geerntet am 
. 19. September 37,5 173 
9. Kartoffel, geſät am 2. i 
Mai, geernt. 7. Sept. 64 243 


Dieſe Zahlen zeigen faſt ausnahmslos, daß die Wurzellänge die oberirdiſche— 
bedeutend übertrifft, bei der Zuckerrübe rund um das fünffache. Sie beweiſen ferner 
unzweideutig, daß der Untergrund von nicht geringer Bedeutung für das ganze 
Wachstum der Pflanzen ijt. Auffallend ift ferner das äußerſt ſtarke Wachstum wäh- 
rend des Schoſſens, wie es die Beiſpiele des Roggens und Weizens veranſchaulichen. 
Es iſt klar, daß infolgedeſſen gerade in dieſer Zeit Wachstumshemmungen infolge 
großer Dürre 2c. beſonders wirkſam find. 


*) Illuſtr. Land wirtſchaftliche Zeitung Nr. 92 von 1907. 
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Je tiefer die Pflanze mit ihren Wurzeln hinabreicht, je weniger iſt ſie den 
Einflüſſen der Trockenheit ausgeſetzt. Es ergab ſich nun die Frage, ob man durch 
Dühgung das Wachstum der Wurzel beeinfluſſen kann. Prof. v. Seelhorſt hat 
dieſerhalb Unterſuchungen angeſtellt, die zeigten, daß ſtarke Düngung nicht nur 
a F hervorruft, ſondern auch das Längenwachstum derſelben günſtig 
eeinflußt. 

Es geht aus dem allen hervor, daß jeder Land- und Gartenbeſitzer den Boden 
ſeines Beſitztums etwa bis zu 2 m Tiefe kennen ſollte. Bis zu dieſer Tiefe gehen 
die Unterſuchungen der geologiſchen Landesanſtalt für die Herſtellung der geologifch- 
agronomiſchen Karten. Dieſe Karten werden für Intereſſenten unentgeltlich gegen 
Erſtattung der Materialkoſten hergeſtellt. Leider ſind ſie noch längſt nicht für ganz 
Deutſchland hergeſtellt. Wer ſich keine ſolche Karte beforgen kann, werfe wenigſtens 
Löcher auf, die ihn den Boden bis zu 2 m Tiefe erſchließen. Der Boden wird da- 
bei zwiſchen den Fingern gerieben, ob er wenig oder ſtark ſandig iſt, ſich lehmig 
oder tonig anfühlt. Ein ſolches Erdloch gibt gleichzeitig Aufſchluß über die Grund⸗ 
waſſerverhältniſſe und den Kalkgehalt des Bodens. Dieſer wird durch Aufgießen 
von Salzſäure oder Eſſig auf Bodenprobe erkannt. Enthält eine ſolche Probe Kalk, 
ſo brauſt ſie beim Aufgießen der Säure auf und zeigt Bläschen auf der Oberfläche. 
Dieſe Unterſuchung des Bodens wird dann von Einfluß auf die Düngung werden. 
Ein Boden mit durchläſſigem Untergrund verlangt andere Behandlung als ein fol 
cher mit undurchläſſigem. Doch würde die nähere Ausführung dieſer Fragen hier zu 
weit führen. Zweck dieſer Zeilen fol eben fein, den Land: und Gartenbeſitzer zur 
Unterſuchung des für die Pflanzen ſehr wichtigen Untergrundes anzuregen. 

Wenn jo die Landwirte ihren Boden ſtudieren und bei ihren Berichten die 
oben angegebenen Punkte beachten, werden wir ein einwandfreies Tatſachenmaterial 
zuſammen bekommen, auf das fich fuben läßt und daß fih weſentlich zu feinem Bor: 
teil unterſcheidet von ſehr vielem, was bisher über Bienenweide in Bienenzeitungen 
geſchrieben worden iſt. Behlen. 


Fragetk a ſte n. 


am neuen Platze noch nicht richtig heimiſch fühlen, 
kann bei der Fütterung leicht Räuberei entſtehen. 

Frage: In unſerer letzten Imkerverſamm⸗ 
lung erzählte ein Herr, er habe von einem 
Bauer einen Horbvolk bekommen, das ſchon 
10 Jahre nicht geſchwärmt habe. Er habe 
das Volk in eine Wohnung mit jungem Bau 
umlogiert und da habe die wenigſtens 10 Jahre 
alte Königin geſchwärmt. Sollte das Volk in 
den 10 Jahren nicht ſchon öfter umgeweiſelt 
haben d 

Antwort: Selbſtverſtändlich hat das Volk 
in der Zeit mehrmals umgeweiſelt. 

Frage: Wir ſächſiſchen Imker erhielten 
vergangenen Herbft 7 ½ kg ſteuerfreien Zucker 
pro Volk zur Auffütterung. Nachdem die 
Zollbehörde in Erfahrung brachte, daß es in 


Y te A 
= frage: Ich habe zwei Völker in einem 
Breitwabenſtock gut ausgewintert und will 
das obere davon in einen anderen Breitwaben⸗ 
ſtock bringen. Ich will den Bienen eine große 
Portion Futter geben und den Stock zuvor 
mit heißen Backſteinen durchwärmen. Iſt 
diefe Wärme vielleicht den Bienen zuwider d 
Antwort: Das Durchwärmen des Stockes mit 
heißen Backſteinen kann nur nützen. Wichtiger 
iſt aber, daß Sie nur in warmer Zeit und nicht 
bei rauhem Wetter umlogieren. Auch mit der 
Fütterung dürfen Sie erft einige Tage nach dem 
Umlogieren beginnen, denn wenn ſich die Bienen 


Preußen nur 5 kg pro Volk gab, follen wir 
die zu viel erhaltenen 2½ kg nachverſteuern. 
Was meinen Sie, ſoll ich nachverſteuern oder 
auf meiner Weigerung beſtehen bleibend 

Antwort: So eine Laſt wie mit der ſäch⸗ 
ſiſchen Zollbehörde gab es nirgends im Reiche. 
Jetzt wollen die Leute alſo auch wieder heraus⸗ 
haben. In Württemberg gab es ja auch 7½ kg 
Steuerfreien. Ich würde mich ganz entſchieden 
weigern. Geſchenkt iſt geſchenkt. 

Frage: Ein kräftiges Volk hatte bis Sep⸗ 
tember viele Drohnen. Als ich das Volk unter⸗ 
ſuchte, fand ich die Königin im Honigraum. 
Haum hatte ich das Abſperrgitter entfernt und 
den Honigraum entleert, da begann ſofort 


Fragekaſten. 
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die Drohnenſchlacht. Wie kommt es, daß die | ſondern aus einer Imkertiſchlerei beziehen wollen. 


Drohnen nicht ſchon eher beſeitigt wurden d 

Antwort: Da die Königin im Honigraum 
eingeſperrt war, trachteten die Bienen im Brut- 
raum, eine neue Königin zu ziehen. Sie kamen 
nicht dazu, weil hier keine Brut vorhanden war. 
Zur Befruchtung der neu erſtrebten Königin 
ließen die Bienen die Drohnen. Als dann aber 
die Königin aus dem Brutraum frei wurde, 
waren die Drohnen übrig. 

Frage: Ein hieſiger Imker hat nach 
‚feiner Meinung eine wunderbare Bienen: 
wohnung, er nennt fie Streuli⸗Alberti, und 
will einen Anfänger in der Bienenzucht, der 
für Freudenſteinſtöcke iſt, abſolut zu ſeinem 
Syſtem bekehren, da er bei mir nichts aus⸗ 
richten konnte. Wie urteilen Sie über dieſe 
Stöde? a l 

Antwort: Wenn der Betreffende gern Streuli- 
Albertiſtöcke haben will, fo kann er aus meiner 
Rumpeltammer zwei Stück recht billig bekommen. 
Ich bin in meinem Leben mit keinen Stöcken ſo 
reingefallen wie mit dieſen, die mir warm em⸗ 
pfohlen wurden. Wenn bei Ihnen jemand ift, 
der gern mal reinfallen will, ſo kann dem Mann 
alſo geholfen werden. 

Frage: Ich wurde darauf hingewieſen, 
meinen Bienenſtand zu verlegen, da er ſich 
zu nahe am Gebiet des Nachbars befinden 
ſoll. Der Abſtand beträgt 5 m. Halten Sie 
es für nötig, noch einen 2 m hohen gaun 
anzubringen ? 

Antwort: Selbſtverſtändlich find Zäune in 
ihrem Falle nötig, denn wenn die Bienen andre 
Leute beläftigen, was ohne Zaun nicht ausbleibt, 
wird ſicher die Entfernung des Standes verlangt. 

Frage: Auf welche Weiſe erziele ich gute 
Preife für meinen Honig? 

Antwort: Ehrlich geſtanden, es gibt kein 
wirklich zutreffendes Mittel. Der Kunſthonig 
macht dem echten Honig unverkäuflich. 

Frage: Ich nehme jedes Jahr die alten 
Waben aus den Bienenſtöcken und erſetze ſie 
durch Kunſtwaben, welche ich ſelbſt herſtelle. 
Liegen dieſelben nun bis zum Frühjahr, ſo 
werden fie ſehr ſpröde und brechen. Wie 
kann ich das Sprödewerden der Waben ver⸗ 
hindern? | 

Antwort: Bei kühlem Wetter müſſen bie 
gegoſſenen Kunſtwaben erſt einige Stunden in 
einen warmen Raum gelegt werden, dann ver⸗ 
lieren ſie die Sprödigkeit. 

Frage: Ich bezahlte für einen einfach⸗ 
wandigen Freudenſteinkaſten beim Schreiner 
15 M. In der „Neuen“ finde ich dieſelben 
für 9.50 inſeriert. Ich will mir daher keine 
Bienenwohnungen mehr anfertigen laſſen, 
ſondern gedenke ſie von einer größeren Firma 
zu beziehen. Welche empfehlen Sie mird 

Antwort: Das iſt ſehr vernünftig von 
Ihnen, daß Sie Ihre Wohnungen nicht mehr 
von einem beliebigen Schreiner machen laſſen, 


einem ſchwachen Volk. 


Die Fabriken, die in der „Neuen“ inſerieren, 
ſind alle gut; denn wenn es uns bekannt wird, 
daß eine ſchlechte Ware liefert, wird ſie vom 
Inſeratenteil ausgeſchloſſen. 

Frage: Bei welcher Verſicherung kann ich 
mein Bienenhaus und meine Bienen am 
beſten verſichern d 

Antwort: Die bedeutendſten Feuerver⸗ 
ſicherungen ſind: Die Beroliniſche in Berlin, die 
Leipziger in Leipzig. Colonia in Cöln, Deutſcher 
Phönix in Frankfurt a. M., Providenzia in 
Frankfurt a. M., Norddeutſche in Hamburg, 
Gothaer in Gotha. Laſſen Sie ſich von den 
genannten Geſellſchaften die Verſicherungsbe⸗ 
dingungen kommen und fragen Sie an, ob ſie 
auch Ihre Bienen verſichern, wenn Sie Ihr 
anderes Mobiliar dort verſichern. 


Frage: Ich habe eine einzige Amerikaner 
Königin, welche drohnenbrütig iſt. Iſt es 
möglich, daß dieſe im Frühjahr noch einen 
Hochzeitsflug hält und befruchtet wird d Dieſe 
Königin ſitzt in einem ſtarken Volk, eine Heide- 
königin, die 2—5 Eier in eine Selle legt, in 
Könnte ich nicht die 
Königinnen tauſchen d 

Antwort: Eine bereits Eier legende Kö⸗ 
nigin hält keinen Hochzeitsflug mehr. Sie können 
dieſelbe gegen die Heidlönigin austauſchen, es 
hat aber keinen Nutzen, ſie verdirbt bloß dort 
die Waben. Mehrere Eier in einer Zelle zeigt 
an, daß die Königin gut, das Volk aber zu 
ſchwach iſt. i 
Frage: Kennen Sie Stachys lanata? 
Die Pflanze wird von den Bienen fehr be- 
flogen zur Blütezeit, doch find die Bienen 
dann matt und liegen bald tot da. Woran 
liegt das d 

Antwort: Stachys heißen Zieſt⸗Arten. Wir 
haben den Sumpf⸗Zieſt (St. palustris), Wald⸗ 
Zieſt (St. silvatica), Acker⸗Zieſt (St. avenzis), 
jährigen Zieſt (St. anua), ſtraffſtengelicher Zieſt 
(St. recta) und den deutſchen Zieſt (St. germanica). 


Sie meinen wahrſcheinlich den jährigen Zieſt, 


der ein läſtiges und ſchädliches Unkraut iſt. Daß 
er giftig für die Bienen fet, ift mir unbekannt. 


Frage: Was koſtet ein Pfund Bienen⸗ 
wachsd Ich habe im Herbſt 3 Völker mit 
Kriftallzuder gefüttert und bemerke jetzt auf 
dem Bodenbrett weißen Zucker. Wie kommt 
derſelbe dahin d 

Antwort: Ein Pfund Wachs koſtet gewöhn⸗ 
lich 1.50 M. Wenn die Bienen ſchon im März 
viel Kriſtallzucker auf den Boden werfen, ſo war 
bei der Einfütterung zu wenig Waſſer an den 
Zucker getan. Da 

Frage: Wie kommt es, daß im Herbjt 
trotz Reizfütterung kein Bruteinſchlag erfolgt d 

Antwort: Sie haben jedenſalls mit der 
Reizfütterung zu ſpät begonnen, im September 
hat fie keinen Zweck mehr. Die richtige Zeit ift 
Ende Juli und Auguſt. a 
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Verſchiedenes. 


Frage: Beim Korbbetrieb mit Uuffagse | bid jetzt noch kein ſteuerfreier Zucker erreichen 


kaſten riet mir ein erfahrener Imker, den 
Korb auf den Hopf zu ſtellen. Da kann ich 
aber doch den ganzen Sommer hindurch kein 
Gemüll, tote Bienen 2c. aus dem Korb be- 
kommen. Iſt das ſod 

Antwort: Die Bienenkörbe den Sommer 
hindurch auf den Kopf zu ſtellen, iſt eine ganz 
dumme Klugpfeiferei. Das Gemüll fällt dabei 
auf den Grund des Stockes und kann von den 
Bienen nicht entfernt werden. Die Wachsmotten 
nehmen überhand und der Bau wird verhunzt. 


Frage: Vermitteln Sie auch in dieſem 
Jahre denaturierten Zucker zur Frühjahrs⸗ 
fülterung d 

Antwort: Zur Frühjahrsfütterung hat ſich 


laſſen, weil ſehr viele Vereine dagegen ſind. 

Frage: Eignet ſich Dachpappe im Winter 
zum Unterlegen unter die Rähmchen oder 
ſchadet der ee den Bienend Was 
für Material eignet ſich hierzu am beſten d 

Antwort: Dachpappe eignet fih zum Unter- 
legen in die Beuten nur dann, wenn ſie dünn 
iſt und längere Zeit im Freien lag, ſo daß ſie 
den Geruch verlor. 


Frage: Ich will mir einen toten Schwarm 
präparieren. Wie ſtelle ich das and 

Antwort: Da bauſcht man einen ſchwarzen 
Bogen in Form eines Schwarmes zuſammen, 
beſtreicht ihn mit Leim und klebt dann tote Bie⸗ 
nen darauf. ce 


Verf eei 


In der Leipziger Bienenzeitung führt Reg.⸗ 
Rat Dr. Maaßen auf Grund der angeſtellten 
Verſuchen den exakten Beweis, daß Reflorit die 
ihm zugeſchriebene Wirkung gegen Faulbrut nicht 
hat und im Gegenteil den Bienen, der Brut und 
dem Honig direkt ſchädlich iſt. Wenn uns das 
auch ohne Verſuche vollſtändig klar war, weil 
ſeit Jahrzehnten wiſſenſchaftlich ganz unzweifel⸗ 
haft feſtſteht, daß alle antiſeptiſchen Mittel im 
Verdauungskanal unbrauchbar ſind, weil ſie weit 
eher die lieriſchen als die pflanzlichen Zellen zer⸗ 
. Hören, jo ift es doch recht verdienſtvoll, daß 
Maaßen dieſe Verſuche angeſtellt und veröffent⸗ 
licht hat, weil unter den Imkern die Leute nicht 
alle werden, die auf jeden wiſſenſchaftlich an⸗ 
geſtrichenen Mumpitz hereinfallen und dann auch 
noch helfen andre dumm zu ſchwatzen. Frdſt. 

In Oeſterreich ſcheint ſich herauszuſtellen, 
daß mit Paprika vergällter Zucker erhöhte Schwarm⸗ 
und Stechluſt erregt. Bei Völkern, welche zwei 
Tage vor Beginn der Haupttracht mit Zucker 
gefüttert wurden, dem Meihylblau zugeſetzt war, 
fand man beim Schleudern von dem Blau keine 
Spur mehr. Wie ſtimmt denn das mit den 
berühmten Schweizer Verſuchen überein, bei denen 
ein bißchen Zuderfütterung vor der Tracht den 
ganzen Honigraum verſchandelt haben ſoll? Was 
doch kluge Leute alles finden, iſt ganz merkwürdig! 


Die Königl. Gartenlehranſtalt in Dahlem 
verſchickt Einladungen zu Imkerkurſen, welche 
Pfarrer Gerſtung und Dr. Küſtenmacher abhalten. 
Mir iſt es bisher wirklich nicht der Mühe wert 
geweſen, die Lehren Gerſtungs zu bekämpfen. 
Vor Jahren erkannte Gerſtung noch ſelbſt, daß 
ein großer Teil ſeiner Lehre „Dichtung“ ſei, 


edenes, 


Kreiſen. Daß die Bienen Drohnenzellen bauen 
und Weiſelzellen anſetzen, liegt an der Spannung 
des Futterſaftſtromes. Dabei hat es wohl jeder 
Anfänger ſchon geſehen, daß die Bienen auch in 
weiſelloſen, Schwachen Völkern fi) aus Arbeiterbrut 
eine Königin ziehen, wenn von einer Spannung 
des Futterſafiſtromes keine Rede ſein kann. Ich bin 
deshalb der Anſicht, daß Imker, welche der Gerſtung⸗ 
ſchen Lehre verfallen, „ſtrohdumm“ werden können. 
Küſtenmacher iſt, wenn ich recht ſehe, der Mann, 
der in das neue Honigſchutzgeſetz das Verlangen 
hineingearbeitet hat, daß Honig, der aus Waben 
ſtammt, in denen ſchon gebrütet wurde, nicht 
als Honig gelten darf, weil die Bienen in den 
Brutzellen Ammoniak zurücklaſſen. Es ſcheint 
auch der Mann zu ſein, der verlangt hat, daß 
der ſteuerfreie Zucker mit Tieröl vergällt werde. 
Ich meine, da hätte die geſamte Imkerpreſſe die 
Pflicht, vor Kurſen zu warnen, in denen ſolche 
Dozenten vortragen. Da ſollten die Leute lieber 
nach Erlangen in die Kurſe der Profeſſoren 
Fleiſchmann und Zander gehen. 


Ein Beitrag zum Honigſchutzgeſetz. Gegen 
Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens! 
Wenn Göthe (oder Schiller, genau weiß ichs 
nicht) ein guter Bienenzüchter geweſen wäre, 
hätte er gejagt: Mit der Dummheit der 
apiſtiſchen Bonzen kämpſen Götter und ſelbſt 
Urian vergebens. — Sollte man es wirklich für 
möglich halten, daß man den vernünftigen Imkern 
mit dem Honigſchutzgeſetz die Kehle zuſchnüren 
will? Nachdem ich in Heft 3 den Brief des 
Herrn Günther geleſen habe, ſcheint es mir ſo. 
Iſt es denn wirklich ganz unmöglich, die deutſche 
Imkerſchaft von den ſogenannten apiſtiſchen 


heute, nachdem er fih das Jahrzehnte lang ſelbſt] Jeſuiten zu befreien? Ich möchte dem deutſchen 


immer wieder vorgeredet, hält er alles für Wahr⸗ 
heit. Nach ihm ſind die Bienen „ſtrohdumm“, 


Imker zurufen: Befreie dich von dieſen Kriech⸗ 
tieren und Lurchen, wähle in den Vorſtand der 


daß fie z. B. das Flugloch wiederfinden, liegt] Provinzialvereine nur ſolche Leute, die mit Cre 


daran, daß ſie unſymmetriſch gebaut ſind und 
deshalb immer im Kreiſe herumfliegen müſſen, 
wobei ſie wieder auf das Flugloch ſtoßen. Auch 
die Königin bewege fich bei der Eierlage in ſolchen 


folg Bienenzucht betreiben, doch ſolche, die nur 
ihren Namen zur Geltung bringen und ſich 
freie Fahrt und Tagegelder verſchaffen wollen, 
die jage zum Teufel. Ich für meine Perſon 


Honigmarkt. 


ſpreche denjenigen, die einen ſolchen Gedanken 
aufbringen konnten, jegliches Verſtändnis in 
der Bienenzucht ab. Dieſe Frage wurde doch 
ſchon im vergangenen Jahr von der „Märkiſchen“ 
behandelt und die Märkiſchen Vereine Hatten 
doch beſchloſſen, daß auch aus bebrüteten Waben 
der Honig ebenſo gut fei, als der aus neuen 
Waben, und nun kommt man ſchon wieder mit 
dem Blödſinn? Nun zur Sache ſelbſt. Wie 
denken ſich die klugen Herren das Schleudern 
dann? Wie wollen ſie den Bienen klar machen. 
zur Gewinnung von Scheibenhonig an die 
Rähmchen zu bauen, wenn die dünnen Mittel⸗ 
wände verworfen werden? Dann aber auch die 

Anfänge! Wörtlich ift es: den Honig will man 
ihügen und die Imker ruiniert man. 

Ich will Ihnen einmal ein kleines Geſchichtchen 
erzählen: Vor längerer Zeit hatte ein An⸗ 
wohner am Weinberg in Caſſel einen Konflikt 
mit dem Magiſtrat wegen einem Zaun um ſein 
Grundſtück. Er wollte eine feſte Umfriedigung 
machen. Doch der Magiſtrat ſprach: Ich bin 
klug und weiſe und mich betrügt man nicht; er 
gab dem pp. Inhaber des Gartens die Erlaub⸗ 
nis, aber nur zu einem Staketenzaun. Der ſtellte 
nun auch den Zaun her und ſchnitzte auf die 
einzelnen Stakete Köpſe, von denen böſe 
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Menſchen behaupteten, daß ſie große Aehnlichkeit 
mit den Köpfen der Magiſtratsmitglieder hätten. 
Dieſes hatte ſich bald herumgeſprochen und die 
Einwohner Caſſels pilgerten nun hin, um ſich 
die Köpfe anzuſehen. Die Frau des Garten⸗ 
inhabers ſtand ſtets am Zaun. Wenn jemand 
frug: ſind dieſes die Stadtratsköpfe? Dann 
ſprach ſie, das ſind doch keine Stadtratsköpfe, 
das ſind ja Holzköpfe! 
Auguft Haufe, Caſſel⸗Rothenditmold. 


Die Ausgabe für 1913 von Hoffmanns 
Haushaltungsbuch iſt erſchienen (Verlag von 
Julius Hoffmann, Stuttgart) und kann durch 
alle Buchhandlungen zum Preiſe von 2 Mark 
bezogen werden. 


Le Traducteur, The Translator, II Tra- 
duttore, drei Halbmonatsſchriften zum Studium 
der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und 
deutſchen Sprache. Gediegene Auſſätze und Er- 
zählungen klaſſiſcher und moderner Autoren 
wechſeln mit Geſprächen aus dem täglichen Leben 
ab, die in ausgiebiger Weiſe der Umgangsſprache 
Rechnung tragen. — Probenummern für Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch oder Italieniſch koſtenfrei durch 
den Verlag des „Traducteur“ in La Chaux⸗ 
de⸗Fonds (Schweiz). 


Honigamarl t. 


Die Abonnenten der Neuen haben das Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Behlung von 50 Big. 
ihren Honig fo lange anzubieten, bis fie Abſatz gefunden haben 


Lehrer B. Schmidt, Riebelsdorf (Bez. Caſſel), diesjähr. Schleuderhonig, Poſtkelli 9 M. mit Blechdoſe. 


Juanes Brennereiverwalter, 
. 100 M., auch in Büchſen von 9 Pfund an. 


K. Müzlbauer, Mitterſcheyern bei Pfaffenhofen a. sim 5 ), gar. reinen echten Bienenſchleuderhoni 


blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Ztr. 90 M. 


Parlin b. Kaiſersfelde, Bez. Bromberg, 4 Btr. 


gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 


(Wieſen · 


. p. Nachn. Honigk. zur. Poſtk. 9.30 M. einschl. Dofe. 


Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Btr. Honig Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen, viel 5 
Lehrer Schulz in Maſſanken dei Rehden, Weſtpr., gar. echten reinen Schleuderhonig (hell, viel Weißklee), Pfd. 85 


Pf. per Nachnahme 


Sof. Wilhelm Schattner, Bürgermeiſter in Leeheim, Heſſen, 2 Btr. gar. reinen u. echten ahnen Ztr. 


95 M. einſchl. Doſe. 


Poſtk. 9.50 M. frei per Nachnahme. 


Johann Bauerle, Egenhauſen bei Altenſteig (Württ.), 10 Zentner gar. reinen Bienenbonig. 
Joſef Bayerl, Durſchlacht b. N (Oberbay. ), 5 Str. hellen Hennig, Btr. 93 M. franko. 


Anton Rath in Senden, Weſtf., 
Zofi Kubenz in Carta b. Weißenberg (Sa.), 3 


3 Zentner un Schleuderhonig Preis 80 Mk. p. Zentner ab Bahnſtation. 
tr. gar. naturrein. Blütenſchleuderhonig neuer Ernte, Btr. 75 M. unfrk 
oflieferant Schöppach, Bienenzüchterei in Coburg, gar. reinen Blütenſchleuderhoniß, 
Frl. Elfriede Achilles, Weſterhauſen b. Quedlinburg a. Harz, i 
blumen⸗ und Lindenblütenhonig), Btr. 90 M. ab Stat 


tr. 80 M., Poſtkolli 9 M. fr. 
ienenſchleuderhonig (Wieſen⸗ 
Poſtk. 9.20 M. einſchl. Doſe frei. 


tr. gar. reinen 


achn., 


Ernſt A Stabladen bei Puſchdorf, en Gumbinnen (Öftpr. p: gar. reinen echten Vienen{dleurserbonig, Bir. 


90 M. ab Station p. Nachn. 


Poſtk. 9.30 M. einſchl. Doſe. 


1 ons Lo: Fiebing, Kallies (Pom.), gar. reinen Blütenſchlenderhonig, Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 vn nette, 


M. einſchl. Doſe und Porto. 


100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M. 


Rudolf Moeüner, Beeskow i. Mark, 3 Htr. hellen gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, Bir. 90 


Kreisgärtner ne: Schubin (Bez. Bromberg), 3 Ztr. echten Blütenſchleuderhonig (Linde, 
tr. 


„ Poſtkolli 9.50 M. franko. 


Geißtie, Serabella⸗ 


Bergmann Satop er Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10 
Pfd. portofrei; ½ Dur reinen Blütenhonig zu 50 M. unfrankiert (Kanne zurn 


Lehrer a. D. Fr. Semrau, 


Büchſe 5,50 M., 


d). 
irſchau (Weſtpr.), gar. echten ende Poſtkolli nn Blechdoſe 8,50 M. 
Lehrer Lukat, Eybba (Oſtpr.), 3 Btr. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 
Fürſtl. dae an sense, Bitſchin (Bez. Oppeln), 3 Btr. gar. reinen 


tr. 85 M. 
lätenſchleuberhonig, Str. 90 M., 5 Pfd. ⸗ 


9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büchſe ohne Porto. 


H. Kröger, Risbort (Qof Ulzburg), 18 Bir. Blütenſchleuderhonig, gem. Tracht aus Linde, Klee u. Buchweizen, Btr. 
85 M., Poſtkolli 9,30 M. erſte Bone, zweite Zone 25 Pf. mehr ab Station. 
a 


Lehrer Lottermoſer, Kl. ⸗Degeren b. St 
in Poſtpaketen. 
e 


nächſter Station. 


upönen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., auch 
rncke, Kaldau bei Schlochau (Weſtpr.), 5 Btr. gar. reinen hellen Schleuderhonig, Btr. 80 M. ab 


zur Borel, Großpoſtwitz (Bez. Dresden), einige Btr. echten Bienenſchleuderhonig. Preis nach Uebereink. (Nachn. 


1 


Bergheim (Wald) Grundmühle, 1 Bir. gar. reinen Bienenhonig. gutes Aroma, Waldlage 


Gehrke, Thurow, Kr. Neuftettin (Pomm.), 4 Btr. gar. rein. Bienenſchleuderhonig, Btr. 85 M., Boſtdoſe frio. 10 R. 


. Kiele, Leipe (Kr. 
Theob. 3 


ver), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. 


Preis nach Uebereintunft. 


Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderhonig. 


64 Haftpflichtverſicherung. 


Lehrer 1 Romp bei Döbern (Kr. Br.⸗Holland), 3 a oſtpreuß. Blütenſchleuderhonig diesjähr. Ernte, Ges 
reis M. unfr. ver Nachn. Gefäße zu 
gran nenne Legels dorf bei Lonſchnik (Bez. Sn 1 Str. Honig. Preis nach Uebereinkunft. 
ehrer en — bei Waltershauſen i. Thür., gar. reinen Blütenfchleuderhonig. Poſtbüchſe franko 10 M. 


tr 
Lorenz, 9 ak (Bez. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 9 Pfd. 10 M. einſchl. Büchſe, 20 Pfd. 18 M. 
einſchl. Eimer ohne Fracht, per Nachnahme. 
Imker Carl Paſchke, Tönning (Schlesw.⸗Holſt.), hellen, gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig. Preis nach 
Uebereinkunft (Nachnahme). 


Joh. Peter een Bennrath bei Mud (Bez. Cöln), 2 Btr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, gutes Aroma, 
. 85 M., Poſtkolli 9 M. unfrei gegen Nachnahme. 

Aug. Modell, Loyen bei Dubeningken (Oſtpr.), einige Str. gar. naturre inen Bienenſchleuderhonig, Btr. 75 M. ab 
bier, Poſtkolli (9 Pfd. netto) 9 Mark fret ins Haus. 


H. Rovermann, Imker in Herbern (Weſtf.), gar. rein. Bienenhonig in Pfundgläſern m. Steckdeckel. Preis auf Anfrage. 


nl te Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhaber 
fol gender Adreſſen Nummern Verſicherung genommen: 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 


3 15 6126 7 11006 16 13172 15 15022 5 16349 

87 40 6283 20 11124 10 13355 26 15088 3 16375 
196 17 6562 10 11215 5 13568 12 15088 6 16376 
317 25 6623 18 11230 6 13509 7 15142 12 16468 
519 5 7409 5 11428 3 13626 3 15252 20 16516 
756 7 7592 30 11443 10 13642 9 15229 6 16531 


3 
Se 


5 
9 
13 
8 
10 
12 
762 28 7903 8 11543 5 13711 15 15230 5 16565 12 18067 2 
763 10 8305 7 11643 12 13737 7 15255 11 16587 2 18089 1 
832 24 8418 8 11651 10 13829 15 15282 12 16597 7 18179 3 
847 4 8459 4 11657 3 13845 12 15286 12 16674 15 18204 5 
1032 6 8943 6 11705 10 13925 50 15346 10 16704 30 18210 17 
1074 22 9005 5 11725 4 13934 10 15388 10 16836 8 18357 2 
1563 40 9093 15 11909 5 14009 4 15406. 5 16843 18 18358 6 
1581 16 9130 26 11961 12 14019 6 15407 10 16926 4 18482 2 
1662 12 9323 20 11969 12 14071 4 15460 4 169638 6 18579 2 
1813 24 9331 2 12139 10 14101 5 15532 4 16971 6 18580 2 
2188 25 9733 15 12202 4 14119 5 15597 15 16991 2 18642 38 
3033 15 9763 16 12241 10 14177 20 15619 17 16995 18 18687 
3070 12 9825 14 12305 68 14246 5 15707 11 17035 3 18722 10 
3176 11 9869 15 12346 10 14279 7 15760 1 17037 9 18796 10 
3352 18 9886 7 12366 10 14356 14 15765 6 17195 12 18877 3 
3836 2 9962 30 12390 5 14425 12 15819 11 17293 12 18913 16 
3925 10 10056 3 12399 30 14430 2 15885 7 17307 10 18937 8 
4072 8 10226 4 12428 5 14441 8 15962 7 17356 8 18940 20 
4105 7 10229 5 12430 1 14538 10 15990 4 17376 10 18941 4 
4211 5 10336 3 12555 9 14570 3 16042 4 17426 14 18952 4 
4233 10 10397 10 12606 14 14668 10 16046 18 17466 4 18960 8. 
4434 15 10403 10 12640 7 14736 23 16048 8 17473 5 18966 8 
4459 13 10437 12 12642 2 14738 5 16098 8 17478 5 18967 8 
4465 4 10450 20 12645 6 14755 5 16114 2 17520 5 18969 2 
4510 8 10462 24 12646 10 14776 6 16116 12 17557 8 18972 15 
4859 40 10485 10 12647 18 14852 15 16148 7 17649 15 18987 30 
4880 11 10720 50 12821 20 14909 5 16203 15 17650 3 18980 8 
4883 14 10864 7 12834 7 14967 10 16206 9 17651 15 18999 25 
5440 2 10865 16 12838 28 14968 2 16266 11 17652 4 19005 4 
5556 32 10889 13 12859 10 14969 19 16275 4 17777 10 19006 10 
5597 15 10945 6 12927 18 14972 8 16325 10 17804 10 19014 1 
5606 15 10963 20 13069 7 14973 7 16330 14 17826 13 19017 7 
6120 18 10978 35 13169 32 14974 7 16340 6 17842 8 19030 2 


Ohne Nummer: Lehrer Hann in Staadorf b. Breitenbrunn (Bay.) 6 V.; Robert Hentſchel 
in Schönheiderhammer 10 V.; Conr. Lippold in Neuhauſen (Bez. Dresden) 3 V.; Joh. Petſch 
in Caſſel, Schützenſtr., 10 V. 


Am Sonntag, den 8. März d. J., 

eifriger Anhänger, der 
Kantor em. Volkwein in Ehlen, Bez. Caſſel. 

Wir bedauern ſehr dieſen Verluſt und wünſchen ihm: Ruhe in Gottes Frieden! 


ſtarb in hohem Alter unſer treuer Freund und 


enen N ee aie | ie IX 


= Gideren Schuß vor Berluffen 


1701 bietet Ihnen meine neue Bienenveranda, D. R. G. M. Nr. 421896. 

S * Zum ersten: 
ar j - i „ indem man die Bienen bei zu frühzeitigem und ſche Luft ünſtigen 
be ET a Wetter am Ausfliegen hindert, ihnen doch uft, bei 
N re i) gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, zu —— kann. 

Zum zweiten: 

weil ſie es ermöglicht, Naturſchwärme zu erzielen, o one daß 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick fortfliegt. 
| Lum dritten: 
| : einfache und ſichere Verhütung von Räuberei. 
Meine n läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
AIlluſtrierte Preisliſten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen⸗ 
wirtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 


| Heinrich Sehmineke, Holzwarenfabrik in Sachſen berg, 
"ex Fürſtentum Waldeck. ; 


Lor is echte dente | Magenelden = Stuhlverstoptung YR 


Bienenvölker, 
Hämorrhoiden. 


822 alt ung Tausende, Personen jeden Standes, verdanken ihre Heilung 
unserem sauerstoffreichen Nähr- und Reinigungssalz 
bon 40 Völkern Sämtliche „Debeka“ Dose Mx. 3.— Nachnahme. Nur durck 
Schwärme, Mai à Pfund 2 M., | Lupina-Laboratoriumin Wiesbaden A. 
aX Juni à Bid 1,80 M., h at | m (Rp. Moet. superoxyd. pur. fae Me . ‚Debcha“.) 


abzugeben Hans Kölbel, Bie- Ù 
nenzüchter, Dinkelsbühl, Bay. Wesens 


= ür lebende Ankunft wird ga- nach Freudenten aus Strobpreffung m. 
a ler: Auch eee der Obige Breil bent innerer Holzverkleidung 2· Etager m. 30 
au nn, Hühner und Rahmen, 10,50 M. Von Holz: Eiufw. m. dopo. Stirnw. 10 
oS 1592 ee bone. A 50 M. r eee u 
11... liefert die Imkertiſchlerei J J. Dobmeier, Waldthurn, ay 
Bienenvölker Ill. Preisliſte frei Großer Vorrat. 30 mal vramiiert. [1699 


— — — — — 


15 bolts und brutitarte Voler, . K 
deutſche Rafie, vorjährige Nü- 


nlginnen, auf 5 Normal-Ganz- 


2 er ne Sinbanddeken zur „Neuen Vienenzeilung“ 
“A 80 22.50 M mit Beute. 1 Stück 60 Pfg., 2 Stück 1 Mk., zu haben in der 


Schloß Heſſenſtein Geſchäftsſtelle der „Neuen Bienenztg.“ 
beſ Boerbringhauſen. m 


it Starke Dölker, 8 Ja. Zuclbienenvölker see Bienenvölker, 


tfe, ſowie ital. Bajt. fin | Ital., Amerik., Deutſche und] deutſche, in Freudenſt. Breit⸗ 
Trans portk. M. 13—15 mit Stat, Baſtarde auf 10 Nor- | maben, 8 — id Wiehe. gut 
Saat ital. Kg. M. 15—17. Echt malhalbrähmchen oder 6Breit- | durchw, verk. im Auftr. 
ital. aa M. 4.—, deutſche und waben, vorzügl. Bau u. 1912er R. Stuck, Niederlehme, 
Bat, M. 4.50 berf. u. Gar. Königin, 13—15 M. je nach Kreis Beeskow. 
= leb. Ank. R. Schleufing, Brut und Volktsſtärke inkl. 


Noſchkowitz b Oſtrau 1. Sa. Transportkiſte. 2 11. 555 

i * Phazelia . Bruckſch, Perit Forſtaufſ., 2 Unſere preisliſte 
| ER p a 2 E I ‘ a | Sachſenberg (Waldeck). über Kunſtwaben bleibt bis 15. 
> a SS [März in Kraft. Preis iſte 


(ei gener Ernte) hochkeimfähig N er mit feinen Waben nicht 1913, welche Neuerungen in 
i 4 


ganz zufrieden ift, pro-] Runflwaben enthält, kommt als⸗ 


Ag. 1.60 M., von 4 Kg. ab biere die Ammanswabe. son ratis 
zum Verſand. 
. Santor, Stüßchen Beſchreibung koſtenlos. h. Be ell & L. Breidecker, 


Georg Ammann, Bienenwirt⸗ Reine Kunſtwabenfabrik, 
0 [haft Breiten, Bad. D Schwabenheim a. S. 


F 


x 


* 


Zur Bienenweide 
1765 empfehle | 
50 kg ikg | 
Phacelia . V 80, 4 1,80 
Riesenhonigklee „ 2,10 
Weissklee | 
Schwedenklee . 
Incarnatklee - 50, , 
Esparsette (zweiſch.) 30, 
Sonnenblumen „ 35, „ 
Boretsch . . „180, „ 
Reseda ~. „ ~rn 
Ödelandbienenweide100, ,, 
Bergminze mn | 
Katzenminze „ —, „32, 
Honigdistelsamen , —, „ 5.— 
Honigdistelpflanzen 10 Stück 
75 Pf., 100 Stück 5 M. 
Haupikatalog gratis und franfo. 
Samenhandlung Friedrich Huck, | 
Erfurt 220. | 


_ | 
i 


n Aunjtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs gegoſſen, ſchöne helle Ware. 
à Kilo 4 M., von 10 Kilo ab 
à Kilo 3,75 M. Jedes gewünſchte 
Maß wird jofort geliefert. Ver⸗ 
ſand ab hier gegen Nachnahme. 
Verpackung frei. Nichtzuſagendes 
wird zurückgenommen. 
Franz Witte jr., Wachspreſſerei, 
Reetzerhütten b. Wieſenburg 
(Mark). 


2 Nulſche Bienenvölker 


in neuen Stülpkörben 15—16 


ſcher Raſſe 
rähmchen 10—12 Mk. liefert 


Anzeigen. 


* 
Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


uoBunsjomio, n 


enn 000˙091 


<8 

3 2 

as 

= 3 * 
Za 20 Halblederbände zu je 10 Mark 
52 | oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


1756 m 1 

Bienenvölker 

Ital.⸗Krain.⸗Amerikaner Nach⸗ 
zucht, auf Froͤſt⸗Breitmaß auf 
6 Rähmchen, guter Bau, von 
40 Stück Völkern hat trotz 
günſtiger Witterung nur 1 ge 
ſchwärmt, gute Honigraſſe, ver⸗ 
ſendet zum Preiſe von 11—14 
M. incl. Verpackg, bei Anfr. 
Rückporto erbeten. 

Wilh. Arlt, Kohlfurt, Schleſ. 


ungingers 
bewährte Spezialitäten foften. 
Breitw. Flugumſchalter⸗Kaſten M.I6.- 
Flugumſchalter u. Schwarmfänger „ 4.30 
Schwarmfänger etc. f. alle Käſten „ 3.30 
Bienenflucht⸗Schiedbrett m. Abſpg. „ E— 
(ein Griff v. außen entleert d. Hgr. v. Bien.) 
Futterkammer f. oben u. unten M. — 
Bien,⸗Nährſalz f. 1 Ztr. Zucker frko. „3. 


Proſpette und Broſchüren gratis. 
G. Junginger, Stuttgart 
Rotebühlſtr. 156 


| SS — 

| > 

— Gr. Tüneb. Zuchtltöcke, 3—4 | 

Bienenvölker deut: Schwärme gebd. 4—16 M. Verp. 

auf Normalhalb⸗ 25 Pf., auf Normal 6 Dopp.⸗ 
Nähmchen 16 M., Bery: 50 Pf., 


1752 


Johann Ritſch, Bevern, 
Bez. Bremen. 


La. Zuchlbienenvölßer, 


auf 6 Gerſtung⸗Dopp.⸗Rähinchen 
18 M., Verp. 75 Pf., Edel⸗Kb⸗ 
nigin April — Mai 6 M., Juli 
Aug. 2 M. Verp. frei. Gaz 


M., Völker auf 14 Normal⸗ | tantie lebende Ankunft. =< Raul 
incl. Ganzrähmchen in Trang- Ital., Deuiſche u. Krainer Baftarde | er: i : P. iit 6 „Imkeref 
portkiſt. 16—17 M. Für ge⸗ auf 10 Normalhalbrähmchen oder Beide i si = 11744 


funde, kräftige Völker mit jg. 


6—7 Breitwaben, gutem Bau, 


1912er König., Prachtbau und 1912er Königine in Transpk. 

gute Ankunft leiſte ich Garan- | 13—14 M., in Einetager 18 M. 

tie. Bahnſtation bitte anzu⸗ ab hier. In anderen Beuten 

geben. Preis nach Uebereinkunft. [1552 
G. Schulte, Gr.⸗Imkerei, Lehrer Müller, Wissenbach 
Quedlinburg a. Harz 15. b. Dillenburg. 


2 Schönes, nüßliches Geſchenk. 
Lehrbuch der Vienenzuchk 
von B. Freudenſtein 


in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
Preis: broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 
bei Voreinſendung des Betrages. Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Zu beziehen von der „Neuen Bienenzeitung“ in Marburg, Bez. Cafel. 


i 


So * ee 

S Dentfde Bienenvolker, 
Rähmchenvölker 14 M., Korb: 
völker 13 M., verkauft 

B. Schmidt, Lehrer, Riebelsdorf 
Krs Ziegenhain, Bez. Cafer 


— ——— 


— 


Anzeigen. XI 
Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 
Oberkrainer Bandels-Bienenſtand 
des 


M. Ambrozie, 


Fof- und Felegraphenſtation Mofſtrana in OberRrain (Oeſterreich) 
1709) verſendet nach allen Weltrichtungen 


Krainer Bienen, Kunstwaben, Blenen wohnungen, Geräte etc. 
zu billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 
Garant iert naturreinen Bienenhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 Mk. 
Bei mehr Abnahme billiger. 
Muſterivon Honig und Kunſtwaben gratis und franko. 

Als Beweis der Zufredenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen bie- 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachiveisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach allen 
Weltrichtungen verſende. c 

Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franto zugeſandt. 
Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrozie. 


. — — . ůꝛ—ß—z—æꝛꝓ 


1893) Endlich eridenen: 


l fear | & e éé 

5 franko und nehme ſolche sient na + gütterun | lp halt iM? 

Nichtgefallen auf meine Koften | || find. immer mehr Anklang. Bet Ei | T a 
wieder ick Bienenhaube in| |j gether Mamendung if bie Wie durch Smterei fidjere, gute Qe- 
hochfeiner Ausführung mit doppel⸗ kl. Pckg. f. 18tr. Zu 121. N. 8.— keto.][ßensſtellung ? Preis I Mk. p 
füdigem Roßhaareinſatz und ſelbſt jar „ „br „ „12.70 „ 8 äkel, 26 Ses 
ſchließendem Rauchloch 1,80 M., || Slug e Poſtanw. v. Schäkel, 26 Bebe- 
mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2,10 | || berg. a. Brite od. Fonigeanm. verz. rungen. 
M. Desgleichen mit Drahtgewebe u. fängt Schwärme, bildet Kunſtſchw, | 
1,50 M. Tüllſchleier, hell, mit loͤſcht Schwarmtrieb aus, dient als | 
Robhaareiniag, ſehr ſchön, 1,50 M. | Papers the. gerand und volkſtark, 40 Stück 
Imkerhandſchuhe , Unerreicht“aus Rotebühlſtr. 156 in Viereckkörben mit Normal⸗ 
weichem, braunem Nappa⸗Leder, - 
mit leinenen Schugärmel 3,25 M., 


„Siegenia“ aus weichem weißen D. Schröder. Bienenz., Soltau. 
Leber "= Honig: 


+ 8 wirklich unver⸗ — 
wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem 

Gummituch 2.50 M., 2,25 M. u. packungen | 115 ho [- 

EM. Wabenzange, fein po- | in einfacher, praktiſcher Aus⸗ 

liert, mit Feder und Nutenreiniger führung, mit Staatsmedaille 


120 M. Entdeckelungsgabel prämit „beziehe te gut 8 R 
„Reform‘‘ mit 3 den * S 3 E ENEMI | 
1.20 M. 3 Abſperrgitter aus i d : Bl f | 6 
Holzrundſtäbchen 2311 oder Frie rich ank, 
25X11 1,10 M. Ein Poſtkolli Hildesheim. Einzig daſtehendes 
Rahmgenhols 256 mm 2,30 Beſänftigungsmittel. 
M. Ein Po zont zu ee — Proben durch 
en, Normalmaß, 2, 7 $ 66 
alles franko. Preisliſte frei. Fabrik „Eusto 3 
Poſiſcheck⸗Konto Köln 15338. Labiſchin, Bez. Bromberg. 
W. Bottenberg, Zeppeafeld, per 100 Meter Mk. 2—, —-——:ÿ 


b. Neunkirchen, Bez Arnsberg. per 1000 Meter Mk. 17.—, wa se 8 
i Bruteier enen 6X2 mm, affe, Baflardbienenvolker 
s Bruteier | gecabelebend, anectan 3 f i 
von mit I. Preiſen prim, gute präm nalität. gezüchtete gute Honigraſſe, j. 
Stämmen welß. Wyandottes, liefert ſofort geg. Nachnahme K., 8—10 Halbrähmchen oder 


rebhuhnf. Italienern, rebhuhnf. 6 Froͤſt. Breitw., à 12—15 M. 
San — 14 Stück Aal Korb | ® Olo $ 9 | ms Kiſte. Geſunde und leb. 
Solsbearbeitungsfabrit 


| Deutfh< Amerik. Ital., ſelbſt 


4 M., Zuchttiere und Kücken | Ankunft garantiert. [1748 
billig Kreisverbandszucht⸗ | arnemündei. M Görlitzer, Imker, Mobljurt, 
Bei Anfr. Rückkarte. 


ftation Ruboff, Hiddingsel. 


= Sudtvolfer 


Anzelgen. 


Die Preisliſte für 1913 


mit Anleitung zum rationellen 
Kanitzbetriebe und zur richtigen 
Behandlung des Knackſchen x 

Volksſtockes iſt ſoeben erſchienen. — 


Der Imker findet darin alles, was 
er zur modernen Bienenzucht braucht, wie Bienenwohnungen aus Holz und 
Stroh, Rähmchenholz, Abſperrgitter, Honigfübel und Honigichleudern, Sutter: 
geräte uſw. uſw. Strohkörbe in 15 verſchiedenen Ausführungen. 


Jährliche Anfertigung zirka 10,000 Stück. 


Beſonders hervorzuheben ſind Knacks Volksſtöcke in verſchiedenen 
Ausführungen und Kanitzkörbe rund und viereckig. Vielfach prämiiert u. 


J g'i qig 
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PELE 


goldene Medaille. 


„Nektarin 
Für Konſumenten des ſteuerfreien Zuckers 


„Doppel ⸗Nektarin“. 


Tauſende Zeugniffe beweiſen es! Proſpekt mit Offerten und 

1702 Zeugniſſen gratis und franko! 
Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius, 

Gambira ZL. Niederlagen in fait allen Gegenden Dentſchlands. 


Für die beten Königinnen! 


reiner, echt italienſſcher Raſſe wende man ſich an 


Lucio Paglia in Castel S. Pietro (Emilia) 


in Italien. Brevetiertes Etabl iſſement von S. M. dem König 
Italiens und in allen Ausſtellungen preisgekrönt. — 41 jähr. 
Uebung mit ausgewähltem Zucht⸗Syſtem, erlaubt immer ſchöne, 
ſtarke und für lange Zeit fruchtbare Königinnen bereit zu ha⸗ 
ben. — Die Königinnen von Lucio Paglia ſind ſehr geſucht, 
von Allen für die beſten anerkannt und kommen durch die 


c er LIB A 

1788 oe FS GE EEE 
Dolfer WVienenvölker, 

à 12—14 M., Normal-Mak | x Serainer-deutfch, große aus- 


mit Magazin 22 M., die beiten 
Beuten zur Schwarmverhütung 
1 8 à 5 M., an 
tal. Kreuz., imp. im letzt. Jahr 
6 Königinnen. 

G. Schmitt, Quedlinburg. 


gezeichnete Honigbiene (auf 
oder Freudenſtein'ſchen Breit⸗ 
waben) gibt ab 


Joſef Fiſch, Donauſtauf. 


a ee 


Man ſchreibe eine Poſtkarte und erhält fofort 
die preis liſte umſonſt und portofrei zugeſandt von 


LE Gthike 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte, K onitz, Wpr. 


Ueberraſchenden Bruteinſchlag garantiert 


deutſchen Normalmaßrähmchen d 


(1891 


en < = 
8 3udtbienenvalker 
auf 10 Normalhalbrähmchen, 
autem Bau und ja. König in 
Transportk. 14.— M. ab bier. 
Königl. Förſter Tillmann, 
Arzbach b. Bad Ems. 
ĉl * * 
Bienenvölker. 
Im rauhen Klima des Riefen- 
gebirges gezüchtete, daher jehr 
abgehärtete ſtarke geſunde Bol 
fer in Normal- und Breitwg⸗ 
ben (Freudenſt.) verſende in 
Transportkaſten 15 M. unter 
Garantie leb. Ankunft. 


K. Bürgel, Bienenzüchter, 
Michelsdorf b. Liebau, Schleſ. 


© * * 
Bienenvölker, 
amerik. und krainer X, gefun, 
gut durchwmtert, auf 6 Breit 
maben, à M 15.—, geg. Nach⸗ 
nahme od Voreinſ. verkauft 
J. Fiedler, Friedrichshagen 
bei Berlin, Seeſtr. 109 a. 


la. 3uditbienenvolker 
u = in r ße Ul = 
gebe enen Prei i ioe 


Lehrer Müller, Wiſſenbach 
: bei Dilenbury 


r n * e 
SJ errs Gt FE E 
s 2 r * 20 er S . 


Zn RER / $ II 
Bernhard Stade’ 8 

oe Versandhaus 

ox liefert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 

m als: Bienenwohnungen aller Systeme, Rähmchenstäbe, Rähmchen in Teilen 

FL und fertig, Abstandsstifte ete., Kunstwaben, garanies rein, Lötlampén 

TE etc., Gußformen, Imkerhauben, Imkerschleier, kerhandschuh, Imkerblusen, I 
pe Schwarmfangbeutel etc., Weiselkäfige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake sE 
2 und Zigarren, Honigschleudermaschinen, Honigsiebe, Entdecklungs- | y 
ER apparate, Entdecklungsmesser, eee Honig-Etiketten, Honig- 5 2 
pr versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, 1 und BE 
SA onnen- | Sa 


WachspreBbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, 
wachsschmelzer, Koniginnen-Befruchtungskasten, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 
Strohpressen u. s. w. in nur besten Qualitäten zu allerbilligsten Preisen. 

Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 
f Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


l Prima Bieneakorbrohr, ausgeſucht helle lange Fäden, in Bunden zu 25 Pfund, a Ztr. M. 18, 50 
ab bier, bei Mehrabnahme billiger. 1 Poſtkolli franko M. 2.30. 


= Lebende Bienen in Lüneburger Stülpkörben und Bogenſtülpern gebe au joliden Preiſen ab und bitte 
Be Offerte anzuforde.n. 1710 
RF | 1742) Starke, ſchwere 


S Sienenwohnungen s Zuchtvölker Korb- u. Kaftenvölker, 


— 
Br eaten, einfach und billig als und Ital., geſund und ſtark, 


Spezialität maſch. gearreitet, | in großen Stälpkörben 12— ndl anege oen mi 
Breitwaben und Normalmaß, 15 M., mit hren, im Früh ahr ausgeſchloſſen, mit 
& nach Freudenſtein, fowre auch Stöde, die nicht ſchwärmen, junger Königin und neuem Bau 
andere Syſteme und Geräte. | 8— 10 Mk. Für die 4 erſten (deutſche u. Kramer), erſtere zu 

. — Preisliſte und jeder Wohnung Schwärme erfolgen Prämien 16 M., letztere (Normalzwei⸗ 
a ein prakt. Futtergerät gratis. im Werte von 100 Mar etager) zu 13 Mk. Dieſe Böl- 
et Di. Beh, Imkertiſchlerel, € Schulz, Harburg⸗ gauenbruch ker repräſentieren den zwei⸗ 


Bergheim (Waldeck). 1866500 Zuchlo off tr. bis dreifachen Wert eines Kraiz 


2 


TR F ner Originalſtockes. 
E Bienenwohuungen, a "er ork 


Johann in Ziemetshauſen 
‚ ginaltörbe, mit 5 Pfd. Bienen, Bayern. 
Breitwabenſtöcke j. Kg, auf Prachtbau einge⸗ 1850 850 $4 ig i 
ns Freudenſtein, Normal: | wint., 4—6 frühe Schwärme Sn n, 
wohnungen und alle anderen geb., frei verpackt, 12—16 M. deut ſche ar verf: er 
5 auch in zugeſchnittenen Gar. Geſundh. lebende Ankunft Garantie lebender Ant. gegen 
geilen, Rähmchenholz und alle und Zurücknahme bei fof. Ret. 


d 


zh 


= Nadu. März und April a St. 
bienenwirtſchaftliche Artikel lie- Zuchtanweiſ fr., heller Schleu⸗ 5 In Gail Dalig, Uuter: 
= ſehr preismäßig derhonig billigt. Lehrer Fiſcher, wiederſtedt b. Sandersleben. 


= G. Wiemer, Jakobsdorf, Oberneuland a. d. Weſer. 
— Bez. | Mit den für den Verein bez. E 


. Liegnitz. 
uſtrierte Pre sliſte gratis. Völkern febr zufrieden. Sie Deen e eie Mule Waar 
8 (Gegründet 1892). ‚hielten, was Sie verſprachen. ee ee Gules 
2 1922 Web 17 Fae Wegen Ueberfüllung ver⸗ kauft villenartiges, gutgeb., 
chtung! kau einſtöck. 


* Empfehle mich zum Gen h Landhaus, Obf arten 4800 
een. im 1? gule Halardvolker Im, Bienen, „Herrliche 
rechtzeitig liefern zu können, auf Normalmaß äußerſt billig. Lage und Fernſicht, günſtige 
wolle man Aufträge ſofort ma- D. Wing, Heusweiler⸗Saarbr. Sommervermietg., Bahn- und 
en und das Wachs einſenden. — Schiffberbdg. Leopoldine Pycha, 
reis per Kilo 1 Mark. Für 1914 Hellen Groisbachb. Spitz. Donau, Nled.⸗ 


i fauberfte Ausführung u. reelle Deit 5000 Gulden Spar- 
Bedienung wird garantiert. | Schleuderhonig * bleiben. ween 


s 2B Bebing, Erkenſchwick liefert Fiſcher, Oberneuland. | 
5, Redlinghaufen. Pr. gratis. RE BEE TER ed 


ziegelgedecktes, möbl., 


XIV Anzeigen. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 60. 


1926 Harttungs Garantiewabe 

auf allen beschickt. Ausstellungen preisgekrönt, 
u.a. mit vielen goldenen u. u — —.— Medaillen, 
aus absolut rein. Bienenwachs, wie es der Imker 
liefert, wofür wir mit 1000 Mk. garantieren, sind 
die besten Kunstwaben der Gegenwart, werden 
sofort ausgebaut und dehnen sich bei richtiger 
Behandlung nicht. Lieferbar in allen gewünsch- 


ten Maßen. 
Preis 1—3 4—20 21—99 100 u, mehr Ko. 
M. 4.50 4.30 4.10 4.05 per Ko. 


Einkauf und Umtausch 
von Bienenwachs und alten Waben in Garantie- 
waben oder bienenwirtschaftlichen Geräten. 


Rietsche’sche Kunstwabenguss- 


formen zu Originalpreisen 
Bienenwohnungen 
aller Systeme in sachgemäßer sauberster Aus- 
führung, hergestellt in eigener Imkertischlerei. 
u Man verlange Preisliste. 
Kanitzkorb, rund, dickwandig, sauberste Arbeit, 
2 Kranze, 1 Deckel eis M. 3.94 


Stülpkorb, sehr diekwandig + ee ; M. 2.73 

Wabenlöter „Blit ), M. 1.31 

eee H in allen Sorten von 26—74 Pf. 
Absperrgitter 


aus bestem 12er Zink, sauber gestanzt und ab- 
geschliffen, 1 Quadratmeter M. 4.73 
aus imprägn. Lederpappe m. Blecheinfassung 
75X101; em M. 0.74, 75<21—27 cm M. 1.58 
Thüringer. Luttballons, 
à Stück M. 0.47, 21—49 Stück 4 M. 0.42, 50—99 St. 
à M. 0.40, 100 Stück à M. 0.38. 


Futterapparat 
bildung, 


— ge 


Bienenhauben und Schleier. 


mit Rost, 
wie Ab- 


Bienenschleier aus schwarzem Tüll > M. 1.05 
Derselbe aus gelbem, luftigen Tüll m. 
Roßhaareins ate VM. 1.31 
Derselbe ganz aus Roßfhaar M. 2.63 
Bienenhaube, Visier aus Drahtgewebe mit 
Tap uss M. 1.88 
Dieselbe, Visier aus Roßhaargewebe 
ohne Kapune M. 1.58 
Dieselbe, Visier aus Drahtgewebe, mit 
Kapuze zum Aufklappen M. 1.84 


Drahtgewebe ohne Kapuze zum Selbst- 
anfertigen der Hauben She 
Dasselbe zum Aufklappen . 


Imkerhandschuhe 
ausstarkemGummituch, Paar M.2.— 3 
Dieselben, Gummischicht auf dehn- V 
barem Tricotgewebe à Paar M. 2.50 
Dieselben aus zweifach überein- 
anderliegendem Tricotstoff mit ei- 
ner dazwischenliegenden Gummi- 
schicht und außen nochmals gum- 
miert & Paar = .. M.5 


Honigschleudern 


spielend leicht und geräuschlos 
arbeitend, für jede Halbrähm- 
chengröße 2227 cm für 
3 Waben M. 18,40, 
für jede Ganzrähmchengröße für 
3 Waben M. 23,65. 
Dieselben in extra starker Aus- 
führung mit doppeltem Oelan- 
strich und Quetschhahn 
für Halbrähmehen M. 22,05, 
für Ganzrähmchen M. 27,30. 
Kiste M. 1,—. 


Flugloch- 


achieber 
verschiedene Systeme 
für Körbe und Kästen, 

à Stück 10—20 Pf. 


f / 


Rauch apparate 


Adlerpfeife . M. 3.— 
Lüneburger Imkerpfelfe, 
wie Abbild. M. 2.63 
Imkerpfeife für Raucher 
u. Nichtr. M. 3.00 
Dathes verbesserte Imker- 
pfeife mit Holzmantel 


Smoker . M. 2.10 4.20 

Faulholz (Ulm), vorzügl. 

Rauchmaterial r 

a M. 0.05 

w aus ge- 

zogenemMessingrohr 
à M. 4.10 bis 6.05 


Wabenzange 
mit Feder wie Abbildung 
M. 1.05, ohne Feder M. 0.95 
Entdeckelungsgabel . MI. 0.79 bis M. 1.05 


Entdeckelungsmesser 


\ 
— 


— We 


9 ~ 7 . + . _ . . 1.— 
Weiselkäfige, Weiselröhrohen, Zusatz- und Versandkäfige 
laut Preisliste. 


Drohnenfallen, wie Abbildung M. 105 
Wabenstock, Normalmaß ee 
Bienenfluchten. . . ...-. & 81 Pf. bis „ 08 
Amerikanischer Schwarmfangapparat > >., 2.63 
Schwarmfangbeutel 957977 
imkerbierbecher . 79 Pf. und „ 1.05 


Aluminiumzahlen z. Nummerieren der Bienenstöcke 
10 Stück 32 Pf. 
Muster gegen 10 Pf. zu Diensten, 


Honigsieb, 


wie Abbildung M. —.79 


Honigsieb 
‘mit herausnehmbarem 
Siebeinsatz 


— — — — ee... 
Barttung & Sobne 
Kunstwabenfabrik, Fabrikation u. Versand bienen= 
wirtschaftlicher Artikel — Musterbienenwi 

Frankfurt a. Oder Nr, 60. 


Man fordere Spezialpreisliste, welche kostenlos 
versandt wird. 


a, = SAT mie 


Anzeigen XV 


1917 Anerkannt sehr leistungsfähig ist die Weltfirma 


Gebrüder Rauh Statrath 
Stahlwarenfabrik und 
— Versandhaus ersten Ranges. — Pa BRILLANT 


: Versand direkt an Private. :: : Faerix-marKe, 
30 Tage zur Probe! 


Nr. 7200 — 


Portemonnaie 
mit Kautschukstempel 


unter Extraverschluss im Schloss. 


Elegant! Praktisch! 
Billig! 
Preis pro Stück nur 


Mk. 2. 


Aussergewöhnlich billges, aber doch gutes dauer- 
haftes Stempel-Portemonnale mit herausnehmba- 
rem Kautschukstempel und Farbkissen im 
Schloß. Der Stempel wird mit beliebiger In- 

abe extra angefertigt und kann 
die volle Adresse des Bestellers erhalten und 
ist so stets zur Hand, um Briefe, Kuverts, Karten, 
Bücher usw. stempeln zu können. Havannafarbig- 
saffianartiges Leder, aus einem Stück gearbeitet 
mit Adlorpressung auf der Klappe, 4 Fächer und 
Zahltasche, Bügel und Schluß fein vernickelt, 
7 om hoch, 9 cm breit. Der Preis versteht 
sich einschließlich fertigem Stempel, Farbkissen, 
Farbe und Pinsel. 


—— 


Abbildung in / 
natürl. Grösse 
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8 Garantleschein: 
Nichtgefallende Warentauschen wir bereit- 
willigst um oder zahlen Betrag zurück. 


Versand Sasà 
unter Nachnahme oder gegen Voraus- 
zahlung des Betrages. 


versenden wir auf Wunsch an jedermann, nur nicht 


Umsonst und portofrei an Personen unter 18 Jahren und nicht an Händler, 
lustrierten Pracht-Katalog, eher Warengattungen 
in grösster Auswahl enthält. 

Hunderttausende Kunden. — Viele Tausend Anerkennungen über die Güte 
und Qualität unserer Waren. 


Bei größeren Aufträgen Extra- Vergünstigungen. 


XVI 


Bienenvölker 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 

werden seit nunmehr 21 Jahren 
alljährlich als Spezialität im April/Mai 
1719] zum Versand gebracht. 


Einwinterung 1911: ca. 1000 Volker. 


Nr. 1 in Liineb. Stülpkörben &14—16 Mk. 


„ 3 in 16rahmer Bogenstülper & 20 
„ 4 in neuen Dathe-Mittelstän- 

dern 4etagig a 27 
„ Sin gebrauchten do. 4etag à 24. 50 1 
„ Gin Transportkisten auf 6 

Doppelnormalwaben à 16 „ 
„ 7 Königinnen im März-April 

nur per Nachnahme iranko a 6 „ 


Verpackung der Völker extra. 


— 
— 


Der Versand der Völker und Königinnen 
geschieht unter Garantie guter Ankunft. 


Anzeigen. 


Futterhonig 


. re SD 
aus eingestampften, bedeckelten Honig- 
und Pollentafeln. Dient als kräftigstes 
Reizfutter im Frühjahre, und offerieren 
wir diesen Honig per Ztr. mit M. 75.— 
(freibleibend) und per Postkolli mit M. 
7.75 (franko). 


Kristallzucker 


— a zn 
garantiert säure- und bläuefrei, zu 
billigsten Tagespreisen. 


hähmehenholz 


200000 Mtr. vorrätig. 


Bienenwohnungen 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. 


Euskol-Briketts D.R.Patent 


bestes, billigstes. und idealstes Bie- 
nenbesänftigungsmittel der Neuzeit 
(Verkaufspreis p. Schachtel 
= 9 Briketts 0,40 M.) 


Honigschleuder 


Nr. 489. 
passend für jede 
Ganzrähmchen- 
grösse M. 25.— 


Nr. 490, 


passend für jede 


„ Halbrähmchen- 
grösse M. 21.— 
ain Kiste M. 1.— extra. 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs 

per 1—3 kg a M. 4.50, 3½ kg (1 Postkolli), 

bis 10 kg a M. 4.40, 10—50 kg aM. 4.80 
51—99 kg a M. 4.06. 


Honigschleuder 


Nr. 498 
mit Unterantrieb 
System 
Pfarrer Gerstung 
Passend für alle 
Maße bis 3042, 
per Stück M. 32.—, 


Verpackung M. 2,— 
extra. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großfabrikation moderner Bienen wohnungen 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftlicher Artikel. — Großimkerei. 


Redaktion und Berlag von H. Freudenſtein in Marburg, Bez. Caffel. 
Druck von A. Pabſt, Königsbrück i. S. 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 wird gratis u. franko an jedermann versandt 
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Bienen-Seitnng. 


Heft ae Ins Auslam 2,50 M. 4 1913, 


Der gute Anklang 


3 Ben meine Honigpackungen überall gefunden haben, hat mich 1 
d 1 8 F aufzunehmen. Zunächſt bringe ich eine Runftivabe 


4 Br 66 
„„Heideperle“ 

Fi den Handel, die fich) infolge ihrer hervorragenden Qualität gar bald > 

Igut einführen dürfte. Zur Fabrikation wird nur echtes Heidewachs vers 

l wandt, wie es der Imker liefert. Meine nahen Beziehungen zur Lüneburger 

po fegen mich in den Stand, in dieſer Hinſicht Allerbeſtes zu erhalten. 
Meine Kunſtwabe „Heideperle“ wird von den Bienen raſch ausgebaut 

an bereinigt alle Vorzüge in ſich, die an eine Kunſtwabe geſtellt werden können. 


Ein Verſuch lohnt? 


| wecite: 1—3 Kg, 3108 | über 10 Kg. ent 
| . l 
aay | M. 4.50 M. 4.40 M 4.30 per Kg. Í Verpackung 
ey v 9 81 Roftfoli enthält 3½ Kg. Bei Bejtellung ‚Sitte is um N der ge- 
me Maße in Zentimetern. \ 8 1 f 


Außerdem empfehle ich: | 
Inmkerhandſchuhe „Hildeſia“ mit Schutzürmel Paar M. 2.75. 
Inmkerhandſchuhe „Bär“ extraſtarke Qualität. Paar M. 3.50. 
Inkerhandſchuhe „Biene“ leichtere Ausführung Paar M. 2.— a | 
3 Bienenhaube een RE I: em⸗ E 


pfehlenswert Stück M. 1.75. 
Bienenſchleier „Einfach“ | N 9 M. ees 
Noßbaarſchleier „Durabel“, ſehr fart Stück M. 2.50. 
Bienenſchleier „Mittel Stück M 10. 

4 Dathepfeife, gewöhnliche Ausführung. Stück M. 1.50. 
F Schwarmfangbeutel e Stück M. 2.50. 


a i Ueber meine bekannten e TANEN prina die Juninummer eine 
8 a G vt: frabeilage mit ausführlicher Offerte, worauf ich ſchon heute hinweiſe. Ehe 
ys kal * diesjährigen Bedarf aufgeben, verlangen Sie von mir gratis Katalog. 


t Friedrich Blank, 
e e 


= 
2 3 EN 4 5 
A E ne. Bildesbeim 5 


II Anzeigen. 


Th. Godden: Millingen. | sds mi 


50 Medaillen usw. 
(Kr. Mors) 13. 


erstes, ältestös und größtes bienenw. Fabrikations-und Versandgeschält i in Westdeutschland, 


Ueber 1000 verschiedene Werke aus, meinen Verlate: Letzte höddensheidhoni lis 

Bienenwohnungen, | jung-Klaus“, Volks- u. Lehr-] Neuheit! 

sauber gearbeitet, aus Holz buch der Bienenzucht von N atal Erika“ Preis nur M, 

od. Stroh, 3-etag. Ständer- Pfr. Tobisch. 470 Seiten, DI 55 » 2,75. Prsp. gr 
beuten von M. 6.— an 353 Illustrationen, in moder- 

TEMI f nem Einband nur M. 3.50 Kunstwaben. 


König.-Absperrgitter f Schulzen, Der prakt. Bienen-] Rhenania-Waben à kg M. 5, 


aus Zink, Draht, Holzod. Pappe.] str, fein gebunden M. 2 50 Garantie-Waben „ „ „4,5 
ti 4,2 
n 7 


Giddens Abstandsstifte, | Breiden, „Die Bienenzucht im Alfonsus-Waben „ 
unübertroffen, allgemein be- f Altertum M. 1.—§ Prima-Waben sf al wae 


liebt, 100 Stück nur 20 Pf. Ritter, Honigbächlein, 010 Rauchapparate, 


Se ige . Hung Here 25 Imkerlieder, M, 0.10 Smoker, Handraucher, Pfeifen. 
-Masken, -Brillen, -Blusen in ee Dathe-Pfeifen 
40 Seit 0.10 . 
größter Auswahl von 50 Pf, an. Gidden, Geschäftsbuch für AusgabeA ‚starkesMetallM.L5 
Honigschleudern, Wachsauslass-] Imker M. 0.25 | Ausg. C, mit Asbestmantel „ 1,6 
apparate, Honigdosen, Honig: ee M has Waben-Zangen 
gläser, Versandbüchsen, pracht- Gédden, Notizbuch für Imker -Eggen, Gabeln, ‘Messer, Aaken. 
volle neue Honig-Etiketten. unentbehrlich . M. 0. 10 Schwarmapparate, Königinkäfige. 


Honig-Likore 


in 20 verschiedenen 
Sorten, nach meinen 


Geschaftsgriindung 


Fortwährend Eingang 
origineller 


Neuheiten fürs Imkerhaus 


‚SIEGFRIED. dic heste Marke. 


aus i ed i ha qie weltbekannten ’ Anweisungen spie- 
Göddens farbige Imker- wenge „KRIEMHILD" — Pier —.— re TE i bilig 
postkarten in herrlichen I. Katalog. 


GERMANIA” gummirles Leinen. 
„SIEGFRIED-DUPLEX Neu 


schönen Ausführung,, 
100 St. nur M. 3,50 


Illustr. Kataloge 
ea. 1000 e 


gratis und franko. 


M 
hG a 


zur Einrichtung von 
Bienenständen und 
zur Behandlung -der 
Völker grafis zu jeder 
größeren Sendung. 


wo 


Den. beiten, ſchönſten und haltbarſten Wabenbau erzielen Sie mit 1761 


Luglerts Bienen -Waben. 


Seit 21 Jahren mit ausgezeichnetem Erfolg in Verwendung, Echtes Bienenwachs. 
Keine Wabe wird lieber angenommen. Bitte verlangen Sie Muſter und Preisliſte! 


Martin Englert, Kitzingen⸗Main. 


Erste bayr. Kunstwabenfabrik. 


Freischwungschleudern | Suskof- 


heit, 


„System Buß“, passen für alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 
waben, arbeiten ohne Kessel u. 


eg ý 
ewinnenrasch, reinlich u. gründ- on 
ich den zähesten Schleuder 10nig! — Mieneurauchl 
Waben können in der Maschi- 
ne entdeckelt werden! 11820 e 
N Einzig daſtehendes 
unrwer | > 
wer „System Buß“. Unverwüstlich = DBefänftigungsmitiek 
starke „Bauart! Verblütfend schnelles intensives Austireisah. Br Proben durch 
rospekte gratis und franko! Fabrik, Euskel“ 
> 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. Labiſchin, nf Bromberg. 


Anzeigen. III 


Zwei Futterapparale, 


ſich gegenſeitig ergänzend, daher für alle 
1848 Beutenformen verwendbar. 

Die Graze fhe Seitenwandfütterung 
hat innerhalb kurzer Zeit ihren Siegeszug weit 
über Deutſchlands Grenzen ausgedehnt; mehr 
als 20000 neue und ältere Bienenwohnungen 
ſind bereits mit dieſer praktiſchen Einrichtung 
ausgeſtattet. 

Trotzdem ſind noch tauſende von Bienen⸗ 
wohnungen im Gebrauch, die teils zu alt, und 
teils auch wegen der Bauart (weil einfachwan⸗ 
dig de.), nicht geeignet find, die Seitenfütterung 

daran anzubringen. 
| Aus dem Beſtreben, für alle dieſe Arten 


einen Finheits⸗Futtertrog 


zu ſchaffen, ging das oben abgebildete Futter⸗ 
käſtchen hervor, welches feiner verblüffenden Ein- 


fachheit wegen das „Ei des Kolumbus“ 
genannt werden kann. 


. Wie aus der Abbildung erſichtlich, beſteht der 
Futterkaſten aus zwei ſenkrecht ſtehenden Behältern, 
Ja) dem Einfüllſchacht, b) dem Tränktrog. In letzterem 

befindet ſich ein ſinnreich gefräſter Holzroſt, welcher den 

Bienen das bequeme Herausholen des Futters geſta ttet 

und gleichzeitig das Ertrinken derſelben verhindert. 


Zwiſchen den Behältern ift ein Hohlraum ausge- 
ſpart, in welchen das Fenſter derjenigen Etage eingeſtellt 
wird, in welcher gefüttert werden will. Eine entſprechend 
ausgeſchnittene Holzleiſte ſchließt den Trog nach außen bienen⸗ 
dicht ab. 


Der Trog nimmt 1 ¼ Liter Flüſſigkeit 
auf und iſt das Einfüllen des Futters ebenſo 
bequem und einfach, wie beim Seitenwand⸗ 
Futtertrog. 

Ein Verſuch führt zur dauernden 
Verwendung. 


Mehrpreis der Wenten mit einge⸗ 
antem Seitenwand ⸗Futtertrog 
Mk. 1.80 

Preis des Juttertroges zum Selbft- 
einbauen . WR. 1.40 


Preis des Einheits Juttertroge⸗ 
per Stück Mk. 1.50 
(Packung à 2 Stück). Auf ein 
Poſtkollt (5 Kilogramm) gehen 
6 Stück. 


Obige Futterapparate, wie auch die weite⸗ 
ren Graze'ſchen Spezialartikel ſind in allen 
größeren Imkereigeſchäften zu haben oder direkt 
bei der 


Süd ö. Bienengerätefabrik Chr. Orme, Enders hach b. slulkgark 


Biultr. preisbuch üb. Bienen wohnungen u. ſämtl. bienenwirtſch. Bedarfsartikel gratis zu Dienſten. 
zang 


IV Anzeigen 


fichlichere Inſterhandichuhe 


eigenen vorzüglichen Sabrifiates 
— . No. 1025 doppelſ. quam mit Gummibd. 2.10 
E No. 1025a derf.in außergewöhnlekräft. Stoff. 80 
„ No. 1025ae doppelſettig extraſtark m. lan⸗ 
SS gen reinl. Aermelſchonern, wie Abb. i 3.30 
No. 1026 Trikotſtoff einſeitig gummiert, 
Gummizug jogen. „Siegfried“ M 2.65 
No. 1027 derſelbe mit langen reinleinenen Aermelſchonern, wie Abbildung M 3.15 
No. 1029 doppelſeitig Trikot, extraſtark, ungeheuer haltbar: . . . . „ 3.15 
No. 1029 a derſelbe mit langen reinleinenen Aermelſchonern, wie Abbildung & 3.65 
Lederhandſchuhe laut beſonderer Preisliſte. —————— 


Fabrikant Robert Nitzsche Nachf. Sebnitz 13 i. S. (Ferd. Wille Hof.) 


1955 


Honiggläser mit ff. Nickeldeckel, Papp- und Pergament-Einlage, hoch oder 17 
1 2 3 4 5 Pfun 


Mae. Meo Ale 3 


per 100 St. 4.50 6. — 7.— 9.— 10.— 13.— 15.— 24.— 27.— 34— Mi 
dto. mit Rand 2.50 3.— 4.— 5.— 6— 8.— 10.— 12.— 16.— 205 
Honiggläser mit Metallsteckdeckel, Pergament-Einlage und Verschlußband 

½% Pfd. M. 7.—, ½ Pfd. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p., e 
Honiggläser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlußband 

¼ Pfd. M. 8:—, ½ Pfd. M. 9.—, Pfd. M. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p 

Thüringer Luftballon mit Teller 1½¼ L. 28 Pfg., 2 L. 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pfg. per 100 Stück. 
Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! 


Hochinteressant ist mein soeben erschienenes 


Preisbuch für Bienenzüchter 


mit vielen, noch nirgendwo veröffentlichten Neuheiten. 2 
160 Seiten stark, 500 Illustrationen. 


Zusendung auf Wunsch sofort gratis und franko. 


TH. GODDEN, MILLINGEN (Krs. Mörs) 13: 


Fabrikation und Versand bienenwirtsch. Artikel, 1700 


Anzeigen. 


* 


Gebrauchsanweisung für die Wabenabfegmaschine 


1963 


Man entnimmt dem Stock die zu schleudernden Waben und setzt die 
Hierauf schließt man ihn mit der franko Nachnahme. 


gleiche Zahl Reservewaben ein. 
eee ee deren Grundbrett als Tür ausgebildet ist. 
| AMORA TMA N 


0 AN a WAT 
is 10 AN My My 


So hängt man nun die mit 
Bienen besetzte Wabe ein, 
klappt die Maschine zu, 


— ——— — — — 


hafteste. 


wird. 


. Sie 


Preisbuch Ar. 8 


is u. franko, es enthält prat- 
fiche Neuheiten und alles, was 
Sie brauchen für Ihre Bienen- 
Zucht: Wohnungen in Holz u. 
Stroh, fertig u. i. Teilen, Pa- 
ens und Hauler, Bienen- 
iner verſch. Raſſen, Honig- 
geal Kunftwaben u. prat- 
mide Geräte aller Art. 1698 


Richard Born, 


Jahnsdorf, 
ea 27, größte Eraged. 
ienengeräte⸗Fabri 


p 


~ Unbestritten ist meine 


andan mit Fahrrad Antrieb 


und Seibvorrichtung 
die vollkommenste, praktischste und dauer- 
Versand über ganz Deutschland. 
Verpackung und Fracht frei. 
gefallen ohne Umstände Zurücknahme, da- 
her kein Risiko. 
liste, welche auf Verlangen franko zugesandt 
— Wo ausgestellt, höchst prämiiert. 
S B.Rudek, rn Ratibor, a. Bahnhof 14. 


v. Marx. 


dreht die Kurbel Ber sieht gleich- 
zeitig die bienenleere Wabe oben 


heraus, 


Bei Nicht- 


Alles Nähere in der Preis- 


phazelia 


eigener arata, bochk unfähig, 
Kg. 1.60 M., von 4 Kg. ab 

ane 1929 N 

Schwandt, Kantor, Skäßchen 
bei Großenhain, Sa. 


= la. Zuchlhienenvölßer 


Ital., Amerik., Deutſche und 
Krainer Baſtarde auf 10 Nor⸗ 
malhalbrähmchen oder 6 Breit- 
waben, vorzügl. Bau u. 1912er 
Königin, 18—15 M. 
Brut und Volksſtärke inkl. 
Transportkiſte. 

Bruckſch, Fürſtl. Forſtauff., 

Sachſenberg (Waldeck). 


1962 


Preise 


Größe 1 für Normal- 
maß 11,00 M. 
Größe 2 für Breit- 
waben bis zu 22 cm 
Wabenhöhe und 34 
cm Wabenbreite 
12,50 M 
Größe 2 ist auch für 
Normal- und 
Zwischenmaße ver- 
wendbar 


Verlangen Sie Pro- 
spekt von 


Imkerei 


K. F. Marx, 


Schlieben 
(Bz. Halle) 


und allen besseren 
Imkerhandlungen. 


 friftch 
1 bleiben = 
oObſt . Fleiſch 


1 e 


= konfervengläfern = 
B Preislifte frame = : 
Ai Ollingen s, 58 Bacang 


je nad 1933 Y erkaufe 


meinen Bienenſtand, 50 Bül- 

ker, ſofort. 

Auguſt Mikulla, Radoſchau 
bei Wnadenfeld. 


VI Anzeigen. 


Die Preisliſte für 1915 — 


mit Anleitung zum rationellen ? ]x 
Kanitzbetriebe und zur richtigen 
Behandlung des Knackſ chen 
Volksſtockes ift ſoeben erfchienen. SARS 


= * 


Der Imker findet darin alles, was 2 a 
er zur modernen Bienenzucht braucht, wie Bienenwohnungen aus Holz w 
Stroh, Rahmchenhols, Abſperrgitter, Honigfübel und Honigfchlendern, Futter 
geräte uſw. uſw. Strohkörbe in 15 verſchiedenen Ausführungen. 


Jährliche Anfertigung zirka 10,000 Stück. 


Beſonders hervorzuheben find Knacks Volksſtöcke in verjchiedenen 
Ausführungen und Kanitzkörbe rund und viereckig. Vielfach prämiiert u 
a. Poſen 1911 goldene Medaille. (18914 


n Man ſchreibe eine Poſtkarte und erhält ſofort 
die preisliſte umſonſt und portofrei zugeſandt von 


LE gb, 


Fabrik bienenwirtfchaftlicher Geräte, Konitz, Wpr. 


Bernhard Stade’s, 


Versandhaus 
liefert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 


als: Bienenwohnungen aller Systeme, Rakmchenstabe, Rahmchen in Teilen 
und fertig, Abstandsstifte etc., Kunstwaben, garantiert rein, Lötlampen 
etc., Gußformen, Imkerhauben, Imkerschleier, Imkerhandschuh, Imkerblusen, 
Schwarmfangbeutel etc., Weiselkafige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake 
und Zigarren, Honigschleudermaschinen, Honigsiebe, Entdecklungs- 
apparate, Entdecklungsmesser, Honiggläser, Honig-Etiketten, Honig- 
versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und 
Wachspreßbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, Sonnen- 
wachsschmelzer, Königinnen-Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 
Strohpressen u. s. w. in nur besten Qualitäten zu allerbilligsten Preisen. 


Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 
Reichhaltiges Preisbueh gratis und franko! 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


Prima Bienenkorbrohr, ausgeſucht helle lange Fäden, in Bunden zu 25 Pfund, à Ber 
ab hier, bei Mehrabnahme billiger. 1 Poſtkolli franko M. 2.30. 

Lebende Bienen in Lüneburger Stülpkörben und Bogenſtülpern gebe zu ſoliden Preiſen aß 
Offerte anzufordeyn. 


RR 36, nach SFreudenftein, aus Strohpreſſung m. er mit feinen Saas 
Breilwabenſtöcke innerer Holzverkleidung, 2⸗Etager m. 30 \ ganz zufrieden i 


Rahmen, 10,50 M. Von Holz: Einfw. m. dopp. Stirnw. 10 biere die Amman 
M., doppelw., 11,50 M. Normalmaßbeute n 8 M., ſowie alle Syſteme Beſchreibung Bofte 
liefert die Imkertiſchlerei J. F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. Georg Ammann, SE 43 


Ill. Preisliſte frei. Grußer Vorrat. 30 mal prämitert. [1699 1964] ſchaft, Breiten 


Anzeigen. VII 


Bernh. Rietsche = Biberach Baden) 


spezialfabrik für Runstwaben- Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


== fine ganze Kunstwahenfabrik {Gubform mit Hilfsgeräten) schon von 20 Mark an == q 
über 60 000 im Gebrauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der- natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


a Eu gu gu 


Zum Selbstherstellen der . . Zum Selbstherstellen der 


g leben des Funstwaben schmelzt ma; eee Das Beschneiden 
elzt man N Kunstwaben schmelzt man > 

ren Waehses. sich das Wachs . sich das Wachs der fertigen Wabe 

| aus alten Waben selbst aus. w w u ee aus alten Waben selbst aus, 


dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselbe 
peziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar, 


BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
<> Rietsche ist schéner und besser als alle bisherigen 
Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, 


apn Al kann ganz 5 werden, hat keine Pelikan 6 Ci iai 

ampe „Blitz“ mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient . ; 

a Anlöflampe, een gugleich als stets hochstehender Tragbiigel. Honigdose, Beste en 

Tausende im Mit der neuen pe~ Rietsche-Dampfwachspresse ausgepreßt, ergaben über 100000 im Ge- 
Gebrauch: 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch, 


selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung, 
nübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. EN á 
Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- Ba: X 2 
Wabenguß form mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- Im W 
qe 


lieferanten, Sie ‚schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und n der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
1 rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 
aben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb Herrscht. 


Rietsche- Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
ader Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb.. Das Solideste was es gibt, Auf Wunsch Dampfwachs- ® 
elt 1913, dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


a Täglich Versand. — V Sie Katalog 1913, d 
Lager in allen Bienenzuchtgeräten, 1551 Verne: _— Verangen sie Katalog 1913, der an jedermann 


` * 


| 
ik 


ill 


Ueberraſchenden Bruteinſchlag garantiert —ʃ 
„Aektarin“. Bienenvölker, 

Krainer⸗d ; - 

sur Konſumenten des ſteuerfreien Zuckers „ e auf 


éc deutſchen Normalmaßrähmchen 

| 99D) opp el = Heftarin * oder Freubenftenn ſchen Bret 

uſende Zeugniſſe beweiſen es! Proſpekt mit Offerten und waben) gibt ab 

N Zeugniſſen gratis und franko! Joſef Fiſch, Donauſtauf. 

Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius, mem 
21. Niederlagen in faſt allen Gegenden Deutſchlands. 


ar 150% Fienemmohuungen 


| praktiſch, einfach und billig als 
Magenleiden = Stuhlverstopfung Spezialität mal, gear 


| ragen 3 gearbeitet, 
reitwaben und Normalmaß, 
Hämorrhoiden. : nach Freudenſtein, fotwie auch 
Tausende, Personen jeden Standes, verdanken ihre Heilung dere Syſteme d Gerät 
unserem sauerstoffreichen Nähr- und Reinigungssalz andere Syſteme un erate. 
„Debeka“ Dose Mk. 3.— Nachnahme. Nur durch Preisliſte und jeder Wohnung 
Lupina-Laboratorium in Wiesbaden A, 16. 


ein prakt. t ü i8. 
Magn. superoxyd, pur. [15% Mg 0? Marke ,,Debeka**) | j D. Beg Imfertiſchleret 


Bergheim (Waldeck). 


Nutzgeflügel, Bruteier 


HDAMDDEREN zur „Neuen Bienenzeitung“ | J ee Brnteier 
E60 Pig, 2 Stück 1 Mt., zu haben in der — figelbof i. Mergent⸗ 
| Geinättsfiehe der „Neuen Bienenzig.“ beim 29. Katalog gratis, [1907 


| 
| 
| 


vill 


10—15 echte deutſche 


Bienenvölker, 


zur Zucht und Blutauffriſchung 
geeignet, von 14 M. an, ſowie 
pon 40 Völkern ſämtliche 
Schwärme, Mai a Pfund 2 M., 
im Juni à Pfd. 1,80 M., hat 
6 Fit Hans Kölbel, Bie⸗ 
nenzüchter, Dinkelsbühl, Bay. 
Für lebende Ankunft wird ga⸗ 
rantiert. Auch tauſcht der Obige 
auf Raſſetauben, Hühner ae 
1592 


Hafen. 

Zur Bienenweide 
1765 empfehle 

50 Kk 1 kg 

Phaeelia . . . M 80, 1,80 
Riesenhonigklee „ 90, „ 2,10 
Weissklee . . „160, „ 4,— 
Schwedenklee . „125, „ 3,— 
Incarnatklee . „ 50, „ 1,20 
Esparsette (zweiſch.) 30, „ 1,— 


Sonnenblumen „ 35, 


Boretsch . „180, ,.4,— 
Reseda eee 67 
Ödelandbiemenweide100, , 3,— 
Bergminze . „ —, „10.— 
Katzenminze „, ,32,— 
Honigdistelsamen , — „ 5, 


e 10 Stück 
75 Pf., 100 Stück 5 M. 
aa Aaratn S. gratis und franko. 
amenhandlung Friedrich Huck, 
Erfurt 220. 


171 Runſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs gegoſſen, ſchöne helle Ware, 
à Kilo 4 M., von 10 Kilo ab 
à Kilo 3,75 M. Jedes gewünſchte 
Maß wird ſofort geliefert. 
ſand ab hier gegen Nachnahme. 
Verpackung frei. 
wird zurückgenommen. 
Franz Witte jr., Wachspreſſerei, 
Reetzerhütten b. Wieſenburg 
(Mark). 


r 
S deutliche Bienenvolker 
in neuen Stülpkörben 15—16 
M., Völker auf 14 Normal- 
incl. Ganzrähmchen in Trans⸗ 
portkiſt. 16—17 M. Für ge⸗ 
ſunde, kräftige Völker mit jg. 
1912er König., Prachtbau und 
gute Ankunft leiſte ich Garan⸗ 
tie. Bahnſtation bitte anzu⸗ 


Schulte, Gr.⸗Imkerei, 


geben. 
A Seotinburg a. Harz 15. 


Berz | 1 
Nichtzufagendes | H 


Anzeigen, 


PACE 1932 


und 
für 


C. A. 


PVienenwohnun 


a Dienen- 


uflehen erregi 


meine Preisliſte über 

Völker 
Wohnungen 
ſämtliche Zuchtgeräte 
alle Betriebsweiſen. 


Hervorragende Neuheiten. 
Zuſendung umſonſt und frei. 


Richler. Hebnitz 8 1. Sa. 


Bienenzuchtgerätefabrik. Handelsbienenſtand 


gen nach jedem Syſtem 


als: Normalwohnungen, Breitwabenftäde, Bauernftsde, Kreuz 


beuten, Thüringer Beuten c. 2c. in 


enauer ſauberer und ſolider Ausführung, 


maſchinell zugeſchnittene Holzteile zum Selbſtanfertigen von Bienen⸗ 


wohnungen, Ia. Rähnıchenftäbe, 


liefert preismäßig 
Dscar Fiedler, Säge⸗ u. 
1899 ( 


ienenwirtſchaftl. Ger 
(Preisliſten gratis & france) 
Hobelwerk, Kotzenau t. Schleſ. 


vorm. C. Frindt, Baierbaus b. Oberleſchen.) 


—— 


S Kndenblütenhonig 


ar. tein, 1 Ztr. 85 Mk. ab 

ier mit Kübel; 1 Probekolli 

9 Pfd. netto 9,50 M. fr. Nachn. 

Lehrer Willmer, Lauterbach 4 b 
bet Görlitz. 


= 800 Beidevolfer! 
m. pt iq. befr Kön. v. 15./9, 


—15./10 4—5 Pfd. 3 Mk. 
Kiſte 50 Pfg. 


Nieſenvölker 

6—7 Pfd. 4 M. Kiſte 50 Pf., 
g. befr. Kön. 1 M., 400 Korb⸗ 
völker v. ee 5. 15 M. 
onig lt. Liſte. achs 1.60. 
600 Heidſchnuckenlämmer vom 
15./5.—15./8 a 8 M. Garan. 
leb. Ant. Ueber 1000 Anert. 
Evers, Großimk., Seven. 


1951 vr 
Naturſchwärme 
von meinen Standvölkern, 
deutſche Raſſe, von Juni ab 

per Pfund 2 M., verſendet 


Lehrer G. Richter, Neundorf, 
Poſt Großhennersdorf Sa. 


1946 Aalurſchwärme 


von 50 Standv., bekannte gute 

Honigbiene, verk. z. Tagespr. 
Guido Herrmann, 
Forchheim, Sa. 


K. Henschel 
Honigschleuder-Fabrik 
Reetz, Kr. Arnswalde. 
Dlese schöne 
Honigschleuder 
— mit Kugellage- 
== rung und unzer- 


n reisbarem, ver- 

Ui zinntem Waben- 

käfig bis 33X25 
cm kostet 


| passend. 
Preisliste über 60 Sorten und 
Größen v. Honigschleudern aller 
Systeme von 12 Mk, an, sowie 
Honigversandaefäße Gloria u. 
Geräte, sowie Blenenwohnungen 
ist erschienen und versende 
gratis und franko! 


2 Bienenwohnungen, 
Syſtem Freudenſtein. Ein⸗ 
fachw. Doppel⸗Stirnw. 9,80 M. 
Doppelw. 11,30 M., ohne 
Rahm. u. Abſperrgitter 200 N. 
weniger. Nur ſolide Arbeſt. 


Guſtab Fiſcher, Behlingen 
b. Krumbach, Schwaben. 


o> 
V 
© 


Deutſche Bienen 


Völter, Königinnen und 
Schwärme; gar. reine Nach⸗ 
zucht von den beſten Honig- 
völkern der Stämme „Nigra“ u. 
„Mohra“, auf eigener Beleg⸗ 
ſtation gezüchtet. (1928 

1. Muttervölker mit junger 
Edelkönigin in Transportk. auf 
6 N.⸗Ganzrähmchen à 28.— M. 

2. Zuchtvölter mit j. Edelk. 
in Transporti. auf 6 N.⸗Halb⸗ 


rähmchen à 16.— M. 
3. Edeltöniginnen, 1912er, 
bis 1. Sunt. . à 10.— M. 


1913 er v. 1. Juni ab a 8.— M 

4. Baſtarde 1912er, bis 1. 
Juni ad M., 1913er v. 1. Jun. 3M. 

5. Schwärme m. j. befr Edel⸗ 
königin. 3 Pfd ſchwer, im Juni 
& 16 Mk., im Juli à 13 Mk. 

6. Nackte Völker mit diesj 
befr. Edelkönigin, abgeſperrt, 
4 Pfd. ſchwer, vom 15. Sept. 
ab à 12 Mk. 

Alle Aufträge werden d. Reihe 
nach erledigt, daher rechtzeitige 
Beſtellung erbeten. Verſand 
per Nachnahme unter Garantie 
lebender Ankunft. 

A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach bet Görlitz. 


— — 


Flechten 


näss. u,trockeneSchuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschlige, 


Offene Fiisse, 


Beinschiden, Beingeschwiire, 
Aderbeine, böse Finger, alte Wun- 
den sind oft sehr hartnäckig ; 
wer bisher vergebl. hoffte 
geheilt zu werden, mache noch 
einen Versuch mit der bestens 

bewährten 


Rino-Salbe 


Irel von Ichädlichen Bestandteilen. 
Dose Mark 1.15 u. 2.2. 
Dankschreiben gehen täglich ein: 
Nur echt in Originalpackung 
weiß-grün-rot und mit Firms 


Schubert & Co., 
Weilnböhla - Dresden. 


schungen weise man zurück. 
Zu haben in den Apotheken. 


2 af athe 
Vslker, 
1214 M., Norm.⸗Maß mit 
Magazin 30X21 cm 22 M, 
die beſten Beuten z. Schwarm 
herhütung, Königinnen 4 M. 

G. Schmitt, Quedlinburg, 


| Marktſtraße. 


39 


Anzeigen. 


831 Bilder, 


1522 Tafeln usw. 


9 16 


20 Halblederbände zu je 10 Mark. 
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark 


Vollständig von A—Z ist erschienen: 


F 
Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


CO rey 
Ar js r th 17 
S ae ok 


ch 


Gegend, 
hältniſſe. 


1940 Imker ſucht 


Stellung 


zur ſelbſtändigen Bewirt⸗ 
ſchaftung eines größ. Mobil: 
bienenſtandes, oder auch für 
Gartenarbeit, kann Haus⸗ 
mannspoſten mit verſorgen; 
verſtehe mich auch ſehr gut 
uf den Bau von Bienen⸗ 
wohnungen; bin 35 Jahr, 
habe 10 Jahr mit großem 
Erfolg ſelbſtändig Bienen⸗ 
zucht betrieben. Veränderung 
Todesfalls halber. Offerten 
unter „Imkerſtelle“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Neuen 
Bienen⸗Zeitung“, Marburg. 


1947 Fz 2 
Bienenſchwärme 
keine ſtechluſtige, aber fleißige, 
honigtragende Biene) gibt ab 
pro Pfund bis 20. Juni 2,50 M., 
darüber hinaus 2 M. | 
Rentier Herrmann, 
Gauers, Bez. Oppeln. 


Zirka 100 gutgepflegte 


Bienenvölker 


(2 Stände, Gärten), ſchönes Bienenhaus, 
ertragsreicher Obſtbaumanlage für 300 Mark jähr⸗ 
lich zu verpachten event. Verkauf. 
Bahnverbindung, 


ung! 


nebſt 


Herrliche A 
billige Wohnungsver⸗ 


Edmund Link, Muſikdirektor, 
Miltenberg a. M. 


a 


Bedarfsartikel in 
Bienengeräten. Preisliſte frei! 
Willi Jürges, Sebexen, 
Poſiſtalefeld, Kr. Oſterode( Harz) 


usßunsfe ue A n 
104H4V_ 000 ˙091 


Anzeigen 


Dereinssliachrichten. 


Bienenzuchtberein Nauen. 
Verſammlung am 4. Mat, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, bei Gieſe am 
Bahnhof, Chauſſeeſtr. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag u. prakt. 
Arbeiten; 2. Vorſtandswahl; 
3. Kaſſenbericht. 

Mit Imkergruß C. Staerke. 


Bienenzuchtverein Prenzlau 
u. Umg. Sonntag, d. 4. Mai, 
nachm. 2 Uhr Verſammlung im 
S eech auſe. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches; 2. Anmeldung 
wer zur usſtellung nach Ber⸗ 


lin im Juli mitfahren will, um |U 


ermäßigte Billets beſtellen zu 
können; 3. Wanderverſamm⸗ 
lung im Juni, nähere Mit⸗ 
teilung darüber; 4. Zahlung 
rückſtändiger Beiträge ; 5. Bor- 
trag über das Buch „Imker⸗ 
fragen“ von M. Kuntzſch, No⸗ 
waves; 6. Veſprechung über 
Auswinterung und den jetzigen 
Stand der Bienen; 7. Sonſtige 
Anträge und Beſchlußfaſſung 
derſelben. 
Carl Gürtrow, Vorſ. 
Bienenzuchtverein Leinburg 
u. Umg. Am 1. Pfingſtfeier⸗ 
tag nachm. 2 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Gaſthaus zum Hirſchen 
in Leinburg. Tagesordnung: 
1. Einzahlung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge; 2. Früh⸗ 
jahrsbeſtellung v. Gerätſchaften 
und Sämereien; 3. Beſprechung 
über den zweitägigen Kurſus 
in Erlangen vom 5.— 7. Juni 
1913 über Bienenkrankheiten. 
Freiwillige können ſich melden. 
Mit freundl. gern 
Konrad Ulherr, Kaſſterer. 


Bienenzuchtverein Hof u. 
Umg. Am Sonntag, den 18. 
Mai, nachm. 2 Uhr, findet in 
Leupoldsgrün in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft des Herrn Strößner eine 
Wanderverſammlung ſtatt. 
Tagesordnun: 1. Vereinsnach⸗ 
richten; 2. Vortrag des Kreis⸗ 
bienenmeiſters Sticht aus Bay⸗ 
reuth über: „Behandlung der 
Völker im Früjahr”; 3. Er- 
kennungszeichen der Sauers u. 
Faulbrut, ſowie der Brutpeſt; 


4. Verloſung v. 5—10 Schwär⸗ 
men, 5—10 Pfd. Kunſtwaben, 
außerdem verſchiedene praktiſche 
Gerätſchaften; 5. Austeilung 
von Phazelia⸗ u. Rieſenhonig⸗ 
kleeſamen an die anweſenden 
Mitglieder. 

NB. Die Mitglieder der Sek⸗ 
tion Konradsreuth wird der 
Kreisbienenmeiſter vor oder nach 
der Verſammlung beſuchen. 

Freundl. Imkergruß 
NMaulegel, Schriftf. 

Imkerbein Lüdenſcheidt u. 
mg. Wanderverſammlung am 
Sonntag, den 18. Mai, nachm. 
2 Uhr am Bienenſtande des 
Herrn Terenmeyer, Gartenſtr. 
68 und verſchiedener anderer 
Stände. Tagesordnung: 1. 
Bibliothek; 2. Empfangnahme 
der beſtellten Kunſtwaben; 3. 
Verschiedenes. Der Vorſtand. 

Imkerverein Weſthauſen u. 
Umg. Sonntag, den 18. Mai, 
nachm. 3 Uhr Beri. beim Kaſſierer 
Munz. Tagesordnung: 1. Re⸗ 
gelung d. Neuwahlen; 2. Zucker⸗ 

eſtellung, Beſtellungen von 
Waben u. Geräten; 3. Sonſtige 
Wünſche u. Anträge der Mit⸗ 
glieder. Vollzähliges Erſcheinen 
notwendig. Der Vorſtand. 


Bienenzuchtverein Linden, 
Dahlhauſen, Ruhr. Sonntag, 
den 18. Mat, verſammeln ſich 
die Mitglieder um 3 Uhr beim 
Wirt Scheidtmann in Linden 
und gehen von dort — falls 
das Wetter ſchön iſt — gemein⸗ 
m nach Stiepel und tagen 
ort beim Mitglied Schrei. 

Der Vorſtand. 


verſammlung findet am Sonn- 
tag, den 18. Mai, nachm. 3: 


Uhr bei unſerem Mitgliede 
Herrn Lehrer Alfr. Heetmaun 
in Iſerlohn ſtatt. Die Mit⸗ 


glieder werden gebeten, zahlreich 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Imkerverein Bramſtedt u. 
Umg. (Prov. Hann.). Verſamm⸗ 
lung am 18. Mat, nachm. 3 Uhr 


im Vereinslokal Dietr. Liebtrau, 
Bramſtedt. Haupt, weck iſt die 
Verloſung von Gegenſtänden 
unter die Vereinsmitglieder. 
Näheres wird zu Anfang der 
Verſammlung bekannt gegeben. 
Weil etwas verſchenkt wird, 
finden ſich die Mitglieder hoffent⸗ 
lich alle ein. 5. Cordes, Vorſ. 
unter = Verein Steinhöfel 
u. Umg. Sonntag, den 18. 
Mai, nachm. 3 Uhr, findet die 
erſte Wanderverſammlung in 
Alt⸗Madlitz ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: 1) Protokoll; 2) Vor⸗ 
trag: „Wie man das Schwär⸗ 
men verhindern kann“ (Lehrer 
Hiller); 3) Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Helmſtädt. 


Bienenzüchterverein an der 
Dill. Sonntag, den 18. Mai, 
nachm. 3 Uhr Verſammlung in 
Eiſemroth bei Gaſtwirtl Schmidt 
Tagesordnung: 1. Neuwahl d. 
Vorſtandes; 2. Rechnung prü⸗ 
fung; 3. F eines ital. 
Schwarms und Italiener 
Königinnen u. ſonſtiger bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände. An der Freiberkofun 
nehmen nur die Mitglieder teil, 
die ihren Beitrag für 1913 be⸗ 
Belt haben und anweſend find. 

eiträge ſind bis dahin zu richten 
an H. C. Martin. Eiſemroth. 

Bienenzüchterverein Grim- 
ma (Sa.) und Umg. Sonn⸗ 
tag, den 25. Mai, kommen wir 
ſo Gott will, um ½4 Uhr bei 
H. Thalheim (Leipzigerſtr. 118) 
zuſammen. Prakt. Vorführun⸗ 
gen am Bienenſtande. Bitte 
um zahlreichen Beſuch! Bei 
ungünſt. Witterung Vortrag 
in der Herberge. Rudert. 


Bienenzuchtverein für den 
Kreis Tecklenburg. Die nächſte 
Verſammlung findet am Sonn⸗ 
tag, den 15. Juni, nachm. 3½ 
Uhr im Hotel Heemann zu 
Brochterbeck ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: 1. Protoll; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Vortrag; 
4. Fragekaſten; 5. Verſchiedenes. 
Zahlreicher Beſuch wird be⸗ 
ſtimmt erwartet. Der Vorſtand. 


Garantiert reinen Bienenhonig, mehrere Sorten, hat abzugeben 


„eue Bienenzeitung“, Mar 


burg. 


III 
IN 


Neue Vienen-Jeitung. 


Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Perbandes deutſcher Bienenzüchter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Bus 

janana 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poſt 2,25 Mk. Das Abonnement 

jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 

Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 

te. — Wb t $ tl $ & iten 

ais ernewert, wenn bas Abonnement ai bis zum 15. Dezember abbeltellt wurde. — Mad dem 

15. April werden alle rüdttändigen Abennementsgelber, zniesie 25 Pia. Poltgebühr, dure 
Nachnahme erhoben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Geldſendungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf ber Adreſſe 

befindet, anzugeben. 

i Telefon: Marburg 411. oe 

Anzeigen, Au Ben, mit bis 22. 58. Mts. i unden 

fein. Die „„ fr Tle ale p te beh Sinan 30 4, ie a Eae Seite 

35 J. Bei 2—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Smaliger Wiederholung 20 Proz., bei —11maligem Worud 

ra 80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Heft 5. | Mai 191838. | 12. Jahrgang. 


Inhalt: Das folgende Ziel. — Trachtverhältniſſe an der mittleren Lenne (Sauerland). — 
Verbeſſerung der Bienenweide. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Haffpflichtverſicherung. — 
Honigmarkt. — Anzeigen. l 
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Das folgende Ziel. 


Wer die „Neue“ mit Aufmerkſamkeit gelefen hat, der weiß auch, daß fie nicht fo 
bloß an der Oberfläche ſchwimmt und den Leſern wahllos allerlei Neuigkeiten aus dem 
Gebiete der Bienenzucht auftiſcht, ſondern daß ſie ſtändig größere Zielpunkte ins Auge 
faßt und dieſe dann mit Nachdruck zu erreichen ſtrebt. So war es im Anfang die Durch⸗ 
winterungsfrage und in ihrem Mittelpunkt die Zuckerfrage; da galt es allerlei alte An⸗ 
ſchauungen über den Haufen zu werfen und beſſeres an die Stelle zu ſetzen. Dann kam 
die Frage: Wie iſt ein tadelloſer Bau zu erzielen? Dann haben wir die Faulbrut⸗ und 
die Wohnungsfrage gründlich vorgenommen (Breitwaben); danach die Frage, wie un- 

erwünſchtes Schwärmen zu verhindern fei; hiernach die Frage, wie der Imker bei der 
flanbdig ſchlechter werdenden Tracht noch mit Nutzen wirtſchaften kann; zuletzt find wir der 
Frage gründlich nachgegangen, wie die Tracht verbeſſert werden kann. Alle dieſe Ziele 
haben wir auch bis auf das letztere mehr oder weniger vollkommen erreicht. Ein Miß⸗ 
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erfolg war nur auf dem Gebiet des Honigabſatzes zu verzeichnen. Da iſt ohne Hilfe der 
Regierung und der Geſetzgebung unmöglich vorwärts zu kommen. Was auf dem Gebiete 
der Trachtverbeſſerung herauskommt, das müſſen wir erſt abwarten. 

Das folgende Ziel ſoll nun ſein: 


Wie verbeſſern wir unſere Bienenraſſe? 


| Das ift fein neues Biel, denn wir haben auch ſchon mehrfach daran gearbeitet und 
es iſt auch von anderen daran gearbeitet worden. 

enn ich mich nicht täuſche, gab auch hier die „Neue“ die Hauptanregung: denn 
es war auf dieſem Gebiete Grabesruhe, bis auf einmal die „Neue“ mit den Amerikaner 
Königinnen anrückte, welche den Rotklee befliegen ſollten. Wie gewöhnlich war auch hier 
zunächſt Hohn und Spott, ja grobe Anrempelung das Echo, das die „Neue“ fand. Als 
ich aber dann in Artikeln und auch in Vorträgen auseinanderſetzte, wie an unſeren Haus⸗ 
tieren in Form und Größe, in Farbe, Ausſehen und Leiſtungen die größten Verſchieden⸗ 
heiten durch Wahlzucht erzielt ſeien und daß es darum auch möglich ſein müſſe, an den 
Bienen Eigenſchaften herauszuzüchten, welche uns notwendig erſcheinen, da machten ſich 
auf einmal beſonders die Schweizer an die Arbeit, nachdem vorher die Amerikaner ſchon 
an der Arbeit waren. Daß ſich auf dem Gebiete der Wahlzucht auch ſicher allerlei bei 
den Bienen erreichen laſſe, das hatten uns auch die Amerikaner bewieſen. Sie hatten, 
das iſt ganz unbeſtreitbar und ich habe es auch auf der Wanderverſammlung in 
Dornbirn der anweſenden europäiſchen Imkerwelt vor die Augen geſtellt, die gelbe 
Italiener Biene ſo herausgezüchtet, daß die Königin goldgelb war bis auf die 
ſogenannte Schwanzſpitze, und die Arbeitsbienen hatten einen gelben Ring mehr 
als die Italiener, aus denen ſie gezüchtet waren. Pfarrer Schachinger, der als Preis⸗ 
richter fungierte und der gehörig in der Welt herumgekommen iſt, gab ſelbſt zu, fole 
Bienen noch nie geſehen zu haben. Was nun die Hauptſache anbetraf, die größere Zungen⸗ 
länge, ſo habe ich pn feftgeftellt, daß dieſelbe bei den Amerikaner Bienen nicht vor- 
handen war. Es iſt aber gerade ſo gewiß zu erreichen, daß wir Bienen mit längeren 
Zungen bekommen als es erreicht iſt, daß wir Hunde und Schweine mit langen oder 
kürzeren Kopfformen gezüchtet haben. Nur, und da liegt der Haſe im Pfeffer, iſt dieſes 
Ziel bei den Bienen viel ſchwerer zu erreichen. Ob der Abſtamm von einer Königin 
gelber gefärbt iſt, oder ob der Abſtamm von einer Zuchtſau kurzrüſſelig 516 das ſieht man 
nämlich ſofort mit bloßem Auge, aber wenn man feſtſtellen will, ob die Bienen eines 
Volkes langrüſſeliger ſind, dann iſt das eine ſehr ſchwere Arbeit. Findige Köpfe konſtru⸗ 
ierten zwar Futtertröge, an denen man ſehen wollte, ob ein Volk langrüſſeliger ſei, als ein 
anderes, aber das iſt gerade ſo gut Humbug geweſen, wie mit den langzüngigen Königinnen 
auch. Die Apparate ſind bloß für die Dummen geweſen, denn die Differenzen bei den 
Bienenzungen betragen höchſtens °/, mm. Die laffen fih an keinem Futtertrog ab⸗ 
leſen, da bleibt als einzig ſicherer Weg: die Zungen müſſen nach wiſſenſchaftlicher Methode 
präpariert und unter dem Mikroſkop gemeſſen werden. Das ift eine „Heidenarbeit“! 
Deshalb werden wir uns wohl auch noch nicht an dieſes Ziel heranwagen können, denn 
das erforderte die ganze Arbeitskraft eines wiſſenſchaftlich geſchulten Zuchtinſpektors, und 
den haben wir nicht, werden ihn wohl auch vorläufig nicht bekommen. 


Welches Biel wollen wir uns flecken! 


Ob wir goldgelbe Bienen züchten, wie die Amerikaner, oder ob wir braune züchten 
wollen, wie die Schweizer, das iſt eine Nebenſache, die erſt dann in Frage kommen kann, 
wenn foir eine Raſſe gezüchtet haben, die anderen und wichtigeren Forderungen entſpricht, 
dann können wir auch auf die Farbe ſehen, vorläufig haben wir aber auf Ziele zu achten, 
die praktiſchen Wert haben. Ueber dieſe Ziele glaube ich, kommen wir bald zu einer Einig⸗ 
keit: Wir brauchen eine Biene, die gut im Honigertrage iſt, die wenig oder gar nicht 
ſchwärmt und die widerſtandsfähig iſt gegen rauhes Wetter. Daneben iſt eine Biene er⸗ 
wünſcht, die wenig ſtechluſtig iſt. Sehen wir uns darauf nun einmal die vorhandenen 
hauptſächlichſten Bienenraſſen an! 

Da finden wir bei der deutſchen Biene, ſie iſt einfach gefärbt, ſie ſchwärmt von 
allen Raſſen am ſeltenſten, ſie iſt am beſten im ‘Sonigertrag, fie widerſteht ziemlich gut 
dem rauhen Frühjahrswetter, ſie ſticht aber wie der Teufel. 

Die Krainer Biene iſt ſchöner in ihrem weißlich grauen Kleid, ſie iſt von allen 
die ſanftmütigſte und die wetterfeſteſte Biene. Sie ſchwärmt ſicher aber nicht übermäß 
wie die Heidbiene, im Honigertrage ſteht ſie der deutſchen nach, weil ſie das Brutgeſchäft 
erheblich ſtärker treibt. Solche ſchön geſchloſſene Bruttafeln, die wie ein Brett“ ſtehen, 
trifft man bei keiner anderen Raſſe. Ich halte ſie aus allen dieſen Gründen für die 
beſte Biene für den Anfänger, der raſch zu einer größeren Volkszahl kommen will und 
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noch Reſpekt vor dem Bienenſtachel hat. Auf der großen Widerſtandsfähigkeit gegen l 
rauhe Witterung beruht es auch, daß bei den Krainer Bienen Schwächlinge noch zu 
guten Völkern werden, die bei anderen Raſſen nicht exiſtenzfähig find. Eine Eigenschaft, 
die auch gut für Anfänger iſt. 

An den Italien er Bienen Bee ich nicht viel mehr zu loben, als daß ſie bunt 
ſind. Sonſt ragen ſie in keiner Weiſe hervor. Sie ſind aber empfindlicher als unſere 
Bienen, weil ſie aus wärmeren Ländern ſtammen. Ein Italiener Volk, das nicht ganz 
ſtark eingewintert wurde, überſteht unſer Frühjahr nicht. Ganz ähnlich iſt es mit den 
Amerikaner Goldbienen. 

Die Heidbiene iſt auch eine deutſche Biene und ganz aus deutſchem Stamme, ſie 
iſt aber doch himmelweit von der gewöhnlichen deutſchen unterſchieden. Während die 
gewöhnliche deutſche von allen Raſſen am wenigſten ſchwärmt, ſchwärmt die Heidbiene 
am allertollſten. Dieſe Eigenſchaft iſt ihr in der Heide angezüchtet worden. Dort kann 
man ja ſo ſtark vermehren, als man will, ja, man mußte ſo ſtark vermehren, als es 
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nur möglich war, denn wenn dann die reiche Spättracht Buchweizen, Seradella und 
Heide, einſetzen, da wurden noch alle Schwärme gut. Die Ernte konnte aber nur nach 
dem Abſchwefeln geſchehen und deshalb wurden alle Völker, die nicht geſchwärmt hatten 
und dazu die honigſchwerſten, abgeſchwefelt. So ift dann die Heidbiene entſtanden. So 
wie ſie iſt, iſt ſie für uns ganz unbrauchbar. Wir können ſie aber ſehr vorteilhaft als 
nackte Völker verwenden „die wir dann umlarven, wie ich ſpäter zeigen werde. 

So rückblickend über die Hauptraſſen, merken wir, daß es eigentlich keine 
Raſſe gibt, die allen unſeren Wünſchen entſpricht. Die deutſche dürfte weniger 
ſtechluſtig und etwas wetterfeſter ſein, die Krainer müßte beſſer im Honigertrage ſein. 

Da wird nun mancher denken: Sehr einfach, ich vermiſche Deutſche und Krainer, 
dann bin ich fertig. So habe ich früher auch gedacht, aber mit der Raſſezüchterei iſt 
es doch nicht ſo wie in einer Apotheke, daß man da einfach dieſes und das zuſammen⸗ 
ſchüttet und dann iſt die Miſchung fertig. Wenn man blutfremde Raſſen miſcht, ſo gibt 
das zunächſt eine Aufwühlerei, als wenn man Waſſer aufrührt, und was da zunächſt in 
die Erſcheinung tritt, iſt meiſt wenig erfreulich. J Ueberwiegt das deutſche Blut, ſo iſt 
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meiſt eine größere Stechluſt bemerklich. Vor allen Dingen aber wird die Schwarmluſt 
zunächſt ſtärker. Es ſcheint das ein allgemeines Geſetz zu ſein. Ich entſinne mich aus 
meinen Kinderjahren, daß auf unſerem Hofe die Hühner nicht brüteten. Mir war das 
als Kind beſonders ſchmerzlich, weil ich begreiflich meine Freude an Kücheln, Lämmern 
und allem Jungvieh hatte, und nun bekamen andere Leute Küchel die ſchwere Menge 
und wir nicht. Da bekamen wir eine Henne mit Kücheln von auswärts und nachher 
war der Teufel los mit der Brüterei bei unſern Hühnern. Alſo, mit Miſchungen und 
Kreuzungen kommen wir nicht ans Ziel. Ich habe in meinem Leben faſt ſtändig mit 
fremden Raſſen und Kreuzungen gearbeitet, das hatte ja auch für mich ſein Gutes, wenn 
ich Völker, Schwärme und Königinnen verkaufte, wie ich das vor -15—25 Jahren tat. 
Nachdem ich aber den Handelsſtand aufgegeben, weil ich keine Zeit mehr dazu hatte, 
ſo wollte ich nun ruhig bloß noch Honig ernten. Das gelang mir aber mit dem da⸗ 
maligen Miſchmaſch ſehr ſchlecht. Einesteils war daran nun auch die geradezu erbärm⸗ 
liche Tracht ſchuld, und ich ſchob es der auch allein zu, bis ich vor etwa 3 Jahren zufällig 
ein echt deutſches Volk bekam. Ich hatte es durch Tauſch gegen 2 Breitwabenſtöcke er⸗ 
halten und bekam es in einem Gerſtungſtocke. Leider habe ich die Adreſſe vergeſſen und 
wäre froh, wenn ich ſie durch dieſe Zeilen wieder bekommen könnte. Dieſes Volk lieferte 
2 mal fo viel Honig wie jedes andere. Ich wollte damit den ganzen Stand umweiſeln, 
aus Mangel an Zeit habe ich dann meinen Wanderwagen verpachtet und bin durch den 
Pächter um das Volk gekommen, wie auch um faſt alle anderen Völker im Wanderwagen. 
Der Pächter hatte nämlich entgegen meinem Rat fleißig Ableger verkauft, und im Herbſt 
waren die Völker nicht mehr exiſtenzfähig. Ich muß alſo meinen Wanderwagen aus den 
Völkern, die ich noch auf meinem Stande habe, wieder neu bevölkern. Das nebenbei. 

habe aber gelernt, daß die deutſche Biene den fremden Raſſen überlegen iſt. 
Wir können uns ja auch nicht das Ziel vor Augen ſetzen, das ganze deutſche Blut in 
unſeren Völkern durch fremdes zu überfluten. Das iſt weder möglich noch wünſchenswert. 
Wir müſſen alſo als erſtes uns vornehmen: Wir müſſen aus der deutſchen Biene heraus 
züchten. Der Anfänger mag ruhig weiter mit der Krainer oder Heidbiene anfangen. Wer 
aber nun ſeine Standvölker hat und auf Honig züchten will, der muß Krainer oder 
Heidbienen austilgen. Das geht mit dem Umlarven raſch und einfach. 

Wenn wir nun erkannt haben: Mit der deutſchen Biene müſſen wir anfangen! dann 
haben wir da die erſte Frage: Wo iſt dieſe Biene? Da wende ich mich nun an die 
Abonnenten. Ich bitte mir mitzuteilen, wer wirklich echte deutſche Bienen hat und welche 
Eigenſchaften die Völker zeigen. Insbeſondere, wann haben ſie geſchwärmt und wie oft 
und wie war der Honigertrag? Der hängt natürlich ſehr von der Tracht ab, deshalb 
müßte auch die Tracht mit beſchrieben werden. Auf jeden Fall hoffe ich, daß mir aus 
dem Kreiſe der Leſer genug gute Stämme nachgewieſen werden, die gut im Honigertrag 
und ſchlecht im Schwärmen ſind. i 
| Aus dieſen Stämmen will ich, nachdem fie geprüft und beobachtet find, dann einen 
oder mehrere Stämme züchten. Die Stämme werde ich nicht mit ſo kindiſchen Namen 
behängen wie „Nigra“, „Eleganta“ 2c., ſondern fie werden den Namen desjenigen Imkers 
bekommen, der ſie geliefert hat. Ich hoffe auf dieſe Weiſe anzuſpornen, daß derjenige, 
der wirklich etwas Gutes hat, auch davon ſeinen Imkerbrüdern zukommen läßt. 


Welches if nun der Weg, auf welchem wir unſere deutſche Waffe verbeſſern wollen? 

Da gilt es natürlich einen Weg zu wählen, der nicht ſo verkünſtelt iſt, daß ihn nur 
wenige gehen können. Freilich, was ſich bei der künſtlichen Königinnenzucht bewährt hat, 
das werden wir auch heranziehen. Nachdem wir uns unſern Zuchtſtamm ausgewählt 
haben, und einen ſolchen können wir wohl auf den meiſten Ständen finden, oder der ein⸗ 
zelne Imker findet ihn bei einem Nachbarn, geht es an die Königinnenzucht. Da haben wir 
nun als Hauptgrundſatz den, daß wir nur in ſtarken Völkern ziehen laſſen. Ein Schwäch⸗ 
ling bringt nur kleine Weiſelzellen hervor, und wenn darin etwa einmal eine beſonders 
lang erſcheint, ſo liegt das regelmäßig daran, daß die Larve bei der zu geringen Stock⸗ 
wärme erkrankte, vom Futterbrei abfiel und daß dann die Bienen dadurch eine längere 
Weiſelzelle bauen, in der wir eine verfaulte Made finden. Es iſt freilich auch nicht richtig, 
daß nur beſonders große Königinnen die beſten ſeien. Ich habe es mehrfach erlebt, daß 
Königinnen, die kaum größer waren als Arbeitsbienen, nachher groß genug und außer⸗ 
ordentlich fruchtbar waren, während Rieſenköniginnen, die man beſonders oft bei Krainern 
findet, faſt regelmäßig zu wünſchen übrig ließen. Aber es iſt doch ſicher anzunehmen, daß 
eine Königin, die in einem vollkräftigen Volke erzogen wurde, in jeder Beziehung auch 
vollkräftig ſein muß. e 

Die einfachſte Methode iſt nun folgende: Wenn das Volk ſchwarmreif iſt, aber 
keine Weiſelzellen anſetzt, jo nimmt man die alte Königin fort und gibt fie, falls man 
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ſie erhalten will, in einen kleinen Ableger. Das entweiſelte Volk ſetzt nun Königinnenzellen 
an. Will man beſonders viel Königinnen haben, ſo ſchneidet man von einer Wabe, welche 
Eier, höchſtens ganz junger Larven enthält, den unteren Rand mit einem ſcharfen Meſſer 
ab. Man kann auch in der Wabe, wenn ſie gut an den Seitenteilen angebaut iſt, noch 
einen oder gar 2 etwa 2 em breite Streifen ausſchneiden. Durch das Anſchneiden der 
Zellen werden nämlich die Bienen genötigt, die Zellen zu reparieren, und weil ſie König⸗ 
innen nötig haben, ſo bauen ſie jetzt den ganzen angeſchnittenen Rand voll Weiſelzellen. 
Damit die Weiſelzellen hübſch einzeln und regelmäßig gebaut werden, nimmt man in der 
angeſchnittenen Zellreihe jedesmal 2 Larven oder Eier fort und läßt das dritte ſtehen. 
Auf der Rückſeite der Wabe macht man es ebenſo, achtet aber darauf, daß dort die Weijel- 
zelle jedesmal auf die Lücke kommt zwiſchen 2 Weiſelzellen auf der Vorderſeite. Wenn 
man nun daneben den Bienen auch noch Futter gibt, jo erhält man in einem ſolchen 
Volke eine Menge Weiſelzellen. Darauf iſt allerdings noch zu achten, daß die Waben, 
auf denen die Weiſelzellen angeſetzt werden ſollen, möglichſt tief im warmen Brutneſt 
ſitzen, und dann tut man auch gut, den Abſtand dieſer Waben von den Nachbarwaben 
um yA cm nach jeder Seite zu vergrößern, damit genug Platz ift zum Ausbau der Weiſelzellen. 
Wer nun kein gutes Stammvolk hat, das er einfach entweiſeln kann, um Königinnen 
zu ziehen, oder wer ein e Volk nicht entweiſeln mag, der kann auch ſeine Edelköniginnen 
< in jedem andern Volke ziehen. Es geſchieht das auf 
folgende Weiſe: Einmal kann es geſchehen, wenn das 
Volk ſchwärmen will, da nimmt man die alte Königin 
fort und larot die angeſetzten Weiſelzellen um. Oder 
man nimmt einfach richtig ſtarken Völkern die Königin 
fort, behandelt nun das Volk in der vorher beſchrie— 
benen Weiſe, um recht zahlreiche Weiſelzellen zu be— 
kommen und larvt dann die Weiſelzellen um. 


Schiebeboden Lüftungsgitter 2 
Grazes Königin-Befruchtungskäſtchen. Wachsdrüſen. 


Das Amlarven. 


Das fach ift eine Arbeit, die eigentlich jeder Imker können ſollte. Sie geht 
auch mit meinem Umlarblöffelchen ſicher und leicht, wenn man folgendes beobachtet: Um- 
gelarvt können die Weiſelzellen werden, wenn fie noch nicht gedeckelt ſind und wenn darin 
eine Made auf dem Futterbrei ſchwimmt. Zellen mit Eiern und bereits gedeckelte Zellen 
we ſich ar ſchwer oder gar nicht umlarven, weshalb ich hier von derartigen Weifel- 
zellen nicht reden will. Das Umlarven geſchieht in folgender Weiſe: Man nimmt mit 
dem Löffelchen die Made aus der Weiſelzelle und wirft ſie fort, dann nimmt man aus 
einer Arbeiterwabe, die man ſich natürlich ſchon vorher ausgeſucht und bereitgeſtellt hat, 
eine junge Arbeitermade, die den Zellgrund noch nicht ganz bedecken darf, mit dem Löf⸗ 
felchen heraus und legt ſie in die Weiſelzelle auf den ue Damit man leichter 
arbeiten kann, darf man den Rand der Weiſelzelle mit dem Stiel des Löffelchens auf— 
biegen; nachher werden die Ränder einigermaßen wieder zuſammengebracht, ſo genau 
braucht es nicht zu fein. Ebenſo biegt man mit dem Stiel des Umlarvlöffels die Wan- 
dungen der Arbeiterzelle auseinander, aus der man die Made nehmen will. Man ſchiebt 
das Löffelchen von der Rückſeite her unter die Made, damit man nicht die Mundwerkzeuge 
der Made verletzt. Vorſehen muß man ſich, daß man mit der Made auf dem Löffel 
nicht irgendwo anſtößt, ſonſt hängt ſofort die Made feſt. Deshalb ſtützt man die Hand 
mit dem kleinen Finger auf die Wabe, wenn man die Made mit dem Löffel aus der 
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Zelle hebt (f. Abbild. S. 67). Das ift die ganze Hexerei. Man foll fih nur ruhig daran⸗ 
wagen, es wird nach einiger Uebung ſchon ganz gut gehen. 


Wie werden die Weiſelzellen verwandt? 


Da iſt es zunächſt nötig zu wiſſen, wann die jungen Königinnen auslaufen. 3 Tage 
ift die Königin Ei, 6 Tage ift fie Larve, am 9. Tage wird die Zelle gedeckelt und 6 Tage 
nach der Deckelung läuft ſie aus. Wir können uns dieſe Zahlen am leichteſten mern, 
wenn wir darauf achten, daß die einzelnen Zahlen 3 als Grundzahl haben, alfo 3 und 
dann jedesmal 23. Am 15. Tage läuft die Königin aus. Wenn nun in jedem Falle 
die Königin ausläuft, das kann ich hier nicht ſagen, das muß ſich der Imker ausrechnen. 
Sind Eier in den Zellen, dann dauert es natürlich länger, als wenn ſchon j junge Maden 
darin find. Am beiten ift e3, wenn man auf die Dedelung achtet, bie ift am 9. Tage; 
darnach dauert es noch 6 Tage. 

Nun heißt es rechtzeitig für Plätze zu ſorgen, an denen die jungen Königinnen 
untergebracht werden. Hat man Völker mit ungenügenden Leiſtungen, ſo werden dieſel⸗ 
ben mindeſtens 3 Tage vor dem Auslaufen der jungen Königinnen entweiſelt, dann wartet 
man 2 Tage und ſetzt nun dem Volk 2 reife Weiſelzellen zu. Zwei Weiſelzellen deshalb, 
damit, wenn eine ſchlecht iſt, die andere Erſatz leiſtet. Zuſetzen erſt nach 2 Tagen, weil 
ſtarke Völker nicht ſofort eine Weiſelzelle annehmen. Iſt eine junge Königin glücklich 
ausgelaufen, ſo kann man die andere fortnehmen, und dann muß man nach 24 Stunden 
nachſehen, ob die junge Königin noch in gutem Zuſtande iſt und ob die ausgeſetzten 
Weiſelzellen von den Bienen zerſtört werden. Iſt das nicht der Fall, ſo iſt meiſt die 
junge Königin verunglückt. 

Es iſt aber beſſer, wenn man die jungen Königinnen nicht in geringwertige 
Muttervölker bringt, weil ſie dann von geringwertigen Drohnen befruchtet werden. Beſſer 


iſt, man legt eine 
Befruchtung ſtation 


an. Das geſchieht in der Weiſe, daß man an irgend einer iſolierten Stelle, die möglichſt 
weit von Bienenſtänden abliegt, ein beſonders gutes Volk aufſtellt und dieſes tüchtig 
Drohnen ziehen läßt. Hierhin bringen wir dann unſere jungen Königinnen und erreichen 

dadurch, daß ſie nun auch von Drohnen aus einem guten Stamme befruchtet werden. 
Zweckmäßig iſt es, wenn die Imker einer Gegend ſich ſo eine Station gemeinſam anlegen. 

Die Befruchtung geſchieht dann in Befruchtungskäſten. Das ſind winzige 
Beuten, in die etwa 2 Suppenlöffel Bienen hineingehen, die dann an 2 Leiſten Bau 
| aufführen können. Neben dem Raume für die Bienen ift eine Futterkammer, in welche 

ſteifer Zuckerhonig kommt. Der Hauptwitz bei dieſen Befruchtungskäſten iſt aber der, daß 
darin die Bienen ſolange eingeſperrt bleiben müſſen, bis die junge Königin ausgelaufen 
und angenommen iſt, ſonſt ziehen die Bienen aus. Damit die Bienen nicht erſticken beim 
Einſperren, iſt ein Luftgitter am Boden angebracht, und damit die junge Königin mit 
der Weiſelzelle zugeſetzt werden kann, befindet ſich oben eine Durchbohrung mit einem 
runden Pfropfen, auf welchem die reife Weiſelzelle mit Wachs angeklebt wird. Man kann 
auf dieſe Weiſe leicht ſehen, ob die Königin angenommen und ausgelaufen iſt. 

Es iſt am beſten, wenn man ſich die Befruchtungskäſten aus einer Fabrik fertig 
kommen läßt. Wer allerdings ſchreinern kann, der braucht nur ein Muſterkäſtchen und 
kann ſich darnach die anderen ſelbſt anfertigen. 

Die Befruchtungskäſtchen werden nun auf dem Befruchtungsſtande aufgeſtellt, und 
nach 8 Tagen iſt die Königin meiſt befruchtet und kann nun verwandt werden. 


Trachtverhältniſſe an der mittleren Lenne (Sauerland). 


Im Bienenzuchtverein für Plettenberg u. Umg. haben wir in der „Neuen“ 
mit größtem Intereſſe die Arbeiten zur, Verbeſſerung der Bienenweide verfolgt. 
Inwiefern dieſe Aufſätze uns angeregt und zum Nachdenken gedient haben, ſoll in 
ſpäterer Veröffentlichung. gezeigt werden. In anerkennenswerter Weiſe nimmt näm⸗ 
lich eine Anzahl von unſern Landwirten jetzt in bewußter Weiſe auf die Bienenzucht 
aber [pi indem fie Verſuche nach den Darlegungen in der „Neuen“ anſtellt. Darüber 
aber ſpäter. 

Auf unſerer Märzverſammlung haben wir zunächſt die hieſigen Tracht 
verhältniſſe in den Mittelpunkt unſerer Beſprechung geſtellt; deun wir ſind der 
Meinung, daß jeder erſt verſuchen muß, Klarheit über die Eigenarten ſeiner Gegend 
zu erlangen. Das Ergebnis unſerer Beſprechung ſoll das Fundament ſein, auf dem 
wir weiter arbeiten können. Die hieſige Gegend iſt für die e günftig. 
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Wir würden nie über leere Honigtöpfe zu klagen brauchen, wenn nicht — die 
Witterung häuſig einen Strich durch die Rechnung machte. 

Wir unterſcheiden bei uns in der Hauptſache: 
Die Frühtracht von Ende März bis Anfang Mai. 
Die erſte Trachtpauſe von Mitte Mai bis Anfang Juni. 
. Die erſte Volltracht im Monat Juni — drei Wochen dauernd. 
. Die zweite Trachtpauſe von Ende Juni bis Mitte Juli. 
. Die zweite Volltracht vom halben Juli bis zum halben Auguſt und 
die Herbſttracht in der letzten Hälfte des Auguft. 
Die Frühtracht. Sie ſetzt mit dem Blühen der Weiden ein. Dieſelben 
ſind in unſern Bergen noch ſo zahlreich, daß ſie den Grund für unſere Erfolge in 
der Bienenzucht abgeben können. Die ſtark einſetzende Durchforſtung der Wälder 
wird uns aber in abſehbarer Zeit dieſe außerordentlich wichtige Honigſpenderin 
rauben. Es iſt darum wünſchenswert, daß einſichtsvolle Imker auf ihrem Grund 
und Boden an geeigneten Stellen durch Verbreitung und Schonung der Weiden 
den drohenden Schaden abwenden. 

Im Anſchluß an die Weiden oder Palmen blüht der frühe Ahorn. Dieſer 
trägt gelbliche Blüten, die in einem Köpfchen zuſammenſtehen. Von dem frühen 
Ahorn ſind in unſerer Gegend aber nur wenige Bäume vorhanden. Es iſt jedoch 
zu hoffen, daß dieſer nützliche Baum auch bei uns eine weitere Perbreitung findet. 

Im Garten und Obſthofe ſpenden die Stachelbeer-, Kirſch⸗, Pflaumen, Birn- 
und Apfelblüten im April und Mai reichlich Honig und Blütenſtaub. Für jeden 
Imker muß es eine Freude ſein, beobachten zu können, wie in den letzten Jahren 
bier Hunderte von Obſtbäumen angepflanzt worden find. Es fei an dieſer Stelle 
den Imkern geraten, den Kirſchbaum gegen Apfel⸗ und Birnbaum nicht zu ſehr 
zurücktreten zu laſſen. Leider iſt vor Jahren in der Nähe der Stadt ein ganzer 
Wald von Kirſchbäumen abgehauen worden. 

Die Frühtracht erreicht ihr Ende mit der Waldbeerblüte, die in unſern 
Waldungen maſſenhaft vorkommt. Daneben holen die Bienen aus den zahlreichen 
Löwenzahnblüten Honig und Blütenſtaub. 

2. Die erſte Trachtpauſe. Von Mitte Mai bis in die erſte Juniwoche 
bietet die Natur hier wenig Nektar und Pollen. Die Blütezeit des ſpäten Ahorns 
fällt in dieſe Periode. Abgeſehen von einigen Chauſſeebäumen iſt dieſer Baum 
bei uns felten anzutreffen. Die grünlichen Blüten dieſes Ahorns ſondern reichlich 
Honig ab. Unſer Beſtreben geht darum dahin, durch zahlreiches Anpflanzen dieſes 
Baumes (Krankenhausanlagen) die empfindliche Lücke in unſerer Tracht auszufüllen. 

Bei günſtiger Witterung liefert das junge Grün der Tannen in den Früh— 
ſtunden Honig. Mit Ausnahme des Ahorns ſpenden die noch in der erſten Still— 
pauſe blühenden Pflanzen (Ginſter, Weißdorn) äußerſt geringe Menge Honig und 
Blütenſtaub. Sollte darum die Frühtracht nicht gut ausgefallen ſein, ſo iſt kräftiges 
Füttern jetzt notwendiger als zu einer andern Zeit. Gerade dieſe Stillpauſe nach 
der Obſtblüte bis etwa zum 5. Juni hemmt die Entwickelung der Völker ungemein 
— ſelbſt dann, wenn das Frühjahr mittelmäßig ausgefallen iſt. Darum raten wir 
unſern Mitgliedern nochmals dringend: Füttert die Völker! wenn auch das ſchönſte 
Flugwetter herrſcht. Die Natur bietet in den oben erwähnten Wochen gar zu wenig 
Honig. Die Vorräte müſſen in dieſer Zeit genau überwacht werden, da die Brut 
ihrem Umfange entſprechend ungemein viel Futter gebraucht. | 

3. Die erſte Volltracht. Durch unſere günſtigen Trachtverhältniſſe im 
Frühjahr haben wir durchweg bei ſachgemäßer Behaudlung und einigermaßen guter 
Witterung Ende Mai ſchöne, kräftige Völker aufzuweiſen. Durch die Fütterung 
während der Trachtpauſe erreichen wir, daß die Entwicklung der Völker ohne Unter: 
brechung rüſtig voranſchreitet, daß die Beuten von Bienen und Brut ſtrotzen. Auf. 
unſern Bienenſtänden ſind dann zu Beginn des Juni Völker anzutreffen, die bis zu 
50 Normalmaßwaben dicht belagern. Bei der dann um den 10. Juni einſetzenden 
Volltracht leiſten ſolche Völker ganz Erſtaunliches. Wieſe, Feld und Wald prangen 
dann im Blütenſchmucke. Vom frühen Morgen bis in den Abend hinein fliegen die 
unermüdlichen Bienen auf Tracht aus, um aus faſt unerſchöpflichen Quellen immer 
neue Schätze einzuſammeln. Dann iſt für uns die Zeit der erſten Ernte gekommen. 
Unſer Beſtreben muß darum unbedingt dahin gehen, die Völker für dieſe 3 Wochen 
auf der Höhe zu haben. Im Juni befliegen unſere Bienen die reichlich Honig ab— 
ſondernden Blüten der Himbeere, einiger Wieſenblumen, des Hederichs und des 
Faulbaums. Gerade letzterer kommt in unſern Wäldern in ſo großer Menge vor, 
daß er einen entſcheidenden Einfluß auf die Honigertrage des ganzen Jahres hat. 
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Iſt es den Bienen einmal möglich, die Faulbaumtracht voll auszunutzen, ſo können 
wir dem betreffenden Jahre ohne weiteres die Zenſur „gut“ geben. ' Ei 

In manchen Jahren haben wir im Juni ſchon Honigtau. Über die Bienen- 
raſſen kann noch geſagt werden, daß bis zu dieſer Zeit die deutſche Biene die 
größten Erträge bringt, während im Juli die italieniſche Raſſe die zweite Volltracht 
am meiſten ausnutzt. 

4. Die zweite Trachtpauſe. Gegen Ende des Monats Juni bis Mitte 
Juli verſiegen bei uns wiederum die Honigquellen. In günſtigen Jahren holen 
die Bienen allerdings den in großen Mengen auf den Eichenblättern ſich bildenden 
Honigtau. Abgeſehen von einem kleinen Teile unſeres Vereinsgebietes iſt im großen 
und ganzen draußen wenig für unſere Bienen zu holen. Blühende Lindenbäume 
ſind noch ſo wenig vorhanden, daß wir von einer Lindenhonigtracht nicht ſprechen 
können. Auf unſere Bitte und Unterſtützung hin hat aber die Stadt⸗ und Friedhofs⸗ 
verwaltung allein in dieſem Jahre über 100 Lindenbäume angepflanzt. Mit größtem 
Danke gedenken wir öfters des Herrn Wegemeiſters Schulz (jetzt in Werdohl), deſſen 
Wirkſamkeit es zuzuſchreiben iſt, daß die Lenneſtraße auf weite Strecken mit Obſt⸗ 
bäumen und bei dem Dorfe Paſel mit Linden bepflanzt iſt. Letztere ſind für die 
dort wohnenden Imker eine reiche Honigquelle. l 
5. Die zweite Volltracht. Für die Mehrheit der hieſigen Imker ſetzt erft 
wieder gegen Mitte Juli die Tracht ein. Es blühen dann für mehrere Wochen der 
Salbei, das Weidenröschen und die Brombeere. Alle kommen bei uns in großer 
Menge vor. f 

6. Die Herbſttracht. Von Mitte Auguft an liefert das Heidekraut die letzte 
Volltracht. Bei gutem Flugwetter holen dann die Bienen noch reiche Erträge. 
Gegen den 10. September hört aber jegliche Tracht auf. 


— 
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Die Bienenzudt und die Oekonomie. 


Vor 50 Jahren, ja noch: vor 20 Jahren, wenn wir im Laufe des Sommers in 
den Feldern promenierten, da erfreute uns der Anblick der verſchiedenen Saaten, 
unter denen ſich ſchon von der Ferne eine Menge der Kornblumen blaute, wo anders 
rötete eine Fülle Platznelken und wieder auf einem anderen Felde bewillkommnete 
uns in reichlichem Maße der gelbe Ackerrettig. | 

Für unfere Bienen gab es damals wahre Bankette, und daher war es fein 
Wunder, daß damals die Bienenſtöcke, überwiegend die Klotzbeuten, ſchon im 
Sommer mit Honigwaben überfüllt waren. 

Unſere alten Bienenwirte haben in dieſer Zeit dieſe Waben den Stöcken nicht 
entnommen, ſondern gaben zu dem Fenſter dieſer noch ein oder zwei Käſtchen zu, 
welche die Bienen in günſtiger Witterung bis im Herbſt noch ausfütterten. | 

Damals konnte auf diefe Weiſe jedes kleine Kind Bienenzucht betreiben und 
deswegen, als wir die kleinſte Gemeinde durchgingen, ſahen wir bei jeder, auch der 
kleinſten Hütte, einige mit Bienen beſetzte Klotzbeuten. Die Honigernte wurde immer 
nur vor Oſtern vorgenommen und da war in jedem Haushalte ein voller Trog 
Honigwaben zu ſehen. 

Damals wurde faſt in allen fruchtbaren Gegenden in reichem Maße Raps 
angebaut, welcher eine reiche Honigquelle für die Bienen war. Gleichfalls ſah man 
auf ebenen Böden auch den weißen Klee, auf denen den ganzen Sommer hindurch 
eine Herde Schafe geweidet wurde, unter ihnen tummelte ſich auf den Blüten eine 
Menge Bienen aus der ganzen Umgebung. 

In der Jetztzeit aber, als fic) ein merklicher Fortſchritt in der Oekonomie in 
jeder Richtung und in allen Zweigen zeigt, ſind aus den Getreideſamen faſt alle 
Keime des ſchädlichen Unkrautes verſchwunden. Mittels vervollkommneten Pu g- 
maſchinen ſind die Samen der Kornblume, der Rade und des Ackerrettigs beſeitigt 
worden. Der Getreideſamen iſt von ihnen frei zum Vorteile unſerer Landwirte. 
Nur die Bienenwirte beklagen ſich über dieſen Fortſchritt in gewiſſer Hinſicht, daß 
den Bienen ſo eine ausgiebige Weide vermindert wurde. Aber gerne verſchmerzen 
ſie die Abnahme der Bienenweide, wenn ſie wieder ſo einen großen Vorteil für unſere 
Landwirte mit allmählichem Verſchwinden des Unkrautes erfahren. Den Bienen: 
wirten bleibt nichts anderes übrig, als für die Vermehrung der Bienenweide durch 
Anlegung von Obſtgärten, durch Errichtung von Alleen an den Straßen, Feldwegen 
und Abhängen zu ſorgen und ſolche Arten zu wählen, welche unſeren Bienen 
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eine reichliche Weide darreichen. Außer den Obſtbäumen kann man mit Wohlge- 
deihen unſere Linde dazu benutzen, nach Ortsverhältniſſen auch die Akazie, Kaſtanie; 
an den Bächen und Flüſſen iſt die Weide, die Salweide, auszuſetzen und in die 
Nähe dieſer Haſelnußſtauden, welche zeitig im Frühjahr die Bienen nicht nur 
mit reichlichem Pollen, welchen ſie zur Ernährung der Brut nötig haben, ſondern 
auch genug mit Honig verſorgen. Wo dazu eine günſtige Lage iſt, iſt es ratſam, auch 
verſchiedene Arten von Futterpflanzen auszuſäen, wie der weiße und ſchwediſche 
Klee iſt, auf ſandigen Böden den Inkarnat oder den roten Klee. 

Auf den Wieſen kann man die Lücken auch mit dem Weißklee und nach Um- 
ſtänden auch mit Lygrub ausfüllen. In einigen Böden gedeiht der Senf gut, die 
Wicke, die Feldbohne, die Erbſe und in mageren Böden auch die Linſe und mehrere 
ähnliche Pflanzen, welche alle den Bienen eine ſehr ausgiebige Weide bieten. 

Wo der Bienenwirt nur ein wenig Einfluß auf die Landwirte hat, ſo empfehle 
0 zur Anpflanzung bonigende und zugleich auch den Landwirten nützliche 

anzen. 

In der neueſten Zeit kann man auch die Phazelia als Futterpflanze zur An- 
pflanzung empfehlen, denn auch dieſe iſt unſeren Bienen eine ſehr willkommene 
Honigquelle und bietet auch unſeren Wirtſchaftstieren, fo lange fie friſch (grün) ift, 
ein gutes Futter. Man ſorge möglichſt für die Vermehrung der Bienenweide, daß 
man die Bienenzucht mit allem Rechte eine einträgliche Beſchäftigung . kann. 

Ar. 


Erſtens wird hier, auf dem in früher Zeit vom Rhein durchwühlten Boden, 
Kartoffeln, Rotrüben, Welſchkorn, Weizen, Roggen, Gerſte, Rotklee und Spitzklee, 
auch Luzerne genannt, angebaut. Die Aecker haben 10—20 a. Spitzklee wird von 
den Bienen ſchwach beflogen. Schon oft habe ich geleſen, daß der Rotklee beflogen 
wird von den Bienen, deshalb ſchau ich jedesmal, wenn ich an einem blühenden 
Rotkleeacker vorbeikomme, ob es Wahrheit iſt. Hab aber noch nie eine Biene auf 
einer Rotkleeblüte geſehen. Dafür befliegen ſie die im Rotklee maſſenhaft wachſenden 
Kleewürger, wegen den letzteren wird der Rotklee ſeit einigen Jahren unrentabel. 
Die Landwirte ſehen ſich nach Erſatz um. Auf Anregung in der „Neuen“ kaufte ich 
Proben von Eſparſette und Schwedenklee, hier ganz unbekannte Kleearten, und fragte 
die Landwitte, ob ſie nicht mit mir in verſchiedenem Boden den Klee erproben 
wollten. 13 erklärten ſich für Eſparſette, 11 für Schwedenklee, dieſer wurde nach der 
„Neuen“ zu ½ unter den Rotktee gemiſcht und in die Gerſte geſät. Beide Kleearten 
ſtehen dem Rots und Spitzklee zurück. Wir find neugierig, wie fie fih nächſtes Jahr 
entwickeln. Zuſammen waren es 130 Pfund Samen. 

Zweitens war in der „Neuen“ Italieniſcher Weißklee als gutes Futter und 
Honigpflanze empfohlen. Ich wendete mich an eine Straßburger Großſamenhandlung 
und erhielt den Beſcheid, dieſen kenne ſie nicht. 

Drittens erzählen die alten Ortsimker von den guten Honigerträgniſſen in den 
90er Jahren. Damals wurden zu obengenannten Kulturen noch Lewat und Inkar— 
natklee gepflanzt. Der letztere wurde im Auguſt mit Weizen gemiſcht geſät. Im 
Mai hatte man ein gutes Futter für Vieh und Bienen. Nach dem Schnitt wurden 
Rotrüben nachgepflanzt. An ihre Stelle trat der Tabak. Im Umkreis von einer 
halben Stunde von meinem Bienenſtande bin ich der einzige mit Lewat. Wenn ich 
die Landwirte nach dem Grund frage, ſo ſagen ſie: „Es iſt nichts mehr! Das ſtimmt, 
an ungünſtiger Witterung mußte er in letzten Jahren leiden, und aus der Oelmühle 
bekommt man auch nicht viel. Man bekommt vom Seſter 2½—3 Liter Oel. | 

Viertens ſah ich die Bienen dieſen Sommer die immertragenden Himbeeren 
befliegen. Es war eine Freude zuzuſehen. Für ihr Verbreitung werde ich ſorgen. 

Fünftens ging ich dieſen Frühjahr aufs Bürgermeiſteramt wegen Anpflanzung 
von deutſchen Linden an den im Rheinvorland vom Verſchönerungsverein angelegten 
Wegen. Der Herr Bürgermeiſter ſagte: „Ich will es dem Oberförſter berichten.“ 
Nach einigen Tagen erhielt ich den Beſcheid: wegen den ſtarken Wurzeln könne man 
die deutſchen Linden nicht gebrauchen; ſondern an vom Waſſer durchriſſenen Ab 
hängen. Nun, ein deutſcher Baum darf doch auch auf guten Füßen ſtehen? 

Sechſtens habe ich auf hieſigen Wieſen trotz der vielerlei Blumen bis jetzt nur 
acht beobachtet, welche von Bienen beflogen werden. Auf vielen Wieſen ſind von 
letzteren wenig oder gar keine zu finden. Bis zum nächſten Tannenwald ſind es 
vier Stunden. So iſt hier die Bienenzucht unrentabel. Die alten Imker werfen die 
Flinte ins Korn. 
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Auf Ihre Aufforderung hin möchte ich auch etwas ſchreiben über Bienenweide. 
Hier auf der rauhen Alb wird noch ziemlich Eſparſette gepflanzt und iſt die Zeit 
der Blüte derſelben immer die Haupttrachtzeit bei uns. Wenn die Witterung günſtig 
iſt, ſo bekommen wir viel Honig, welcher weiß ausſieht und ſehr feſt wird. Im 
Jahre 1910 und 1912 haben wir faſt keinen Honig bekommen, weil es zur Blütezeit 
immer regnete, auch iſt die Zeit im Anfang der Blüte immer beſſer als von der 
älfte bis zu Ende. Die Eſparſette gedeiht bei uns bereits überall, weil wir meiſtens! 
alkboden haben; man kann ja jetzt auch künſtlich helfen, mit Thomasmehl und Kalk, 
vor der Saat untergeackert. Oben aufgeſtreut haben fie für die Pflanze wenig Werk, 
wie auch das Düngen mit Stallmiſt die erſten Jahre nicht gut iſt, weil dadurch 
Gräſer oder Weißklee kommen und die Eſparſette abtreiben. Auf einen Hektar dürfen 
15 Rtr. Thomasmehl und 30 Btr. Kalk geſtreut werden, auf leichten Boden roh ges 
mahlener Kalk und auf ſchweren gebrannter Kalk. Wenn dann nach 7—10 Jahren 
die Eſparſette ausbleibt, ſo kann Thomasmehl und Kainit obenauf geſtreut werden, 
wodurch dann weißer oder Wieſenklee von ſelbſt kommt und den Bienen auch wieder 
gute Weide bietet, aber lange nicht ſo wie die Eſparſette. Manchmal bleibt ſie auch 
nach dem erſten Schnitt aus, wenn längere Zeit Regenwetter eintritt und das Heu 
lange Zeit darauf liegt. . 
| Man kann auch, wenn fie dünn ſteht, den erſten Schnitt reif werden laffen und 
Samen machen, wobei immer viel ausfällt oder auch ganz ausfallen laſſen. Zu einem 
Hektar rechnet man 24 Hektoliter Samen, den man in Gerite oder Hafer einſäen kann 
oder auch im Frühjahr in die Winterfrucht. Wenn die Bienen die Blüten nicht 
befliegen können, ſo gibt es auch wenig Samen, das haben wir das letzte Jahr 
wieder erfahren. Zudem konnte er nicht geerntet werden, außer wenn er mit der 
Hand abgeſtreift wurde, auf dem Feld ſtehend, was freilich mühſelig und zeitraubend 
iſt. Was im Auguſt auf dem Felde gemäht wurde, kam in das Regenwetter, ſo daß 
der Same alle auf dem Felde blieb. Schwedenklee oder Baſtarklee wird hier auch 
gepflanzt, aber nicht mehr ſoviel; er iſt beſonders gut in leichtem Boden, weil er 
nicht gern auswintert und ſich auch ſehr beſtockt, aber man darf bei uns bloß auf 
einen Schnitt rechnen, da der zweite nicht gern nachwächſt. Auf den Wieſen kommt 
Weißklee von ſelbſt, wenn ſie gut mit Thomasmehl und Kainit und auch mit Kalk 
gedüngt werden. Vor zwei Jahren (1910) hatte ich auf einer Wieſe im Oehmd 
bereits lauter Weißklee, aber leider verdorrte er 1911 infolge der Dürre wieder, ſo 
daß 1912 faſt kein Klee mehr da war, da die Wieſe zu wenig Boden und faſt lauter 
Kalkſteine hat. So iſt es bereits auf allen Wieſen geweſen. Im letzten Herbſt haben 
ſich wieder Kleepflanzen gezeigt, ſo daß wir dieſes Jahr Hoffnung haben, daß wieder 
mehr Klee auf unſern Wieſen wächſt. | Jakob Schmid. 


Noch einmal die Phazelia. ! 

Bei der großen Wichtigkeit, die der Anbau der Phazelia für den Imker Hat, 
muß ich zur Verteidigung dieſer Pflanze auf die Angriffe der „Elſäſſer Landwirtſch. 
Zeitg.“ folgendes erwidern: l ; | 

Die Phazelia ift ein gutes Futter für Milchvieh; das haben mir alle Land» 
wirte geſagt, die hier im vergangenen Frühjahr die Phazelia auf mein Anraten 
geſät hatten. Dies Futter war um ſo wertvoller, weil es früher verfüttert werden 
konnte als die meiſten andern Futterpflanzen. Wenn die Rinder längere Zeit Klee 
gefreſſen haben, wollen ſie freilich nicht gleich an die Phazelia herangehen. Aber 
Jeon nach wenigen Tagen verzehren fie fie mit dem größten Appetit. Beim Uber- 
gang von der Rotkleefütterung zur Fütterung mit Wundklee zeigt ſich derſelbe Ubel» 
ſtand. Aber es fällt keinem Landwirt ein, den Wundklee dieſerhalb zu verachten 
oder zu verdammen. Nur die Ziegen, die doch gewiß Feinſchmecker ſind, freſſen die 
Phazelia mit Begierde und geben danach viel und fettreiche Milch. — 

Wenn der Landwirt im Frühjahr gut beſetzte Kleefelder hat, wird er natürlich 
die Phazalia nicht ſäen, denn mit den Kleeernten kann in Deutſchland keine Futter: 
pflanze konkurieren. Aber für 1912 bot die Phazelia eine gute Hilfe, da in vielen 
Gegenden 1911 der Klee vertrocknet war. Hat ſomit in normalen Jahren der Bienen» 
züchter wenig Ausſicht, daß der Landwirt im Frühjahr diefe ausgezeichnet honigende 
Pflanzen erbaut, ſo bietet doch der Sommer noch oft Gelegenheit, ſie als Zwiſchen⸗ 
frucht zu ſäen. Hier bei uns ſteht gewöhnlich ſchon Mitte Juli z. B. faſt aller 
Roggen in Puppen. Der Landwirt hat nun Gelegenheit, die Stoppel umzubrechen 
und mit Phazalia zu beſäen. Mitte September blüht das Feld über und über blau. 
Die ſaftigen Pflanzen geben gutes Viehfutter und die Bienen tragen bei günſtigen 
Tagen auch noch Honig ein. Sollte der Landwirt die Phazelia aber als Futterpflanze 


Fragekaſten. 


75 


nicht benötigen, weil feinen Tieren durch Herbſtklee, Eſparſette od. dergl. der Tiſch 
reichlich gedeckt iſt, ſo ackert er ſie im Oktober oder November unter und fügt ſeinem 
Boden hierdurch nicht nur eine Menge Humus, ſondern auch Stickſtoff zu. 


F 


1 
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Fragen: 1. Ich will mir Breitwabenſtöcke 
anſchaffen, doch raten mir hieſige Imker da⸗ 
von ab, da unſere Gegend ſich nicht für Breit⸗ 
wabenſtöcke eigne. Müſſen denn zum Breit⸗ 
wabenſtock beſondere Trachtverhältniſſe vor⸗ 
handen fein? 2. Beftiftet eine 1—2 jährige 
Königin die ganze Breitſeite eines Breitwaben⸗ 
rähmchens, oder läßt fie an den Seiten freien 
Raum? 3. Verkleben die Bienen die Löcher 
des Abſperrgitters im Winter, wenn dasſelbe 
dauernd im Stocke bleibtd 4. Kann ich das 
ſenkrechte Abſperrgitter zwiſchen Fenſter und 
Brutneſt ſtellen, dem Brutneſt vor der Haupt⸗ 
tracht 6 Rähmchen laſſen und dazwiſchen 2 
Kunſtwaben hängen, zwiſchen Abſperrgitter 
und Fenſter den leeren Raum mit Rähmchen 
mit Bauanfängen aushängen? Das Abſperr⸗ 
gitter im Schied ſoll über den ganzen Brut⸗ 
raum ausgedehnt werden. Iſt dadurch das 
Schwärmen ſicher verhütet? 5. Honigen auch 
Fichten d | | 
Antworten: 1. Lajjen Sie die Leute, welche 
noch keine Verſuche anſtellten, ruhig reden. Der 
Breitwabenſtock hat ſich bis jetzt in den verſchie⸗ 
denſten Verhältniſſen ſehr gut bewährt. 2. Die 
Königin beſtiftet zur Hauptbrutzeit die Waben 
von einem Seitenſchenkel bis zum andern. 3. Die 
Bienen verkleben die Löcher der Abſperrgitter im 
Winter nicht. Dieſe müſſen entweder entfernt 
oder zugedeckt werden. 4. Das ſenkrechte Gitter 
hinter der zweiten Wabe vom Flugloch iſt ziem⸗ 
lich große Quälerei. Beſſer iſt es, man hält 
ſich ſchwarmfaule Raſſen und gebraucht dann 
das ſenkrechte Gitter zwiſchen Brumeſt und Fenſter, 
wie Sie vorſchlagen. Bei ſchwarmluſtigen Raffen 
iſt aber der erſtere Gebrauch das einzige ſichere 
Mittel zur Verhütung des Schwärmens. 
Frage: Ich habe einen Bienenſtand, be⸗ 
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ſtehend aus 9 deutſchen Völkern und einem 
Heidevolk übernommen. Das Heidevolk iſt 
im letzten Herbſt als nacktes Volk gekauft, mit 
Sucker aufgefüttert worden und ſteht ſehr gut 
da. Ich befürchte nun, daß, wenn neue 
Schwärme kommen, eine Kreuzung der Bienen 
eintreten wird, woran mir aber nichts gelegen 
ift; denn ich möchte mehr eine Honigbiene 
als eine Schwarmbiene haben. Was ſoll ich 
tun, um eine Kreuzung zu vermeiden d Oder 
iſt die Sache nicht bedenklich, wenn die deutſche 
Biene etwas mehr Temperament bekommt d 
Antwort: Sobald das Heidvolk Weiſelzellen 
anſetzt, larven Sie dieſelben aus einer anderen 
Raſſe um, nehmen die alte Heidkönigin fort und 
drücken ſie tot und laſſen nun das Volk ſchwärmen. 
Sie erhalten dann aus dem Volle eine Anzahl 
gute Schwärme mit jungen Königinnen. Sie 
können ſelbſtverſtändlich auch dem Heidvolke Ta⸗ 
feln mit reifer Brut zur Verſtärkung ſchwacher 
Völker entnehmen, wenn das Heidvolk ſtark genug 
iſt. Sobald es aber Weiſelzellen anſetzt, dürfen 
Sie das Heidvolk nicht mehr ſchwächen, denn 
es läßt ſich nun nicht mehr vom Schwärmen 


Frage: Auf einem mittels Papier im 
Herbſt verbundenen Honigglaſe hatte fidh eine 
etwa ı cm hohe hellbraune Schicht gebildet. 


Nach Koftprobe ift darin keine Spur von Wachs. 


Die oberſte Schicht war krũmelig, aber nicht fo ſüß 
und konſiſtent wie Suderhonig. Die Ober- 
fläche ließ ſich an einer Stelle eindrücken, als 


‘wenn eine Blaſe darunter geweſen wäre. 
Der unter der Schicht befindliche Honig iſt in 


Farbe und Geſchmack tadellos. Ich kann mir 


die Erſcheinung nur dadurch erklären, daß 


der Aufbewahrungsraum 
Meinung find Sie d 
Antwort: Der betreffende Honig hat in dem 
feuchten Lokal durch das Papier Feuchtigkeit an⸗ 
gezogen und iſt deshalb in weinſauere Gärung 
übergegangen. Daher kommen alle die von Ihnen 
angegebenen Erſcheinungen, auch die Luftblaſen, 
welche Kohlenſäure enthalten. | | 
Frage: Ich bekam ganz (pat einen ſchö⸗ 
nen Schwarm, nahm ihm die Königin und 
ließ ihn zürückgehen, aber vier Tage ſpäter 
kam er wieder. 
wickelte er ſich zu einem prächtigen Volk und 
ſetzte Brut an, ſo daß ich ihn überwinterte. 


feucht iſt. Welcher 


Wie erſtaunte ich aber, als ich im Frühjahr 


Muttervolk und Schwarm buckelbrütig vorfand, 
trotzdem beide Königinnen vorhanden waren. 
Wie verhält ſich dasd 3 8 
Antwort: Wenn die junge Königin im 
Nachſommer noch gute Arbeiterbrut lieferte, war 
ſie auch ſicher befruchtet. Daß ſie im nächſten 


In eine Beute getan, ent- 


zurückhalten und gibt ſonſt zu ſchwache Schwärme. 


- 


* 
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Frühjahr drohnenbrütig war, iſt nicht wunder⸗ 
bar, das kann auch jungen Königinnen infolge 
Erkältung paſſieren. Wunderbar iſt aber, daß 
zwei Königinnen im Stock geweſen ſein ſollen; 
denn bei Drohnenbrüligkeit weiſeln die Völker 
gewöhnlich nicht mehr um. Die Störung in der 
„ woraus die Drohnenbrütigleit ent⸗ 
ſteht, läßt die Königin äußerlich meiſt nicht krank 
erſcheinen, und deshalb treffen die Bienen keine 
Anſtalt zur Umweiſelung. | 


Frage: Swiſchen ſchöner normaler Brut 
zeigten ſich etwas höher gebaute offene Sellen 
und beinahe ganz ausgebrütete Bienen, welche 
fhwarze Köpfe herausſtrecken, die dann loſe 
hin und herfallen. Sind vielleicht Wachs⸗ 
motten im Stock d 

Antwort: Die Urſache der Erfahrung ſind 
Wachsmotten, welche die jungen Bienen feſt⸗ 
geſponnen haben, ſo daß ſie nicht aus der Zelle 


können und abſterben. 


Frage: Haben ſich die Schwarmfänger 
bewährt, ſo daß ich damit verhindern kann, 
daß die Schwärme in den Garten des Nad- 
bars fliegen d 

Antwort: Die Schwarmfänger haben ſich 
im allgemeinen nicht bewährt. Jedenfalls iſt es 
ſicherer, wenn man von einem Volke, das ſchwär⸗ 
men will, rechtzeitig einen Ableger macht und 
dann ſpäter, wenn die erſte junge Königen aus⸗ 
gelaufen iſt, die anderen Weiſelzellen fortnimmt, 
dann kommt das Volk nicht zum Schwärmen. 

Frage: Ich habe eine drohnenbrütige 
Königin, weiß aber nicht, ob fie voriges Jahr 
nicht mehr befruchtet wurde, oder ob ſie über 
Winter drohnenbrütig geworden iſt. Iſt das 
zu erkennen d 

Antwort: Es iſt ganz ſicher zu erkennen, 
ob Ihre drohnenbrütige Königin befruchtet war 
oder nicht. Im erſteren Falle enthält die Samen⸗ 
blaſe Sperma, im letzteren Falle ift fie leer. 

Frage: Ich will 5 Völker in Breitwaben⸗ 
ſtöcke umlogieren und dachte mir die Sache 
ſo: Ich nehme ein Breitwabenrähmchen und 
ſtecke das kleine Rähmchen mitfamt den Bies 
nen hinein, befeſtige mittels 2 Steckklammern 
die beiden und hänge ſie in den Stock. Bauen 
die Bienen nun den auf drei Seiten bleibenden 
Kaum aus? Oder ift das Umlogieren anders 
zu machen d b 

Antwort: Rähmchen mit Bau bringen Sie 
einfach in die Breitwabenrähmchen, Normalrähm⸗ 
chen ſitzen ohne weiteres darin feſt, andere müſſen 
mit Klammern ꝛc. befeſtigt werden. Der leere 
Raum muß entweder mit Wabenſtücken oder mit 
Kunſtwaben ausgefüllt werden, ſonſt bauen die 
Bienen ſchräg hinein. 

Frage: Ein Lehrer fagte in einem Vor⸗ 
trage, daß das viele Fuckerfüttern den Bienen 
mehr ſchädlich als nützlich ſei, und zwar ſollen 
ſie dadurch nicht mehr ſo leiſtungsfähig und 
widerſtandsfähig gegen Krankheiten fein. Die 
in dieſem Futter heranwachſenden Bienen 


Fragekaſten. 


blieben klein, ſchwach und kurzlebig; auch die 
Königin, von Ba Bienen erzogen, wäre 
minderwertig, weil ſchon die Larven ungeeig⸗ 
netes Futter bekämen. Was ſagen Sie dazud 

Antwort: Das ſind Phantaſien, die man 
vor etwa 10 Jahren vorbrachte und die durch 
die praktiſche Erfahrung längſt widerlegt ſind. 
Ich habe ja 100 M. geboten für eine durch 
Zuckerfütterung „degenerierte Biene“, kein Menſch 
hat ſich bis jetzt das Geld verdienen können, da 
mag es ſich doch der betreffende Lehrer verdienen. 
Sagen Sie ihm das, bitte. 

Frage: Was halten Sie von Gloriaſyrup? 
Es iſt ftaſſiger Kandiszuder von ca. 80°, 
Trockenſubſtanz, waſſerhell, ſpiegelblank, ga⸗ 
rantiert rein. Eine Gärung ſowie Auskriſtalli⸗ 
ſieren in den Sellen ſoll völlig ausgeſchloſſen 
ſein. Er wird zum Preiſe von 58 M. per 
100 kg in Leihkannen geliefert. Eignet ſich 
dieſer Syrup zur Fütterung d 

Antwort: Probieren Sie es doch ruhig ein⸗ 
mal mit einem Zentner. Der flüſſige Syrup 
darf aber kein dextrinhaltiger Stärkeſycup fein. 
Flüſſige reine Raffinade iſt ſehr bequem zum 
Füttern, nur machen hier wieder die notwen⸗ 
digen Fäſſer und Kannen die Sache teuer. 


ra ge: Meine Bienen werden bei ſchlechter 
Tracht und Uebervölkerung hieſiger Gegend 
immer weniger. Von 20 Dölfern beſitze ich 
nur noch eins, die andern gingen an der Ruhr 
zugrunde. Was nun? | 

Antwort: Da wirken Sie doch nach An⸗ 
leitung der „Neuen“ tüchtig auf die Landwirte 
ein, daß ſie die Tracht verbeſſern, und ſetzen Sie 
künftig die Bienen im Herbſt auf Zucker, dann 
wird es ſchon beſſer werden. | 

Frage: Ich beftellte bei einer Firma aus- 
drücklich zugeſchnittene Rähmchen für frenden- 
ſteins Breitwabenſtöcke, und da ich voraus⸗ 
ſetzte, daß die Firma die Maße kennt, gab ich 
fie nicht an. Ich erhielt aber ein Poſtkolli 
Kähmchen, die ich gar nicht gebrauchen kann, 
und verweigerte deshalb die Annahme. Die 
Firma ſchreibt mir jetzt, ich ſolle doch die 
KRähmchen annehmen, denn wenn ich das 
Maß angegeben hätte, hätte ſie auch richtig 
geliefert. Wer hat den Schaden zu tragend 

Antwort: Wenn Sie zugeſchnittenes Rähm⸗ 
chenholz für Freudenſteinſtöcke beſtellten, und der 
Fabrikant lieferte Ihnen etwas anderes, ſo können 
Sie die Annahme verweigern oder die Ware zur 
Verfügung ſtellen. 

Frage: Im Herbſt bekam ich von einem 
Kaufmann zuſammengeſetztes Futter, das die 
Bienen anfangs nicht nehmen wollten, es 
aber nach und nach doch nahmen. Jetzt ſind 
meine Bienen faſt gänzlich eingegangen. Was 
mag die Schuld fein? 

»Antwort: Ich glaube, es wird weniger an 
dem minderwertigen Zucker liegen als daran, 
daß die Völker entweder im Herbſte zu ſchwach 
waren (darauf deutet, daß ſie das Futter anfäng⸗ 


Fragekaſten. 


lich nicht nehmen wollten), oder Sie haben zu 
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Frage: Iſt es ratſam, nach einem 4 km 


ſtark gefüttert, fo daß zu wenig leere Zellen für | entfernten großen Rapsfelde zu wandern, oder 


das Winterlager blieben und deshalb zu viele 
Bienen im Winter erſtarren. 

rage: Ich will mir ein Muttervolk im 
Horb ſchicken laſſen. Wird auf dem Trans- 
port der Bau brechen und dadurch der Brut 
sefabrlic werden? 

ntwort: Verlangen Sie doch vom Ver⸗ 
käufer Garantie für gute Ankunft. Wenn er ein 
ſachlundiger Imker iſt, kommt das Korbvolk ohne 
jeden Schaden bei Ihnen an. 


aber einen Aufſatzkaſten anbringen. Wie 
mache ich das? 
Antwort: Ein Spundloch hat bei einem 


Heidſtülper keinen Zweck, denn das darinſitzende 
Heidvolk ſchwärmt ſchon, ehe es den Korb ganz 
ausgebaut hat und kommt gar nicht dazu, in 
den Aufſatz zu gehen. Helfen Sie ſich einmal 
mit Unterſätzen. » 2 
Frage: Ich habe auf meinem Bienenftand 
Ameiſen, die fih auch ſcharenweiſe über die 
Völker hermachen. Wie vertreibe ich diefe? 
Antwort: Graben Sie Gläſer mit Zucker⸗ 
-ader Honigwaſſer in der Nähe des Bienenſtandes 
ein, außerdem ſuchen Sie das Neſt der Ameiſen 
auf und begießen es mit kochendem Waſſer. 


Frage: Im vergangenen Sommer habe 
ich 290 Pfd. ſteuerfreien Zucker bezogen. Die 
dazugehörige Beſcheinigung erhielt ich vom 
hieſigen Bürgermeiſter, welcher die Stöcke 
perfönlich gezählt hat. Jetzt kommt die 
Steuerverwaltung und zählt gewiſſermaßen 
zur Kontrolle die Stöcke nach. wei Stöcke 
find mir inzwiſchen eingegangen. Bin ich 
verpflichtet, dem Beamten meinen Bienen⸗ 
ſtand zu zeigen d 

Antwort: Die Steuerbehörde hat das Recht, 


zu kontrollieren. Wenn nun nach der Fütterung 


einige Völker kaſſiert oder vereinigt werden muß⸗ 
ten oder nach der Fütterung ausgeraubt wurden, 
ſo kann meines Erachtens die Steuer nicht zu⸗ 
rückgefordert werden. Verlangen Sie, daß die 
Behörde Sachverſtändige vernimmt. 

Frage: Hann ich Auskunft über die Haft: 
pflichtverſicherung, die Imkereigenoſſenſchaft 
und den Deutſchen Bienenzüchterverband er⸗ 
halten? 
verſicherung finden Sie in jedem Heft. ie 
Imkerei⸗Genoſſenſchaft iſt in den Deutſchen Bie⸗ 
nenzüchterverband umgetauft worden. Mitglied 
ift jeder Abonnent. Vorteile: Haffpflichtver⸗ 
fiderung, Honigmarkt, ſteuerfreier Zucker, Be- 
lehrung, Auskunft 2c. 

Frage: Halten Sie das Henſelſche Nähr⸗ 
ſalz für zweckmäßig und gut? 

Antwort: Das Henſelſche Nährſalz wird 
von von vielen Seiten gelobt. Ich ſelbſt habe 
es noch nicht probiert. 


Antwort: Das Wichtigſte über Haftpflicht⸗ 


wird der Raps vom Standort der Bienen aus 
beflogen? Ich würde nur die Hälfte meiner 
Bienen mitnehmen, werden da etwa zurück⸗ 
fliegende Bienen von den Surückgebliebenen 
angenommend 

Antwort: Eine Tracht, die 5 km entfernt 
iſt, hat wenig Wirkung. Sie können ruhig vor 
der Tracht dahin wandern, die Bienen fliegen 
nicht zurück. l a 

Frage: Ich bin im Beſitze von Swei⸗ 
und Dreietagern und will mir auch Freuden⸗ 
ſteinſtöcke zulegen. Kann ich für all dieſe 
Rähmchen eine paſſende Schleudermaſchine 
erhalten d 

Antwort: Die Schleudern für Normal⸗ 
ganzrähmchen paſſen auch für Halbrähmchen und 
Breitwaben. 

Frage: Was koſtet jetzt ein Bienenvolk 
mit Beute in dem Suſtande, wie es im Herbſt 
eingewintert wurde d 

Antwort: Das Volk ohne Wohnung hat 
am 1. April einen Wert von 15 M. Den Preis 
der gebrauchten Wohnung wird man auf 10 M. 
berechnen können. 

Fragen: J. Muß ein Bienenzüchter, der 
mit feinem eigenen Honig hauſieren geht, 
einen Gewerbeſchein haben d 2. Freſſen die 
Schwalben Bienen? | 

Antworten: 1. Ein Bienenzüchter, der mit 
eigenem Honig hauſieren geht, braucht keinen 
Gewerbeſchein. 2. Die Schwalben ſchaden ſehr 
wenig. Sie verſuchen zuweilen in hungrigen 
Zeiten, Bienen zu fangen, werden aber von den⸗ 
ſelben verfolgt und verjagt. 

Frage: Erſetzen die Jahrgänge von 1902 
bis 1909 Ihr Lehrbuch voll und ganz d 

Antwort: Es ſteht im Lehrbuch kaum et⸗ 
was, das nicht auch im Laufe der Jahre in der 
„Neuen“ erwähnt wurde. Der Vorzug iſt eben 
der, daß im Lehrbuch alles überſichtlicher ge⸗ 
ordnet iſt und man nicht erſt Stapel von Heften 
durchzuſehen braucht, bis man das findet, was 
man eben braucht. | 

Frage: Kann ich nackten Heidvölfern im 
zeitigen Frühjahr mit Erfolg italieniſche Kö⸗ 
niginnen zuſetzend | 

Antwort: Natürlich. Belfer ift es aber, 
wenn Sie gute deutſche Königinnen zuſetzen. 

Frage: Kann flüſſiger Abfallzucker aus 
einem Nonigwerk den Bienen ohne Bedenken 
im Frühjahr und Sommer gefüttert werden d 

Antwort: Für die Bienen iſt gerade das 
Beſte gut genug. Abfall ꝛc. gibt meiſt Reinfall. 

Frage: Kann ich die Wabenpreſſe für 
Breitwaben 32X18 auch zu Normalhalbrähm⸗ 
chen gebrauchen d 

Antwort: Da die Normalwabe kleiner iſt 
als die Breitwabe, können Sie ſelbſtverſtändlich 
aus einer Breitwabe eine Normalwabe ſchneiden. 
Es fallen nur auf allen Seiten Streifen ab. 
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Devfeédi 


Das Panier der Imker? Die Kuchenmüller⸗ 
Schwärmerei ſcheint bei einigen Vereinen derart 
überhand zu nehmen, daß es wirklich erwünſcht 
erſcheint, wenn eine baldige Ernüchterung folgt. 
Ob K. der Ruhm eines Bekämpfers der Honig⸗ 
ſälſcher zuſteht, erſcheint fraglich, da er zwar 
den einen Fälſcher bekämpfte, hingegen andere 
ſehr zärtlich in Schutz nahm. (Der Mann, den 
er bekämpfte, ift gar kein Fälſcher, das ift ge- 
richtlich erwieſen. Frdſt.) Man darf wohl 
an den Berliner Honigfälſchungsprozeß erinnern, 
in welchem der betr. Fabrikant trop Kuchen⸗ 
müller zu der höchſt zuläſſigen Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt wurde. Uns in der Berliner Umgegend 
wohnenden Imkern intereſſiert dieſer Fall am 
meiften, da die betreffende Honigfabrik nach wie 
vor den Markt überſchwemmt, die Gläſer mit 
recht auffällig bunten Etiketts und Garantie⸗ 
ſcheinen beklebt (Die Etiketis haben eine auffällige 


Aehnlichkeit mit den , Garantie Etiketten“ des Zen⸗ 


tralvereins. Frdſt.) und in größeren Büros ꝛc. thren 
ſogenannten garantiert reinen Bienenhonig das 
Pfd. zu 80 bis 90 Pfg. durch ihre Vertrauens⸗ 
leute vertreiben läßt. Hierdurch wird es den 
Imkern unmöglich, ihren wirklich reinen Honig 
los zu werden. Es iſt eine Ironie. daß gerade 
Imtervereine, deren Mitglieder unter dieſer 
Konkurrenz zu leiden haben, Herrn Kuchenmüller, 
der dieſe Fabrikanten ſo väterlich in Schutz nahm, 
Geldunterſtützungen ſpenden und dieſen als den 


heldenmütigen Bekämpfer der Fälſchung feiern. 
Beſonders hoch klang das Lied von dieſem braven] ü 


Mann in der letzten Verſammlung des Bezirks⸗ 
vereins Berlin u. Umgegend. Der Heldenmut 
des Herrn K. wurde in allen Tonarten ge⸗ 
prieſen und für ihn eine Gratifikation von 50 Mk. 
beantragt. 
mit Bismarck und ſchloß feine Rede mit den 
Worten „Kuchenmüller ſei unſer Panier“. Nur 
zwei Herren traten dieſen Ausführungen ent⸗ 
gegen, indem ſie betonten, daß die Handlungs⸗ 
weiſe des Gefeierten doch nicht als einwandfrei 
angeſehen werden könnte, da er zwar einen 
Honigfälſcher bekämpft, dagegen andere in Schutz 
genommen hätte. Ihre Hinweiſe auf die Be⸗ 
richte der „Neuen Bienenzeitung“ wurden von 
den Kuchenmüller⸗Verehrern mit den Worten 
„Ach, Freudenſtein!“ abgetan und die beantragte 
Gratifikation mit 12 gegen 3 Stimmen bewilligt. 
M. Mattuttis, Neu⸗Zittau b. Berlin. 

In der Imkerwelt wird man es wohl mit 
„ſtürmiſcher Heiterkeit“ vernehmen, daß man 
ausgerechnet in dem „geſcheiten Berlin“ Kuchen⸗ 
müller mit Bismarck vergleicht und ihm eine 
Ehrengabe von 50 Mk. bewilligt hat. Richtig 


und gerichtlich erwieſen iſt, daß Kuchenmüller ô 


gegen Bezahlung die größten Honigſchwindler in 
Schutz genommen hat und daß er ihr Geſchäft 
zu fördern ſuchte und daß der Mann, den er 
bekämpft hat, gar kein Honigſchwindler iſt. Es 
iſt auch in dem Winkelmannſchen Geſchäfte alles 


Ein Redner verglich Kuchenmüller | | 


Verſchledenes. 


edenes. 


beim alten geblieben und gar nichts auf die An⸗ 

griffe Kuchenmüllers geändert worden. Kuchen⸗ 

müller hat mir einen e an⸗ 

gehängt, meines Erachtens zu dem Zwecke, daß 
es keine Bienenzeitung wagen fol, ihn bei feiner 
famoſen Sammlung von Ehrengaben für ſich zu 
ſtören. Meine größte Sorge bei dieſem Prozeß 

iſt, daß Kuchenmüller, wenn die Sammlung vor⸗ 
bei iſt, die Kllage fallen läßt. Jedenfalls halte 

ich die Tatſachen, die ich von Kuchenmüller be⸗ 
hauptet habe, aufrecht und gedenke es ihm auch 

zu beweiſen. Frdſt. 


Wiſſenſchaftlicher Kurjus für fortgeſchrittene 
Imker vom 13. bis 15. Mai d. J. an der 
Imkerſchule in Suderburg. Arbeitsplan: 13. Mai: 
7 Uhr: Begrüßung der Teilnehmer. Die Be⸗ 
deutung der Bienenzucht in ethiſcher Hinſicht. 
Schatzberg⸗Brink. 8 Uhr: Der heutige Stand 
der Parthenogeneſisfrage. Knoke⸗ Hannover. 10 
Uhr: Honig, Honigfälſchung und Honigunter⸗ 
ſuchung. Direktor Dr. Schwarz⸗Hannover. 
2—4 Uhr: Praktiſche Übungen auf dem Bienen- 
ſtande. Heilſch⸗Suderburg. 4 Uhr: Wechſel⸗ 
beziehung zwiſchen Blüten und Bienen. Direk⸗ 
tor Hillmer⸗Suderburg. i po 
14. Mai: 7— 11 Uhr: Anatomie und Phyſio⸗ 
lnflie der Biene mit praktiſchen Ubungen. Knoke⸗ 
Hannover. 11 Uhr: Die Krankheiten der Biene. 
Dr. Behn⸗Dahlem (Aſſiſtent von Regierungsrat 
Maaßen = Dahlem). 2—4 Uhr: Praktiſche 
bungen. Heitſch⸗Suderburg. 4 Uhr: Das 
Lichtbild im Dienſte unſerer Beſtrebungen. (Er⸗ 
läutert durch praktiſche Vorführungen.) Schatz⸗ 
berg⸗Brink. | N 


15. Mai: 7 Uhr: Wie erzielen wir mit 
unſerer ſchwarmluſtigen Heidebiene im Mobil⸗ 
baubetriebe die höchſten Erträge? Eeckhoff⸗ 
hoff⸗Blumenthal. 8 Uhr: Iſt die Verwirklichung 
genoſſenſchaftlicher Prinzipien auf dem Gebiete 
des Abſatzes unſerer Produkte ein geeignetes 
Mittel, dem Niedergang der heimiſchen Bienen⸗ 
ucht entgegenzuwirken? Unter welchen Be⸗ 
dingungen und in welcher Form? Schatzberg⸗Brink. 
9 Uhr: Pſychologie der Biene und Schlußwort. 
Knoke⸗Hannover. 

Abends finden zwangloſe Zuſammenkünfte 
mit freier Ausſprache ſtatt. Die im Laufe des 
zweiten Pfingſttages eintreffenden Teilnehmer 
finden Anſchluß in dem Gaſthauſe von Behrens 
und auf dem Bienenſtande der Imkerſchule. 

Die Teilnahme an dem Kurſus iſt frei. 

Unterkommen iſt in Suderburg (Station der 
Strecke Hannover⸗Hamburg) zu billigen Preiſen 
u finden. Anmeldungen wolle man bald⸗ 
möglichſt an Herrn Direktor Hillmer in Suder⸗ 
burg richten. N | 
Der Vorſtand des Bienenwirtſchaftl.; 


Centralvereins für die Prov. Hannover. 
J. A.: Ed. Knoke. 


Haftpflichtverſicherung. 


Haftpflichtverſicherung. 


Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben 


folgender Adreſſen⸗Nummern Verſicherung genommen: 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 


50 30 


2614 
2742 
2755 
2800 
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6768 
6775 
6778 
6781 
6809 
6820 
6897 


6931 


7061 
7063 
7132 
7176 
7219 
7295 
7317 


7327 


7450 
7453 


7476 


7535 
7536 
7537 
7540 
7541 
7542 
7543 


7599 


7608 
7879 
7908 
7957 
8014 
8029 
8033 
8178 


8185 


8210 
8280 
8315 
8397 
8431 
8489 
8543 
8547 
8593 
8603 
8633 
8775 


. 8880 
8933 


8979 
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9208 


15 
25 


— 


— — 
O OO en O OD to IK 


pub 


Sm l 
SA 


bt DOD Se 


Qo — 


S 


9275 
9337 
9501 
9518 
9550 
9652 
9702 
9710 
9778 
9784 


9798 


9861 
9862 
9885 
9948 
10024 


10037 


10115 
10123 
10126 
10150 


10155 


10182 
10199 
10210 
10217 
10244 
10247 
10249 
10281 
10307 
10309 
10356 
10367 
10634 
10374 
10375 
10376 
10377 


10406 


10446 
10457 
10483 
10501 
10508 
10515 
10559 
10568 
10592 
10599 
10745 


10787 


10875 
10939 
10966 
10997 
11008 


11016 
11030 
11052 
11100 
11113 
11164 
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Nr. Völker 
13587 16 
13641 20 
13645 13 
13653 25 
13659 * 
13686 13 
13688 5 
13690 14 
13701 4 
13702 6 
13703 2 
13704 3 
13705 3 
13745 14 
13809 5 
13810 2 
13825 12 
13834 25 
13908 
13914 
13923 1 
13942 
13950 
13953 
13977 2 
13997 
14026 
14031 15 
14045 10 
14056 11 
14060 10 
14072 4 
14073 3 
14075 5 
14077 5 
14078 5 
14079 1 
14092 16 
14099 36 
14111 6 
14114 10 
14139 10 
14184 3 
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14296 25 
14305 2 
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18 15290 
10 15294 
10 15298 
10 15320 
8 15333 
2 15345 
5 15350 
16 15361 
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14 15446 
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6 15485 


— 
DS DO G9 Ge o ad =I © DO 
— 
on 
oO 
D 
© 


— 
© 

— 

or 

co 

or 

— 


e 
S SO O ore end co 
pend 
or 
Ne) 
=] 
00 


10 
9 
10 


bo 
D oO > 


— — — 
* OS 1 > OO OR O DD Im 


— 


16106 
16131 
16149 
16167 
16170 


16176 


16178 
16186 
16187 
16188 
16197 
16208 
16214 
16215 
16227 
16268 
16250 
16280 
16287 
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16341 
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16415 
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16449 
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16461 
16475 
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16491 
16519 
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16535 
16563 
16585 
16593 
16595 
16602 
16616 
16621 
16648 
16664 
16669 
16673 


Haftpflichtverjicherung. 
Völker Nr. Völker Nr. 


16698 
16699 
16701 
16702 
16740 
16743 
16744 
16767 


16773 


16796 
16799 
16800 
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17273 
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Ohne Nummer: Herren A. Semmel, Neuenhaßlau, 3 V.; Kunz, Wünſchendorf, 11 V.; 
Schubert, Reifland, 13 V.; J. Küttner, Freihung, 5 V.; N. Krapf, Freihung, 11 V.; J. Krieger, 
Königftein, 6 V.; Th. Heuzeroth, Altſtadt, 2 V.; Joh. Jung, Breichelshof, 5 
In Lengefeld: Herren R. Lohmann 9 V.; M. Morgenſtern 4 V.; 
N. Seifert 7 V.; B. Lohmann 20 V.; P. Lohmann 1 V.; K. Mittenzwei 5 V.; R. Geißler 
4 V.; Alb. Helbig 6 V.; R. Lange 5 V.; P. Wittig 17 V.; G. Schneider 1 V.; G. Reupert 
1 V.; B. Uhlmann 10 V.; Emil Lohmann 9 V.; M. Richter 2 V.; B. Heyde 5 V.; K. Schön⸗ 
herr 5 V.; E. Hauk 3 V.; O. Hübler 7 V.; K. Blücher 8 V.; R. Schönherr 2 V. 
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umzuſetzen. ter 
hnie Meliorationswieſenflächen von uns 
200 Morgen, die alljährlich mit Kali und 
werden, in einer Entfernung 
Sepia 3 tec viei Birim 
er es Hau ele > 
Erlen und Sauerkirſchen, einige Ahorne, Trauben 
firichen und Weiden ſtehen, jtellte ich die beiden 
in der meines Hauſes geſchütz 
auf und überließ ſie gewiſſermaßen ihrem Schickſal. 
noch, daß die beiden Körbe 


Re leicht waren — meines Erachtens keinen 
F gehabt haben. Bei ſchlechtem Wetter 
| FE Zuckerlöſung. Dies Futter wurde 


von dem ſtärkeren Volk begierig ge⸗ 
Eines Tages, es kann Ende Mai oder 
Juni geweſen fein, ſaßen bei dem ſtärkeren 
von Bienen vor dem Flugloch: 
hatten einen geſchwollenen Hinter: 
wenn bide ite et er a 
e Í aus. uerſt 
ſchwärmen würden, aber bald 
ie krank waren. Ein um Nat 
mir, die Bienen ſeien 

| riet 14 die Bienen N ucker⸗ 
beſpritzen, zwiſchen die ben 
gießen. Es war aber ſchon zu 
any FAR 8 von 

nen eingegangen, paar, die ſich er⸗ 
holten, konnten nicht weiter leben, da die Königin 
mit 3 Der ſchwächere Stock gab 
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ſehr viele Drohnen und ſagte 
die Königin tot ſein und eine 
die Eier legen. Und richtig, fo war 
der Stock ſpäter ganz ein. 
die Heide je, die in weſtlicher Rich⸗ 
f km bon meinem Wohnort entfernt an⸗ 
längt und viele Kilometer weit ausdehnt, 
g mein Fe ſchwacher Schwarm ſehr eifrig 
dahin und kam mit beſogen ſchwer zurück. 
. die einen 20 Morgen 
in dem bei der Rückkehr 
5 m 7 ſchwache 
i Als die Heide- 
trommelte id den Schwarm in 
ab, enmahm den Honig 
im neuen Korb mit 
Möfung, Die Bienen bauten neu auf, trugen 
Bau voll Honig und wurden jomit winter- 
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| Verſchiedenes. 
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rennen 


ſtändig. Außerdem habe ich mir noch zwei nackte 
Völker ſchicken laſſen und von verſchiedenen Leuten 
(Kaſchuben) hieſiger Gegend, die noch die Bienen⸗ 
zucht ganz nach der alten Mode betreiben, indem 


ch fie die Bienen, aus deren Stöcken fie Honig ent- 


nehmen wollen, töten, vier Völker abgetrommelt 


iſche und durch Fütterung mit Zuckerwaſſer ebenfalls 
jchem | winterſtändig 3 


t. Zwei ſchwache Völker 
will ich zum Frühjahr vereinigen. 

Die hieſigen Kaſchuben erzählen mir, daß ſie 
in früheren Jahren, als die Wieſen und Brüche 
noch nicht melioriert waren, viele Bienenſchwärme 
und Honig gehabt haben, ſeitdem aber die Brüche 
melioriert wurden, iſt es mit der Bienenweide 
hier zu Ende. Sie meinen, daß der Kunſtdun 
Kali, Kainit und Thomasmehl), der alljährl 
zur Düngung der Wieſen ausgeſtreut wird, ſchuld 
daran e. E. Steffen, Wildau tpr.). 

An dem Kali ıc. liegt es nicht. Bringen 
Sie ſpäter Ihre Bienen direkt in die Heide und 
halten Sie ſich nur an mein Lehrbuch, dann wird 
der gute Erfolg ſicher nicht ausbleiben. Friſt. 


Bienenwirtſchaftliche Betriebspläne. 
1. Für Anfänger: 
Willſt Bienenzucht erſprießlich treiben, 
Mußt gleich nach Drohnenfallen ſchreiben, 
Kauf’ Weijelläfig, Zuckerwagen 
Und baue große Deljoniagen. 
Kauf dir auch jede Neuheit, 
Dann wird dir bald der „Kram“ leid. 


2. Gegen Maikrankheit: 
Ein Mittel gegen Maikrankheit: 
Halt's Küchenmeſſer ſchlachtbereit, 
Und wenn der Mai anrücken will, 
Dann köpfe fie ſchon — im April. 


3. Gegen Schwarmluſt: 
Muß du als Imker ſehr dich härmen, 
Daß allzu oft die Bienen ſchwärmen, 
Dann nagle doch in Seelenruh 
Friſchweg das Bienenflugloch zu. 


4. Gegen Bienenſtich⸗Geſchwulſte: 
Damit dein edles Antlitz nie 
Eutbehr gänzlich der Symmetrie, 
Ganz treffend ein’ Vorſchlag weiß ich: 
Matthäus 5, Vers 39! 
ppi ol uspog napar 
ug Inv id ping uama quuwal g 09) 
Tringenſtein. 


Luis Klement, Fiſchhaus, ſchreibt: Ich habe 
gefunden, daß aufgekochte Zuckerlöſung mit 
Waſſer gut für Ameiſen iſt. Habe ein Glas 
Zuckerlöſung in die Stelle hingeſtellt, wo 

meiſen ſich gefunden haben und ſo bedeckt, daß 
dieſelben von oben hinein können. Die Gläſer 
waren ganz voll gelaufen. Wie das Waſſer 
ſauer war, habe ich friſches hineingetan, und ſo 
habe ich Tauſende Ameiſen gefangen und von 
den Bienen entfernt. 
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Schrot aus denſelben iſt ein gang rte ne 
o le es a 


es iſt immer zu bald 
Die Schweine freſſen ihn weniger 
gern, weil er einen ätheriſchen Geruch von fidh 
gibt. Auch das Stroh wird vom Vieh gern 
ſſen. Die Pflanze gedeiht am beſten auf 
musreichem Weizenboden und wird als Vor⸗ 

t pu Roggen oder Weizen angebaut. Die 
Saatzeit ijt Anfang April — Ernte September. 
Saatquantum ca. 1 Ztr. pro Morgen. Die 
Bohnen werden in die Zweifurche geſät und 
flach untergepflügt, am beſten iſt Drillſaat. 
Nach Aufgang werden die Pflanzen behackt. 
Die Ernten ſind regelmäßig gut, nur 1911 
wurde der Ertrag durch ſtark auftretende Blatt⸗ 
läuſe ſehr beeinträchtigt. Während der Blüte⸗ 
] ait die einige Wochen dauert, ſtrömt fo ein 
Bohnenacker einen weithin wahrnehmbaren, 
wundervollen Geruch aus und wird von den 
Bienen ſo ſtark wie ein Eſparſetteacker beflogen. 
30 kann meinen Berufskollegen den Anbau der 
ubohne beſtens empfehlen, mir kommt dieſe 
Pflanze jo wichtig vor, wie Hafer oder Gerſte. 
Ferner wäre bei der Umfriedigung der Obſt⸗ 
ärten auch noch viel zur Verbeſſerung der 
jenenweide zu tum. Die leider jo viel per- 
wendeten ſchrecklichen, das Landſchaftsbild ver⸗ 
ödenden Drahtzäune ſollten entgültig verſchwin⸗ 
den und durch Heckenpflanzen, die den jeder 
Niſtgelegenheit beraubten Vögeln Schutz bieten, 
erſetzt werden. Selbſtverſtändlich müßten hierzu 
Sträucher verwendet werden, die von unſeren 
Bienen beflogen werden. Ich ſelbſt bin im 
Begriff, eine ſolche anzulegen. Ein benachbarter 
Gutsförſter empfahl mir Liguſter anzupflanzen. 
Ob das ein ſo guter Nektarlieferant iſt, weiß ich 
nicht, da dieſer Strauch hier noch nicht bekannt iſt. 

Fritz Flohrſchütz, Elſa, Sa.⸗Coburg. 

Bienen, die nicht ſtechen! Allen Bienen⸗ 
züchtern wird eine Nachricht willkommen ſein, 
die dieſer Tage von hier in die Welt hinaus⸗ 
geht, und die geeignet iſt, die geſamte Bienen⸗ 
zucht auf einen neuen Weg zu weiſen. Seit 
Jahren haben Bienenzüchter ſich bemüht, 
eine Spielart von Bienen zu züchten, die 
ſich im Umgang mit ihnen als harmlos er⸗ 
weiſen ſollten, indem ſie nicht ſtechen. Dies iſt 
nun endlich einem hieſigen Herrn Burrows aus 
Boughion gelungen. Nach zweijährigen Ver⸗ 
ſuchen hat er es zuwege gebracht, durch Kreuzung 
eine Spielart von Bienen hervorzubringen, die 
ein Kind imſtande iſt, zu behandeln. Es iſt 
eine Kreuzung aus der zypriſchen Drohne und 
der italieniſchen. Indem er die zypriſche Drohne 
mit einer italieniſchen „Königin“ paarte, erhielt 
er, was er geſuchl hatte. Die neue Biene ift 
nicht allein völlig harmlos, ſondern auch ein 
vorzüglicher Arbeiter. Herr Burrows erhielt in 


T. 


Verſchledenes. 


212 Pfund Honig. 
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diefem Jahre aus einem einzigen 


Bienenſtock 
ßerordentlich geſund aD Rata aer 
außerorden und un ger 
für alle jene Krankheiten, denen unſere be⸗ 
kannten Bienen leider nur zu ſehr unterworfen 
ſind. Eine Eigentümlichkeit dieſer neuen Bienen 
N "Serie wii ad es Auge anios if 
der Verteidigung un ng t, 
jie doch den Verluſt des Stachels nicht zu über⸗ 
leben vermögen. Sollte ſich alles was über 
diefe neue Spielart von Bienen ſoeben in die 
Oeffentlichkeit dringt, N ſo wird es 
keinem en unterliegen, daß alle Bienen⸗ 
züchter fic) alsbald dieſer neuen Spielart zu⸗ 
wenden werden. Georg Lüneburg. 
Die Notiz von den nlchiſtechenden Bienen 
halte ich für Humbug. Bei richtiger Behand⸗ 
lung ftecheu die Bienen überhaupt nicht; freilich 
iſt richtige Behandlung eine Kunſt, die verſtanden 


ſein will. Frdſt. 
Bienenfütterung mit und an⸗ 

deres. Es ſieht wahrhaftig nicht ſchön aus, 

wenn man „verſandeten“ Zucker zur Bienen⸗ 


fütterung gelöſt hat. Dieſe trübe Brühe braucht 
man aber ſeinen Immen auch nicht anzubieten. 
Man kann die Futtermaſſe wie folgt läutern: 
Auf ungefähr 10 Pfund Zucker ſchlägt man 1 
Eiweiß zu Schnee, mengt es in die kalte Miſchung 
und kocht dann auf. Dabei ballen ſich alle 
Unxeinigkeiten zuſammen und laſſen fidh ab⸗ 
ſchöpfen; und die Futtermaſſe ift ſchön klar. 
Beim Eiſenoxyd jedoch müßte dieſes Mittel, ſonſt 
ſo ſicher, verſagen. 

Von dem Herrn Finanzminiſter ijt es ſehr 
nett geweſen, uns Imkern den Bezug von 
ſteuerfreien Zucker überlaſſen zu haben. Hoffenr⸗ 
lich wird die Einſicht ſeines Herrn Kollegen von 
der Landwirtſchaft uns auch den gebührlichen 
Honigſchutz verſchaffen, ohne den die Imkerei 
egen den Schwindel ſich nicht länger halten 
ann. „Zuckerine“ könnte und wird dann noch 
vielmehr hergeſtellt werden. Viel Zucker würde 
zum beſten der Rübenbauern und Zuckerfabriken 
zwecks billiger Volksernährung zur Verarbeitung 
gelangen; wer es fic) aber leiſten kann, Des 
zahle echten Honig. 

Es ift höchſt unmorallſch, feinen Erwerb 
auf Schwindel zu gründen. So tritt auch das 
allgemeine Kirchengebet nur für „jede ehrliche 
Hantierung“ ein. 

Lehrer Ritter, Prahslanken bei Gumbinnen 


„Du ſollſt kein kochend heißes Wachs in 
die Form gießen!“ Wenn jemand zehn Waben⸗ 
gießer-Gebote entwerfen wollte, jo dürfte Darunter 
das vorſtehende unter keinen Umſtänden fehlen 
Schon des öfteren bin ich entmutigten 11 
den Wabengießern begegnet, die fait Miß⸗ 
erfolge bei ihrer Arbeit hatten, indem ſie jene 
Grundforderung für ein gutes Gelingen einfach 
gar nicht kannten. Und doch iſt die Forderung 
0 ſelbſtverſtändlich, daß man über die ig 
eines Ratſuchenden ebenfalls ratlos den Ne 
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ſchüttelt, weil man felten auf den Einfall gerät, 
daß gegen jene Grundregel gefiindigt wird. Als 
Urſache werden die verſchiedenſten Möglichkeiten 
an den Auskunfterteilenden angegeben, wie: die 
Form ſei verſettet, oder das Wachs mit Fett 
durchſetzt, oder die Lösmittel taugten nichts und 
dergleichen. Die bekannten Lösmittel ſeien faſt 
alle probiert worden, aber keins habe geholſen 
u. ſ. w. — Na, ein guter Bekannter von mir 
hat es doch im zweiten Jahre von ſelbſt heraus⸗ 
ei „Jetzt weiß ich, woran es liegt,“ — 
geſtand er nicht ohne einen gewiſſen Stolz — 
„ich habe das Wachs beim Gießen etwas kochen 
laſſen.“ — „Aber wußten Sie denn das nicht, 
daß das Wachs nicht kochen darf?“ 

Zum Ausfüllen von Bienenwohnungen wird 
viel von Füllmaterial geſprochen, als: Holzwolle, 
Torfmull, Spreu, Sägeſpäne (Sägemehl), fie 
taugen alle nichts; »das allerbeſte iſt Häckſel 
(Hecker) von reinem Roggenſtroh!! 

Ausſtellung der Wanderverſammlung der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Imker 
und des deutſchen Imkerbundes in Berlin. 


Honigmarkt. Ne 


Es wird hierdurch angezeigt, daß die Anmelde- 
bogen zur Beſchickung der Ausſtellung zu be⸗ 
Be ind von Lehrer K. Koch, Berlin⸗Lank⸗ 
witz, Kaulbachſtraße 36. 


Lebensbilder aus der Tierwelt. Erſte Folge: 
Säugetiere, 3. Band, von Karl Soffel. (Voigt⸗ 
länder's Verlag in eipig) 

Im vorliegenden 3. Bande wird ebenfalls 
das Leben und Treiben unſerer großen Säuger 
in friſchen kecken Zügen dargeſtellt. Innige 
Vertrautheit mit der Natur und große Liebe zu 
den Kreaturen atmen aus den lebenswahren 
Schilderungen. Durch ſeine reiche Ausſtattung 
mit Photographien, die meiſt in der Natur auf⸗ 
genommen wurden, iſt das Buch jedem Natur⸗ 
freund ein wahrer Schatz. Dankenswert iſt eine 
ausführliche Syſtematit der in Europa wild⸗ 
lebenden Säugetiere, die am Ende des 3. 
Bandes beigefügt iſt. 


BB Auf das Inſerat des Herrn Link auf 
Seite IX, 100 Bienenvölker zu verpachten event. 
zu verkaufen, ſei beſonders aufmerkſam gemacht. 


Boenig markt. 
Die Abennenten der Neuen haben das Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Zahlung von 50 Pig. 
ihren Honig in 6 aufeinanderfolgenden Heften anzubieten. 
Lehrer B. Schmidt, Riebelsdorf (Vey. Caſſel), diesjähr. Schleuverhonig, Poſtkolli 9 M. mit Blechdoſe. 
Zuehlsverf, Brennereiverwalter, Parlin b. Kaiſersfelde, Bez. Bromberg, 4 Btr. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 


tr. 100 M., auch in Büchſen von 9 Pfund an. 


K. Mu „Mitt bei Ilm (Oberbay.), gar. rei ten Bi oni 
auer erſcheyern bei Pfaffenhofen a. Ilm ( ay.), gar. reinen echten Bienenſchleuderh ng 99 | 


blumen= u. Lindenblütenh.). 


Pf. per Nachnahme. 


Str. 90 M. ab Stat. p. Nachn. 
Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Ztr. Honig (Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen, viel 
Lehrer Schulz in Maſſanken bei Rehden, Weſtpr., gar. echten reinen Schleuderhonig (Hell, viel Weißklee), 


Honigk. zur. Poſtk. 9.30 M. 


Eigen, 


Sof. 15 Schattner, Bürgermeiſter in Leeheim, Geffen, 2 Btr; gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig, Str. 


M. einſchl. Doſe. 


Poſtk. 9.50 M. frei per Nachnahme. 


Johann Bauerle, Egenhauſen bei Altenſteig (Württ.), 10 Zentner gar. reinen Bienenhonig. 


fef Bayerl, Durſchlacht b. Scheyern (Oberbay.), 5 


tr. hellen Henig, Btr. 93 M. franko. 


ton Rath in Senden, Weftf., 3 Zentner hellen Schleuderhonig. Preis 80 Mk. p. Zentner ab Bab 


Hoflie 
90 M. ab Station p. Nadr. 


erant Schöppach, Bienenzüchterei in Coburg, gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Btr. 80 M., Po 
ahler, Stablacken bei Puſchdorf, Bez. Gumbinnen (Oſtpr.), gar. reinen echten Bienenſchleuderhonig, Ztr. 
Poſtk. 9.30 M. einſchl. Doſe. 


Ni 9 M. fr. 


r N arg (Pom.), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 Pfd. netto, 
0 yi 


„ einſchl. e und Porto. 
Kreisgärtner 


er, Schubin Du: 
tr. 95 M., Poſtkolli 9. 


M. franko. 


100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M 
Rudolf Woellner, Beeskow i. Mark, 3 Ztr. hellen gar. naturreinen e eee oa! Bir. 90 
Bromberg), 3 Ztr. echten Blütenſchleuderhonig (Linde, 


M. 
Weißklee, Serabella) 


SUR Jakob Müller, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfb. 1,40 M., bei Entnahme von 10 


portofrei; 1/ 
id Fr. Semrau, 


tr. reinen Blütenhonig zu 50 M. unfrankiert (Kanne gurit 
Le a. irſchau (Weftpr.), gar. echten Schleuderhonig, Poſtkolli ei 
Lehrer Lukat, Sybba (Oſtpr.), 3 Ztr. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 

gürül. Förſter Max Lentloff, Bitſchin (Bez. Oppeln), 3 Btr. gar. reinen 


erat, Blechdoſe 8,50 M. 
tr. 85 M. ab Ort. 
lütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., 5 Pfo.- 


Büchſe 5,50 M., 9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büchſe ohne Porto. 
H. Kröger, Kisdorf (Poft Ulzburg), 18 Str. e ene gem. Tracht aus Linde, Klee u. Buchweizen, Ztr. 


85 M., Poſtkolli 9,30 M. erſte 


one, zweite Zone 25 


mehr ab Station. 


Lehrer prieg arit Kl.⸗Degeren b. Stallupönen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., aud 


Poſtpaketen. 


Hauptlehrer 


nächſter Station. 


tnde, Kaldau bei Schlochau (Weſtpr.), 5 Btr. gar. reinen hellen Schleuderhonig, Str. 80 M. ab 


Muguit Zoſel, Großpoſtwitz (Bez. Dresden), einige Btr. echten Srey eee ay 2 Preis nach Uebereink. (Nachn. 
ro 


Ab. Betz, Bergheim (Wald) Grundmühle, 1 Ztr. gar. reinen Bienenhonig, gutes 


ma, Waldlage. 


„Gehrke, Thurow, Kr. Neuſtettin (Pomm.), 4 Bir. gar. rein. Bienenſchleuderhonig, Btr. 85 M., Poſtdoſe frko. 10 M. 
„ Kieſe, Leipe (Kr. Jauer), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. Preis nach Uebereinkunft. 


b. Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderho 


Lehrer Raduſch, Lomp bei Döbern (Kr. Pr.⸗Holland), 3 Btr. oſtpreuß. Blütenſchleuderhonig diessahr. Ernte, Ge⸗ 


famtpreid 250 M. unfr. per Nadun. 


Gefäße zurück. 


anz Neugebauer, Legelsdorf bei Lonſchnik Geh Oppeln), 1 Str. Honig. Preis nach Uebereinkunft. 
r 


ebrer Dürrſeld, Leina bei Waltershauſen i. Th 
tr. 90 M. 


„ gar. reinen Blütenſchleuderhonig. 


Poſtbüchſe franfo 10 M. 


Lorenz, euzedlit (Bez. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 9 Pfd. 10 M. einſchl. Büchſe, 20 Pf. 18 M. 


einſchl. Eimer ohne Fracht, per Nachnahme. 


Imker Carl Paſchke, Tönning (Schlesw.⸗Holſt.), hellen, gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig. 


Uebereinkunft (Nachnahme). 


Preis nach 


Sob. Peter Haas, Bennrath bei Much (Bez. Cöln), 2 Btr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, gutes Aroma, 
tr. 85 M., Poſtkolli 9 M. unfrei gegen Nachnahme. 


Aug. Rebel, Loyen bei Dubeningken (Oſtpr.), einige 


tr. 
bier, Poſtkolli (9 Pfd. netto) 9 Mark frei ins Haus. 


gar. naturre inen Bienenſchleuderhonig, Btr. 75 M. ab 


Bernhard Holpſchmidt, Briedel, gar. reinen Blütenhonig, 10 POELE 8)50 a Ha ‘Rafe. [5.] 


EV Anzeigen. 


Kristallzucker 


ungebläut, 99¾ ° Zuckergehalt 


zur Bienenfütterung, Einmachzwecken, Weinbereitung 


| Wir offerieren freibld. 

. zu Mk. 21½ ab: Lager Halle, Braunschweig, Gröningen bei Magdeburg, 

' zu Mk. 215/, ab: Berlin, Danzig, Breslau, Posen, Leipzig, Mainz, Stettin. 

. zu Mk. 22 ab: Bremen, Dortmund, Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg, Mar- 
burg, Stuttgart, Ulm und Würzburg. 

zu Mk. 22½ ab: Freiburg, München, Nürnberg, Straßburg, Trier. 


Pro Zentner in 2-Zentnersack, 1 Zentnersack 50 Pfg. höher, gegen Nachnahme oder vorherige Kasse 
Lieferung von jetzt bis 31. Mai, ab 1. Juni ½ Mk., ab 1. August ½ Mk. höher pro Zentner. 


Zuckerversandhaus BERDUA „Marburg, Hessen 


G. m, b. H. 
Es wird gebeten, auf die „Neue Bienenzeitung“ Bezug zu nehmen, 


— 


Gideren bub vor Berlulten 


701 bietet Ihnen meine neue Bienenveranda. D. R. G. M. Nr. 421896. 
SOR: — Zum ersten: 


wii indem man die Bienen bei zu frühzeitigem und ungünſtigen 
h Wetter am Ausfliegen hindert, ihnen doch friſche Luft, bei 
J gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, zuführen kann. 
Zum zweiten: 
weil ſie es ermöglicht, Naturſchwärme zu erzielen, ohne daß 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick fortfliegt. 
Zum dritten: 
einfache und ſichere Verhütung von Räuberei. 
Meine e läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
Illuſtrierte Preisliſten über Benten. aller Syſteme und pur praktiſch erprobte bienen⸗ 
Irtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franfo zu Dienſten. 


Beinrich Sehmineke, Holzwarenfabrik in Sachſen berg, 
FJürſtentum Waldeck. 


3 1552 * 1892) Garant. reinen 
“ Aalurſchwärme! Schwärme Bi , 
un meinen 40 Standvölfern| bis 20. Juni für 2,50 M. das ienenhonig 
ter Zuchtwahl: Dtſch. “ Pfd. Verpack. u. Porto extra. verkauft das Poſtkolli zu 9 . 
„Ital. Mai bis 20. Juni W. Müller, Lehrer, bei Mehrabnahme billiger 
25 M.; bis 10. Juli 2 M.;] Wiſſenbach bei Dillenburg. Otte Boig, Imkerei u. Dont: 
iter 1,75 M. per Pfund. „ At goldh. Blüt.⸗Schleuder⸗ verſand, Mühlpbauſen, 
ſte frei! 74 gar. rein Bienenh. Geislingen, Württbg. 
Sogian, Hauptlehrer, nig per Btr. 70 M., empf. a 
Renja (Oberſchl.). D. Schröder, Imkereien, bewähste S foften. 


1888 Itau i. H. B i chalter⸗K M. 16.— 
£ Bienen ſchwärme 8 = S 5 —— alter l. See 4.30 
Juli! Naturſchwärme 
Juni 2,50 M., im Juli t ’ 


Schwarmfänger ete. f. alle Käſten „ 5:30 
M., verkauft unter Nach-] deutſche, verf. unter Garantie 


Bienenflucht⸗Schiedbrett m. Abſpg. „1 


(ein Griff v. außen entleert d. Hgr v. Bien) 


ai i x 
hme. Kiſte 1 M. wird] leb. Ankunft. Mai und Juni Ben Mortals Lee Zucker fe Bed 


info retour genommen. Pfd. 2,50 M., Juli 2 M. ir ‘a und Broſchüren gratis. 
Hrer Bläske, Sotterhauſen eber Kirſchner, a e 6. Junginger, Stuttgart 


bei Beyernaumburg. b. Pockau Sa. (Flöhatal) Rotebühlftr. 156 


. 009 1e 


Allen voran! 


- Weltteilen. 


jedes Stück. 


1715 


ngros - Export nach all 
antie für 


Gar 


Wollen Sie 


bauen oder 
praktische 
Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 


Anzeigen. 2 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in de 
Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbei 


die Erzeugnisse 
der höchst 
prämiierten 
deutschen Firma 
für Bienen- 
zucht-Geräte 


G. Heidenreich 
Sonnenburg 
(Neumark) 28 


Fernruf 29 


ums 


AAEE 


94m] uapaf Iny yaıLıyagjuaun 


ORGS ALT . | ee eae aaa ee 


ea) 

5 Drahtstäbe- Absperrgitter! Idealstes Königingitter. Geywitz 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. hosite Besänftigungsmittel. Schwarmfange 
>Greif«. Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! etc 


1844 30 Zentner 


gegoſſene Freudenſteiner 


Breitwaben⸗Bau⸗Kunſtwaben, 
ſowie alle anderen Maße) ge⸗ 
nau dem Naturbau angepaßt, 
wie es Freudenſtein beschreibt 
Zellen ſechseckig, „Ecke“ nach 
oben und unten ſtehend, auf 
Rietſchepreſſen gegoſſen, liegen 
zum Berſandt parat; das Kilo 


hiervon koſtet M. 4.—. Obige 
Kunſtwaben fertige ich als 
Spezialität und haben mit 


Handelsware nichts gemein, 
brauchen auch nicht gedrahtet 
zu werden. Bezogene Speztal- 
waben koſten nichts, wenn 
nicht zufrieden. Garantieſchein 
wird beigefügt. Geſundes 
Wachs wird in Tauſch genom: 
men. Jedem Poſtkollt wird 
der Erbrütungskäfig auf Wunſch 
gratis beigefügt. 

C. Ilg, Kunſtwabengileßerei, 
Biberach a. d. Riß, Württbg. 


Bei allen Geldsen- 
dungen, Adressenän- 
derungen und sonstigen 
Angelegenheiten ist 
stets die Abonnenten- 
Nummer, welche die 
Adresse des Einsenders 


hat, anzugeben. 
Die Redaktion. 


1893) Endlich erſchienen: 


eee 
— EEEEEEESESSSSESEEEEEEEEEEEEENEEEN EEE (J (] 6 
Um meine Ware bekannt zu | 
geben, verſende nachſtehende Ge- T 3 
genſtände franko und nehme ſolche durch Imkerei ſichere 
; JESN ‚gute Le 

bei Nichtgefallen auf meine Eon. bensſtellung? Preis 1 Mk. } 


wieder zurück. Bienenhaube in 5 
hochfeiner Ausführung mit doppel⸗ iaeiae v. Schäkel, 26 Bede 
L * | 


fädigem Roßhaareinſatz und ſelbſt : FR 
hähmchenholz, 


ſchließendem Räuchloch 1,80 M., 
per 100 Meter Mk. 2.—, 


mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2,10 

M. Desgleichen mit Drahtgewebe 
per 1000 Meter Mk. 17,—, 
genau 6X25 mm, aſtfreti, 


1,50 M. Tüllſchleier, hell, mit 
geradebleibend, anerkannt 


1611 


Roßhaareinſatz, ſehr ſchön, 1,50 M. 

Imkerhandſchuhe Unerreicht“aus 

weichem, braunem Nappa⸗Leder, 

mit leinenen Schutzärmel 3,25 M., gute pramiirte Qualität, 

z Siegenia“ aus weichem weißen liefert ſofort geg Nachnahme 

Leder 2,75 M., wirklich unver⸗ a 1 

wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem > BD. os, 

Bo at: Kerime ATEON N Holzbearbeitungsfabrif 

liert, mit Feder und Nutenreiniger Warnemünde i W.| 

“be M. . ge , 

„Reform“ mit 3 Reſervenadeln aye ie 

1,20 M. 3 Abſperrgitter aus Königinnenzucht, | 

Holzrundſtäbchen 23-1 oder erprobt und bewährt, prän 

25x11 1,10 M. Ein Poſtkolli Freiberg 1912, Befruchtungs 

Rähmchenholz 256 mm tene Beobachtungs⸗ und Aufbewal 

M. Ein Poſtkollt zugeschnittene rungskäſtchen, Käſtchen zu 

Rähmchen, Normalmaß, 2,60 M., Ausbrüten der Königinnen 

alles franko. Preisliſte frei. zellen (eingerichtet zu 20 Stck. 
Poſtſcheck⸗Konto Köln 15338. Königinnen: Deutſch, Italien 
W. Bottenberg, Zeppenfeld, und Baſtard. Preisl. gratis 
b. Neunkirchen, Bez. Arnsberg. franko. 

fT EEA SE aE — Arthur Tanneberger, 

. e 


N * N * } } 7777 l Met 
SOROS tank vy I sae EN Pa Bie) ©) IR 
uy EIN e 227 A * 7 N 4 5 SRA Hie N Br Sir 1 
D Yee 


Schönes, gie Geſchenk. un g | 7 3 


eheud r 
e 


von B. Freudenſtein 


in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 


Preis: brofchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 3 
bei Voreinſendung des Betrages. Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. “ke 


Zu beziehen von der „denen Bienenzeitung“ in Marburg, Ht}. Gaffel. $ 
EAN 


TONON TINTON IONOX a 


D 


— m nn a se — — 


E “3 
Neu! Neu! t Wienengerätefabril a 
Vorrichtung, um die Königin auf jeder Wabe Nudo [f Keck, 
abfangen zu können! rie 
Imkern, die wenig Beit haben und ungeübt find, wird Gedern (Heſſen), 5 
ein leichtes Abfangen der Königin ermöglicht, ohne den Stock früher Nidda, è 
auseinander zu nehmen und durchſuchen zu müſſen. Inner⸗ liefert die beſten aus Stroh * 
jede a oh ijt die Königin ohne Mühe ea, cee gepreßten 7 
eder Stockform anwendbar. Apparat mit Gebrauchsanwei jung b „ 
1 Mt. ab dier Direlt von Bienenwohnungen 
Karl Pohl, Maf e Jauer, le vi fowle Fel x: 
Gneiſenauſtraße, N 
23 in allen größeren Gerätehandlungen. Wiederverkäufer alle ienenarti el. en 


abatt! Preisliſte gratis u. franko. x J; 


r 


| Bidt. Mittetlgn. an Hüchtet, heh, Ne | 
10 fahrungen“, 1 zu haben d. d. Inkerefacheſc jäft v. Pall 
Dr. Kramer und Theilers ſchw. Bienenvater, e. prakt. 
S _ ater Aufl. mit 198 Abbild. erfchienen. Wertvoll. I 


ur 
ry 
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. 1 
"hi 
A LH 
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= Bienenwohnungen 


baut als langjährige Speziali⸗ 


tät, inſonderheit Freudenſtein⸗ 
ſche Breitwabenstöcke, und alle 


andern Syſteme in äußerſt fo: 


lider Ausführung zu konkur⸗ 
ee loſen Preiſen, auch inma. 
fet nell zugeſchnittenen Teilen, 
Ia. Rihmehenholz, belieb. Holz⸗ 


art, Aly geh., 8 mm 


ke ae 
fi f 


180 


hs [4 


30, 6X25 mm 
5 100 m, 000 . W. 
nach e zugeſchnitten 
25 Pfg. mehr. Illuſtr. Preisliſte 
gratis. Wiemer, Wengeln b. 
Jacobsdorf, Bez. Liegnitz. 


Wiederverkäufer geſucht. 


j om Verlangen Sie 


i = A 


N 


4 


0 ut 


ir; 10 | 


Naas und 


von der Wachsgewinnun 
i Wa 


Nordd. 
1958 


Preisliste 


über die durch Patent Nr. 
211852 geſchützten 


 Kunstwaben, 


gar. reines Bienenwachs, 
umſonſt und portofrei von der 
Rheinhess. Kunstwabenfabrik 


* t Kun Se Lr y N RAL Y 4 
WUE { Winne AA ET N er 
* Sr 2 AMS, + CAM +P er, { * 
DREAN y ir oe 3 1 A 
ENF b t 
PENN vals 1 IR AG N EN 
1 N 01 Lad be ta Mat tial 
N De 1 f iy ’ 9 
i n h : vy “ty 
e Ke. N a Ni 
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3 Í * Mh ig 
9 Mi 


ise Su 


5 e 


1948 11. Verſandjahr. 
Hel- Königinnen, 


nur aus betndietften Stöcken, 
g. diesjähr. befr., 
Juni M. 3,—, 
ſpäter M. 2,50. 
leb. Ankunft. 


anweiſung. 


Schweizer Ralfe-Röniginnen 


„ ie 


16 


BER | 85 
a 1 A 


gute Bes a iR = 
aetzel in 1 tL 


Anita. z. Bienenzucht, it foe en ba 
erk! Preis 3 M., gebumd. M, gebund. 3½ Mk. ½ ME. [1940 1940 


Bon Mitte 8 Quni an ber- an ver⸗ 
95 wir ſämtliche 1954 


Naturſchwärme 


Mai und (2—6 Pfund ſchwer), unſerer 
Juli M. 2,80, durch Wahlzucht auf 

Garantie für Honigertra 
Verſand ſofort heit gezü 
mit Zuſatzkäſig u. Gebrauchs⸗ Juni 2,50 M., Juli 2 M. das 


höchſten 
und Schwarmträg⸗ N 
teten 800 Völker. 


Pfund ab hier. Ferner: 


Eöͤelkonigi ginnen 


von den Stämmen Nigra u. aus ey dae i 2 ſtam⸗ 


Mohra, unbefr. M. 1,50 
ſtandbefr. M. 3,50, auf ifo» 
lierter Belegſtation befr. M. 
6,50. Letztere kann ich nicht 
immer fofort liefern, 
deswegen zehn Tage voraus 
zu beſtellen. 
E. Heinrich, Bienenwirtſchaft, 
3 Gif. rane B ataa Aa 


= Gelegenbetstauf. 


Förjter-Drilling, aus 
Suhler Fab., Cal. 16X16, 30 
neueſte kurze Schlöſſer, alle 3 


| = 


Ph, Weyell. & L. Breidecker Läufe Krupp⸗Stahl u. Rauchl. 


in Schwabenheim bei Mainz. beſch., 


uyga und Umtanfe bon 
Raas und Wachs. 


170 Gtarke Biller, 


deutſche, ſowie ital. Baſt. in 


f. Blei u. Kupfnickelm., 
beſte Schußl., ff. herv. Autom. 
Bifier Patr. ⸗Mogazin, für den 
billigen Preis v 145 Mark. 
Probe geſt. va aay A an ſich. 
Herrn, od. Nach. geg. Nach. 


Transportk. M. 13—15, mit Karl 8 Deeiningen. 
— 


echt ital. Kg. M. 15—17 

gione 0 Juni, 3 1 

ſchwer, M 2 Pfd. M 

py Perl. u. Garantie leb. un 
N. Schleußing, 

Noſchtowitz b. Oſtrau i. S. 


1908 Sofort! 


Dleehliche Bienentdwarme 


vom 20. Mai bis 5. Juni 
à kg 8 M., vom 6, bis 30. Juni 
AR M., im Juli 5 M. ab hier. 
5. Schulte, Großimkerei, 
Quedlinburg 15. 


Rückſtände 


und 
verarbeitung, als: Raas, 
er, Preßkuchen uſw. kauft 
Honig⸗ u. Wachswerk, 
Viſſelhövede. 


Treſte 


— a 


Farben, 


zum Zeichnen Gen yeh i rot, gelb, 


2 1 en mit; sabe, | 
inſel aus Holz, 


+ 
5 


Falles in einer 
8 50 Pf. 
- Sperrkäftg, 10 Pf. Porto. 
In einer Schachtel e ſich entweder 
die Farben rot und gelb oder 
weiß und grün. 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. 


Auguft Eberhardt, 
Bienengeräte, Stra burg t. Elſ. 
15. 3 1911 imut 


d. a Nicola, pn Lothr. 
verſ. Kg. all. Raſſen u. Farb. u. G. leb. 
Ank. Amerik. Zyprier, Engländer gold⸗ 
gelb, import. Mai 8, Juni 7 M. (Bom 
eig. Stde. goldg. Ende Mai 5,50 hne ſchw. 
Spitze 6,50, unbefr. Mai 3, ſpät. 1,25 M.) 
Echte befr. Ital. 15. Mai 5,50, ſpäter 
5, Juni 4 M., 


„mend. 


bitte 


und zu billigem Preiſe. 


Juli, Auguſt 4 Mark 

Garantie für 7 7 70 Ankunft 
Imkerverein Weimar. 

Lehrer O. Sei, Weimar. 


Johrbare Bienenwagen 
h als Spezialität in ſo⸗ 
lideſter, modernſter an 
195 
Wagenfabrik G. Weiler & Co., 
Eislingen b. Göppingen 


mel Malu firme 
von 80 Standvölkern ebe ab 


bis 23. Juni. 4,50 

Kilo, ſpäter billiger. N 
Guſt. Einecke, Duenftebt bei 

eu Aſchersl eben. 


50 Die, Bienenwachs 


ſind für's Meiſtgebot zu ver⸗ 
kaufen. Karl Zentgraf, 
Meiningen. 


65 Stel lt un Hate. die 


Ztg., Deutsche e 
Hamburg 36. 
Es genügt Viel bi 


1065 Wer Geld 
verdienen will, 


(aud) als Nebenbeſchäfti a 
verlange gratis und franfo 
unſere vertrauliche Mittetlung. 
Nur Perſonen, welchen es ernſt⸗ 
lich um einen reellen Verdienſt 
zu tun iſt, wollen unſere ver⸗ 
trauliche Mitteilung verlangen. 
B. Schwertfirm, 1 
Poſt Scheyern, , Oberbay. X IL, 


per 


Deutſche 4,50 u. 4 M. e 


* 


/ > 


| 


XVIII Anzeigen. 


H. Schafmeister, Remmighausen (Lippe) 30 
2809 Haarer Fabrik von Bienenwohnungen, Imberpieifen u. ⸗Ucraten J 775 


Bienen wohnungen Imkerpfeifen !?“ “ Geräte zur 


aller gang- Schweizer Rassenzucht 
bar. Systeme 3 
Spez. System 
Dathe kasten Schaf- a 
Blätterstöcke meister, In 
Breitwaben- 10 verschied. 
sticke. Sorten v.1.80 
Neuheit: Teilbarer deutsch-ameri- sr 15 M. Lüneburg. Imker nn Se 
kanischer Breitwabenstock. pfeifen, Porzellanpfeifen ung eS 


simtliche Sorten Smoker. 


Befruchtung mit dre! 
pap Hervorragende Neuheit!),...... Wabenträgern D. R. G. 


Honi 88 laser Schwarmkasten usw. 
mit Aluminium-Deckel! Nenweitl Neuheit: 


Kein Rosten wie bei Weißblechdeckeln, kein 
Luftballonteller 


lästiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 
deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets 
aus Aluminium. 
D. R. G. M, 


sauber und lange haltbar. Probekollektion 
Illustr. Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


1.65 Mk. franko gegen Nachnahme. 


= ~ Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 


Oberkrainer Lee e e 


M. Am ente, 

Pre, und Felegraphenſlation Mofſtraua in Oberkrain (Deflerreih) 

verſendet nach allen Weltrichtungen 

Rael Bienen, Kunstwaben, Bienenwohnungen, Geräte etc. 

zu billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 
Garantiert naturreinen e Poſtkolli + 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 ME | 
Bei mehr Abnahme billiger. 


Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franko. 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die apa vie⸗ 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurd en, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachiveisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw, nach allen 
Weltrichtungen verſende. 

Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
Bitte meinen feit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handels bienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrozie. 


Hautichute 
2 Stempel 


# allen u Sor: 

men in reicher Sch Di 

wahl liefert ch Blank, chnell 
Friedri 

rn 5, 


Sahl ilalieniſche Bienen, Bouts e | 


Königinnen, Schwärme, Ori- y= Bienenho⸗ 
ginalvölker und Stöcke, reines nig, Zentner 68 Mark. Lehrer 
Bienenwachs und ausgeſuchter Siiger, Oberneuland b. Bremen. 
alten ped ehh bei der a 
alten prämtierten Firma 194 
„R. Lambertenghi & C., Schwärme 
Caravaggio, Italien. v. deutſcher Harzbiene verkauft 
Preisliſte auf Verlangen. i. Mai f. 2,50 M., bis 20. Junif. 
Italieniſche, franzöſiſche und 2M. ſpäterf. 175 M. d. Pfd u. G. 
deutſche Korreſpondenz. [1913 Semlow, Rektori. Ditfurt a. B. 


Anzeigen. AIX 


HER =) a I | = Fin driumph der echnik 
E die Herftellungsart der 


mi = 
N 


ae ER 7 E ae 5 


ee 
(a gl gl si A 
cece COCs A fi 
Uses 
il i! | A O Cee ay 4 Einziges Verfahren 
| HK if. 6 OT TTT ai 10 in Deutſchland. 
— — Gufriedene Kunden find vr befte Reflame. —— 
en extant im Jahre 1912, trotz dem verregneten Sommer: 4136 Kg. (Dier- 
tauſend ein Hundert ſechs und dreißig Kilogramm). 
Vereine erhalten billige Preiſe. — Wiederverkäufer hohen Rabatt. — 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. 
Herkules⸗Waben find in den meiſten Bienengeräteverſandhäuſern zu haben, 
wo nicht, direkt durch 


Aug. Eberhardt, Nienengeräle, Straßburg i. EI), Küfergaſſe 30. 


REEL PLT a} 


verlangen Sie 


— 


928) 


er Pa neve Preisbuch 


«> Süddeutsche 
Bienengerate-Fabrik ‚Ch r. G ra 2 >. En de rsbach 


— ͤ ꝓ:y—ͤ—l — — — — — — — — — 


Sehr wichti ig! 


1764] Wer sich 
sanftmütige, widerstandsfihige Bienen 


kaufen und wer streng reell bedient sein will, der wende 
sich an die größte Imkeranstalt Oesterreichs, des Grossimkers 


Franz Deuntentel in Hirt Dr. 19 Rarnten (Oesterreich 


dort erhält man die billigsten Schwärme der 


Meine neueſte e illuſtr. 


Preisliste 


über leb. Bienen, Bienenwoh⸗ 
nungen, ſowie (1550 


famil. Hedarfsartikel 


der Bienenzüchter verſende an 
jeden Imker franko. 


echten Kärntner Alpenbienen „ Seel ez 
im Mai zu 10 Mk., Juni 9 Mk. und Juli 8 Mk. franko so- ; 
4 wie Originalbauernstöcke zu 12, 13 und 14 Mk. unfrankiert. 1916 Bruteier 


Mobilvölker auf beliebiges Maß sowie Königinnen und 
nackte Völker im September nach Preisliste. Für lebende 
Ankunft leiste Garantie. 

Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämiiert. 
Bitte nicht zu verwechseln mit den Krainer Bienen, welche 
infolge klimatischer Verhältnisse lange nicht so w iderstands- 
fähig sind wie die Kärtner Bienen. 


von mit I. Preiſen pram, 
Stämmen weiß. Wyandottes, 
rebhuhnf. Italienern, rebhuhnf. 
Laufenten, 14 Stück mit Korb 
4 M., Zuchttiere und Kücken 
billigſt. Kreisverbandszucht⸗ 


ſtation Ruhoff, Hiddingsell. 


| 
=| 
1* 
* 


Bienenvölker Kunstwaben 
Firma Hoinr Thin Wolfanhit aus garantiert reinem Bienenwachs 
der Firma Heinr. Thie, Wolfenbittel per 1—3 kg a M.4,50, 3½ kg (1 Postkolli) 
werden seit nunmehr 21 Jahren bis 10 kg à M. 4.40, 10—50 kg a M. 4.30. 
alljährlich als Spezialität im April/Mai —99 a M. 4.05 
h 51—99 kg 05. 
1719] zum Versand gebracht. 
n 1911: ca. 1000 Volker. 
Nr. Lin Lüneb. Stülpkörben à 14—16 Mk. 
„ 3 in 16rahmer n a 20 „ 
„ A in neuen Dathe-Mittelstän- 
dern 4 etagig à 27 
„ 5 in gebrauchten do. 4etag a 24. 50 i 
„ 6 in Transportkisten auf 6 
| Doppelnormalwaben a 16 „ 
17 8 in yang April h 
nur per Nachnahme franko a 6 „ Ral h h | 
Verpackung der Völker extra. ù | IME en () li 
Der Versand der Völker und Königinnen — 
geschieht unter Garantie guter Ankunft. 200000 Mtr. vorrätig. 


Bienen wohnungen 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. 


Kristallzucker 


garantiert säure- und bläuefrei, zu 
billigsten Tagespreisen. 


Praktischer Wegweiser 
für Bienenzüchter 
Herausgeber: Heinr. Thie & Rud. Dathe, 
Wolfenbüttel, 

Erscheint monatlich zweimal Preis proJahr 2.50M. 


bei freier Zusendung. — Probenummern werden 
umsonst und freı abgegeben. 


Honigschleuder Honigschleuder 


Buskol-Briketts D.R.Patent 


bestes, billigstes und idealstes Bie- 


nenbesänftigungsmittel der Neuzeit 
(Verkaufspreis p. Schachtel 
= 9 Briketts 0,40 M.) 


Nr. 489, Nr. 498 
eee mit pe 
nzrähmchen- 
ystem 
grüsse M. 23. Pfarrer Gerstung 
Nr. 490, Passend für alle 


Maße bis 3042, 


passend ftir jede 
per Stück M. 32.—; 


ee 
Halbrähmechen- | | 
grösse M, 21.— = 


Verpackung M. 3,— 


Kists M. 1.— extra. g j extra. 


Pirma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


== Großfabrikation moderner Bienenwohnungen == 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftlicher Artikel. — Großimkerei. 
Reich illustr. Preisbuch 1912/13 wird gratis u. franko an jedermann versandt 


Redattion und Verlag von G. Freubenften in Mardury, Bei. Cane 
Druck von A. Pabſt, Königsbrück i. ©. 


Der gute Anklang = A 
ben meine pal al aii überall gefunden haben, a mich e | 
weitere eo i 1 Zunächſt bringe ich eine 5 . 


i 72 un — fy) 5 155 
az 8 
p 185 ** N | 
r ` DIE 
* 
+ . 
4 U 
4 ‘al y ~ ~~ * NH lei e B e* at ty 
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in den Handel, die ji, infolge 155 dervorragenden Sualität gr bald 

o fou einführen dürfte. Zur Fabrikation wird nur echtes Heidewachs ver⸗ 

3 zandt, wie es der Imker liefert. Meine nahen Beziehungen zur Lüneburger ae 
E E jegen mich in den Stand, in dieſer Hinſicht Allerbeſtes zu erhalten. 
$ 5 Meine Kunſtwabe „Heideperle“ wird von den Bienen rajh ausgebaut | 
ae und ne alle Vorzüge in fih, die an eine Kunſtwabe geſtellt werden können. | 


Sein Derfuch lohnt! . 


* 
b 


1 r * 
P = Py DTT 
N 4 A r 
P — — NG 


AM TR be d 
M. 4.50 M. 4.40 M. 4.30 per 80 WER 
franto einſchließlich Verpackung 


1 Poſtkolli enthält 3½ Kg. Bei Beſtellung bitte tq um je Doll ber w 
nauen Maße in Zentimetern.“ ih 
3 Außerdem empfehle ich: 


Inmkerhandſchuhe „Hildeſia“ mit Schutzürmel . Paar M. 155 
Imkerhandſchuhe „Bär“ extraſtarke Qualität . Paar M. 3.50. 
Imkerhandſchuhe „Biene“ leichtere Ausführung. Paar M. 2—. 
Bienenhaube „Lüneburger Pas Te em⸗ | N 


pfehlenswert s Stlick M. 1.75. 
Bienenſchleier „Einfach“ ed M., i 
Noßhaarſchleier „Durabel“, iee pad Stück M. 2.50. 
Bienenſchleier „Mittel.“ Stück M. 1.50. 
Dathepfeife, gewöhnliche Ausführung Stück M. 1.50. 
Schwarmfangbeutel het Stück M. 2.50. 


fa meine bekannten bonigpackungen Beachten Sie bille die 
der heutigen Nummer beigefügte Beilage. 


F riedrich Blank, 


Hildesheim 3. 


II Anzeigen 


175 a ayrische Hohlglasfabrik 
Billige Preise Braun & M ej er. Niirnberg Beste Ware 


Honiggläser mit ff. Niekeldeekel, Papp- und Pergament-Einlage, hoch oder nledri 
the 7 Mle "ls 1 a 3 4 5 Pfund 
ber 100 St. 4.50 6 7. 9. 0. 18. 1b r 37 I , HE 
dto. mit Rand 2.50 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20. 
Honiggläser mit Metallsteckdeckel, Pergament-Einlage und Verschluß band 
!/, Pfd. M. 7.—, ½ Pfd. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p. 100 St. 
Honiggläser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlußband 
, Pfd. M. 8—, ½ Pfd. M. 9.—, 1 Air M.12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p, 100 St. 
Thüringer Luftballon mit Teller 1¼ JL 28 Pfg., 2 L. 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig, per 100 Stück. 


i Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! i 


prey Slichlichere Smberhandlchuhe 


n 


eigenen vorzüglichen Fabrikates 
a DI Ro. 1025 dopvelj. gumm. mit Gummibo. M210 
e R0.1025a derf.in außergemöhnl.kräft.Stoff2,80 
>77 R0.102dae doppelſeitig extraſtark m. lan⸗ 
gen reinl. Aermelſchonern, wie Abb. wf 3.30 
No. 1026 Trikotſtoff einſeitig gummiert, 
Gummizug ſogen. „Siegfried“ M 2.65 
No. 1027 derſelbe mit langen reinleinenen Aermelſchonern, wie Abbildung M 3.15 
No: 1029 doppelſeitig Trikot, extraſtark, ungeheuer haltbar ERE, EN 
No. 1029 a derjelbe mit langen reinleinenen Aermelſchonern, wie Abbildung M 3.65 
Lederhandſchuhe laut beſonderer Preisliſte. 


Fabrikant. Robert Nitzsche Nachf. Sebnitz 13 i. S. (Ferd.WilleHof.) 


Hochinteressant ist mein soeben erschienenes 


Preisbuch für Bienenzüchter 


mit vielen, noch nirgendwo veröffentlichten Neuheiten. 
ca, 200 Seiten stark, 650 Illustrationen, 
Zusendung auf Wunsch sofort gratis und franko. 


TH. GODDEN, MILLINGEN (Krs. Mors) 13. 


Fabrikation und Versand bienenwirtsch. Artikel. 1700 


Ea 


Anzeigen. 


Zwei Futter apparale, 


ſich gegenſeitig ergänzend, daher für alle 
1848 Beutenformen verwendbar. 

Die Graze'ſche Seitenwandfütterung 
hat innerhalb kurzer Zeit ihren Siegeszug weit 
über Deutſchlands Grenzen ausgedehnt; mehr 
als 20000 neue und ältere Bienenwohnungen 
ſind bereits mit dieſer praktiſchen Einrichtung 
ausgeſtattet. 

Trotzdem ſind noch tauſende von Bienen⸗ 
wohnungen im Gebrauch, die teils zu alt, und 
teils auch wegen der Bauart (weil einfachwan⸗ 
Ih dig 2c), nicht geeignet ſind, die Seitenfütterung 
daran anzubringen. 

= Aus dem Beſtreben, für alle diefe Arten 


- einen Finheits⸗Futtertrog 


zu ſchaffen, ging das oben abgebildete Futter⸗ 
käſtchen hervor, welches ſeiner verblüffenden Ein⸗ 
„fachheit wegen das „Ei des Kolumbus“ 
= genannt werden kann. 

( Wie aus der Abbildung erſichtlich, beſteht der 
Futterkaſten aus zwei ſenkrecht ſtehenden Behältern, 
a) dem Einfüllſchacht, b) dem Tränktrog. In letzterem 
befindet fi ein finnreich gefräſter Holzroſt, welcher den 
Bienen das bequeme Herausholen des Futters geftattet 
und gleichzeitig das Ertrinken derſelben verhindert. 


Zwiſchen den Behältern if- ein Hohlraum aus ge⸗ 
ſpart, in welchen das Fenſter derjenigen Etage eingeſtellt 
wird, in welcher gefüttert werden will. Eine entſprechend 
ausgeſchnittene Holzleiſte ſchließt den Trog nach außen bienen⸗ 
dicht ab. 


Der Trog nimmt 1 ¼ Liter Flüſſigkelt 
auf und iſt das Einfüllen des Futters ebenſo 
bequem und einfach, wie beim Seitenwand⸗ 
Futtertrog. 


Ein Verſuch führt zur dauernden 
Verwendung. 


— H—-— 


Mehrpreis der Benten mit einge⸗ 
Hautem Seitenwand Futtertrog 
Wk. 1.80 

Preis des Juttertroges zum Selbſt⸗ 
einbauen Wk. 1.40 


Preis des Einheits Juttertroges 
per Stück Wk. 1.50 
(Packung à 2 Stück). Auf ein 
Poſtkolli (5 Kilogramm) gehen 

6 Stück. 

Obige Futterapparate, wie auch die weite⸗ 


= ren Graze'ſchen Spezialartikel find in allen 
= rößeren Imkereigeſchäften zu haben oder direkt 


Sii. Bienengerätejabrit Chr. Graze, Endershach b. Slullgark 


ipreiseuch üb. Vienen wohnungen u. ſämtl. bienenwirtſch. Bedarfsartikel gratis zu Pienſten. 


Ir Anzeigen. 


I Geschäftsgründung 
8 


0 — nnd 


Ueber 1000 verschiedene 
Bienen wohnungen, 
sauber gearbeitet, aus Holz 
od. Stroh, 3-etag. Stander- 
beuten von M. 6,— an. 
König.- Absperrgitter 
aus Zink, Draht, Holz od. Pappe. 
Göddens Abstandsstifte, 
unübertroffen, allgemein be- 


Werke aus meinem Verlage: 


„Iung-Klaus“, Volks- u. Lehr- 
buch der Bienenzucht von 
Pfr. Tobisch. 470 Seiten, 
353 Illustrationen, in moder- 
nem Einband nur. M. 3.50 

Schulzen, Der prakt. Bienen- 
züchter, 368 Seiten, 266 Illu- 


H t4 P is V 
apparat, Erika“. 2775. Prep gr 
Kunstwaben. 
Rhenania-Waben & kg M.5,— 
Garantie-Waben „ „ „ 4,00 
Alfonsus-Waben „ „ „ u 


Prima- Waben — ee 


str., fein gebunden M. 2.50 
Breiden, Die Bienenzucht im 
Altertum M. 1.— 


liebt, 100 Stück nur 20 Pf. a Er er er Rauchapparate, 
Bienen-Hauben, -Schleier, | Gödden, 25 Imkerlieder, M. 0.10 Smoker, Handraucher, Pfeifen 
-Masken, -Brillen, -Blusen in 3 rae Plenenkonig: Dathe-Pfeifen. 


0 

AusgabeA,starkesMetall M. 1,50 
5 Ausg. C, mit Asbestmantel , 1,60 
Waben-Zangen, 


-Eggen, Gabeln, Messer, Haken. 
Schwarmapparate, Königinkäfige. 


Honig-Liköre 
in 20 verschiedenen 


“die beste Merle. Sorten, nach meinen 
„SIEGFRIED Anweisungen 7 5 
g 


größter Auswahl von 50 Pf. an. 
Honigschleudern, Wachsauslass- 
apparate, Honigdosen, Honig- 
gläser, Versandbüchsen, pracht- 
volle neue Honig-Etiketten. 


Gödden, Geschäftsbuch für 
Imker. 7, Ars li M. 

Gödden, Hebeliste und Mit- 
gliederverzeichnis . M. 0.40 

Gödden, Notizbuch für Imker 
unentbehrlich . . M. 0.10 


Fortwährend Eingang 
‚origineller 
Neuheiten fürs Imkerhaus 


aus Glas, Porzellan, P weltbekannten 


Steingut. Yale * i 
PE a e se INKERHANDSCHYye & „KRIEMHILD mit Leinenslupet a een eee 
postkarten in herrlichen $ - u ; 
schönen Ausführung., 77 x N? „GERMANIA -gummirtes Leiten. Katalog. 


100 St. nur M. 3,5 


Illustr. Kataloge 


über 
ca. 1000 Gegenstände 
gratis und franko. 


eee 


IG es E , SIEGFRIED-D rasen Illustr. Ratgeber 
MILLINGEN. (kr N Leben UPLEK Neuheit zur Einrichtung von 
HANDLER-RABATT. scale 


Bienenständen und 
zur Behandlung der 
Völker gratis zu jeder 
größeren Sendung. 


Den beſten, ſchönſten und haltbarſten Wabenbau erzielen Sie mit [1761 


Englert’s Bienen =-Waben. 


Seit 21 Jahren mit ausgezeichnetem Erfolg in Verwendung. Echtes Bienenwachs. 
Keine Wabe wird lieber angenommen. Bitte verlangen Sie Muſter und Preisliſte! 


Martin Englert, Kitzingen⸗Main. 


Erste bayr. Kunstwabenfabrik. 
T Ree 


Freischwungschleudern  Suskol- | 


„System Buß“, passen Tür alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 
waben, arbeiten ohne Kessel u. 
eg rasch, reinlich u. gründ- 
ich den zähesten Schleuderhonig! 
Waben können in der Maschi- 


ne entdeckelt werden! [1820 
gis ie pee Einzig daſtehendes 
s unrwer hl, N 
> „System Buß“. Unverwüstlich — Beſäuftigungsmittel. 
K r schnelles intensives Auspressen. — Fabrik = f 1. 
abri UST 
Carl Bub, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. Lablſchin, Bez. Bromberg. 3 


10—15 echte deutſche 


Bienenvölker, 


zur Zucht und Blutauffriſchung 
geeignet, von 14 M. an, ſowie 
ſämtliche 


von 40 Völkern 
Schwärme, Mai à Pfund 2 M., 


im Juni à Pfd. 1,80 M., hat 


er Hans Kölbel, Bie⸗ 
nenzüchter, Dinkelsbühl, Bay. 
Für lebende Ankunft wird ga⸗ 
rantiert. Auch tauſcht der Obige 
auf Raſſetauben, Hühner und 
Haſen. 1592 


Zur Bienenweide 


1765 empfehle > 


50 
Phacelia . . . 80, 
Riesenhonigklee „ 90, „ 
Weissklee . „160, „ 
Schwedenklee . „125, „ 
Incarnatklee „ 50, „ 
Esparsette (zweiſch.) 30, „ 1, 
Sonnenblumen , 35, 
eisch. „180, „ 4, 


Bor 
SS —, 
Ödelandbienenweide100, „ 3,— 
Bergminze 8 est „10, — 
Katzenminze „, ,32,— 
Honigdistelsamen, — , 5 
Honigdistelpflanzen 10 
75 Pf., 100 Stück 5 M. 
upikatalog gratis und franko. 
menhandlung Friedrich Huck, 
| Erfurt 220. 


— — 


= Aunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs gegofen, ſchöne helle Ware, 
Kilo 4 M., von 10 Kilo ab 
Kilo 3,75 M. Jedes gewünſchte 
Maß wird jofort geliefert. Ver⸗ 
ſand ab hier gegen Nachnahme. 
Verpackung frei. Nichtzuſagendes 
wird zurückgenommen. 
Franz Witte jr., Wachspreſſerei, 
Reetzerhütten b. Wieſenburg 
(Mark). 


Se 
= Dienenwohnungen, 
beſonders Normalmaß⸗ und 
Freudenſteinſche Breitwaben⸗ 
beuten, auch alle anderen 
Chjteme, fertigt aus gutem, 
trockenen Holz, Rähmchenholz 
aus allen gewünſchten Holz⸗ 
arten 100 m 625 mm 2.20 
Mk. 1000 m 17.— Mk. Preiz. 
liſte gratis. 

S obelt, Imkertiſchlerei, 
akobsdorf, Bez. Liegnitz. 


Stück 


Anzeigen. 


1932 


KA} é 
N Dienen- 


und 
für 


C. A. 


* 


chen "regl 


meine Preisliſte über 
Völker 
Wohnungen 
ſümtliche Zuchtgeräte 
alle Betriebsweiſen. 


Hervorragende Neuheiten. 
Zuſendung umſonſt und frei. 


idler, Hebnitz 8 i. Ha. 


5 Bienenzuchtgerätefabrik. Handelsbienenſtand 


Pienen wohnungen nach jedem Syſtem 


als: Mormalwehnungen, Breitwabenftsde, Bauernſtöcke, 
beuten, Thüringer Beuten rc, ꝛc. in genauer fauberer und ſolider Aus 
maſchinell zugeſchnittene Holzteile zum 
wohnungen, Ia, Rabmchenftabe, 


liefert preismäßig 


Oscar Fiedler, Säge⸗ u. 
1899 (vorm. C. Frindt 


= Sindenblitenfonig 
Bier ine eines hie 
9 Pfd. netto 9,50 M. fr. Nachn. 
Lehrer Willmer, Lauterbach 4 b 
bei Görlitz. Se 
3 800 Beidevolfer ! 


— 


6—7 Pfd. 4 M. Kiſte 50 Pf., 
ig. befr. Kön. 1 M., 400 Qorb- 
völker v. Wi ae 15 M. 
Honig lt. Liſte. Wachs 1.60. 
600 Heidſchnuckenlämmer vom 
15./5.— 15/8 8 M. Garan. 
leb. Ank. Ueber 1000 Anerk. 

Evers, Großimk., Zeven. 


1951 * 
Naturſchwärme 
von meinen Standvölkern, 
deutſche Raſſe, von Juni ab 
per Pfund 2 M., verſendet 
Lehrer G. Richter, Neundorf, 
Poſt Großhennersdorf Sa. 

1975 | z 
Aalurſchwärme, 
das Pfund 2 M., gibt ab un⸗ 
ter Nachnahme 
Hoffmann, Möbiskrug 
bet Neuzelle. 


Kreuz. 
rung, 
elbſtanfertigen von Bienen⸗ 
ienenwirtſchaftl. Geräte 
(Preisliſten gratis & franco) 


Hobelwerk, Kotzenau 1. Schleſ. 
„ Baierbaus b. Oberleſchen.) 


— — ä — 


K. Henschel 
Honigschleuder-F abrik 
| Reetz, Kr. Arnswalde. 


Diese schöne 
Honigschleuder 
mit Kugellage- 
rung und unzer- 
0 reisbarem, ver- 

ii zinntem Waben- 
käfig bis 33X25 

cm kostet 
Mk. 18.—, bis 
33X43 em kostet 


Mk. 22.— für 
je 3 Rähmchen 


| passend. 
Preisliste über 60 


Sorten und 
Größen v. Honigschleudern aller 
Systeme von 12 Mk, an, sowie 
Honigversandgefäße Gloria u. 
Geräte, sowie Bienenwohnungen 
ist erschienen und versende 
gratis und franko! 


= Dienenwohuunger, 
Syitem Freudenſtein. Ein- 
fachw. Doppel⸗Stirnw. 9,80 M., 
Doppelw. 11,30 M., ohne 
Rahm u. Abſperrgitter 2,60 M. 
weniger. Nur ſolide Arbeit. 
Gujtab Fiſcher, Behlingen 
b. Krumbach, Schwaben, 
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. 7 A Herkules: $ 


| a N d i Waben, 


N i i i 18 A nee: f aii a, 1 e eee 


e e Kunden find die befte Reflame. —— 
Verkauf im im Jahre 1912, trotz dem verregneten Sommer: 4136 Kg. Wier 
tauſend ein Hundert ſechs und dreißig Kilogramm). 
Vereine erhalten billige Preiſe. — Wiederverkäufer hohen Rabatt. — 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. 
Herkules⸗Waben find in den meiſten Bienengeräteverſandhäuſern zu haben, 


wo nicht, direkt durch 


Aug. Eberhardt, Bienengerält Strapburg i eh, Sifecgal 30. 


7 NUR iE 
a Rg, 


das neve Preisbuch’ 
«> Süddeutsche 
Bienengerate-Fabrik Ch r. Graze Endershaeh 


2 Wer friſches Brunnenwaſſer bat, [Meine neueſte illufte, 


verſäume nicht, fic) unſere Limonadenertrakte kommen zu 
laſſen. Ein Teil dieſer Extrakte mit neun Teilen Waſſer reis f 
vermiſcht, ergeben eine geſunde, erfriſchende Limonade. 
Beſonders für Kinder ein beliebtes Getränk. Vorrätig in: über leb. Bienen, Bienenwoh⸗ 
Sagi he Re er und Ananas. nungen, ſowie (1550 
erner empfehlen unſere Schweden⸗ und Glühpunſch⸗ (7 J f 5 
extrakte zur Bereitung eines ausgezeichneten alkoholfreien ſamll. edat sarlikel 
Punſches, kalt und warm. der Bienenzüchter verſende an 
Ein > Pfd.⸗Poſtkolli koſtet inkl. Verp. ‘i Mk. 5.50. jeden Imker franko. 


„2 Sorten Mk. 6.—. B. ite 


er „ ul t} 77 me 3.50. 
unters Extrakte erhielten auf der Gaſtwirts⸗Gewerbl. Niedermarsberg in We 


Ausſtellung die höchſten Auszeichnungen. 1969 RG 
Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius, nur „Königinnen, . 
2 boldtſtraße 24. 1 
Hamburg 21, Humboldtſtraße echt deutſche 3 M., vom ee 


Eee 8 lierten Stande Italiener 3 
Amerikaner 4 M., ohne dunkle 


Suhenddecien zur Feuer Bienemeifung pige 5 t. ee 
1 Stück 60 Pig, 2 Stück 1 Mk., zu haben in der frchtg. und leb. Ant. | 


Geſchäftsſtelle der „Nenen Bienenztg.“ F. Schink, Wettin a. S. 


1976 


4 
SS 
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H. Schafmeister, fem mighausen (Lippe) 30 
2800 Hannover SADIR VON Bienenwohnungen, Imkerpfeifen u. Geraten e enen 


Bienen wohnungen Imker pfeifen e Geräte zur 
0 Schweizer Rassenzucht 


aller gang- 


bar. Systeme 5 
Spez. System r RETTET 
Dathekasten f Schaf- 
Blätterstöckef + meister, in 
| Breitwaben- 10 verschied. 
Stöcke. Sorten v. 1.80 


e „ bis 3.15 M. Lüneburg. Imker- ‘net lle 
r pfeifen, Porzellanpfeifen und = 
BG sämtliche Sorten Smoker. 


ye, ‚[Befruchtungskasten mit dreh 
Hervorragende Neuheit! baren Wabenträgern D. R. G. M. 


Honi ggläser Schwarmkasten usw. 


Kein Rosten wie bei Weißblechdeckeln, kein 
Lufthallonteller 


| lästiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 
lm, ‚deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets 

| aus Aluminium. 

D. R. G. M, 


sauber und lange haltbar. Probekollektion 
1.65 Mk. franko gegen Nachnahme. 


Illustr. Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 


Oberkrainer HandelssBienenftand 


M. Ambrozie, | 
Fofl- und Yelegraphenfiation BWojfrana in Oberkrain (Deflerreid 
1709) verfendet nach allen Weltrichtungen 
Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienen wohnungen, Geräte etc. 
zu billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 
Garantiert naturreinen Bienenhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 MI. 
Bei mehr Abnahme billiger. 
Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franfo. 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vie⸗ 
len ben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachtveisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach allen 
Weltrichtungen verſende. 

Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrozic. 


| Wee Feinft.goldh. Blüt.⸗Schleuder⸗ ma 
kueſte Honighhlender gar. rei 
late ade, Honig, bee Nautſchuk⸗ 


nig, Zentner 68 Mark. Lehrer Ho 

Fisher, Oberneuland b. Bremen. 2 Stempel 

1941 BR in allen gewünſchten For- 
Schwärme 


men in reicher Schriftaus- 
v. deutſcher Harzbiene verkauft 


wahl liefert billig u. ſchnell 
i. Mai . 2,50 M. 61820, Junif. Friedrich Blank, 
2 M., ſpäter f. 175 Pf. d. Pfd u. G. 


Hildesheim 5. 
Semlow, Rektor i. Ditfurt a. B. 


J. Witzel, Welkers 8, 
Kreis Fulda. [1967 
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Gebrauchsanweisung für die Wabenabfegmaschine 
1 v. Marx. 


Man entnimmt dem Stock die zu schleudernden Waben und setzt die Preise 
gleiche Zahl Reservewaben ein. Hierauf schließt man ihn mit der franko Nachnahme. 


Größe 1 für Normal- # 
maß 11,00 M. 


Größe 2 für Breit- 2 
waben bis zu 22 
Wabenhohe und 
cm Wabenbreite = 
12,50 M. 
Größe 2 ist auch für 
Normal- und 
Zwischenmaße ver- 
wendbar. i i 


9 deren Grundbrett als Tür ausgebilde, ist. 


Verlangen Sie Pro- 
spekt von 


Imkerei 


K. F. Marx, E 


Schlieben 
(Bz. Halle) 


und allen besseren 
Imkerhandlungen, ~ 


dreht die Kurbel 858 zieht gleich- 
zeitig die bienenleere Wabe oben 
heraus. 


So hängt man nun dle mit 
Bienen besetzte Wabe ein, 
klappt die Maschine zu, 


Unbestritten ist meine S 1962 


=, Honigscbleuder mil Farradket miria | 


und Seihvorrichtung 

die vollkommenste, praktischste und dauer- 
hafteste. Versand über -ganz Deutschland. 
Verpackung und Fracht frei. Bei Nicht- 
5 ohne Umstände Zurücknahme, da- 
er kein Risiko. Alles Nähere in der Preis- 
liste, welche auf Verlangen franko zugesandt 
wird. — Wo ausgestellt, höchst prämiiert, 
B.Rudek, Kranowitz b. Ratibor, a. Bahnhof14. 


Rene Sie | Sehwärme 


deutſche, ſowie ital. Baſt., 
Aie ſchwer Mk. 9.—, 2 Pfd. 


bleiben 


Preisbuch Ar. 3): 


gratis u. franko, es enthält prat- 
tiſche New eiten und alles, was 
Sie brauchen für Ihre Bienen- 
+ Rkucht: Wohnungen in Holz u. 


Mk. 7.—, mit echt ital. Königin 
Mk. 2.— mehr. Echt ital. 
Königin Mk. 4.50, deutſche 
und Baſt. Mk. 3.— verſendet 
ſofort unt. Garantie lebender 


Obf?t-Fleifch 
Germnuflfe 
in 


Weck 


AANT TROT RUN LAT LA n walnut 


Stroh, fertig u. i. Teilen, Pa-] Ankunft. R. Schleußing, yervenglaler 
villons und Hauler, Bienen- ste. 6. N i's, ee nana 
völker verſch. Raſſen, Honig- 


lehleuder, Kunftwaben u. prat- 
tiſche Geräte aller Art. [1698 


Richard Horn, 
Jahnsdorf, 
on Bi 27, größte Erzgeb. 

¢ 


nengeräte⸗Fabrik. 


wwesRienenſchwärme 


verk. im Juni a Pfd. 2 Mk., 
ſpäter 1,75 Mk. per Nachnahme. 
Kiſte 1 M. oder fr. zurück. 
Ripard Hoyme, Landw., 
Frankroda b. Eckartsberga, 
(Thüringen). 


1947 

Bienenfhwärme = 
gibt ab im Sunt HiS 1 e 
ie Pfund 2,00 ME er 


Gegriindet 1883 


Bernh.Rietsche Biberach (Baden) 


spezialfabrik fur Kunstwaben-Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


== [ine ganze Kunstwabenfabrik (Gufform mit Hilfsgeräten) schon von 20 Mark an == « 
über 60 000 im Gebrauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zeilenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Zum Selbstherstellen der 
Kunstwaben schmelzt man 
sich das Wachs 
aus alten Waben selbst aus: 


Zum Selbstherstellen der 
Kunstwaben schmelzt man 
sich das Wachs 
aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselbe 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar. 


2 Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
> 


Das Beschneiden 


Das Eingießen des 
der fertigenWabe 


flüssigen Wachses. 


u — — 


— [/ — — — — — 


— — —— ʒꝓ . ER 


„„ 


Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 
„ Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, 
wRietsche* kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante 
Patentamtliche mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient 
Schutzmarken. gugleich als stets hochstehender Tragbiigel, 


Entdecklungsgahel 
„Badenia“ 
Beste Entdecklungs- 


gabel, 
über 100000 im Ge- 
brauch, 


Lötlampe „Blitz“ 

Beste Anlötlampe, 

viele Tausende im 
Gebrauch. 


Honigdose. 
Mit der neuen 98” Rietsche-Dampfwachspresse "ag ausgepreßt, ergaben 


30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- 

selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 

Einfachheit, Exptosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit, 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verlälschung des Bienen- 
wachses und Einschleppung der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
ebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 
Waben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch 
dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. 


Honigschleuder 
Modell 1913. 


Abbes Lager in allen Bienencuchtyerdten, e ats und tranko versandt wird, em 


Damptwachs- © 
presse. 


1973 avs Fas 
Asniginnen, 
taliener, rein befr, bis 1. Sunt 5 Mk., vom 1. Juni ab 


WIE, vom 15. Juni ab 3,50 Mk., Baſtardk. 1 M. billiger. 
Med. Unt. garant. Berf. poſtwend. in Zuſatzk. m. Anweiſ. 


5 Edel: 
Asniginneu. 


(einfach und fier.) Garantie für Fruchtbarkeit 
Patzner, Hauptlehrer, Hennersdorf, und Schönheit, diesjährig 
Kreis Grottkau. befruchtet, deutſche, Krainer 


und italieniſche Raſſe. Ver⸗ 
ſand ab 20. Mai bis Ende 
Oktober. Preis 2 Mk., bei 
Vorausbezahlg. alles franko. 
Garantie für lebende Ankunft 


jedem Imker gegen 
Einſendung von 50 
Pfg. mit, wie er 


N l 
(| jeine Königinnen 


1970 2 

Königinnen, 
dentide und Deutſch⸗Amerika⸗ 
ner, diesj, befr., franko mit 


Verſandk. 3.50 Mk. 
Lehrer Knapp, Aumenau( Lahn) 
1972 oe 
Nervsſe 
fühlen ſich wieder wohl nach 
Webrauch des echten Nerven- 
fees. Schon nach kurzer Zeit 
it man von der Vorzüglichkeit 
i Tees überzeugt. 1 Paket 
Bei 3 Pak. Halo. 


di 

1 

Aug. Broſcheit, Palinkuhnen, 
inkuhnen. 


zuſetzen kann, ohne eine einzige 
einzubüßen; ſicher, einfach, un⸗ 
fehlbar. K. Groß, Imker, 
1974 Noſenberg, Baden. 


1893) Endlich erfchienen: 


„wi erhalte dn: 


durch Imkerei fichere, gute Le⸗ 
bensſtellung? Preis 1 Mk. p. 
Poſtanw. v. Schäkel, 26 Beve⸗ 
rungen. 


Die Begleitbienen ſind nur 
Krainer. 
Goldgelbe, amerikaniſche 


es 

Asniginnen, 
Preis 3 Mk. Unbefruchtete 
Königinnen beliebige Raſſe 
per Stück 90 Pfg. 

Alois Scheff, Königinnen⸗ 
Großzüchterei in Straß Nr. 92 

bei Spielfeld, Steiermark. 


8 


Bienenzüchterverein Kohl⸗ 
fue und Umg. Durch Pe- 
chluß in der legten Verſamm⸗ 
lung findet die nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 8. 
daa nachm. 3 Uhr in Mühl⸗ 

eck bei Frau Gaſtwirtin Berta 
Stein ſtatt. Tagesordnung 
wird zu Anfang bekannt ge⸗ 
geben. Am Schluſſe folgt Vor⸗ 
trag über: „Die Weiſelzucht 
und deren Nutzen“. Darum 
auf, liebe Imkerkollegen, alle 
nach Mühlbeck, gilt es doch, 
dort auch noch mehr Mitglie⸗ 
der zu gewinnen. Abfahrt per 
Rad 2 Uhr vom Vereinslokal. 
CGorlitzer, Borfigender. 

Bienenzuchtverein Nauen. 
Wanderverſammlung am 8. 
Juni in Paulinenaue. Abfahrt 
2 Uhr 5 Min. von Nauen. 
Gemeinſame Kaffeetafel mit 
Damen; Statutenberatung: 
Praktiſche Vorführungen; Ver⸗ 
loſung von Gegenſtänden; Be⸗ 
kanntgabe der Ausſteller. 

Mit Imkergruß S. Staerke. 


Bienenzuchtverein Münſter 
u. Umg. Sonntag, den 
Juni, nachm. 4 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokale. Tages⸗ 
ordnung: 1) Bericht über die 
Vertreterverſammlungi Hamm; 
2) Ausfüllung ſtatiſtiſcher Fra⸗ 

ebogen; 3) Zuckerfrage; 4 Ver⸗ 
chiedenes. Der Vorſtand. 


Bienenzuchtverein Lauſigk 
ur 1. | vereins; 2) Zuſchuß zu den 
Juni, nachm. 4 Uhr Sammeln 
An der Reftauration zu Ballen 


u. Umg. Sonntag, den 


— >= = 
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Ufümmmumſumununſſſſiſſſſunimſun 
munen 


Vereins 


ein und Umg. 


in Wieſcherhöfen 
Abfahrt von Lüdenscheid 5 Uhr 
30 Min. 
ſich pünktlich am Bahnhof ein⸗ 
finden. 


und Umg. 
nachm. 
ſammlung. Treffpunkt: Bie⸗ 
nenſtand des Mitgliedes Wilh. 


f keene 
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Arauſe, Bor). 

Imkerverein für Lüden⸗ 
Sonntag, 
en 15. Juni Wanderverſamm⸗ 


lung nach dem Lehrbienenſtand 


des Weſtfäliſchen Hauptvereins 
bei Hamm. 


Teilnehmer wollen 
Der Vorſtand: 
Srbi 


Br ee eel: rdig. 
Bienenzuchtverein 


Grüne 
Am 15. Juni, 
3 Uhr Wanderver⸗ 


Weidemann, Helbecke b. Ein⸗ 


fal. Nach Beſichtigung deſſel⸗ 
ben Spaziergang durch den 
Tiefenbach zum Stande des 
Imkerkollegen Dietr. Süllberg 


in Dümpel. Nachverſammlung 
im „Nachrodter Hof“ in Nach⸗ 
rodt. Tagesordnung: 1) Zu⸗ 


8.| derfrage; 2) Honiggläſer; 3) 


Honigetiketten; 4) Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Bienenzuchtverein für Plet- 
tenberg und Umg. Verſamm;: 
lung am Sonntag, den 15, 
Junt, nachmittags 5 Uhr. Ta⸗ 
gesordnung: 1) Neues von der 
Pfingſttagung des Weſtf,Haupt⸗ 


Krankenhausanlagen; 3) Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 


dig 


wart, 


laufender Zentimeter 1 


8. 1 12 1 
Fabrikant 


(Ferd. Wille, 


„ „„ œ a * ¢ 
(ches Konigin-Abfperrgitter Reina 
aus impragnierter, gehärteter u. glaſierter Lederpappe 
ijt das naturgemäßeſte Gitter der Geg 
es kühlt nicht 
Bienenflügel und nimmt 
Deckbrettbreite — 10½ cm 
Ren Pfg. 21 21 ½ 22 221/3 2 
23% 24 27½ 25 251/, 26 261), 

fender Zentimeter 2 Pfg. 

Runde „Reina“ ⸗Gitter: 

17 20 25 30 35 40 em 


515 0.18 0.25 0.35 0.45 0.55 0.80 1.10 1.35 160 K 


Robert Nitzſche Nachf. 
Hoflieferant) Sebnitz 13 i. Sa. 


Nachrichten. 


dorf. Beſichtigung von Bienen⸗ 
ſtänden. 5 Uhr Verſammlung 
im Gaſthofe. Vortrag d. Herrn 
Lehrers Harttig. 


Bienenzüchterverein an der 
Dill. Sonntag, den 22. Juni 
Verſammlung in Bicken bei 
Gaſtwirt Holler. Tagesord⸗ 
nung: Vortrag: „Was ein 
Anfänger in der Blenenzucht 
wiſſen muß.“ Sonſtige Be⸗ 


ſprechungen. 
C. Martin. 


Bienenzuchtverein Prenzlau 
und Umg. Sonntag, den 29. 
Juni Wanderverſammlung in 
Seelübbe beim Kollegen E. 
Walk. Abfahrt von Prenzlau 
um 1 Uhr vom Schützenhauſe 
aus mit Familte; Wagen für 
ältere Mitglieder und Damen 
ſtehen dort bereit. Nach An⸗ 
kunft in Seelübbe Begrüßung 
des Herrn Walk als 2djahriges 
Mitglied; Beſichtigung des 
Bienenſtandes; usführung 
verſchiedener praktiſcher Arbei⸗ 
ten am Blenenſtand. Ferner 
Aufnahme neuer Mitglieder; 
Geſchäftliches; Verteilung von 
Billets zur Berliner Bienen- 
Ausſtellung; Vortrag üb. Haft⸗ 
a Sonſtige 
Anträge und Beſchlußfaſſung 
derſelben. 

Carl Güſtrow, Vorſitzender. 


Bienenzüchterverein Grim⸗ 
ma (Sa.) u. U. Da wir im 
Mai abgehalten waren, den 
Stand des Herrn Thalheim 
zu beſuchen, ſoll dies nun am 
29. Juni geſchehen. Ungünſti⸗ 
ges Wetter vereinigt uns in 


der Herberge 3. D. Rudert. 


enz 
wie Metall, ſchont die 
Feuchtigkeit nicht an. 
breit mit Randeinfaſſun 


27 cm breit, lau⸗ 
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Imkerarbeiten im Juni. 
ä — ans, P.rigann, 
$ RR S à .. ba Mrotſchen 
8 In dieſem Monat find die: Hoff⸗ 
nungen der Imker aufs äußerſte ge⸗ 
ſpannt; denn in den meiſten Gegen⸗ 
| den muß es ſich entſcheiden, ob es 
KE UAB etwas gibt oder nicht. Damit der Im⸗ 
CES Aa Y fer an einer event. Mißernte nicht ſchuld ift, ſo hat 
„ er vorläufig ſein Hauptaugenmerk noch immer 
auf die Ausdehnung des Brutneſtes zu richten; 
denn die Bienen, die jetzt noch im Ei ſind, 
nehmen noch alle an der Haupttracht teil. Selbſt 
wenn die Haupttracht Anfang Juli ſchon aus 
ſein ſollte, ſo iſt es doch gut, wenn jetzt noch 
immer für die Ausdehnung des Brutneſtes geſorgt 
wird; denn am Schluſſe der Haupttracht ſchmelzen 
ſelbſt die ſtärkſten Völker zu Schwächlingen herab. 
Nicht ſelten haben wir Anfang Juni noch kalte Tage, in denen die Königin 
die Eierlage einſtellt. Um dieſes zu verhüten, muß in ſolchem Falle jedes Volk 
allabendlich eine kleine Portion Zuckerlöſung bekommen; aber nicht mehr wie 
das Volk verbraucht, ſonſt bekommen wir ſpäter das Zeug in die Schleuder. 
| Je nach den Trachtverhältniſſen hat der Imker feine Völker in zwei Ab⸗ 
teilungen zu teilen. 1. Die Völker zur Honiggewinnung, 2. die Völker zur 
ee Denn ein Volk, das ſchwärmt, gibt keinen Honig; ein Volk das Honig 


6 
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bringen ſoll, darf wieder nicht ſchwärmen. Obwohl hierüber langes und breites 
geſchrieben worden iſt, ſo hoffe ich doch, Ihnen in meinen Ausführungen einige 
neue Geſichtspunke zu eröffnen. Zuerſt ſollen uns 
die Honigvölker . 
beſchäftigen. Wie ich ſchon erwähnt habe, darf ein Honigvolk nicht ſchwärmen 
Beſtes Vorbeugungsmittel iſt folgende Betriebsweiſe: | 
ült ein Volk den Brutraum ganz aus und es mangelt ihm an Platz 
ſo wird es umgehangen. Alle Brutwaben mit Ausnahme der Wabe, auf welcher 
Die Königin ſitzt, und der Anflugwabe kommen in den Honigraum. In den Brut: 
“raum kommen hinter die ſchon benannten. Waben 4—5. Kunſtwaben. Obwohl 
das Brutneſt jetzt im Honigraum iſt, ſo kommt doch jede Biene, die dort über⸗ 
flüſſig iſt, in den Brutraum zur Königin, ſo daß die Kunſtwaben in kurzer Zeit 
ausgebaut und beſtiftet ſind. Iſt dieſer Fall eingetreten — in der Regel 8 


we pe Ae 


wird die e König auf 2— 3. Ganzwaben * am a. abgeſperrt. 2. 
jezt iſt Brut genüg und für die nötigen Ammen- und Flugbienen geforgt. 
Kommen ausnahmsweiſe ſtarke Völker früher auf dieſem Standpunkt an, 
ſo entnimmt man dieſen reife Bruttafeln und hängt ſie ſchwachen Völkern ein. 
Hat ein Volk das Schwarmfieber bekommen, was nur auf die Nachläſſigkeit 
des Imkers zurückzuführen iſt, und hat es durch das Umhängen des ganzen 
Brutneſtes — alfo ſämtliche Brutwaben und die Anflugwabe — den Schwarm- 


| 


gedanken nicht aufgegeben, fo wird das Volk feiner. ganzen Brut beraubt, die 


man am vorteilhafteſten in die brutleeren, weiſelloſen Stöcke hüngt, und es dann 
auf lauter Kunſtwaben fegt und kalt ſetzt, d. h. jegliche Umhüllung, ſelbſt die 
Tür bleibt fort. Damit das Licht nicht in die Wohnung hineinfällt, muß das 
Fenſter verdunkelt werden. Alle Wärme entweicht durch das Fenſter — gemeint 
iſt ein Drahtfenſter — und wird durch dieſe „kalten Umſchläge“ das Volk bald 
geheilt ſein. Nach 6 Tagen muß nachgeſehen werden, ob wieder Schwarmzellen 
angeſetzt worden ſind, doch darf man ſich im bejahenden Falle nicht abſchrecken 
laſſen, denn die „kalten Umſchläge“ wirken nicht ſofort, ſondern allmählich. 
Wenn die Schwarmzellen nach einmaligem Zerſtören wieder angeſetzt und be⸗ 
ſtiftet werden, ſo nützt ein weiteres Ausbrechen derſelben nichts. In ſolchem 
Falle haben wir es mit einem beſonders ſtarken Schwarmfieber zu tun. Die 
„kalten Umſchläge“ müſſen noch verſchärft werden. Dies geſchieht dadurch, daß 
das ganze Volk auf Anfänge geſetzt wird. Wenn es anfangs auch hin und 
wieder Drohnenzellen baut, ſo geht es doch nach und nach zum Arbeiterbau 
über. Sobald dieſer Fall eintritt, iſt das Fieber vorüber und kann man ihm 
Kunſt⸗ oder ausgebaute Waben geben, damit es in den Leiſtungen den anderen 
Völkern nicht nachſteht. (Ob das nicht umſtändlicher iſt, als ob man einfach 
ſchwärmen läßt? Und welchem Vorteil hat die Müh? Frdſt.) 

Wenn die Brut im Honigraum ausgelaufen iſt, iſt es, wenn es einiger⸗ 
maßen gehonigt hat, Zeit zum Schleudern. Man warte nicht allzulange damit. 
Wenn ſich der Honig auf der Fenſterwabe zeigt, iſt es Zeit. Wartet man 
ſolange, bis die Bienen auf der Fenſterwabe mit dem Deckeln beginnen, ſo iſt 
eine Verminderung der Ernte die Folge davon. Ferner laufen wir Gefahr, 
daß das Volk das Schwarmfieber bekommt. Auch ſchleudere man nie zu früh. 
Wenn Freudenſtein auch immer behauptet, der Honig fei fertig, wenn die Flug ⸗ 
bienen ihn in die Zelle abſetzen, ſo iſt das doch nicht der Fall. Das beweiſt 
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der Umſtand, daß ſoeben eingetragener Honig fo waſſerdünn ift, daß zwiſchen 
ihm und Waſſer kein weſentlicher Unterſchied beſteht. (Das iſt eine Uebertreibung. 
Es iſt wohl ein großer Unterſchied zwiſchen Waſſer und flüſſigem Honig. Das 
Eindicken kommt ganz von ſelbſt durch den Vorgang der Kriſtalliſation. Außer⸗ 
dem habe ich nie gelehrt, daß man etwa alle Abende ausſchleudern müſſe, was 
am Tage eingetragen wurde. Ich habe mich nur gegen die Lehre gewandt, 
daß der Honig erſt gedeckelt ſein müſſe, ehe er geſchleudert werden darf, weil 
ungedeckelter Honig noch nicht „reif“ fei. Das ift falſch. Man kann auch un- 
gedeckelten Honig ſchleudern. Froͤſt.) Gewöhnlich iſt der Honig, wenn viel 
Ammenbienen im Stocke find, in 24 Stunden gereift, d. h. das überflüſſige Waſſer 
iſt von dieſem ausgeſchieden. (Nun ja, habe ich ſchon verlangt, daß er eher 
geſchleudert werden müſſe? Frdſt.) | | 

Bei dem Schleudern fei man recht vorſichtig. Man ſchleudere nicht gleich 
die erſte Seite rein, denn hierbei drückt der Honig von der anderen Seite die 
Wabe durch. Man drehe daher die Schleuder nicht zu ſchnell. Wenn ein 
Rauſchen ertönt, wende man die Wabe, der meiſte Honig iſt dann ſchon heraus. 
Nun ſchleudert man die zweite Seite ganz leer, wobei man ſchnell drehen kann; 
hernach die erſte fertig. (Bei jungem, zartem Bau iſt das ſehr zu beachten. 
Dunkle Waben kann man auch gleich auf der erſten Seite fertig ſchleudern. Frdſt.) 
Ferner achte man darauf, daß die gegenüber liegenden Waben gleich ſchwer 
ſind, weil ſonſt die Schleuder ſchwenkt. Zum Entdeckeln benutzt man am beſten 
die „Rietſche“⸗Entdecklungsgabel. | 

es empfiehlt fih auch, Scheibenhonig bauen zu laffen. Denn in dieſem 
ſieht das Publikum unverfälſchten Honig, zudem erweckt er deſſen Kaufluſt. 
Alſo der Honigabſatz wird durch den Scheibenhonig gehoben. Am beſten ver⸗ 
wendet man hierzu die ſog. Honigboxes, die jede Gerätehandlung lieſert. Hier 
muß man warten, bis alles gedeckelt iſt, weil er dann ſchöner ausſieht und 
brauchbarer iſt. Mangelt es an Tracht, ſo muß mit Honig vollgefüttert werden. 

Bei der ganzen Geſchichte verfährt man folgendermaßen: Die Rähmchen 
mit den Honigboxes kommen an die Stirnwand. Man hänge nie mehr als 
6 Scheibenhonigrähmchen ein. Der übrige leere Raum wird mit ausgebauten 
Waben gefüllt. Vorn an der Stirnwand ſitzen die meiſten Bienen, und werden 
dann die Honigboxes ſchnell ausgebaut, gefüllt und gedeckelt. Wenn man die 
hinterſten Waben ſchleudern muß, ſind vorn die Scheibenhonigrähmchen voll⸗ 
ſtändig gedeckelt und können ebenfalls entfernt werden. 

Faſſen wir der langen Rede kurzen Sinn zuſammen, ſo werden wir für 
die Behandlung der Honigvölker zu folgendem Reſultat kommen: erweitert, 
ſperrt ab und ſchleudert. - 

| Die Völker zur Vermehrung. 

Dieſe Völker dürfen nicht mehr als 6—9 Ganzwaben oder 12 Breitwaben 
bekommen, weil ſonſt die Schwärme zu ſpät kommen. Um die Völker ſchneller 
zum Schwärmen zu bringen, empfiehlt es ſich bei mangelnder Tracht, dieſe 
ſpekul utiv zu füttern. ; 

Das fichere Zeichen, daß ein Volk ſchwärmen wird, find angejege Schwarm⸗ 
zellen. Sind ſchon gedeckelte vorhanden, ſo kann jeden Tag der ſog. Vorſchwarm 
ausziehen. Dieſes geſchieht meiſtens zwiſchen 10—2 Uhr. Während der Schwarm 
auszieht, ſtelle man ſich vor den Stock — nicht in den Flug — und paſſe auf, 
ob die Königin auch fliegen kann. Denn in 50 Fällen von 100 iſt dies nicht 
der Fall. Fliegt ſie ab, ſo kann man unbeſorgt ſein; fällt ſie zur Erde nieder, 
ſo muß man ſie ſuchen, um ſie in einen Käfig zu ſtecken und dem Schwarme, 


* 
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wenn er eingeſchlagen, wieder zu geben. (Einen Schwarm, der die Königin 
verlor, bekommen Sie nicht zum Einſchlagen, der ſetzt ſich faſt nie an. Man 
muß deshalb die gefundene Königin ſofort da, wo ſich der Schwarm anſetzen 


— 


j 
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will, frei zulaufen laffen. Frdoͤſt.) Findet man fie nicht, fo kommt der Schwarm 
alsbald zurück und erſcheint dann erſt, nachdem eine junge Königin ausgelaufen 
ift, in der Regel nach 8—9 Tagen. Fühlt ſich das Muttervolk, nachdem es 
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ſchon einen Schwarm abgeſtoßen hat, noch ſtark, ſo ſchwärmt es noch einmal. 
Dieſe Schwärme heißen Nachſchwärme und haben eine junge Königin. Wenn 


ein Muttervolk einen Nachſchwarm abſtoßen will, ſo tüten und quaken die 


jungen Königinnen des Abends zuvor. 

Das Einſchlagen der Schwärme geſchieht auf folgende Weiſe: Man ſchöpft 
die Bienen mittels Schöpflöffels in einen leeren Korb. Es iſt durchaus nicht 
notwendig, daß ſämtliche Bienen im Korbe ſein müſſen. Es genügt, wenn die 
die Königin und die Hälfte der Bienen drin find. Die übrigen finden ſich 
dann ſchon nach. u 

Sitzt der Schwarm an einem Aft, jo kann man dieſen mit dem Schwarm 
abſchneiden und den Schwarm gleich in die beſtimmte Beute bringen. Will 
| man dies nicht tun, weil der Wit Schade 
iſt, ſo ſchüttelt man den Schwarme mit 
einem kräftigen Ruck in den Korb, deckt ein 
Tuch darüber und hält ihn zugedeckt ſo lange 
in liegender Stellung, bis ſich die Bienen 
feſtgeſetzt haben, da ſie ſonſt gleich wieder 
auffliegen. Wenn ein Schwarm ſich ſehr hoch 
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Das Abtrommeln der Stülpkörbe. Schwarmfangbeutel. 


ſetzt, ſo daß man ohne Leiter nicht hinkommt, ſo ſei man hier recht vorſichtig. Wer 
nicht ſicher iſt, der nehme lieber die Haube. Hat man nicht Zeit, den Schwarm 
ſofort einzuſchlagen, ſo muß man ihn mittelſt der Schwarmſpritze naß machen, damit 
er nicht ausrücken kann. Auch gelingt es mit der Schwarmſpritze, den Schwarm 
zu zwingen, eine zum Einſchlagen ungünſtige Stelle aufzugeben und eine andere 


aufzuſuchen. Man ſtelle den Korb mit dem Schwarm möglichſt in den Schatten, 


weil der Schwarm, wenn der Korb in der Sonne ſteht, in vielen Fällen das 


Weite ſucht. Wer viele Schwarmvölker hat, der ſpare ſich die Mühe des Ein⸗ 


ſchlagens und Bäumekletterns durch den Gebrauch der Schwarmfangbeutel, die 
jede Gerätehandlung liefert. Hier muß man aber ſtändig aufpaſſen, denn der 
Schwarmfangbeutel muß angeſteckt werden, wenn die Bienen anfangen abzu⸗ 
fliegen, wartet man länger, ſo kann ſchon die Königin abgeflogen ſein. Sobald 
die Bienen aufhören herauszuſtürzen, muß der Schwarmfangbeutel zugemacht 
werden, weil ſonſt der Schwarm wieder zurück geht. Der Schwarmfangbeutel 
wird im Schatten angehängt, damit ſich die umherirrenden Bienen zum Schwarme 
ſammeln können. Durch das Abfangen der Schwärme iſt man gleichzeitig vor 
einem Zuſammenfliegen mehrer Schwärme geſchützt. 
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Sobald ſich der Schwarm geſammelt hat, bringt man ihn ſofort in die 
beſtimmte Wohnung. Auch dieſes geſchieht am beſten mit dem Schöpflöffel. 

Wir haben bis jetzt die natürliche Vermehrung kennen gelernt; nun 
wollen wir auch die künſtliche kennen lernen. Zuerſt wollen wir ſehen, was 
wir zu tun haben, wenn ein Volk nicht ſchwärmen will. In unſeren Mobil⸗ 
wohnungen ſchadet das nichts. Wir vermehren in ſolchem Falle einfach durch 
Ableger. Aber die ſchwarmfaulen Korbvölker liegen wochenlang in großen Haufen 
vor dem Flugloch und faulenzen! Das iſt für den Imker recht brenzlich, denn ſeine 
ſchönſten Hoffnungen gehen zu Waſſer. Doch wir wiſſen uns auch in dieſem 
Falle zu helfen. An dem Abend eines ſchönen Tages, an welchem wir wieder 
vergeblich auf den Abgang des Schwarmes gewartet haben, ſetzen wir dieſem 
Volke einige Strohringe unter und beſpritzen mit der Schwarmſpritze die vor⸗ 
liegenden Bienen, damit ſich dieſe in den Stock ziehen. Iſt dies der Fall, ſo 
trägt man den Korb in die Gartenlaube, gibt Rauch durchs Flugloch, bricht den 
Korb vom Brett los und ſtellt ihn mit der Spitze nach unten in einen Eimer. 
Obenauf kommt ein leerer Korb. Damit die Bienen durch die Oeffnungen, 
die zwiſchen den Körben entſtehen, nicht durch können, nimmt man ein Tuch 
ringsherum und verſtopft die Fluglöcher. Nun trommelt man am unteren Ende des 
Ko it den flachen Händen 5 Minuten, wartet dann 5 Minuten und trommelt nun 
noch einmal 5 Minuten; dabei rückt man allmählich bis zum unterſten Korbrande 
mit dem Trommeln nach oben. Nur darf man nach dem Trommeln nicht zu lange 
warten, weil ſonſt alle Bienen in den leeren Korb ziehen würden. Sobald 
alſo der größte Teil Bienen im leeren Korbe ſitzt, nimmt man dieſen herunter 
und ſtellt beide aufs Bodenbrett. Bleibt der Triebling nach einer halben 
Stunde noch ruhig, fo ift die Königin bei ihm. Heult er und werden Bienen 
unruhig, ſo iſt dieſe noch im Mutterſtock. In dieſem Falle bringt man die 
Körbe wieder in die alte Lage und wiederholt den Akt. Der Triebling kommt 


auf die Stelle des Mutterſtockes und iſt ſo zu behandeln, als ein natürlicher 


— 
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Schwarm. Der Mutterſtock kommt auf die Stelle volkreichen Stockes, wo er 


dann nach ſpäteſtens 14—16 Tagen einen rieſigen Nachſchwarm gibt, dem noch 


immer ein zweiter folgt. Jetzt wollen wir noch kurz die künſtliche Vermehrung 
in den Mobilwohnungen kennen lernen. Obwohl es das reizvollſte in der 
Bienenzucht iſt, wenn eine Bienenwolke aufſteigt und ſich dann als ſchwerer 
Tropfen niederläßt, ſo kann nicht jeder Imker ſeine Bienen aus Mangel an 
Zeit ſchwärmen laſſen, und andere wieder ſind durch ungünſtige Trachtverhältniſſe 
gezwungen, Kunſtſchwärme herzuſtellen, da die Bienen nicht faulenzen dürfen. 
Der Kürze halber will ich nur meine Methode anführen. Alle Völker werden 
ſo behandelt wie die Honigvölker. Von den ſtärkſten Völkern oder von ſolchen, 
die Schwarmzellen angeſetzt haben, nehme ich 1—2 reife Bruttafeln mit allen 
darauf ſitzenden Bienen und der Königin und hänge ſie in eine leere Wohnung. 
Die Flugbienen fliegen am nächſten Tage ab und es bleiben nur die jungen 
zurück. An die Stirnwand kommt eine Wabe mit flüſſigem Honig und Pollen. 
Desgleichen eine ſolche ans Fenſter, damit es dem Ableger, der in den erſten 
5 Tagen nicht nennenswert fliegt, nicht an Futter fehlt. Die Königin findet, 
da die Brut ausläuft, genügend Platz zum Abſetzen ihrer Eier. Ein ſolcher 
Ableger iſt einem Naturſchwarm vorzuziehen. Dem Muttervolke ſchadet es 
gar nichts. Man ſpart hier das Abſperren der Königin und es zieht ſich eine 
junge Königin nach. Natürlich muß man, ſobald die jungen Königinnen tüten 
und quaken (ſchwärmt!), alle Zellen ausbrechen, die tütende Königin töten, 
welche leicht zu finden iſt, da ſie fortwährend tütet, und ihm eine quakende laſſen. 
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Behandlung der Trieblinge, Schwärme und deren Mutterſtöcke. 

In Halbrähmchen und Breitwaben genügt es, wenn die Schwärme An⸗ 
fänge bekommen. Man muß aber Sorge tragen, daß die Rähmchen gleich bis 
untenhin ausgebaut werden, weil ſpäter die Ecken mit Drohnenbau ausgefüllt 
werden. Bei Ganzwaben nehme man ganze Kunſtwaben, weil bei dieſer Höhe 
die Waben bis untenhin ſelten gerade gebaut werden. Es iſt auch kein be⸗ 


ſonderer Vorteil, wenn man Anfänge gibt. Durch das Bauen werden die 


Schwärme in ihrem Fortſchritt gehemmt. Was ein Schwarm an Kunſtwaben 


| koſtet, das bringt er durch dieſe dreimal an Honig ein. 


— Das erſte, was unſern Kindern nottut, ſind Wärme und Flaſche, denn 
zum B viten. find „warme Umſchlüge“ nötig. Auf die Weiſe be⸗ 


T handelte Schwärme werden uns noch immer durch reiche Erträge erfreuen. 


Unſere Aufgabe iſt es, die Mutterſtöcke nicht mehr als zweimal ſchwärmen 
zu laſſen, weil ſie dann zu ſehr geſchwächt werden. Es müſſen alſo nach Ab⸗ 
gang des zweiten Schwarmes ſämtliche Weiſelzellen bis auf eine ausgebrochen 
werden. 

Stehen die Wohnungen dicht aneinander und ſind dieſe in Geſtalt gleich, 
ſo müſſen die Wohnungen, die Mutterſtöcke und Nachſchwärme beherbergen, ge⸗ 
kennzeichnet werden, damit ſich die Königinnen nicht verfliegen. Dieſes kann 
geſchehen durch Annageln eines Tannenzweiges, Lappen oder durch Auflegen 


eines Steins aufs Flugbrett uſw. 


\ are 


\ eht die Königin auf ihrem Hochzeitsflug verloren, jo ſetzen die Bienen dann 


wärmen und Mutterſtöcken iſt eine offne Brutwabe einzuhängen. 


Weiſelzellen an und bleiben ruhig. Fehlt in ſolch einem Falle die Brutwabe, 
0 ziehen die Nachſchwärme auf ihren Mutter- oder Nachbarſtock. 

Da es ſehr oft vorkommt, daß auch Vorſchwärme ihre Wohnung verlaſſen 
und das Weite ſuchen, ſo iſt es notwendig, daß auch dieſe eine one Brutwabe 


bekommen, wodurch ſie an ihr Heim gebunden ſind. 


M 


Wir kommen nun zu dem Schluß: Das Schwärmen ijt eine Tat des 
tieriſchen Willens! Die natürliche Vermehrung unſeres Standes iſt ganz vom 
Willen unſerer Lieblinge abhängig; daher ſind wir oft gezwungen, gewaltſam 
vorzugehen, um unſer Ziel ſicher zu erreichen. 


Die Verhinderung des Schwärmens der Bienenvölker. 
Von E. Schröer, Elberfeld.“ 

So ſehr die Heideimker auf zahlreiche Vermehrung ihrer Völker durch 
Schwärme hinarbeiten müſſen, muß es das Beſtreben der Frühtrachtimker ſein, 
die Kraft ihrer mühſam auf die höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit gebrachten 
Völker unbedingt zuſammenzuhalten und jede Teilung durch Schwärme zu ver⸗ 
hüten. Aus dieſer Erkenntnis ſind ſchon mancherlei Ratſchläge gegeben worden. 
Sie gipfeln darin, rechtzeitig genügend Raum zu geben, fleißig bauen zu laſſen 
und zu ſchleudern, wenn etwas zu holen iſt. Auch das Halten ſchwarmfauler 
Raſſen wird empfohlen. Und wenn dann alles beſtens und pünktlichſt beſorgt 
worden iſt, dann ſchwärmt der Bien zum Leidweſen ſeines Beſitzers doch. Es 


‘fol daher ein Verfahren angegeben werden, durch das das Schwärmen un: 


bedingt vermieden wird. 

Man iſt zunächſt, wie bisher, bemüht, die Honigvölker zur höchſten Kraft 
zu bringen. Bei dem Erweitern der Völker — bis zur Bauzeit — durch aus⸗ 
gebaute Waben fülle man dieſe unmittelbar vor dem Einhängen mit hand⸗ 
warmem Waſſer, indem man das Waſſer in dünnem Strahl aus einem Topfe 
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in die einzelnen Zellenreihen gießt. Es iſt die beſte Tränke, daher unzählige 
Bienen ſtatt auf Waſſer, auf Honig ausfliegen können. Kommt dann die Bau⸗ 
zeit, ſo läßt man fleißig bauen; man ſpare nicht mit Kunſtwaben. Iſt nun 
das Volk recht ſtark, jo wird es fich früher oder ſpäter zum Schwärmen ans 
ſchicken: es ſetzt Weiſelzellen an. Sobald bei der Reviſion auch nur in einer 
ein Ei gefunden wird, nimmt man die Königin aus dem Stocke. Es wird 
darüber Ende Mai oder Anfang Juni geworden ſein; da iſt eine Brutpauſe 
ſehr willkommen, denn die jetzt erbrüteten Bienen kommen nicht mehr in die 
Haupttracht und es werden viele Brutpflegerinnen zur Honigtracht frei. Den 
Tag der Entweiſelung merkt man ſich genau. Die entnommene Königin kann 
mit . Halbrähmchen in einen Weiſelzuchtkaſten gebracht werden, wenn ſie 
gut iſt. | | 

Vom achten Tage nach der Entweiſelung an horcht man jeden Kaften 
abends ab, ob er tütet; waren ſchon größere oder gar gedeckelte Weiſelzellen 
vorhanden, dann auch ſchon vor dem achten Tage. Tütet die junge Königin, 
ſo wird am nächſten Tage der ganze Kaſteninhalt auf den Wabenbock gehängt. 
Die Wabe, auf der die Königin tütet, iſt bald gefunden und wird etwas weiter 
von den anderen Waben gehängt, ſo daß die Königin nicht davon laufen kann. 
Nun nimmt man jede einzelne Wabe — auf den beiden vorderſten ſitzen be⸗ 
kanntlich gern Weiſelzellen — hält ſie mit der linken Hand in den Kaſten und 
gibt mit der rechten einen kurzen Schlag auf die linke, wodurch die Mehrzahl 
der Bienen in den Kaſten fällt. Jetzt ſieht man jede Weiſelzelle und entfernt 
ſie. Nachdem alle Weiſelzellen entfernt ſind — man kann auch eine zu einem 
kleinen Ableger verwenden — wird der Stock geſchloſſen und kann nun nicht 
mehr ſchwärmen. Und doch ſieht man unter Umſtänden einen Schwarm aus⸗ 
ziehen, wenn nämlich die Königin zur Befruchtung ausfliegt. Wer ſich den 
Spaß machen will, ſchlage den Schwarm ein; er wird ihn bald wieder zum 
Stock zurückfliegen ſehen, denn die Königin iſt ja nicht dabei, oder es müßte 
eine Zelle überſehen worden ſein; aber das darf nicht vorkommen. Die Königinnen 
werden ausnahmslos ſchnell befruchtet; folte eine verloren gehen, fo ſtehen 
Reſervezellen aus anderen Völkern oder die Königin aus dem Ableger zur Ver⸗ 
fügung. Bis zur Spättracht iſt der Stock wieder in tadellos volksreichem 
Zuſtande. 

Man wende nicht ein, das Ausſchneiden der Weiſelzellen verurſache große 
Arbeit; wer es einmal gemacht hat, wird finden, daß es nicht nennenswert 
länger aufhält, als eine gründliche Stockreviſion. Zur Verhinderung von Nach⸗ 
ſchwärmen muß man ſich doch derſelben Arbeit unterziehen; dabei hat man aber 
auch den Vorſchwarm vermieden, und was ein ſolcher Stock leiſtet, davon wird 
ſich Jeder gern überzeugen. | 


Das Zufegen der Königin unter dem Pfeifendeckel. 
Von H. Freudenſtein. ow 

Ein ſehr einfaches und praktisches Gerät zum Zuſetzen der Königin ift 
der Pfeifendeckel. Er ift überallzu haben, koſtet wenig und erfüllt vollkommen 

ſeinen Zweck. | 
Man hängt das Rähmchen, auf dem die Königin ſitzt, in den Pfeifen- 
deckel und hält ſie mit der Hand oder einem Blatt Papier, das man über die 
Oeffnung hält, darin gefangen. Dann bringt man den Deckel auf eine Stelle, 
wo ſich offene Honigzellen befinden, damit die Königin Futter hat, falls ſich 
die Bienen feindlich gegen ſie ſtellen ſollten, zieht das Blatt Papier nun fort 
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und drückt den Pfeifendeckel bis zur Mittelwand in die Wabe. Die Hauptſache 
iſt nun, daß man die folgende Wabe bis dicht an den Pfeifendeckel heranſchiebt, 
ſonſt fällt nämlich alsbald der Pfeifendeckel herunter, denn die Bienen nagen 
die vom Deckel zerdrückten Zellen fort, der Deckel verliert alſo ſeinen Halt 
und außerdem hängt ſich gewöhnlich ein ganzer Klumpen Bienen an den Deckel, 
ſo daß er alſo herunterfallen muß, wodurch die Königin vorzeitig befreit würde. 


Das Zuſetzen ders Königin unter dem Pfeifendeckel. 


Wenn man glaubt, daß die Bienen die Königin annehmen würden, ſo 
nimmt man die Wabe mit dem Pfeifendeckel aus dem Stocke und läßt die 
Königin frei. Wird ſie nicht angefallen, ſo iſt es gut und man hängt die 
Wabe mit der nun freien Königin in den Stock. Wird ſie aber angefallen, 
ſo kommt ſie wieder unter den Pfeifendeckel. Das iſt meine unfehlbar ſichere 
Methode des Zuſetzens der Königin. ae 
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Unſere Bienenzucht oder Jung⸗Klaus mit der Hornbrille. 


Vortrag, ei auf der 57. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenzüchter in Bodenbach. — Von Pfarrer Franz Tobiſch, Wotſch. 

Was Grazie haben ſoll, muß 5 ſein, oder was zum Herzen 
dringen ſoll, muß wahr ſein und auch vom Herzen kommen. Nun, ungeſchminkt 
iſt Jung⸗Klaus wohl, ob er aber auch der graziöſe Adonis iſt, dürften die ſehr 
geehrten Herren und beſonders die freundlichen Damen am beſten herausfinden; 


daß er aber jederzeit ſpricht, wie's ihm da drinnen fitzt, frei heraus, ohne 


Winden und Drücken, deſſen können Sie alle, liebwerte Freunde, verſichert ſein. 

Mein heutiges Thema iſt etwas eigenartig, ſo geradezu geheimnisvoll 
angehaucht, und wird wohl mancher da gedacht haben: „Möcht nur wiſſen, 
was Jung⸗Klauſens Hornbrille mit der Bienenzucht zu ſchaffen haben mag?“ 
Doch Geduld, meine ſehr geehrten Herren, bringt manchmal Roſen, zeitigt aber 
auch hier und da ein Mauerblümchen, das vor lauter Zuwarten ſchließlich 
ſitzen bleiben muß. 

Unſere lieben Imker ſind weder ſtrahlende Roſen noch beſcheidene Mauer⸗ 
blümchen, darum will ich ihrem „Hangen und Bangen“ ein vorſchnelles Ende 
bereiten und erzähle einfach eine Geſchichte. | 

Es war einmal ein politiſches Genie erſten Ranges im Dorfe „Ziegen⸗ 
reut,“ das um eine ganze Gaisſprunglänge ſeinen dörfiſchen Mitbürgern voran 
war. Es war der Rat, er war der Advokat, er war der Richter und Schlich⸗ 
ter aller Dinge in „Ziegenreut . Seines Handwerks ehrlicher Meiſter der 
Kleidermacherzunft, trug er ſelbſt die zerriſſenſte Hofe, feine Rockärmel zeigten 
die mutwilligſten Franſen und klafften in der Ellbogengegend wie eine drei⸗ 
hundertjährige vom Alter zerriſſene Klotzbeute. 

Trotz alldem ſtellte der Herr Schneidermeiſter von „Ziegenreut“ voll⸗ 
kommen ſeinen Mann. Und paſſierte es einmal, daß der weiſe Ratskarren 
ganz verfahren war und im Sumpfe nicht mehr vor⸗ und rückwärts konnte, 
dann hieß es immer: „Meiſter Flick, hilf uns, wir können nimmer!“ — Und 
dann kam der Wert ſeiner Perſönlichkeit erſt voll und ganz zur Geltung. Er 
nahm bedächtig eine Priſe, ſchob grimmig ſeine Hornbrille auf die Stirn und 
richterte und urteilte, und heraus aus dem Kot flog der Karren. In Ziegen⸗ 
reut herrſchte Jubel und Freude: Meiſter Flick batite Ordnung trotz Franſen 
und Ellbogenlöcher. | 

Sehen Sie nun, meine ſehr geehrten Herren, auch unſere Imkerei iſt, 
allem Schöngetue und aller Großmauligkeit zum Trotz, ein tief in den Moraſt 
geratener Karren, den die weiſeſten Männer vergeblich herauszerren wollen. 
Die Me iſter der Wiſſenſchaft zerren voran, die Größen der Phantaſie zu beiden 
Seiten, die Künſtler und Erfinder ſchieben Hinten, aber der Karren bleibt 
fteden und rührt fich nicht. Ja warum? Ja nun, weil die Herren ſich zu 
ſehr drücken und ſtoßen, puſten und ſchimpfen, weil ſie ſich auf die Zehen 
trampeln und weil einer „Hotto!“ und der andere „Ziehie!“ ſchreit — weil's 
net einig ſann und weil's net ſich vertragen können und an der rechten Wage 
zur ſelben Zeit zerren. 

Da möcht's eben der Jung⸗ ⸗Klaus mal machen wie Meiſter Flick: Er 
ſchiebt die Hornbrille auf die Stirn, nimmt eine Priſe und ruft frohlachend: 
W rag und raus müßte der Karren — wann nur alle täten, wie er es 
möchte 

Meine ſehr geehrten Herren! Ich will nicht ungerecht ſein und herzlich 
gern die modernen Errungenſchaften der Sm in Theorie und Praxis 
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anerkennen, und gern auch jenen Meiſtern und Männern ein Loblied ſingen, 
die zu dieſen Errungenſchaften das Ihrige beigetragen haben. Ihrem Zu⸗ 
ſammenwirken verdanken wir ja ſo viele Kenntniſſe über die Biene, die wir 
ohne ſie nie erfahren hätten. Ich will nicht die die gewöhnlichen Bienenhalter i 
oft verwirrenden Erfindungswütigkeiten geißeln, ich will auch ſelbſt kein Füh⸗ 
rer und Pfadfinder zum Imkerruhme ſein, ſondern bloß in einfachen wenigen 
Worten eine Skizzierung aller jener Dinge der modernen Imkerei vornehmen, 
die mir nicht gefallen wollen, und die Volksbienenzucht des kleinen Mannes, 
recht ungünſtig beeinfluſſen. 

Glauben Sie mir, meine ſehr geehrten Herren und Damen, ich bin ziem⸗ 
lich weit ſchon herumgekommen und habe Bienenſtände in Menge geſehen — 


die beſten Völker, ob auch oft in weniger rationellen Wohnungen, fand ich 


ſtets dort, wo auch der der Imkersmann „weng' Grütze hatte unter der Mütze“. 
Mehr Grütze iſt gut, nicht bloß bei verdorbenem Magen, ſondern auch 
bei unſerer etwas aus dem Gleiſe geratenen Bienenzucht. Der Imker alſo ſoll, 
ehe er zu züchten beginnt, lernen, recht lernen, gründlich lernen, mit Vernunft 
lernen! Und was ſoll er lernen? Die heutige Welt iſt ſehr wiſſensſtolz und 
unſere lieben Imker ganz beſonders; denn hat einer nur mal per Zufall 
a Schwärmel gefangen oder a Mütter! geſchaut, dann braucht er nichts mehr 
zu lernen; denn dann weiß er ja ſchon alles beſſer als jedes Buch und jeder 
Meiſter; dann packt ihn der Gelehrtendünkel und er belehrt ſchon andere und 
er erfindet ſchon ſchönere und beſſere Dinge als Ediſon in Amerika! l 
Was follft du lernen? „Multum non multa“ jagt der Lateiner. Jung⸗ 
Klaus tät's überſetzen mit: „Erft lerne das ABC und dann magft du auch dichten.” 
Welch jämmerliche Unwiſſenheit findet man da häufig auch bei Imkern, 
die ſich zur Intelligenz rechnen. Man weiß höchſtens, daß die Immen ſtechen 
— ein einflußreicher Vereinsausſchuß und Univerſitätsabſolvent ließ die armen 
Tierchen nur beißen und frug den Jung⸗Klaus mal sub rosa, was denn die 
Drohnen ſeien — daß ſie Honig tragen, und auch ſterben und recht oft ein 
läſterliches Ungeziefer ſind. — Von der Unwiſſenheit der den Immen fern 
ſtehenden Welt will ich nicht erſt reden, haben wir doch Dummheit genug in 
den eigenen Reihen. | 
Unſere Imkerpreſſe wäre die berufenſte Sachwalterin in dieſer 
Beziehung, das Wiſſen im Volke zu verbreiten und zu vertiefen, 
aber immer ehrlich muß ſie ſein, nicht eine ordinäre Reklamedirne 
oder gar eine Zuhälterin für Volksausbeutung und ekelhafte Lob⸗ 
hudelei oder gar eine Schanddirne gemeiner Beſudelungen und An⸗ 
flegeleien, wie man oft in den jüngſten Zeiten es mit anſehen mußte. 
Die ſehr verehrten und ehrenwerten Herren Redakteure möchte ich innigſt bitten, 
ſtets ſtrenge Kritik an den Artikeln zu üben, ehe ſie dieſelben dem Drucke übers 
geben. Die Imkerliteraten jchreiben meiſtens im Feuer der noch jugendlichen 
Begeiſterung oder aus verzeihlicher Liebe zum Honorar oder gar, um originell 
zu erjcheinen*), und fo werden uns Dinge aufgetiſcht, die nahezu an imke⸗ 
riſchen Humbug grenzen. — Der einfache Mann des Dorfes vertraut dem - 
gedruckten Worte zu ſehr, er kennt nicht den wirklichen Wert des Verfaſſers, 
lieft, verſchlingt den Unſinn, kennt fic) endlich vor lauter theoretiſchem Kram 
nicht mehr aus und faßt * einen Widerwillen gegen jede, auch die 
ehrlichſte Imkerzeitung. 


) Denkt da Jung⸗Klaus nicht auch, „a wengerl“ an ſich und an . monatlichen Bei⸗ 
träge in einer bekannten Bienenzeitung? — 
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Darum fordert Jung⸗Klaus vor allem: „Schafft uns eine ehrliche, 
offene, gut geleitete Imkerpreſſe!“ Ja, meine ſehr geehrten Herren! Es iſt 
ein Skandal und ich kann mich des Gefühls des Ekels kaum erwehren, wenn 
man in den Imkerzeitungen die Roheiten leſen muß, die oft den verdienſt⸗ 
vollſten Männern an den se geichleudert werden. Umgekehrt macht man 
auch wieder die Erfahrung, daß es auch eine kriecheriſche Belobhudelung und 
Wohldienerei gibt, die dem Angeſtrudelten ſogar läſtig erſcheinen muß, wenn 
er ein Charakter ſein will. Nimmt man zum Beiſpiel eine Zeitung contra 
Dickel, Gerſtung oder Freudenſtein uſw. her, ſo werden dieſe förmlich als 
Harlekine erſcheinen, ſo verriſſen werden ſie; nimmt man eine andere pro her, 
dann find ſie nicht mehr Menſchen, ſondern „Götter und Heroen“, vor denen 
alles im Staube rutſchen möchte. P 

Meine jehr geehrten Herren! Keiner ift unfehlbar, jeder Führer und 
Forſcher hat feine Fehler und Schwächen, aber a wenger! mehr Gerechtigkeit 
gegen Freund und Feind täte jedenfalls nicht ſchaden und würde die Achtung 
vor unſerer Sache nur heben! Ich weiß, daß manch einer ob des Geſagten 
mich verhadern wird, aber die Ehrlichen und Braven werden mir ſicherlich 
zuſtimmen, und das genügt. | 

Sollen wir von dem Hochgange der modernen Kulturverhältniſſe, der 
Schwindelhonigfabrikation, der Kunſtwachsmacherei oder auch nur von dem 
Ubelwollen der Böswilligen, der Neidhammel nicht erdrückt werden, fo müſſen 
wir ein gewaltiges Heer ſein, das von der Liebe und Einigkeit der Geſamt⸗ 
heit getragen iſt. Ich wäre Tor, wollte ich die Einigkeit aller Imker der 
Erde fordern; das wäre nicht möglich und nicht gut, denn zu großen 
Maſſen fehlt's an der raſchen Bewegungsfähigkeit; ich fordere nur die Einig⸗ 
keit gleicher Weidegebiete, gleicher klimatiſcher Regionen, gleicher Honigverwertung 
oder überhaupt gleicher Zuchtgebiete. Nicht bloß im Intereſſe der Imker und 
ihrer Bildung, der Bienengeſetzgebung, des Honigabſatzes fordere ich dieſes, 
ſondern vielmehr im Intereſſe einer vernünftigen Bienenzuchtweiſe überhaupt. 

Eins nur, meine ſehr geehrten Herren, ſoll Ihnen dieſe Forderung klar 
machen: Wir haben eine große Menge Bienenraſſen, ebenſoviele Zuchtmethoden 
und. der Praktiker weiß gar wohl, daß nicht jede Raſſe in jede Gegend paßt, 
und nicht jede Zuchtmethode in jeder Gegend ſich mit Vorteil verwenden läßt. 
Und gerade hierin, meine ſehr geehrten Herren, wurde in den letzten Jahren 
gar entſetzlich geſündigt. Die Einfuhr fremder, für die Gegend unpaſſender 
Raſſen hat vielfach unſer heimiſches Zuchtmaterial verſchlechtert, Kreuzungen 
ſind entſtanden, die man nur mit dem Zuckerſacke erretten kann. Bienen⸗ 
völker — kein Honig, Bienenzüchter — und kein Erfolg und keine Zufrieden⸗ 
heit war das Reſultat dieſes blindwütigen Vorgehens; meine ſehr geehrten 
Herren, es muß einmal geſagt werden, das offene Wort der Wahrheit: Blume 
und Biene gehören zuſammen, die Heimat muß die Biene ſich ſchaffen, ein 
gedankenloſes Verfrachten der Raſſen bringt uns vollends um unſere Edeltiere. 
Die Biene der Heide braucht die Zuchtmethode der Heide, die ſchwärmende 
Krainerin die Honigtracht des Herbſtes, nimmer aber paſſen beide für unſere 
Frühtrachtgegenden. Darum ſeit einig in der Liebe zur Heimatszucht, pfleget 
die Heimatsbiene, pfleget ſie recht und naturgemäß, und gefüllte Bienenſtände 
und volle Honigtöpfe werden euer Lohn ſein. 


(Schluß folgt.) 


Fragekaſten. 


Frage 
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Fragen: 1. Ich habe wiederholt gelefen, 
man ſolle einen Vorſchwarm nicht ganz ſchöpfen, 
ſondern einen Teil der Schwarmbienen dem 
Mutterſtock zurückgeben, damit der Nachſchwarm 
ſtärker wird. Wie groß muß dieſer Teil ſein 
und wie macht man es, um gerade den Ceil 
zu erwiſchen, in dem fidh die Königin nicht 
befindet d 2. Darf die Derftellung von Völkern 
auch ftattfinden, wenn die Häften verſchieden⸗ 
farbig angeſtrichen find und wenn müßte dieſe 
Derftellung erfolgen d it die Verſtellung über- 
haupt ein ſicheres Mittel zur Erzielung ſtarker 
Schwärme d 3. Es wird geraten, Schwärmen 
zum Bauen nur ſchmale Anfangsſtreifen zu 
geben. Werden da die Bienen nicht lauter 
Drohnenbau aufführen? Darf man auch meh- 
rere Kunſtwaben hintereinander einhängen, 
oder muß je eine Kunftwabe zwiſchen zwei 
Brutwaben gehängt werdend 4. Muß in eine 
Beute, die man für einen zu erwartenden 
Schwarm herrichtet, an die Stirnwand eine 
Pollen: und Honigwabe gehängt werden? 
5. Ich habe ein Volk, das recht ſchwach ift, 
doch ſcheint die Königin noch ſehr leiſtungs⸗ 
fähig zu ſein, da der Brutſtand ſchön geſchloſſen 
iſt. Wäre es nicht angezeigt, demſelben auf⸗ 
zuhelfen durch Fuhängen von gedeckelten Brut- 
wabend Wie leicht kann es aber geſchehen, 
daß auf der zuzuhängend en Wabe die Königin 
ſitzt. Gibt es ein Mittel, dieſelbe leicht und 
ſicher zu finden d 

Antworten: Ein vernünftiger Imker iſt 
ſroh, wenn er einen recht ſtarken Schwarm hat 
und läßt ihn, wie ihn ihm der Herrgott beſcherte. 
Bei der Klugpfeiferei kommt nur heraus: Schwä⸗ 
chung des Schwarmes, tolle Nachſchwärmerei, 
und unter Umſtänden „glückt's“, daß in dem zu⸗ 
rückgegebenen Reſt die Königin ſitzt, und dann 
iſt der Teufel ganz los und man hat die Aus⸗ 
ſicht, den ganzen Schwarm zu verlieren. Sie 
jeden das ja ſelber ein. Es gehört ſchon ein 
jehr geübter Meiſter dazu, eine Königin aus 
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| einem” Schwarm oder Schwarmreſt auszuſuchen. 
Am beiten geht es, wenn man die Bienen auf 
einen Tiſch ſchüttet und auseinanderlaufen läßt. 
2. Die Verſtellerei iſt auch ein Ding mit zwei 
Seiten. Man bekommt wohl ſtärkere Nachſchwärme. 
dafür verliert das andere Volk ſeine Flugbienen 
und behält die alte Königin, und das neue be⸗ 
kommt zuviel alte Bienen. Verſchiedenfarbige 
Käſten zu verſtellen macht die Flugbienen ſtutzig 
und lockt viele nach dem alten Stock zurück. Der 
Hauptzweck ift aljo verfehlt. Das Umſtellen er- 
folgt gerade während der Haupfflugzeit, ſonſt 
merken die Bienen beim Abflug den Wechſel und 
fliegen ſich neu ein. 3. Es iſt richtiger, den 
Bienen zunächſt keine Kunſtwaben zu geben, die 
leicht durch das ſchwere Bienengewicht herunter⸗ 
brechen, ſondern Anfänge; ſpäter erſt gibt man 
Kunſtwaben. 4. Die Pollen⸗ und Honigwabe 
iſt gut, aber nicht unbedingt notwendig. Wenn 
in den jungen Hausſtand gleich ein dicker Geld⸗ 
beutel mitkommt, ſo iſt das kein Schade; aber 
mit nichts läßt ſich auch anfangen, wenn man 
weiß, daß der Schwieger⸗ reſp. Immenvater im 
Notfalle nachhilft. 5. Sie haben es richtig be⸗ 
griffen. Aber wenn Sie die reifen Bruttafeln 
mit den daraufſitzenden Bienen zuhängen, dann 
muß die Königin erft auf 8— 12 Stunden unter 
den Pfeifendeckel. Die Königin zu finden lernt 
man nur durch Uebung. Man fängt dabei mit 
ſchwachen Völkern an, da geht es am leichteſten, 
und ſucht ſie hauptſächlich da, wo friſche Eier 
liegen. Nimmt man eine Wabe heraus, ſo ſieht 
man erſt auf die folgende im Stocke befindliche 
Wabe; denn ift die Königin auf der Rückſeite 
dieſer Wabe, ſo läuft ſie tief in den Stock, oft 
bis an das Stirnbrett. 

ragen: 1. Hann ich Rähmchen von faul⸗ 
brütigen Völkern noch verwenden, wenn ich 
fie mit einer £ötlampe gut abbrenne? 2. Kann 
ich das ausgekochte Wachs zu Kunftwaben 
bezw. Anlöten derſelben verwenden d 3. Wird 
die Peſt durch Kunſtwaben und Wachs über⸗ 
tragen? 

Antworten: 1. Ja. Bequemer ift, man 
legt die Rähmchen 24 Stunden in Waſſer, da⸗ 
mit die Sporen keimen, und ſteckt ſie dann in 
einen heißen Backofen. 2. Das Wachs verkaufen 
Sie beſſer zu Bohnerwachs. 3. Das Reichs⸗ 
geſundheitsamt beſtreitet die Möglichkeit der Ueber⸗ 
tragung der Faulbrut durch Wachs und Kunſt⸗ 
waben. Ich glaube auch, daß mit Wachs über⸗ 
zogene Bazillen und Sporen nicht mehr weiter 
wachſen, aber beſſer iſt es, weg mit dem Wachs. 

Frage: Ich habe drei Völker, die nicht 
recht vom Fleck kommen, ſo daß ich annehme, 
daß alte Königinnen im Stocke ſind. Würde 
es wohl ratſam ſein, wenn Drohnen vorhanden 
ſind und ebenfalls junge Brut, daß man die 
Hönigin fortnimmt, damit ſie ſich eine andere 
iehen ? 

f t Selbſtverſtändlich können Sie im 
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Soll aber das Volk fih felbft eine Königin ziehen, 


Fragekaſten. 


zwar friſche und verdeckelte Brut, aber eine 


Mai und Juni die alten Königinnen erneuern. | gezogen und überwintert hatte, da fand ich 


ſo warten Sie, bis es ſchwarmreif, alſo recht 
ſtark geworden iſt. Wird es nicht ſtark, ſo darf 
es ſich ſelbſt keine Königin ziehen, ſonſt dauert 
das zu lange und das Volk wird zu ſchwach. 
Dann nehmen Sie einfach die alte Tante ſort 
und geben dem Volle gleich eine andere Königin. 
Jetzt kann Ihnen ja leicht ein andrer Imker eine 
iunge unbefruchtete Königin oder ein paar reife 
Weiſelzellen geben. 

Frage: Ich ließ mir vor einigen Wochen 
einen Breitwaben⸗Blätterſtock ſchicken, nachdem 
ich lange im Unklaren war, welche Bienen⸗ 
wohnung ich wählen ſollte und in unſerer 
Bienenzeitung auch keine Vorſchläge gemacht 
wurden. Ich hatte auch die Abſicht, mir da⸗ 
von weitere Haften zu beſchaffen, da ich aber 
inzwiſchen Abonnent der „Neuen“ geworden 
bin, bin ich hr etwas ſtutzig geworden. 
Welches Syſtem können Sie mir empfehlen? 

Antwort: Die betreffende Firma und mit 
ihr Alberti ſelbſt beging den großen Fehler, daß 
ſie für die Breitwaben das umgelegte Normal⸗ 
ganzrähmchen wählten und nicht mein Maß. 
Mir kann es ja ganz Wurſt ſein, aber den Be⸗ 
ſtellern entſtehen Folgende Nachteile: Das Ganz- 
rähmchen erwies ſich ſchon als zu groß, ſo daß 
man allgemein zum Halbrähmchen überging. 
Das wird beim umgelegten Ganzrähmchen noch 
ſchlimmer. In einem zu großen Breitwaben⸗ 
ſtocke kommt ein Volk, das ſchwach wird, nicht 
mehr auf die Beine, weil die Wärme an der zu 
breiten Decke zu ſehr auseinanderfließt. Außer⸗ 
dem paßt in mein Maß ohne weiteres ein Normal⸗ 
halbrähmchen, ſo daß das Umlogieren einzelner 
Waben oder ganzer Völker leicht geht. Weiter 
gibt es beim umgelegten Normalganzrähmchen 
ganz verrückte Maßzahlen mit Bruchzahlen von 
12 und 3 mm, die kein Schreiner meſſen kann. 
Ich muß alſo vor dieſem Maße warnen. 


Frage: Mein Bjenenftand mit 50 Völkern 
ſteht hinter einer Steinmauer nach der Süd⸗ 
ſeite und hat den ganzen Tag Sonne. Durch 
die drückende Hitze wird nach meiner Meinung 
das Schwärmen ſehr gefördert. Hann ich das 
Schwärmen etwas verhindern, wenn ich die 
Völker jetzt in den Schatten unter Obſtbäume 
mit dem Flugloch nach Norden ſtelled Läßt 
ſich das bei dieſer Jahreszeit noch machen? 

Antwort: Das Verſtellen läßt ſich über⸗ 
haupt nur im Sommer in der warmen Jahres- 
zeit machen, keinesfalls im Winter. Deshalb iſt 
es total falſch, zu fragen: Läßt ſich das Ver⸗ 
ſtellen jetzt noch machen. Die beſte Zeit dazu 
fängt gerade an. 


Frage: In einem Volke fand ich die 
Königin, welche bei einer Reviſion einige 
Tage zuvor von der Wabe fiel, tot vor, fie 
war fhon 4 Jahre alt. Drei Tage ſpäter 
wollte ich nun eine neue Königin zuſetzen, 
die ich nach Ihrer Anleitung in einem Ableger 


Königin war nicht zu finden, nur eine einzige 
Weiſelzelle, die jedoch ſchon zerſetzt war. Ich 
vereinigte nun die beiden Volker. Jetzt fand 
ich in ganz alten Waben friſche Eier. Sollten 
dieſe ſchon von einer Arbeitsbiene herrühren? 
Trotz offener Brut ſind keine Weiſelzellen an⸗ 
geſetzt. Kann ich, um zu einer anderen Kö- 
nigin zu kommen, friſche Brut aus einem an⸗ 
deren Volke zuſetzen d 

Antwort: Merken Sie fig: man nimmt 
keine Königin mit in den zweiten Winter. Die 
Königin im Ableger iſt wohl infolge Kälte ein⸗ 
gegangen, das Völkchen hat noch verſucht, ſich 
eine neue zu ziehen; die Made iſt ſicher auch 
durch Kälte abgeſtorben. Daß Sie in dem Volk 
noch eine Königin ziehen können, iſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Vereinigen Sie das Volk mit einem 
anderen, oder noch beſſer, kaufen Sie einen 
Schwarm und werfen Sie den zu dem weiſel⸗ 
loſen Volk. In dieſem Falle brauchen Sie die 
Königin des Schwarmes nicht einzuſperren. Das 
Drohnenmütterchen wird abgeſtochen. 

Frage: Bei einer eingehenden Keviſion 
fand ich ein ſtarkes Volk mit einer normalen 
Königin, jedoch weder Brut noch Eier. Die 
Sellen in der Mitte der Waben waren ſauber 
gereinigt. Auch auf Reizfutter, verdünnten 
Honig, hat die Hönigin keine Eier geſetzt. 
Worin kann das ſeinen Grund haben? 

Antwort: Das liegt an der Kälteperiode 
im diesjährigen Mai, in welcher faſt alle normalen 
Völker den Bruteinſchlag einſtellten. 

Frage: Mein Nachbar hatte ein (wie er 
glaubte) weiſelloſes Volk, bei dem keine Spur 
von Brut oder Stiften zu bemerken iſt. Dies 
Volk trieb er mit Rauch aus dem Kaften, damit 
es ſich bei den Nachbarſtöcken anbetteln ſollte. 
Späterfand er die Königin an einem Zaun figend 
vor. Er brachte ſie mir und ich ſetzte ſie 
einem weiſelloſen Volke zu. Auf welche Ur⸗ 
ſache kann das Nichtvorhandenſein von Brut 
in dieſem Volke zurückgeführt werdend 

Antwort: Das betreffende Volk iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ganz ſchwach geweſen. In ſolchen ganz 
ſchwachen Völkern legen im Frühjahr befruchtete 
Königinnen nicht, weil der Schwächling keine 
Brutwärme erzeugen kann. Oder es lag an der 
Kälteperiode. . 


Fragen: 1. Mit wieviel Waben (Kunft- 
waben) ift eine Wohnung auszurüſten, in die 
in der Schwarmzeit ein Schwarm eingeſetzt 
wirdd 2. Mein Bienenhaus befindet ſich an 
einer Scheune, die Bienen fliegen nordweſtlich, 
ſind aber vor Zug und Vordluft durch hohe 
Linden und Gebäude geſchützt. Iſt das für 
die Bienen günſtig oder haben Sie zu wenig 
Sonnenſchein? ö 

Antworten: 1. Da es ſtarke und ſchwache 
Schwärme gibt, läßt ſich nicht allgemein ſagen, 
wieviel Rähmchen ein Schwarm bekommen muß. 


Verſchiedenes. 


Geben Sie aber reichlich. Wenn ſich nach 1—2 
Tagen der Schwarm zuſammengezogen hat, 
nehmen Sie die überſlüſſigen Waben fort. 
2. Schatten und Windſtille lieben die Bienen 
von den Wäldern her, in denen ſie urſprünglich 
wohnten. Ä 
~ frage: Liefert die Arbeitsmethode Preuß 
mit dem doch immerhin umſtändlichen Aus⸗ 
fangen der Königin wirklich den reichſten 
Honigertrag und iſt ſie daher zu empfehlen? 

Antwort: Das Abſperren der Königin vom 
Flugloche (Preußſche Methode) iſt allerdings ein 
Radifalmittel gegen Schwärmen. Aber einesteils 
iſt die Sache mit viel Arbeit verbunden und dann 
verkürzt das Einſperren der Königin das Leben, 
ſie muß regelmäßig erſetzt werden. Gute Tracht 
und ſchwarmfaule Raſſe iſt mir lieber. 

Fragen: 1. Kann man bis Mitte Mai 
reichlich flüſſiges Futter gebend 2. Hann ich 
die Königin von einem ruhrkranken Volke 
noch verwerten und deffen Futtervorräte an- 
dern Völkern geben d 

Antworten: 1. Frühjahrsfütterung in kleinen 
Portionen und oft iſt falſch (Reizfütterung oder 
Spekulationsfütterung). Richtig iſt aber, nach 
der Auswinterung hin und wieder eine größere 
Portion flüſſiges Futter zu reichen. 2. Ruhr 
iſt nicht anſteckend, man kann deshalb ſowohl 
Königin als Futtervorräte verwenden. 

Frage: Durch den ſtarken Sturm, der vor 


etlichen Wochen herrſchte, wo der Staub durch 
alle Fugen drang, find auch meine auf dem 
Boden frei hängenden Waben durch Staub 
ſtark verſchmutzt worden. Werden die Bienen 
die Waben ſo gründlich reinigen, daß durch 
den feinen Staub der Honig nicht verunreinigt 
wird? 

Antwort: Sie können fih ruhig darauf 
verlaſſen, daß die Bienen weder Honig noch Brut 
in ſchmutzige Waben tun. Können die Bienen 
die Waben nicht reinigen, ſo ſchroten ſie die⸗ 
ſelben fort. l 

Frage: Welche Bienenwohnung eignet 
ſich am beſten für Anfängerd Wo bekomme 
ich eine ſolche mit beſetztem Volk d Welche 
Bienenraſſe wäre am beiten? 

Antwort: Ich rate Ihnen zu einem zwei⸗ 
etagigen Breitwabenſtock und zu Bienen deutſcher 
oder Krainer Raſſe. Am beſten iſt, Sie kaufen 
ſich jetzt einen Schwarm und ſetzen den in den 
Breitwabenſtock. | 

Frage: Iſt eine Aufftellung von Bienen⸗ 
völfern in 12 m Höhe ratſam? 

Antwort: Sie können ein Bienenvolk auf 
einen Kirchturm ſtellen, wenn Sie dafür ſorgen, 
daß vor dem Flugloch die Bienen nicht vom 
Zugwind getroffen werden. 

Frage: Was halten Sie von der Schmincke⸗ 
ſchen Veranda MR | 

Antwort: Dieſelbe ift recht gut. 


ver ſ che i 


Berichtigung. In der diesjährigen März⸗ 
nummer der „Neuen Bienenztg.“ findet ſich ein 
Artikel des Großbienenzüchters Pilgram⸗Dinkels⸗ 
bühl über einen „ſtaatlich beſtellten Sachver⸗ 
ſtändigen, der einen Wanderimker wegen zwei 
faulbrütigen Bienenvölkern aus dem Nürnberger 
Reichswald jagen ließ und dadurch den betref⸗ 
fenden Imker ſchwer ſchädigte.“ Pilgram fährt 
dann fort: „Doch das Tollſte bei der Sache 
war: Es war gar keine Faulbrut! Nach dem 
Gutachten des Kgl. Landesbienenzuchtinſpektors 
Hofmann waren die Waben faulbrutfrei.“ 

Hiergegen habe ich zu erwidern: Pilgram 
ſtellte im vorigen Jahre auf einer ſehr ſtark be⸗ 
ſuchten Imkerverſammlung in Nürnberg die Be⸗ 
hauptung auf, er wäre mit 100, in Worten: 
einhundert, faulbrütigen Bienenvölkern in den 
Reichswald gewandert und die Krankheit wäre 
ohne weitere Maßnahmen durch die Heidetracht 
völlig geheilt worden. Obwohl dieſe Angabe den 
praktiſchen Erfahrungen Hohn ſpricht, empfahl 
Pilgram das Wandern mit faulbrütigen Stöcken 

um Zwecke der Heilung. Um ſich vor dem Ein⸗ 
ſchleppen der Faulbrut zu ſchützen, erzielten dann 
die Reichswaldimker eine Verfügung der Kgl. 
bayr. Regierung, nach welcher alle auf Staats⸗ 
gründen innerhalb des Reichswaldgebietes zur 
Heidewanderung aufgeſtellten Bienenvölker von 
Sachverſtändigen auf Faulbrutfreiheit unterſucht 
werden ſollen. Durch die Forſtbehörde Feucht 


edenes. 


wurde ich im Auguft v. J. aufgefordert, die im 
Reichswald aufgeſtellten Bienen des durch Pilgram 
erwähnten und ihm befreundeten Wanderimkers 
Müller⸗Dürrenſtetten zu unterſuchen. Ich fand 
bei zwei Völkern die Faulbrut, entnahm ihnen 
kleine Wabenſtücke und ſchickte ſie an die Kgl. 
Anſtalt in Erlangen. Von dieſer erhielt ich 
alsbald folgende Beſtätigung: „An den unter 
dem 6. Auguſt eingeſandten Wabenſtücken vom 
Wanderſtande des Oekonomen A. Müller⸗Dürren⸗ 
ſtetten (Württ.) wurde Faulbrut feſtgeſtellt.“ 
Nach dieſer amtlichen Konſtatierung wurde durch 
das Kgl. Forſtamt die ſofortige Entfernung der 


Müllerſchen Völker aus dem Staatswald verfügt. 


Derſelbe Pilgram, der in Feucht über 5 Tag⸗ 
werk eigenen faſt ganz brachliegenden Grundbeſitz 
hat, welcher in nächſter Nähe vorzügliche Heide⸗ 
tracht aufweiſt, beklagt ſich nun, daß ſein Freund 
auf Privatbeſitz „natürlich“ keinen Platz mehr 
fand und wieder 140 km weit heimreiſen mußte, 
obwohl er durch Pilgram zur Wanderung an⸗ 
geregt worden war. Erſt in der Heimat nahm 
ſich Pilgram ſeines Freundes in liebevoller Weiſe 
an und ſchickte nach ſeinen Angaben aus den 
von mir als faulbrütig bezeichneten Stöcken Brut⸗ 
proben an die von ihm erwähnten Stellen, ſo⸗ 
wie, was er in dem Artikel verſchweigt, an Herrn 
Regierungsrat Maßen⸗Berlin. Von letzterer Stelle 
wurde nach Pilgrams eigener Ausſage 
auf der von ihm ſelbſt eingeſandten 
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Wabe Bazillus alvei und damit Faul⸗ 
brut konſtatiert. Wenn durch die Kgl. An- 
ſtalt Erlangen und Herrn Landesinſpektor Hof- 
mann auf den von Pilgram eingeſchickten Waben 
keine Faulbrut gefunden werden konnte, ſo be— 
weiſt dies lediglich, daß Pilgram an dieſe Stellen 
Waben mit geſunder Brut ſchickte, welche man 
in nicht zu ſtark verſeuchten Völkern zuweilen 
antrifft, zumal wenn man wie der Wanderimker 
Müller mit lauter Halbrähmchen wirtſchaftet. 
Zuletzt reiſte Pilgram ſelbſt nach Erlangen, 
wo ihm das Faulbrutpräparat gezeigt wurde, 
welches Herr Profeſſor Dr. Zander aus den von 
mir eingeſandten Wabenſtücken der Müllerſchen 
Völker hergeſtellt hatte. Trotz aller Beſtätigungen 
hat nun Pilgram die Kühnheit, mich mit ſeinen 
unrichtigen Behauptungen, die er allerdings 
ſchlauerweiſe in die Form einer vertraulichen Mit- 
teilung gekleidet hatte, anzuſchwärzen. 
; Der verehrlichen Redaktion der „Neuen 
Bienenztg.“, welche infolge eines Verſehens die 
Pilgramſche Mitteilung zum Abdruck brachte, 
ſpreche ich hiermit öffentlich meinen Dank aus, 
daß ſie mir durch ihr Vorgehen ermöglichte, von 
dem Treiben Pilgrams Kenntnis zu erhalten 
und demſelben entgegenzutreten. 
Wilh. Thoma, Lehrer, Nürnberg, 


Herzliche Bitte! Unterzeichneter Imker iſt 
durch 5 Krankheit (Nervenleiden, Magenleiden, 
Blutarmut) in Not geraten. Er hat ſich einen 
Muſterbienenſtand mit viel Mühe und Arbeit 
errichtet, und wie es ſo weit war, daß er auch 
ernten und an den Bienen etwas verdienen 
konnte, warf es ihn aufs Krankenlager. Da er 
eine Familie mit vier Kindern zu ernähren hat 
und unbemittelt iſt, nur 1.50 Mk. Krankengeld 
bezieht und doch ſeine ihm liebgewordenen 11 
Bienenvölker behalten möchte, bittet er um gütige 
Unterſtützung. Dieſelben wolle man ſenden an: 
Karl Maukel in Endbach, Bez. Wiesbaden. 


Anmerkung des Herausg. der „Neue n“: 
Ich wandte mich an die Behörde in Endbach 
mit der Bitte um Auskunft darüber, ob Maukel 
der nachgeſuchten Hilfe bedürftig und würdig ſei 
und legte Maukels Brief an mich mit bei. Ich 
erhielt folgende Antwort: 
Vorſtehende Angaben werden der Wahrheit 
gemäß hiermit beſcheinigt. 
Endbach, den 28. April 1913. 
Der Bürgermeiſter. 
Rink. 


Ich bitte herzlich alle diejenigen, die es können, 
dem in Not geratenen Imkerbruder eine Unter: 
ſtützung zukommen zu laſſen. Freud enſtein. 


Deutſch⸗Franzöfiſcher Verein zur Förderung 
des internationalen Reiſeweſens. Unter dieſem 
Namen wurde neulich in Berlin ein Verein ge- 
gründet, der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, das 
internationale Reiſeweſen zu fördern. Als erſte 
Veranſtaltung organiſierte der Verein zu Pfingſten 
eine einwöchentliche Sonderreiſe nach Paris. 


Verſchiedenes. 


Mit dieſer Veranſtaltung wollte der Verein unter 
Ausſchaltung jedes politiſchen Gedankens den 
Beweis erbringen, daß es für beide Nationen 
eine Notwendigkeit iſt, ſich beſſer kennen zu lernen. 
Nähere Auskunft über den Verein erteilt der 
Vorſitzende G. Louvrier, Berlin— Charlottenburg, 
Kaiſerdamm 17. 


Die Firma Buß hat an ihrer Freiſchwung⸗ 
1 chleuder zwei wichtige Verbeſſerungen angebracht. 


Freiſchwungſchleuder von Buß. 


Die eine beſteht darin, daß die Schalen nicht 
mehr einzeln mit Haken befeſtigt werden, — 
daß ſich ein großer Bügel von der einen Schale 
über die andere legt. Damit wird erreicht, dak 
mit einem einzigen Griff beide Schalen feſtgeſte lt 
werden, daß alſo nicht einmal das Einhaken ver⸗ . 
geſſen wird oder ungenügend geſchieht und dann 
die Schalen auffliegen. Die zweite Verbeſſer mg 
beſteht darin, daß ein dichtſchließender Quetſch⸗ 
hahn am Ausfl uß der Schleuder angehen wurd „ ; 
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Verſchiedenes. A 


Verſchiedenes. 


9 bee . 
denti öſterrei er und ungariſcher 
Bienenwirte und des Deutſchen Imker⸗ 
bundes. Die e Wanderverſamm⸗ 
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Kaſſeſohn Se. Ral Hoheit Prinz Auguft Wil- 
helm von Preußen, das Protektorat der Aus⸗ 
Stellung i übernommen hat. Ferner fiehen die für 
Berlin denkbar günftigiten Verſammlungs⸗ und 
— thee ar Verfügung, die großen 
rößten Etabliſſements von 
Sr — lt“, Haſenheide 108 — 114. 
dem herrlichen neuen Saale mit flutendem 
werden alle Ausſtellungsgegenſtände an 
Stelle zu voller Wirkung kommen. Die 
ſtehen unter Eichen und Akazien 
dem jedem Deutſchen heiligen Denkmal 

des allverehrten Turnvaters Jahn. Fiir fidere 


re ke für Dekoration und Baulichkeiten] Her 
rchitekt Börſchel aus Nowawes bei 


Potsdam, Scharnſtr. 12. Die Anmeldebogen 
2 105 zu beziehen yon, Lehrer 
Sere fer D Lankwitz, Kaulbachſtr. Die 
Quartiere hat a e E a 

Beh, fin S. 61, Planuſer 41, übernommen. 
Das Finanzweſen liegt in den Händen des 
a der Kaiſerlichen Biologiſchen 


Auſtalt Sprock, Berlin⸗Lichterfelde W., Roonſtr. 16, 
An der “Sheng Feſtausſchuſſes ſteht Rektor 
Trau ein, Berlin N. 28, Graunſtr. 11, und 


ig Balla e in der Preſſe weit und breit und 

Berlin beſorgt Pfarrer Aiſch in Kletzke⸗Priegnitz. 

mit der Wanderverſammlung ein Eiſen⸗ 

g verbunden ijt, wird allen Imlern unter 

2 Gifenbahnbeamten willkommen fein. Alle 

281 der Verſammlungen und der Ausſtellung 

nen. Berl heit finden, die bedeutendſten der 

liner Sehenswürdigkeiten unter 

Sn zu beſuchen. Mit der Ausſtellung iſt 

verknüpft ein Honigverkauf, über den Lehrer 

Lemcke⸗Nowawes, Rezowſtr. 28, Auskunft gibt, 
desgleichen ein König n= und Honigmarkt. 

Die 8 zur Ausſtellung ſind bis 

teng 3. Juli an Lehrer Koch, Berlin- 

Kaulbachſtr. 36, zu jenden, die zur 

e an, Bene Schriften in 3 Ereni- 

Juni. 

ge ande ſind ſämtlich 

nach dem Beier Bahnhof zu fenden, Sach⸗ 

ſorgen dort für Beförderung nach 


t Aung, Rollgeld beträgt für den an- 


gefangenen Zentner 1 M. Die Ausſtellungs⸗ 
Beye müſſen bis Montag, den 
Juli, mittags 12 Uhr, auf dem An⸗ 
halter Babndo? icin, Alles weitere ſagen 
ungen auf den Anmeldebogen. 
Mittwoch Abend, den 23. Juli, muß die 


— 


BE ; 
* a 


Ausstellung fix und Was fein, denn am 
Donnerstag, den 24. en die 
Preisrichter ihr ſchweres Amt. Bemerkt ſei noch, 


daß, wer ſeine Sachen ſelbſt zur Ausſtellung 
ſchafft, kein Rollgeld einzuſenden hat. Hoffent⸗ 
lich iſt die Beſchickung > Ausstellung und der 
Beſuch der Verſammlung fo reich, daß Aus⸗ 
ſtellung und Verſammlung zu den glanzvollſten 
ſich geſtalten, die je die Wanderverſammlung und 
der Deutſche Imkerbund geſehen haben. Was 
ſonſt noch zu erfragen iſt, gg erteilt die 
befte Auskunft * Vorſitzende Me iar 
Veranſtaltungen Lehrer eng in Fried 

hagen bei Berlin, Friedrichſtr. 99. 

Für den e eee 


Die günſtigſte Zeit für N 
die Bienenzüchter werden wollen, iſt der 
Monat Juni. Wenn es einerſeits auch immer 
empfohlen wird, im Frühjahr mit der Bienen⸗ 
zucht zu beginnen und andererſeits wieder, im 
bſt mit nackten Völkern, ſo kann ich beiden 
Parteien doch nicht zuſtimmen. Wer im Früh⸗ 
jahr beginnt, muß glich tief in die Taſche faſſen; 
denn ein gutes Zuchtvolk ijt unter 15 — 20 Ml. 
nicht zu haben. Ferner mangelt es dieſem in 
den meiſten Fällen an Futter. Ich habe einmal 
einige bekommen, unter denen welche waren, deren 
Schickſal in kaum 24 Stunden beſiegelt geweſen 
wäre. Dann kommt die Schwarmzeit mit ihren 
Schwierigkeiten! Allen dieſen 5 iſt 
ein 8 nicht gewachſen, ſelbſt wenn er 
meterdicke Bienenbücher ſtudiert hat. Wenn es 
gut geht und alles glückt, bekommt der Anfänger 
ja auch ſchon in dieſem Falle etwas für ſeine 
Mühe. Beginnt unſer Kandidat ſeine Imker⸗ 
laufbahn im Herbſt, jo treten an ihn noch größere 
Anforderungen heran. Da iſt die rr Aa A Ada 
und wenn er nackte Heidvölker bezogen hat, mu 
ex im nächſten Frühjahr gleich umweiſeln, weil 
dieſe fidh ſonſt im Laufe des Sommers „tot⸗ 
ſchwärmen“. 

In dieſem Monat aber ſteht ihm alles frei. 
Er kann gut und ſchlecht kaufen; er bekommt 
jetzt von allen Raſſen Schwärme. Doch rate ich 
ihm, keine andere Raſſe zu kaufen als die echte 
deutſche, denn dieſe iſt allen andern überlegen. 
Auch iſt ferner der Preis nicht ſo ſehr in die 
Wagſchale fallend. Was gut iſt, iſt auch teuer. 
Wenn man Nachſchwärme bekommen kann, um 
ſo beſſer, denn dieſe haben eine junge Königin 
und braucht in dieſem Falle der Anfänger in 
2 Jahren dieſe nicht zu erneueuern. 

Einen Vorſchwarm muß man aber mitkaufen; 
denn wenn den Nachſchwärmen die Königin ver⸗ 
(oren geht, jo kann man aus dem Vorſchwarm, 


der eine befruchtete Königin hat, Brut entnehmen 


und dem Nachſchwarm einhängen, damit dieſer 
ruhig bleibt. 


Als zu empfehle ich den Freudenſtein⸗ 
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ſchen Breitwabenſtock. Doch laſſe man ſich nicht 
abſchrecken, wenn man vielleicht gute, gebrauchte 
Normalmaßſtöcke kaufen will; der Unterſchied in 
den Wohnungen iſt iſt nicht ſo groß, wie jeder, 
der ein neues Syſtem erfunden hat, behauptet. 
Wenn man billig gebrauchte, gute Normalmaß⸗ 
ſtöcke bekommt, ſo ſpart man ſchon bedeutend, 
und in dieſen läßt es ſich gerade ſo gut imkern 
wie im Freudenſteinſtock. en empfehle ich 
nur aus dem Grunde, weil hier die Scheiben⸗ 
honiggewinnung am einfachſten und rentabelſten 
iſt; denn im Kampfe gegen die Honigfälſcher müſſen 
wir vor allen Dingen Scheibenhonig verkaufen 
können. In ihm ſieht das Publikum auch das, 
was er in Wirklichkeit iſt, und zudem erweckt er 


Honigmarkt. 


man dieſe in einen kühlen dunklen Raum ſtellen 
und erſt abends in die beſtimmte Wohnung bringen. 
Hans Prigann, Wieſengrund. 


Phazelia wird überall in den Bienenzeitungen 
ſehr gerühmt. Es erſcheint mir aber zweifelhaft, 
ob ſie dies Rühmen verdient. Hier in Marbach 
blühte in dieſem Jahre prächtig ein ganzer Acker 
Phazelia, ich habe keinen Ertrag auf dem Bienen⸗ 
ſtande gemerkt. Mein Wanderwagen ſtand am 
Südbahnhof Marburg, dort blühten auch in un⸗ 
mittelbarer Nähe mehrere Stücke Phazelia. Auch 
dort wurde kein Ertrag gemerkt, obwohl die 
Bienen die Phazelia ſtark beflogen. Wenn wir 
nun eine große Aktion einleiten und die Pha⸗ 


deſſen Kaufluſt. Schleuderhonig wird durch 
Ueberangebote im Preiſe reduziert, ſo daß es 
einem Anfänger heute kaum möglich iſt, dieſen 
zum angemeſſenen Preiſe abzuſetzen. 

Die Behandlung der Schwärme ſiehe im Ar⸗ 
tikel Imkerarbeiten im Juni. Man darf aber 
nie die Schwärme, wenn ſie ankommen, gleich 
einſchlagen, denn dadurch lönnen die größten 
Unannehmlichkeiten entfteben. Nach Ankunft muß 


zelia überall den Landwirten empfehlen und 
nachher honigt ſie ſchlecht, ſo haben wir umſonſt 
gearbeitet. Deshalb bitte ich alle Imker, die 
Erfahrung mit Phazelia haben, gewiſſenhaf 
hierher zu berichten, was für einen Ertrag di 
Phazelia liefert. Hier ſcheint fie mir eine 
Pollenpflanze zu ſein, aber keine gute Hon 
pflanze. Irdſt. 


Boni g markt. 


Die Abonnenten der Neuen haben das Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Zahlung von 50 Big. 
ihren Honig in 6 aufeinanderfolgenden Heften anzubieten. 


Lehrer B. Schmidt, Riebelsdorf (Bez. Caſſel), diesjähr. Schleuderhonig, Poſtkolli 9 M. mit Blechdoſe. 
auen, Brennereiverwalter, Parlin b. Kaiſersfelde, Bez. Bromberg, 4 Ztr. gar. reinen Blütenſchleuderhenig, 
100 M., auch in Büchſen von 9 Pfund an. 


Ztr. 
K. Mühlbauer, Mitterſcheyern bei Aiafiendofen a. Ilm (Oberbay.), gar. reinen echten Bienenſchl oe CE 
blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Btr. 90 M. ab Stat. p. Nachn. Honigt. zur. Poſtk. 9.30 Doje. 
. 85 


Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Btr. Honig (Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen 
Lehrer . nn bei Rehden, Weſtpr., gar. echten reinen Schleuderhonig (hell, viel Veste 
per Nachnahme 
Sef. Wilhelm Schattner, Bürgermeister in Leeheim, Heffen, 2 Btr. gar. reinen u. echten Blütenfhleuberhonig, Bir. 
95 M. einſchl. Doſe. Poſtk. 9.50 M. frei per Nachnahme. 
Johann Bauerle, Egenhauſen bei Altenſteig (Württ.), 10 Zentner gar. reinen Bienenhonig. 
Jule Bayerl, Durſchlacht b. Scheyern (Oberbay.), 5 Str. hellen Hennig, Str. 93 M. franko. 
Anton Rath in Senden, Weſtf., 3 Zentner hellen Schleuderhonig. Preis 80 Mk. p. Zentner ab Bahnſtation. 
ieferant Schöppach, Bienenzüchterei in Coburg, gar. reinen Blütenſchleuderhonih, Btr: 80 M., Poſtkolli 9 M. fee 
Sun ahler, Stablacken bei Puſchdorf, Bez. 1 (Oſtpr.), gar. reinen echten Bienenſchleuderhonig, Str. 
90 M. ab Station p. Nachn. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Doſe. 
Kaufmann H. F. N Kallies (Pom.), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 Pfd. neito, 
10 M. einſchl. Doſe und Porto, 100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M. 
Rudolf Woellner, Beeskow i. Mark, 3 Ztr. hellen gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, Ztr. 90 M. 
Kreisgärtner Kurzer, Schubin (Bez. SrO; 3 Btr. echten Blütenſchleuderhonig ( inde, Weißklee, Seradella) 
tr. 95 M., Poſtkolli 9.50 M. franko - 
e, oo Mu er, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10. 
or enn t/a ger reinen Blütenhonig zu 50 M. unfrankiert (Kanne urüch. 
Lehrer a. 8. Fr. Semrau, irſchau (Weſtpr.), gar. echten Schleuderhonig, Poſtkoll en Blechdoſe 8,50 M. 
Lehrer Lukat, Sybba (Ofipr.), 3 Bir. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Btr. 85 M. 
Furſtl. 506 50 Max 3 Bitſchin (Bez. Oppeln), 3 Ztr. gar. reinen te gteuberboig Btr. 90 M., 5 Pfd. - 
, 9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büchſe ohne Porto K 
Lehrer arte, At, „Degeren b. Stallupönen (Oſtpr.), gar. reinen ofipr. Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., aug — 
n Poſtpaketen. E 
10 et oes bei Schlochau (Weſtpr.), 5 Btr. gar. reinen hellen Schleuderhonig, Str. 80 Boas — 
er Station 
anon Zoſel, Großpoſtwitz (Bez. Dresden), einige Btr. echten . atte — W (Nachn. 
ge we heim (Wald) Grundmühle, 1 Btr. gar. reinen Bienenhonig, gutes Aroma, Wald 
Gehrke, Thurow, Kr. Neuſtettin (Pomm.), 4 Str. gar. rein. Bienenſchleuderhonig, Btr. 85 N.. oftbo frto. 10M. 

. Rieke, Leipe (Kr. Jauer), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. Preis nach Ue a 
heob. Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderhon er 
Lehrer Raduſch, Komp bei Döbern (Kr. * Holland), 3 A oſtpreuß. Blütenſchleuderhonig biesjäb „Ernte, Ges 2 

ſamtpreis 250 M. unfr. per Nachn. Gefäße zurück. > 
2 Neugebauer, Legelsdorf ber g Lonſchnik Sen Oppeln), 1 Ztr. Honig. Preis nach Uebereinkunft. 
ehrer Diirrfeld, . bei Waltershauſen i. Thür., gar. reinen Blütenſchleuderhonig.  Poftbiidfe iranto 10 N. 


Lorenz, Aug (on. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 9 Pfd. 10 M. einſchl. Büch ſe, 20 Bye. 10 N. = Br 

mer ohne Fracht, per Nachnahme. "a 
Imker Carl aſchke, Tönning (Schlesw.⸗Holſt.), hellen, 
Uebereinkunft (Nachnahme). 


gar, reinen u. echten Blütenſchleuderhonig. W — 
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Haftpflichtverſicherung. XIII 


Joh. Peter Bee ae 3 Bet Much (Bez. Cöln), 2 Btr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, gutes Aroma, 
M., Poſtkolli 9 M. unfre i gegen tne 
Aug. mobel, 20 en 92 Dubeningken (Dft pr.), einige gar. naturreinen Vienenſchleuderhonig, Btr. 75 M. ab 
hier, oſtkolli (9 Pfd. netto) 9 Mark frei ins 8 
Bernhard Go midt, Briedel, gar, reinen B lütenhonig, 10 Pſd.⸗Doſe 8,50 M. inkl. Doſe. [5.] 


Haftpflichtverſicherung 
Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhaber 
folgender Adreſſen- Nummern Verſicherung genommen: 
Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 


81 6 6920 15 11072 18 13960 5 15284 1 17128 30 18440 14 
15310 8 17129 18 18441 90 


184 13 7170 20 11107 13 13990 12 

377 30 7194 4 11141 3 14044 6 15319 12 17336 17 18447 12 
685 20 7266 19 11325 13 14097 7 15326 5 17871 8 18450 80 
920 10 7374 25 11366 3 14104 7 15405 7 17416 2 18565 4 
962 10 7435 7 11398 33 14201 23 15470 18 17458 20 18570 33 
984 13 7437 18 11480 5 14234 5 15593 6 17472 3 18736 1 
1181 30 7439 3 11551 6 14268 4 15603 5 17479 6 18760 2 
1204 12 7630 13 11578 10 14287 2 15682 3 17480 3 18762 2 
1287 7 7943 12 11594 3 14295 3 15747 13 17481 3 18873 4 
1294 35 7787 54 11610 10 14334 5 15750 7 17482 3 18948 8 
1295 12 7842 16 11641 4 14407 6 15886 14 17483 5 19165 5 
1328 12 7873 8 11695 2 14461 4 15958 2 17484 10 19174 2 
1348 10 7877 10 11717 6 14567 5 16009 19 17495 20 19175 6 
13866 18 8161 9 11934 10 14676 10 16059 13 17500 3 19181 5 
1508 5 8442 16 11960 8 14691 3 16137 1 17531 10 19207 5 
1612 16 8482 6 12098 4 14693 20 16147 10 17548 3 19212 1 
1660 10 8695 9 12207 20 14702 12 16190 6 17549 3 19215 10 
2122 18 8764 50 12252 10 14720 42 16244 7 17607 4 19231 2 
2506 7 8861 8 12335 5 14767 20 16247 4 17660 12 19234 3 
2524 7 9109 6 12433 6 14807 4 16311 2 17663 45 19288 10 
2741 5 9322 10 12566 10 14823 9 16314 32 17686 20 19240 2 
3001 12 9629 4 12596 6 14831 6 16315 2 17693 4 19250 1 
3223 4 9643 10 12708 4 14863 2 16438 4 17724 2 19251 1 
3827 13 9651 10 12757 3 14866 3 16481 5 17760 12 19252 1 
3837 16 9672 10 12800 5 14902 16572 8 17807 8 19254 10 
4386 7 9764 6 12907 6 14917 6 16590 5 17829 4 19260 5 
4573 24 9879 6 12919 6 14962 10 16592 4 17897 8 19262 32 
4707 3 10073 1 12933 10 14999 14 16598 6 17907 3 19264 1 
4726 20 10170 5 13047 6 15001 10 16912 5 17925 6 19265 1 
4813 5 10322 15 13098 12 15033 14 16628 3 17935 9 19275 6 
4992 14 10330 15 13111 10 15041 20 16665 15 17957 8 19276 8 
5188 9 10469 18 13162 3 15045 7 16666 20 17992 3 19277 30 
5254 8 10476 7 13353 8 15047 12 16970 5 17997 3 19278 3 
5315 20 10504 15 13422 5 15071 6 16775 1 18098 3 19290 2 
5352 36 10538 11 13522 2 15074 20 16828 30 18100 5 19296 5 
5461 10 10606 4 13651 6 15090 19 16830 3 18140 30 19297 1 
5524 30 10619 20 13666 9 15091 15 16842 5 18149 5 19300 5 
5797 16 10694 8 13687 86 15110 6 16875 10 18202 12 19311 20 
5871 13 10749 12 13729 10 15157 3 16911 6 18251 7 

5959 8 10838 5 13730 25 15175 20 17079 12 18266 13 

6110 4 10886 5 13799 8 15194 22 17090 4 18352 5 

6647 25 10923 5 13841 12 15202 8 17122 15 18373 5 


Ohne Nummer: Herren Julius et: Dautphe, 4 V.; Ludwig, Sundhauſen be 
Gotha, 7 V.; Andr. Marrer, Rennertshofen, 8 V ; 


mg: Im Aprilheft ift unter Safthitistverfierung Nr. 16266 gedruckt, es muß 


heißen: 16266 
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m Schönes, nützliches Geſchenk. mmm 


Lehrbuch der 
Bienenzucht 


von B. Freudenſtein 


in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
Preis: broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 


bei Voreinſendung des Betrages. Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Zu beziehen von der „Neuen Bienenzeitung“ in Marburg, Nez. Called. 
e eee TAD CAD CLV CAS CAN 
u Vollständig von A—Z ist See 


Meyers 


Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


ue ghunsse Mie An 
oynay 000 ˙081 


Grosses Konversations- 


20 Halblederbande zu je 10 Mark 
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark Lexi l K 0 n 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig 2 Wien 


Garantiert reinen Bienenbonig, mehrere Sorten, hat abzugeben 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg. 


9 
/ 3 


© 16,831 Bilder, 
1522 Tafeln usw. 


Anzeigen. DELY 


Bernhard Stade’s 


; Versandhaus 
liefert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 


als: Bienenwohnungen aller Systeme, Rakmchenstabe, Rähmchen in Teilen 
und fertig, Abstandsstifte etc., Kunstwaben, garantiert rein, Lötlampen 
ete., Gußformen, Imkerhauben, Imkerschleier, Imkerhandschuh, Imkerblusen, 


Schwarmfangbeutel etc,, Weiselkäfige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake = 
und Zigarren, Honigschleudermaschinen, Honigsiebe, Entdecklungs- | „ 
apparate, Entdecklungsmesser, Honiggläser, Honig-Etiketten, Honig- 2 
versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und SE 
Wachspreßbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, been sa 


wachsschmelzer, Königinnen-Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 
Strohpressen u. s. W. in nur besten Qualitäten zu allerbilligsten Preisen. 
Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 
Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 
ache nach Freudenſtein, aus Strohpreſſung m. mn 
Freilwabenſtöche innerer Holzverkleidung, 2-Ctager m. 30 —ñĩꝝt!Üul ꝛ³é5ðx 
Rahmen, 10,50 M. Von Holz: Einfw. m. dopp. Stirnw. 10 Um meine Ware bekannt zu 


M., doppelw., 11,50 M. Normalmaßbeuten 8 M., ſowie alle Syſteme geben, verſende nachſtehende Ge- 
liefert die Imkextiſchlerei J. F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. 8 franko und nehme ſolche 
| 


Ill. Preisliſte frei. Großer Vorrat. 30 mal prämitert. [1699 bei Nichtgefallen auf meine Koſten 


wieder zurück. Bienenhaube in 
Magenlelden = Stuhlverstoplung 


j hochfeiner Ausführung mit doppel⸗ 
Hämorrhoiden. 


fädigem Roßhaareinſatz und ſelbſt 
ſchließendem Rauchloch 1,80 M., 
Tausende, Personen jeden Standes, verdanken ihre Heilung 
unserem sauerstoffreichen Nähr- und Reinigungssalz 
„Debeka“ Dose Mk. 3.— Nachnahme. Nur durch 
Lupina-Laboratorium in Wiesbaden A, 16. 
Rp, Magn. superoxyd. pur. [15°/o Mg 0° 


mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2,10 
M. Desgleichen mit Drahtgewebe 
1,50 M. Tüllſchleier, hell, mit 
Roßhaareinſatz, ſehr ſchön, 1,50 M. 


Imkerhandſchuhe „Unerreicht“aus 
weichem, braunem Nappa⸗ Leder, 
mit leinenen Schutzärmel 3,25 M., 
„Siegenia“ aus weichem weißen 
Leder 2,75 M., wirklich unver⸗ 
wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem 
Gummituch 2,50 M., 2,25 M. u. 
2,— M. Wabenzange, fein po- 
liert, mit Feder und Nutenreiniger 
1,20 M. Entdeckelungsgabel 
„Reform“ mit 3 Reſervenadeln 
1,20 M. 3 Abſperrgitter aus 
Holzrundſtäbchen 23411 oder 
25x11 1,10 M. Ein Poſtkolli 
eh 256 mm 2,30 
M. Ein Poſtkolli zugeſchnittene 
Rähmchen, Meile 2,60 M., 
alles franko. Preisliſte fret. 
Poſtſcheck⸗Konto Köln 15338. 


1844 30 Zentner ; 
gegoſſene Freudenſteiner 
Breitwaben⸗Bau⸗Kunſtwaben, 
ſowie alle anderen Maße) ge⸗ 
nau dem Naturbau angepaßt, 
wie es Freudenſtein beſchreibt. 
Zellen ſechseckig, „Ecke“ nach 
oben und unten ſtehend, auf 
Rietſchepreſſen gegoſſen, liegen 
zum Berſandt parat; das Kilo 
hiervon koſtet M. 4.—. Obige 
Kunſtwaben fertige ich als 
Spezialität und haben mit 
— Handelsware nichts gemein, 

Bei allen Geldsen- | brauchen auch nicht gedrahtet 


In. 1 zu werden. Bezogene Spezial⸗ 
dungen, Adressenän waben koſten nichts, wenn 


W. i ; 
derungenund sonstigen] nicht zufrieden. Garantieſchein me. Doitenberg, Seppenteld 


i b. Neunkirchen, Bez. Arnsberg. 
Angelegenheiten ist] wird beigefügt. Geſundes sm A A 
stets die Abonnenten-] Wachs wird in Tauſch genom- | . C¾ʃ—¾ 


men. Jedem Poſtkolli wird! - 
Nummer, welche die der Erbrütungskäfig auf Wunſch ; 


AdressedesEinsenders§ gratis beigefügt. 


per 100 Meter Mk. 2.—, 
per 1000 Meter Mk. 17,—, 
genau 6X25 mm, aftfret, 
geradebleibend, anerkannt 
ute pramiirte Qualität. 


B. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik 
Warnemünde i. M. 


Nutgeflügel, Bruteier 
Ziuchtgeräte liefert Ge- 


hat, anzugeben. C. Ilg, Kunitwabengießerei, | KE ügelzof i. Mergent- 
Die Redaktion. Fi Biberach a. d. Riß, Württbg.] heim 29. Katalog gratis. [1907 


Er 
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le Kristallzucker 


ungebläut, 99¾ / Zuckergehalt 
zur Bienenfütterung, Einmachzwecken, Weinbereitung 


zu Mk. 
zu Mk. 
zu Mk. 22 ab: 


zu Mk. 


Pro Zentner in 2-Zentnersack, 1-Zentnersack 50 Pfg. 
Lieferung von jetzt bis 31. Mai, ab 1. Juni 1/4 


Wir offerieren freibld. 


firzbur 


21½ ab: Lager Halle, Braunschweig, Gröningen bei Magdeburg, 
21¼ ab: Berlin, Danzig, Breslau, Posen, Leipzig, Mainz, Stettin. 
Bremen, Dortmund, Hambur 
burg, Stuttgart, Ulm und 

22'/, ab: Freiburg, München, Nürnberg, Str 


, Hannover, Köln, Königsberg, Mar- 


1 Trier. 


höher, gegen Nachnahme oder vorherige Kasse 
k., ab 1. August ½ Mk. höher pro Zentner, 


Zucker versandhaus BERDUX, Marburg, Hessen 


G. m, b. H. 


Es wird gebeten, auf die „Neue Bienenzeitung“ Bezug zu nehmen. 


Hicheren Schutz vor Verluſten 


1701 


us u IRE EE TA Bib -=p 
f 7 INN 


Fo]; 


weil fie e3 ermöglicht, 


bietet Ihnen meine neue Bienenveranda, D. R. G. M. Nr. 421896. 

Zum ersten: 
indem man die Bienen bei zu frühzeitigem un ungünftigen 
Wetter am Ausfliegen hindert, che Luft bei 
gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, ae kann. 

Zum zweiten: 

Naturſchwärme zu eet ee ir daß 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick fortfliegt 
Zum dritten: 
einfache und ſichere Verhütung von Räuberei. 


ihnen doch 


Meine ad läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
uftrierte Preisliſten über Heuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen- 


Ill 
wrtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 


mee Schmincke, Holzwarenfabrik in Sachfenberg, 


2 z Bienenwohnungen 


baut als langjährige Speziali: 
tät, inſonderheit Freudenſtein⸗ 
fhe Breitwabenstöcke, und alle 
andern Syſteme in äußerſt ſo⸗ 
lider Ausführung zu konkur⸗ 
renzloſen Preiſen, auch in ma⸗ 
ſchinell zugeſchnittenen Teilen, 
Ia. Rüähmchenholz, belieb. Hols: 
art, dreif. geh., 8X25 mm 
M. 2.30, 6X25 mm M. 180 
p. 100 m, 1000 m M. 17.—, 


nach Maßangabe zugeſchnitten 
25 Pfg. mehr. Illuſtr. Preisliſte 
gratis. Wiemer, Wengeln b. 
Jacobsdorf, Bez. Liegnitz. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Fürſtentum Waldeck. 
er mit ſeinen Waben nicht 
\ ganz zufrieden ift, pro- 
biere die Ammanswabe. 
Beſchreibung koſtenlos. 
Georg Ammann, Bienenwirt⸗ 
1964] ſchaft, Bretten, Bad. 5. 
Fit goldh. Blüt.⸗Schleuder⸗ 
gar, rein Bienen 
Hbiz per Ztr. 70 M., neng: 
8. Schröder, Imkereien, 

1888 Soltau i. H. 


1942 * 
Naturſchwärme, 
deutſche, verſ. unter Garantie 
leb. Ankunft. Mai und Dan 
à Pfd. 2,50 M., Juli 2 M. 
Lehrer Kirſchner, Görsdorf 
b. Pockau Sa. (Flöhatal). 


1892) Garant. reinen 


Bienenhonig 


verkauft das Poſtkollt zu 9 M. i 


bei Mehrabnahme billiger 
Otto Boſch, 
verſand, 

Geislingen, Württbg. 


ae er koſten. 2 
M. 16. 
„ 430 


Breitw. Flugumſchalter⸗Kaſten 
lugumſchalter u. Schw 
chwarmfänger ete. f. alle ; 

Bienenflucht⸗Schiedbrett m. ; 

(ein Griff v. außen entleert d. 02 

pa i Nr u. 
en.⸗ alz tr Bri 

Bro 2 und roſchüren to. «b= 


Sunginger, Stuligari 


hene, Dak 
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1891 


Zur Honigerute 


enipfehle id 


SS == Honigſchleudern 


Bonigkübel, 


Verſandgefäßze und Boniggläſer. 
Kanitzksrbe, 


Ferner: 


rund und viereckig, 


Angel s 


Volksſtseke in Originalausführung, 


ſowie ſämtliche zur modernen Bienenzucht gehörigen Geräte in anerkannt 


— —— —ßä—ũ— 


guter Qualität. 


Verlangen Sie ſofort die Preisliſte 1913, 


welche koſtenlos verſandt wird. 


Deutſche Bienen 


Völker, Königinnen und 
Schwärme; gar. reine Nach⸗ 

zucht von den beſten Honig⸗ 
völkern der Stämme „Nigra“ u. 
Mohra“, auf eigener Beleg⸗ 

tation gezüchtet. (1928 

1. Muttervölter mit junger 
Edelkönigin in Transportk. auf 

6 N.⸗Ganzrähmchen à 28.— M. 

2. Zuchtvölker mit j. Edelk. 

in Transportk. auf 6 N.⸗Halb⸗ 
: rihinden . . . à 16.— M. 
- 3. Edelköniginnen, 1912er, 
| bis 1. Suni. . a 10.— M. 
\ 1913 er v. 1. Juni ab à 8.— M. 
f 4. Baſtarde 1912er, bis 1. 
Junf a5 M., 1913er v. 1. Jun. 3 M, 

5. Schwärme m. j. befr. Edel⸗ 
königin 3 Pf ſchwer, im Juni 
16 Mk., im Juli à 13 Mk. 

6: Nackte Völter mit dies; 
pefr. Edelkönigin, abgeſperrt, 
Pfd. ſchwer, vom 15. Sept. 
ab a 12 Mk. 

Alle Aufträge werden d. Reihe 
Nach erledigt, daher rechtzeitige 
Beſtellung erbeten. Verſand 

er Nachnahme unter Garantie 
ebender Ankunft. 

A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach bei Görlitz. 


er 


> 
— 
näss. u. trockeneschuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse, 


Beinschäden, Beingeschwüre, 
Aderbeine, böse Finger, alte Wun- 
den sind oft sehr hartnäckig ; 
wer bisher vergebl. hoffte 


geheilt 2u werden, mache noch 


einen Versuch mit der bestens 


bewährten 


Rino-Salbe 


frei von ichddlichen Bestandteilen. 
Dose Mark 1,15 u. 2.2. 
Dankschreiben gehen täglich ein: 
Nur echt in Öriginalpackung 
weiß-grün-rot und mit Firma 


Schubert & Co., 
Weilnböhla-Dresden. 


Fälschungen weise man zurück, 
Zu haben in den Apotheken. 


15. Verſandjahr. 1911 goldene Medaille. 


v. N. Nicola, Waldwiese, Lothr. 
verſ. Kg. all. Raſſen u. Farb. u. G. leb. 
Ank. Amerik. Zyprier, Engländer gold⸗ 
elb im Ausland befr. Juni 7, Juli 6, 

merik. Goldkg. vom eig. Stande goldg. 
5, Citronengelb ohne ſchwarze Spitze 6, 
unbefr. all. Raff. 1.25, Eohte befr. Ital. 
Kg. Juni 4, Juli u. Aug. 3.50, Deutsche 
9 M. Preisl. frio, 


1745 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte, Konitz, Wpr. 8 


Freudenſteins 


Bienenwohnungen, 


doppel⸗ und einfachwandig und 
in halbfertigem Zuſtande, Flug⸗ 
ſperren, ſehr praktiſch, ſolid ge- 
arbeitet. Sranfapparate, Leder⸗ 
Fingerhandſchuhe, ſehr haltbar, 


ſämtliche Bedarfsartikel in 

Bienengeräten. Preisliſte frei! 
Willi Jürges, Sebexen, 

PoſiKalefeld, Kr. Oſterode( Harz) 
sucht, 


Wer 

Stellun verlange die 
Ztg., Deutsche Stellen-Post‘ 
Hamburg 36. 1961 
Es genügt Postkarte. 
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Dom Sintraglhidfen 


„Erfahrungen“, koſtenfrei. 


fünfte, verbeſſ. Aufl., 2 M., N 3 M. Cingige maßgebl. Fadhfehrift. @ ifa 
{aft von Baul Waekel, 84, Au eich © Ebendort: Dr. Kramer u Theilers ſchw. Bienen= 
ex 1940 


vater, Lehrbuch, jetzt i. acht Aufl. exſch. 3 M., geb. 3 M., wertvoll. Werk. $ 


Neu! 


Anzeigen. 


der ganzen Blenenzucht, der Königinzucht: Wicht. 


Mitten n. 
en darunt. Reidenbachs d. ſchweiz. Königinzucht 
Soeben herausgekommen: Dr. Kramers Schrift der Raſſenzucht, 


achge⸗ 


Neu! Mienen 


Vorrichtung, um die Königin auf jeder Wabe 
abfangen zu können! 


Imkern, die eee 
ein leichtes Abfangen der 


eit haben und ungeübt find, wird 
önigin ermöglicht, 
auseinander zu nehmen und durchſuchen zu müſſen. 
halb 24 Stunden iſt die Königin ohne Mühe gefangen. 


ohne den Stock 
Inner⸗ 


In 


jeder Stockform anwendbar. Apparat mit Gebrauchsanwei fung 
Stück 1 Mk. ab hier, direkt von 


Karl Pohl, 


Haba! 0 a E 
1948 11. Verſandjahr. 

Hel- Königinnen, 
nur aus bewährteſten Stöcken, 
g. diesjähr. befr., Mai und 
Juni M. 3—, Juli M. 2,80, 
ſpäter M. 2,50. Garantie für 
leb. Ankunft. Berfand ſofort 
mit Zuſatzkäſig u. Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 


Shweizer Ralle Königinnen 


von den Stämmen Nigra u. 
Mohra, unbefr. M. 1,50, 
ſtandbefr. M. 3,50, auf ifor 
lierter Belegitation befr. M. 
6,50. Letztere kann ich nicht 
immer ſofort liefern, bitte 
deswegen zehn Tage voraus 
zu beſtellen. 

E. Heinrich, Bienenwirtſchaft, 
Münſter i. Elſ.(Heidenbachhoßf). 


=H 

~H 

Farben, 

zum Zeichnen der Königin rot, gelb, 
weiß, grün, 


alles in einer 
Schachtel 50 Pf. 
fu. 10 Pf. Porto. 


2 1 Binet au mit Farbe, 
inſel aus Holz, 


ies 74 RR befinden fid entweder mend. Jult, 


die Farben rot und gelb oder 
weiß und grün. 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. 
Auguft Eberhardt, 
Bienengeräte, Stra burgi. eu. 


ſtehen einzig da. 


Maſchinenfabrik, Jauer, 


Gneiſenauſtraße, 
2255 in allen größeren Gerätehandlungen. 


Wiederverkäufer 


1945 Verlangen Sie 


Preisliste 
über die durch Patent Nr. 
211852 geſchützten 
Kunstwaben, 
gar. reines Bienenwachs, 
1 und portofrei von der 
heinhess. Kunstwabenfabrik 
Ph Weyell. & L. Breidecker 
in goes bei Maing. 


| taas. und Wachs. 


| kauf und Umtauſch von 
Per 


Von Mitte Junt an ver⸗ 
ſenden wir ſämtliche 1954 


Naturſchwärme 
(2—6 Pfund ſchwer), unſerer 
durch Wahlzucht auf höchſten 
Honigertrag und Schwarmträg⸗ 
heit gezüchteten 800 Völker. 
Juni 2,50 M., Juli 2 M. das 
Pfund ab hier. Ferner: 


Edelfoniqinnen 
aus bewährteſten Völkern ftant- 
Auguſt 4 Mark 
Garantie für lebende Ankunft 

Imkerverein Weimar. 

Lehrer O. Seiß, Weimar. 


Auf den der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt der 
heim weiſen wir empfehlend hin. 


Der Firma wurde für ihre Hong men 
Staatsmedaille zuerkannt und ihre geſchmackvollen und praktiſchen Scheiden 


Rudolf Keck, 


Gedern (Heffen), 
früher Nidda, 
liefert die beſten aus Stroh 
gepreßten i 


Bienenwohnungen 


ſowie 


alle Bienenartikel. 


Preisliſte gratis u. franko. 
Fahrbare Bienenwagen 


liefern als Spezialität in 9 ; 
lideſter, modernſter Ausfü vs 
und zu billigem ale 1 
Wagenfabrik G. Weiler & Co., 
Eislingen b. Göppingen. 


1979 
Aaturſchwärme, 

re Harzbiene, bis 26. Juni 

„Juli 2 M., junge bes 

feu Königin 3 M., gegen 

Nachn., für geſunde Ankunſt 

leiſte Garantie hat abzugeben 

Emil Dalfh, Unterwleder ſte dt 
bei Sandersleben. 


1963 Sofort 


Deutihe hienenläwärme - 


vom 20. Mat bis 5. ni = 
ike 8 M., vom 6. bis 30, Hee 
7 M., im Juli 5 M. ab 
9, Schulte, Großimkerel > 
Quedlinburg 15. 


bon der icjtände 
Wachsverarbeitung, als: 

Treſter, Preßkuchen uſw. far 
Nordd. Honig⸗ u. 
11958 Viſſelhövede. 


irma Blank ing 
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Hlarttungs Garantiewabe 
` auf allen beschickt. n preisgekrönt, 
u. a. mit vielen goldenen u, silbernen Medaillen, 


FR 


t 
Tr 


| liefert, wofür wir mit 1000 Mk. gsrantieren, sind 


Behandlung nicht. Lieferbar in allen gewünsch- 
1 aßen. 
ee 4-20 21-50 0 u. mehr Ko. 
N 1550 4.30 4.10 4.05 à Ko 


a 
4 


| Von 20 Kilo an franko dort. 
Einkauf und Umtausch 
von Bienenwachs und alten Waben in Garantie- 
E — waben oder bienenwirtschaftlichen Geräten. 
Rietsche'sche Kunstwabenguss- 
formen zu Öriginalpreisen 
. ‚ Euskol-Briketts, D. R. P. Vorzüglichstes und 
billigstes Besünftigungsmittel f. Bienen, à Mk. 
+{—.40 pro Schachtel, enthaltend 9 Briketts. 
‘Kanitzkorp, rund, diekwandig, gauberste Arbeit 
1 Kränze, 1 Deckel Sheed . BMD” | f 
. Stülpkorb, sehr diekwandig.... . auo i, 
i A abenlöter „Blitz“ = — 1 . ` + # M. 1.31 
‚ Wabenklammern J in allen Sorten von 26—74 Pi. 


Abstandsbügel 

. Absperrgitter 
¥ aus bestem 12er Zink, sauber 
geschliffen, 1 Quadratmeter MN, 4.75 
* aus imprägn. Lederpappe m. Blecheinfassung 
u 75X10; cm M. 0.74, 75,2127 em M. 1.58 
RA Thüringer Luftballons, 

A Stück M. 0.47, 21—49 Stück à M. 0.42, 50—99 St. 


q 


ay à M. 0.40, 100 Stück à M. 0.38, 
I Futterapparat 
ih mit Rost, 
wie Ab- 
bildung, 
M. 0.59 


~ Bienenhauben und Schleier. 
® Bienenschicier aus schwarzem Tüll M. 1.05 
1 Derselbe aus gelbem, luftigen Tüll m. 


RoShaareinsatz .. .. N. 1.81 
Derselbe ganz aus Roßhaar .... M. 2.63 
' Bienenhaube, Visier aus Drahtgewebe nit 
Ns 
Dieselbe, Visier aus Roßhaargewebe 
1 ohne Kapuze e ene 
Dieselbe, Visier aus Drahtgewebe, mit 
19 Kapuze zum Aufklappen . M. 1.84 
Drahtgewebe ohne Kapuze zum Selbst- 
anfertigen der Hauben JI. 0.79 
Dasselbe zum Aufklappen N 6 
| Imkerhandschuhe 


@ ausstarkemGummituch, Paar M.2.— | 
Dieselben, Gummischicht auf dehn- 
barem Tricotgewebe à Paar M. 2.50 
_@ Dieselben aus zweifach überein- 
@ anderliegendem Tricotstoff mit ei- 
ner dazwischenliegenden Gummi- 
schicht und außen nochmals gum- 
miert à Paar „„ M. 5. 


s$ 
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aus absolut rein, Bienenwachs, wie es der Imker 


die besten Kunstwaben der Gegenwart, werden | 
Sofort ausgebaut und dehnen sich bei richtiger 


gestanzt und ab- 


i 
— 


4 


Honigschleudern 
spielend leicht und geräuschlos 
arbeitend, für jede Halbrähm- 
W ae 2227 em für 
3 Waben M. 18,40, ~ 
für jede Ganzrähmchengrößefür 
3 Waben M. 23,65. 
‚Dieselben in extra starker Aus- 
führung. mit doppeltem Oelan-⸗ 
strich und Quetschhahn, ' 
fir Halbrähmehen M. 22,05, 
für Ganzrähmehen M. 27,30. 
‚Kiste M. 1,—. ö a 


Flugloch- 75 
| schieber 
verschiedene Systeme 
für Körbe und Kästen, 

a Stück 10—20 Pf. 


r 
7 


a 


Rauchapparate 
Adlerpfeife . M. 3. 
Lüneburger Imkerpfeife, 
wie Abbild. M. 2,63. 
Imkerpfeife für Raucher 
u. Nichtr. NM. 3.00 
‚ Dathes verbesserte Imker- | 
‚pfeife mit Holzmantel 

| M. 2.83 
Smoker . M. 2.10 4.20 
Faulholz (Ulm), vorzügl. 
Rauchmaterial für 


Smoker 1 ko. M. 0.05 

Schwarmspritzen aus ge- 

zogenemMessingrohr 
à M. 4.10 bis 6.05 


Wabenzange _ 
mit Feder wie, Abbildung i 
M. 1.05, ohne Feder M. 0.95 Ba; 

TE „M. 0.79 bis M. 1.05 


Entdeckelungsgabel . 

Entdeckelungsmesser . . nn, „5 1.— 

Weiselkäfige, Weiselröhrchen, Zusatz- und Versandkäfige 
laut Preisliste, | 


— 


Drohnenfallen. wie Abbildung . M. 1.05 
Wabenstock, Normalmaß gh sda at e 
Bienenfluchten . . 7+ 2 31 Pf. bis „ ) 0.63 
Amerikanischer Schwarmfangapparat r 4% A n 
Schwarmfangbeutel . . . . 1a af Ue a NEE 
Imkerbierbecher 79 Pf. und „ 1.05 


Aluminiumzahlen 2. Nummerieren der Bienenstöcke 
10 Stück 32 Pf. 
Muster gegen 10 Pf. zu Diensten. 


Honigsieb, 


wie Abbildung M. —.79 
Honigsieb 


mit herausnehmbarem 
Siebeinsatz 
M. 1.58 


oe 
Harttuna & Söhne 
Kunstwabenfabrik, Fabrikation u. Versand bienen- 
wirtschaftlicher Artikel — Musterbienenwirtschaft 
Frankfurt a. Oder Nr, 60. 


Man fordere Spezialpreisliste, welche kostenlos 
versandt wird. 
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Unsere 


Bienenwohnungen 


aller Systeme 
gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. 
Wir können jeden Posten jetzt im Juni 


sofort umgehend liefern 


sobald genau nach unserm Preisbuch. bestellt wird. 


Kunstwaben |  Honiegläser 


aus garantiert reinemBienenwachs Jedes Quantum sofort umgehend lieferbar. 
per1—3 kg a M.4.50, 3½ kg (1 Postkolli) Rabatt: Bei 100 St. 5°/,, 300 St. 209 
bis 10 kg a M. 4.40, 10—50 kg aM. 4.30. 500 St. 10°/g, 1000 St. 12½ %, 200038, 
51—99 kg a M. 4.05, 15% Rabatt. 
Honigschleuder Honigschleuder 
Nr. 489, a = Nr. 498 
passend für jede mit Unterantrieb 
Ganzrähmchen- System 
grüsse M. 25.— Pfarrer Gerstung 
Nr. 490, Passend für alle 
passend für jede Maße bis 30442, 
Halbrähmehen- | / W ; a - per Stück M. 32.—, 
grösse M. 21.— — ne Verpackung M. 2. 
Kiste M. 1.— extra. extra. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


= Großfabrikation moderner Bienen wohnungen 


Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel. — 'Großimkerer 
Preisbuch mit ca. 650 Illustr. u. über 1000 Nrn. wird gratis u. franko versandt 


Redaktion und Verlag von H. Freudenſtein in Marburg. Bez. Cael. 
Druck von A. Pabſt, Königsbräck i. ©. 
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Honigdoſe 


„Blanks Eleganta“. 


Honigdoſe „Blank.“ 


Glänzende freiwillige Urteile aus Fachkreiſen. Viele Auszeichnungen u. A. 


Staatsmedaille. 


Honigdoſe „Blank's Eleganta” ift farbenreih ausgeſtattet und 


macht auf jeden Honigkäufer einen vornehmen Sindruck. 


den im Gebrauch. Sie wird in Wellpapp⸗Kartons verſandt. 
1 Poſtroll 9 Pfund Inhalt (8 Stück) W. 5.—, 1 Poſtkolli 5 Pfund Inhalt 
(12 Stuch W. 5.25 porto- und verpackungsfrei. 


onigdoſe „Blank“ 


Bereits zu Tauſen⸗ 


(geſ. geſch.) ift eine abſolut ſichere Verſanddoſe 


für ie igen Honig. Ihr einfacher Verſchluß ermöglicht im Nu die verſand⸗ 
bereite Fertigſtellung. Meine Honigdoſe „Blank“ wird von vielen als die befte 
ichnet, die exiſtiert. Sie ijt außen ff. goldladiert und hat einen lackierten hand⸗ 


lichen T 


(10 Stuch m. 5.75 porto⸗ und verpackungsfrei. 


Honigdoſe Nr. 


75 ift eine einfache außen goldladierte Büchſe, die 


in Wellp.⸗Schachtel verſandt wird. Dieſe Doſe bat Ueberfalldeckel. 


1 Poſtkolli 9 Pfund 


Inhalt (8 Stück) m. 4.20, 1 Poſttolli 5 Pfund 


Inhalt (12 Stuck) M. 4.75 porto= und verpackungsfrei. 


Honigdoſe Nr. 
goldlackiert und wird in W 


77 hat einen Patenteindruckdeckel, iſt ebenfalls 
ellpapp⸗Schachteln verſandt. 


1 Poſtkouli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) M. 5.—, 21IPoſttoli 5 Pf.“ In⸗ 
halt (12 Stück) m. 4.75 porto- und verpackungsfrei. 


griff und Patenteindruckdeckel mit 3 Verſchlußläppchen. 


Honigeimer aus Weißblech mit , an Trag⸗ 


1 Poſttolli 9 Pfund Inhalt (8 Stüc) M. 4.80, 1 ut 5 Pfund 
Inhalt (10 Stüd) m. 4.50 porto- und verpackungsfrei. 


Honigkübel „Blank⸗Prattiſch“ (er. geis.) tape: 


mit St enmantel M 


4.90 5.75 7 25 


100 Pfund Inhalt 


— 


ohne Stäbchenmantel M. 2.90 4.— 5.50 als Standgefüß zu empfehlen. 
Porto wird berechnet. Falls nicht vorgeſchrieben, liefere ſield mit Mantel. 


i la i 
Honigwertctarten ‘che 


zeln Stüd 15 Pf., vornehme Honigplafate à 90 Pf. 
ſchön 100 Stück M. 4.50, Benigzugabezettel mit 


icht 1000 Stück M. 7.50. — - Boniggläfer, ſchönes weißes las, mit 
; 2 3 


Nickeldeckel 1 
per 100 Stück 1 


ä rn 
2 19 26 Mk. ab hier. 


nigdeſe „Marie als Erſatz für Honiggläſer, hochfein bunt ausgeſtattet: 
Lid. Inh. Stüc 15, 2 Pfd. Inh. St. 20, 3 Pfd. Inh. St. 25 Pf. o. Porto. 


s 2 in 22 Prachtmuſtern billigſt. eibenhonig⸗ 
Honi Etiketten packungen in vorzüglicher Aufmachung tant 
Bei größeren Abnahmen ermäßigte Preiſe. Katalog gr. u. frko. 

Ich verweiſe im übrigen auf den beigelegten proſpekt in vor, Ar. 


Friedrich Blank, Hildesheim 5. 


raggriff. 
1 Pofifoli 9 Pfund Inhalt (8 Stüd) m. 5.75, 1 Poſikolli 5 Pfund Inhalt 
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Honigsofe Nr. 77. 


— 


Honigkübel 


Slank- Praktis‘ 


Aenta mtlich-geschüt 


i 
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iv 
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Verschlusses de << 
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| "ante 
Jährar i Holzstabchenm at” 
eng ein nuty Trans 


He N Anzeigen 155 


i Jayrische II elasta i 


Billige Preise Braun & Meier, Nürnberg““ ve 


Honiggläser mit ff. Nickeldeckel, Papp- und Pergament-Einlage, mn oder nledrl 


he Me Mer We E a d 5 Pfun 
per 100 St. 4.50 6— 7.— 9— 10- 13 — 15.— 24 7 34.— Mk. 


dto. mit Rand 2.50 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20. 
Honiggläser nıit Metallsteckdeckel, Fer n und Verschlußband 
1, Pfd. M. 7.—, ½ Pfd. Mk. 9. 1 Pfd. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p. 100 St. 
Honiggliser mit Glasdeckel, Pergamenbscheibe und VerschluBband 
/ Pfd. M. 8 —, ½ Pfd. M. 9.—, 1 Pid. M. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p. 100 St. 
Thüringer Luftballon mit Teller 1'/, L. 28 Pfg., 2 L. 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 
i Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! 


— 


. Godden. Millingen (Kreis Mors) 13. 


Erstes, ältestes und größtes RE Geschäft in Westdeutschland, Gegründet 1886. 


Über 50mal prämilert ; Kunstwaben 
77 - SIEGFRIED di heste Marke. in versch. Ausführungen 
Say. Standorte u ; T De weltbekannten “Vy 8 a Honigschleudern, 
. ee „KRIEMHILD mit Leinensfulpen Honig-Versandb 


üchsen, 
a H läser-Etik 
3 THC Cook = „GERMANIA ns Leinen. im 2 à 


von erprobten 


. SM Illustrierter Ratgeber 
Li 
Distr. Kataloge | ram 1 =; bene, a o 


über ca. 1000 Artikel 


gratis und franko. 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50 l Werke aus Í Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu M. 3.50 
Breiden Die Bienenzucht i. Altertum M. 1.— Gödden, Geschäftsbuch f. Imker M. 0.25 
Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten M. 0.10 Í m Verlage: | Gödden, Der Bienenhonig, 40 Seit. M. 0.10 


handlung d.Völker gratis 
zu jeder größ, Sendung. 


Gödden, 25 8 —.—— i RES = < ain Imker-] . | 
Hicheren Schutz vor Verluflen 


1701 bietet Ihnen meine neue Bienenveranda. D. R. G. M. Nr. 421896. 

— : Zum ersten: | 
ie indem man die Bienen bei zu frühzeitigem und ungünſti gen 
Wetter am Ausfliegen hindert, ihnen doch friſche Luft, dei 
gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, zuführen kann. 

Zum zweiten: 
weil ſie es ermöglicht, Naturſchwärme zu erzielen, ohne daß 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick fortfliegt. 
Zum dritten: 
einfache und ſichere Verhütung von Räuberei. 
Meine 5 läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
Illuſtrierte Preisliſten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen- 
wirtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 


Beinrich Sehmineke, Holzwarenfabrik in Ver 


~ FJürſtentum Waldeck. 
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aw 


| Letzte Neuheiten! 


Anzeigen. 


Lesen Sie meine neue Preisliste ! 


Allen voran! 


bauen oder 


praktische 
Bienengeräte 
billig kaufen, 

verlangen 

Sie überall 


. 
= 


Garantie für. jedes Stück. 


nt 


ngros - Export nach all. Weltteilen. 


Wasserpfeife. 


der h 
fe prämiierten 
ee deutschen Firma 
für Bienen- 
zucht-Geräte 


Sonnenburg 
(Neumark) 28 


Fernruf 29 


III 


Ueberzeugen Sie sich in den 


Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 


5 
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Drahtstäbe-Absperrgitter! Idealstes Königingitter. Done 
Bestes Besänftigungsmittel. Schwarm 


änger 


»Greife. Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein AusflieBen des Futters mehr! etc, 


2 Kautschuk- Stempel 


(Gummi-Stempel) für Private, Handwerker, Land- 
wirte, Förster, Wirte, Geschäfte, Vereine ete. Ver- 
langen Sie sofort Stempel-Katalog grat. u. frko. 
Gebr. Rauh, Stempelfabrik, Gräfrath 57 b. Solingen. 
Bei Sammelaufträgen Extravergünstigungen. 
Wiederverkäufer gesucht. 


Iſt rein 


mn 
= 


te Zuekerfütterung 
tehadlich ? 


Jie weil dem Zucker erſtens alle Beſtandteile fehlen, 
welche die Biene zur Bruterzeugung notwendig braucht und 
weitens, weil die Bienen durch das Invertieren und die Be— 
ſchaffung der Kraftstoffe zu febr geſchwächt werden. (Siehe 
auch Gutachten von Prof. Sander und Dr. U. Kramer). Die 
uckerlöſung ift für die Biene, was für das Pferd die Kleie 
iſt, beide können ohne Beigabe von Kraftfutter nicht vorwärts⸗ 
kommen. 
Wer alſo Zuckerlöſung füttert, ſorge auch 
für die Nährſtoffe. 
Wir empfehlen als Beigabe zur Zuckerlöſung unſeren 


„DOPPEL-NEKTARIN“, 
welder nicht nur die nötigen Nährſtoffe enthält, ſondern 
auch das richtige Inverſions⸗Verhältnis herſtellt. Zu ½ 
Buderlöfung gibt man / Doppel Nektarin. Unſere jahrzehn⸗ 
ras Sd das auf dem Fütterungsgebiete garantieren 

en Erfolg. 
Proſpekt mit Zeugniſſen und Offerte gratis und franko. 
Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius, 
Hamburg 21, Humboldtſtraße 24. 


1983] Gebrauchte 


Honig⸗Schleuder, 


gut erhalten, für Normals- 
Halbrähmchen für Mk. 10.— 
zu verkaufen. Gefl. Off. erb. 
an die Expedition der „Neuen 
Bienenzeitung“, Marbach. 
1985 "Seat ae i 

198 Königinnen, 
deutſche, von den beiten Honig⸗ 
ſtöcken gezogen, gezeichnet, ga⸗ 
rantiert f. l. Ankunft, bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages frko. 
| ag nae 2.80 Mk. 


Endres, gepr. Bienenmſtr. 
Offiugen a. D. 


A ee e e 

2 Wahlrudt-Konigin! j 
Nachzucht bon beiten Honig⸗ 

völkern echt deutſcher u. ital. 

Raſſe, Preis 4.50 Mk. franko 

inkl. prakt. Zuſatzkäſtchen. Ga⸗ 

rantie für leb ende Ankunft. 
Paul Ramm, Weinböhla, 

Bez. Dresden. 


1989 Verkaufe 


18 Stück reudenſtein' fde 
Zweietager, Normalmaß, ein⸗ 
fachwandig, komplett, per Stck. 
Mk. 8.—, ſowie 10550. 
Wabenſchrank für Mk. 30.—. 
Gottſchling, Kantor, Kreibau 
. (Bez. Liegnitz). 


Yngel gen. 


Gegründet 1872 9 


— 


gaa” 


verlangen Sie 
das neve Preisbuch 


IANA 


er Suddeutsch i 
Bisnangeratestabrik Ch F. G raze ‚en de rsbach 


HET | Nitzſches Konigin-Abfperrgitier,Aeina‘ 


aus imprägnierter, gehärteter u. glafierter Lederpappe 
ift das — naturgemäßeſte Gitter der Gegen- 
wart, es kühlt nicht wie Metall, font die 
Bienenflügel und nimmt Feuchtigkeit nicht an. 
Deckbrettbreite S 10½ cm breit mit Randeinfaſſung 
laufender Zentimeter 1 Pfg. 21 21½ 22 22½ 23 
23 24 241), 25 25½ 26 26¼ 27 cm breit, lau- 
fender Zentimeter 2 Pfg. 
Runde „Reina“ -Gitter: 
a 8 10 12 14 17 20 25 30 35 40 em 
O e ).15 0.18 0.25 0.35 0.45 0.55 0.80 1.10 1.35 1.60 M 
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__ Geerd. Wille, Hoflieferant) Sebnitz 13 i. Sa. 
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Nackte Nafſe⸗Rieſen⸗ 
= Bienenvölker 


Kreuzung Ital. X Krainer X 
Deutſch, fleißigſte Honigbiene, 
verſendet wieder ab Septbr. 
unter Garantie gefund. lebend. 
Ankunft m. dies jähr. befrucht. 
Edelkönigin 4—5 Pfd. ſchwer, 
5 Rührwerk a M. 4.50. Verpackung frei. 
cae u vooselem Buf, „Unverwüstlich = — Königin abgeſperrt M. 5.—. 
Prospekte gratis und franko! a a a : Pace 1. 1.50 Pani yi 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. frage Retourmarte. 
Aug. Paulſen, Großimkerei, 


Finbanddecken zur „Neuen Bienenzeilung . 


Freischwungschleudern 


„System Buß“, passen für alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 
waben, arbeiten ohne Kessel u. 
povinnaon rasch, reinlich u.gründ- 
ich den zähesten Schleuderhonig! 
Waben können in der Maschi- 
ne entdeckelt werden! {1820 


Wachspressen mit 


* 


onde Geisittsftede Sa fence Bienenztg.“ Vahrendorf. 
5 isle ali fay J 196⁊212 ea 
onigschleuder mit Fahrradkeiien-Anirieh Bei allen Geldson- 
und Seibvorrichtung dungen, Adressenän- 
derungenund sonstigen 


die vollkommenste, praktischste und dauer- 

hafteste. Versand über ganz Deutschland. Angelegenheiten ist 
Verpackung und Fracht frei. Bei Nicht- stets die Abonnenten- 
gefallen ohne Umstände Zurücknahme, da- Nummer. welche di 
her kein Risiko. Alles Nähere in der Preis- „ 
liste, welche auf Verlangen franko zugesandt Adresse des Einsenders 
wird. — Wo ausgestellt, höchst prämiert. hat, anzugeben. 

B. Rude k, Kranowitz b. Ratibor, a. Bahnhof 14. Die Redaktion. 


= Bienencaud! 


Einzig daſtehendes 


Zur Bienenweide 


Anzeigen. v 


Auffehen erregt 


g . 1932}; meine Preisliſte über 

174 „Völker 

Y V tenen Wohnungen 

und ſämtliche Zuchtgeräte 
für alle Betriebsweiſen. 


Hervorragende Neuheiten. 
Zuſendung umſonſt und frei. 


6. J. Rigler, Sebnitz 8 i. $a. 


Beſänftigungsmittel. 
Proben durch 


Fabrik „Euskol“, 
Labiſchin, Bez. Bromberg. 


ah empiene kg ikg Bienenzuchtgerätefabrik. HandelSbienenftanp 
Phaeelia . . . M 80, M 1,80 | | Zn | 
werenhmigkleo „ 20, » 210| Bienenwwchnsngen nach jedem Syſtem 
Weissklee „160, „ 4.— als: normal wohnungen, Breitwabenſtöcke, Bauernitäde, Kreng. 
Schwedenklee . „125, „ 3,— | besten, Thüringer Beuten 2c. 2. in genauer fauberer und ſolider Ausführung, 
Incarnatklee . 50, „ 1,20] maſchinell zugeſchnittene Holzteile zum Selbftanfertigen von Bienen⸗ 


wohnungen, ienenwirtſchafti. Geräte 
liefert preismäßig (Preisliften gratis & france) 


ker, Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. 
. inn een C. N einkt, yon N i i k 


Esparsette (zweiſch.) 30, „ 1, Ia. Rähmpenfläbe, 


Sonnenblumen . „ 35, „ 
Boreisch . . . „180, „ 4,— 


Maß wird jofort geliefert. 
jand ab hier gegen Nachnahme. 


Reseda... „ —, 
Odelandbienenweide100, „ 3,— 
Bergminze . . „ 
Katzenminze. „ —, „32, 
Honigdistelsamen , —, „ 5,— 
Honigdistelpflanzen 10 Stück 
75 Pf., 100 Stück 5 M. 
Hauptkatalog gratis und franko. 
Samenhandlung Friedrich Buck, 
Erfurt 220. 


74. Runſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs gegoſſen, ſchöne helle Ware, 
à Kilo 4 M., von 10 Kilo ab 
à Kilo 3,75 M. Jedes ue 

er⸗ 


rn 7 


Verpackung frei. Nichtzuſagendes 
wird zurückgenommen. 


Franz Witte jr., Wachspreſſerei, 


Reetzerhütten b. Wieſenburg 
(Marf). 


and 9 

= Dienenwohnungen, 
beſonders Normalmaß- und 
Freudenſteinſche Breitwaben⸗ 
beuten, auch alle anderen 
Syſteme, fertigt aus gutem, 
trockenen Holz, Rähmchenholz 
aus allen gewünſchten Holz⸗ 
arten 100 m 6X25 mm 2.20 


Mk., 1000 m 17.— Mk. Preis- 


liſte gratis. 
5. Kobelt, Imkertiſchlerei, 
Jakobsdorf, Bez. Liegnitz. 


+ ° e e 

2 Sindenblitenhonig 

ar. rein, 1 Btr. 85 ME. ab 

ier mit Kübel; 1 Probekolli 

9 Pfd. netto 9,50 M. fr. Nachn. 

Lehrer ä Lauterbach 4 b 
ei Gör 


bei Görlitz. 
800 Beidenölker ! 


S 


9 LAJ 

Riejenvolfer 
6—7 Pfd. 4 M. Lifte 50 Pf., 
ig. befr. Kön. 1 M., 400 Korb⸗ 
völker v. 1 15 M. 
lt. Liſte. Wachs 1.60. 
eidſchnuckenlämmer vom 
15./5.—15./8 a 8 M. Garan. 
leb. Ank. Ueber 1000 Anerk. 
Evers, Großimk., Seven. 


er mit feinen Waben nicht 
| \ ganz zufrieden ift, pro- 
biere die Ammanswabe. 
Beſchreibung' koſtenlos. 


Georg Ammaun, Bienenwirt⸗ 


1964] ſchaft, Bretten, Bad. 5. 


> Anlurſchwärmt, 
das Pfund 2 M., gibt ab un⸗ 


ter Nachnahme 


Hoffmann, Möbiskrug 
bei Neuzelle. 


K. Henschel 


Honigschleuder-Fabrik 


| Reetz, Kr. Arnswalde. 


Diese schöne 
Honigschleuder 


= mit Kugellage- 
mm rung und unzer- 


relsbarem, ver- 
eee Zinntem Waben- 
0 | Käfig bis 33X25 
Anis’. cm kostet 
on \ E. Mk. 18.—, bis 


Mk. für 
| je 3 Rähmchen 
passend. 

Preisliste über 60 Sorten und 
Größen v. Honigschleudern aller 
Systeme von 12 Mk. an, sowie 
Honigversandgefäße Gloria u. 
Geräte, sowie Blenenwohnungen 
Ist erschienen und versende 

gratis und franko! 


1969 ee 0 o ig 
Königinnen, 
nur ſchwarmfaule Honigraſſen, 
echt dentſche 3 M., vom ifo- 
lierten Stande Italiener 3 M., 
Amerikaner 4 M., ohne dunkle 
Spitze 5 M. Garantie f. Be⸗ 
frchtg. und leb. Ank. 
8. Schink, Wettin a. S. 


ell 
it 


VIO 


Hom Sinträglidfen 


Anzeigen. 


der ganzen Bienenzucht, der Königinzucht: Wicht. Mitteilgn. an 
Züchter, darunt. Reidenbachs d. ſchweiz. Königinzucht verwerfende 


„Erfahrungen“, koſtenfrei. © Soeben herausgekommen: Dr. Kramers Schrift der Raſſenzucht, 


fünfte, verbeſſ. 


ufl., 2 M., gebund. 3 M. Einzige maßgebl. Fachſchrift. @ Imkereifachge⸗ 


ſchäft von Paul Waekel, Freiburg i. . @ Ebendort: Dr. Kramer u. Theilers ſchw. Bienen⸗ 


vater, Lehrbuch, jetzt i. acht Aufl. erſch. 3 M., geb. 3 M., wertvoll. Werk. @ 


— . ſ— — 
Schwarm und Muttervolk arbeiten 
mit vereinten Kräften! 


Der Schwarm bezieht von ſelbſt die angewieſene Wohnung 
Hoch⸗ und Durchgehen der Schwärme ausgeſchloſſen. 
Eine Menge weiterer Vorteile bietet eine von jedermann 


verblüffend leicht und in kürzeſter Zeit um einen unglaublich 
billigen Preis herzuſtellende Bienenwohnung. 
gegen 70 Pfg. in Briefmarken verſendet 


Beſchreibung 
1981 


Georg har = Niedereinſiedl, 


men. 


1948 11. Verſand jahr. 1945 Verlangen Sie 


Hel- Königinnen, 
nur aus bewährteſten Stöcken, 
g. diesjähr. befr., Mai un 
Juni M. 3,—, Juli M. 2,80, 
ſpäter M. 2,50. Garantie für 
leb. Ankunft. Verſand ſofort 
mit Zuſatzkäſig u. Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 


Schweizer Ralle-Roniginnen 


von den Stämmen Nigra u. 
Mohra, unbefr. M. 1,50, 
ſtandbefr. M. 3,50, auf iſo⸗ 
lierter Belegſtation befr. M. 
6,50. Letztere kann ich nicht 
immer ſofort liefern, bitte 
deswegen zehn Tage voraus 
zu beſtellen. 

E. Heinrich, Bienenwirtſchaft, 
Münſter i. Elſ.(Heidenbachhoß . 


Farben, 
zum Zeichnen der Königin rot, gelb, 
weiß, grün, 

2 Fläſchchen mit Farbe, ] alles in einer 

1 Pinſel aus Holz, Schachtel 50 Pf. 

2 Sperrkäfig, u. 10 Pf. Porto. 

In einer Schachtel befinden ſich entweder 

die Farben rot und gelb oder 
weiß und grün. 

Wiederverkäufer allerorts geſucht. 


Anguft Eberhardt, 


a 
= 


— 


Preisliste 


über die durch Patent Nr. 


d 211852 geſchützten 


Kunstwaben, 


gar. reines Bienenwachs, 
umſonſt und portofrei von der 
Rheinhess. Kunstwabenfabrik 
Ph. Weyell. & L. Breidecker 
in Schwabenheim bei Mainz. 

Ankauf und Umtauſch von 
Naas und Wachs. 


Von Mitte Junk an ver- 
ſenden wir ſämtliche 1954 


Naturſchwärme 


(2—6 Pfund ſchwer), unſerer 
durch Wahlzucht auf höchſten 
Honigertrag und Schwarmträg⸗ 
heit gezüchteten 800 Völker. 
Juni 2,50 M., Juli 2 M. das 
Pfund ab hier. Ferner: 


Edelföniginnen 
aus bewährteſten Völkern ftam- 
mend. Juli, Auguſt 4 Mark 


Garantie für lebende Ankunft 


Imkerverein Weimar. 
Lehrer O. Seiß, Weimar. 


Bienengeräte, Straßburg i. Ek.. ——— ⸗ 
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1940 
Bienengerátefabrik 


Rudolf Keck, 


Gedern (Heffen), 
früher Nidda, 
liefert die beiten aus Stroh 


gepreßten 
Bienenwohnungen 


ſowie 


alle Vienenartikel. 


Preisliſte gratis u. franko. 


Jahrbare Sienenwagen 
liefern als Spezialität in ſo⸗ 
lideſter, modernſter Ausführung 
und zu billigem Preiſe. 1959 
Wagenfabrik G. Weiler & Co., 


Eislingen b. Göppingen 


1979 4 
Naturſchwärme, 
deutſche Harzbiene, bis 26. Juni 
2.50 M., Juli 2 M., junge be⸗ 
frucht. Königin 3 M., gegen 
Nachn., für geſunde Ankunft 
leiſte Garantie, hat abzugeben 
Emil Oalſch, Unterwiederſtedt 
bei Sandersleben. 


1953 Sofort! ; 


Deiche Binenlhwärme 


bom 20. Mai bis 5. Juni 
à kg 8 M., vom 6. bis 30. Juni 
7 M., im Juli 5 M. ab hier. 
G. Schulte, Großimkerei, 
Quedlinburg 15. 


Rückſtände 


von der Wachsgewinnung und 
Wachsverarbeitung, als: Raas, 
Treſter, Preßkuchen uſw. kauft 
Nordd. Honig⸗ u. Wachswerk, 
1958 Viſſelhövede. 


Auf die der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekte der Firma Hans Hartmann, 
i ch, machen wir unfere Lefer beſonders aufmerkſam. Die Firma tft als ſehr 


., Cijena 
leiſtungsfähiges Spezialhaus für Fahrräder, Nähmaſchinen und alle Arten Sports und Be- 


darfs artikel weltbekannt. 


————— . —.—.— —.——.— . — ä — — . — — — ——————— — 
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H. Schatmeister, Remmighausen (Lippe) 36' 
aoo Hannes Fabrik VO ieenmohunge Imkerpieilen l. Beraten Aue Bed 473. 


Imker pfeifen!“ Geräte zur 
, | Schweizer Rassenzucht 


— 8 


Bienenwohnungen 


aller gang- 
bar. Systeme 


Spez. | System’ 
beiden Schaf- l 
Blätterstöckef ~ gym meister, in 

! Breitwaben- 5 10 verschied. 

stöcke. ` E3 Sorten v.1.80 


bis3.15 M. Liineburg. Imker- 
pfeifen, Porzellanpfeifen und 
simtliche Sorten Smoker. 


ime Hervorragende Neuheit! 
Honiggläser 


mit Aluminium-Deckel! 
Kein Rosten wie bei Weißblechdeckeln, kein 
lästiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 


Neuheit: Teilbarer deutsch-ameri- 
kanischer Breitwabenstock. 


Höfäuehrtungskästen mit dreh-. 
baren Wabenträgern D. R. G. M. 


Schwarmkasten usw. 
Neuheit! Neuheit! 


Luftballonteller 


aus Aluminium. 


— 

—(— 
o | : 
WUD) deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets 
a N sauber und lange haltbar. Probekollektion 


1.65 Mk, franko gegen Nachnahme. 


* 


Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 


Oberkrainer Handels-Bienenftand 


M. Ambt, 


»Fofl- und Telegraphenflation WMoifrana ix OberRrain (Oeſterreich) 
1709) verſendet nach allen Weltrichtungen 


Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienen wohnungen, Geräte etc. 
zu billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 
Garantiert naturreinen Bienenhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 Mk. 
Bei mehr Abnahme billiger. 
Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franko. 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vie⸗ 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker mi: nach allen 
Weltrichtungen verſende. 

Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrozie. 


91 Fberförſterei wird zum] Feinſt. goldh. j. Blüt.-Schleuberz | |. 19 
ns P Jchmärme, 
Falk und Baftard, mit diesj. 


gar. reinen 
Kutjeh ig, 5 
nig, Zentner 68 Mark. Lehrer 

geſucht, welcher ch 1 N Oberneuland b. Bremen. g. . PD Be 

übernimmt. Merondere Bor . 

eutſche ſowie 

M. 2.50 verſ. ſofort u. 


e licht eee wer⸗ 1991 Be 55 * 

en aber nicht unbedingt ver⸗ 

langt. Meldungen unter V. Le ach üb ner tk. Schleußig, Noſchkowig 
333 an die „Neue Bienen- liefert ee Giersbach⸗ bei Oſtrau i. S. 
zeitung“ in Marburg. Weidenau, Schülerweg 15. . 


E | | 
Bernhard Stade’s 
Versandhaus A 


liefert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 
als: Bienenwohnungen aller Systeme, Rähmchenstäbe, Rähmchen in Teilen 
und fertig, Abstandsstifte etc., Kunstwaben, garantiert rein, Lotlampen 
etc., Gußformen, e e Imkerschleier, Imkerhandschuh, 


VIII 


Imkerblusen, 


Schwarmfangbeutel etc., Weiselkafige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake SS 
und Zigarren, Honigschleudermaschinen, Honigsiebe, Entdecklungs- 2 8 
apparate, Entdecklungsmesser, Honiggläser, Honig-Etiketten, Honig- 2. 
versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und SE 
Wachspreßbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, Sonnen- | 38 


wachsschmelzer, Königinnen-Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 
Strohpressen u. s. w. in nur besten Qualitäten zu allerbilligsten Preisen. 


Breitwabenticke 


Rahmen, 10,50 M. Bon Holz: 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


nach Freudenſtein, aus Strohpreſſung m. * 
innerer eee eee 2⸗Etager m. 30 


Einfw. m. dopp. Stirnw. 10 


M., doppelw., 11,50 M. Rormalmaßbenien 8 M. ſowie alle Syſteme 
liefert die Imkertiſchlerel J. F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. 
Ill. Preisliſte frei. Großer Vorrat. 30 mal prämitert. [ 1699 


EISS EEEE R 1892) Garant. reinen 


Um meine Ware bekannt zu 
geben, verſende nachſtehende Ge— 
ia npe, franfo und nehme ſolche 
ei Nichtgefallen auf meine Koſten 
wieder zurück. Bienenhaube in 
hochfeiner Ausführung mit doppel— 
fädigem Roßhaareinſatz und ſelbſt 
ſchließendem Rauchloch 1,80 M., 
mit beſter Pocketing-Kapuze 2,10 
M. Desgleichen mit Drahtgewebe 
1,50 M. Tüllſchleier, hell, mit 
Roßhaareinſatz, ſehr ſchön, 1,50 M. 
Imkerhandſchuhe „Unerreicht“aus 
weichem, braunem Nappa-Leder, 
mit leinenen Schutzärmel 3,25 M., 
„Siegenia“ aus weichem weißen 
Leder 2,75 M., wirklich unver— 
wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem 
Gummituch 2,50 M., 2,25 M. u. 
2, — M. Wabenzange, fein po- 
liert, mit Feder und Nutenreiniger 
1.20 M. Entdeckelungsgabel 
„Reform“ mit 3 Reſervenadeln 
1,20 M. 3 Abſperrgitter aus 
Holzrundſtäbchen 235411 oder 
25X11 1,10 M. Ein Poſtkolli 
Rabmaenbol 25X6 mm 2,30 
M. Ein Bo ol jugeſchnittene 
Rähmchen, Normalmaß, 2,60 M., 
alles franko. Preisliſte frei. 
Poſtſcheck-Konto Köln 15338. 


W. Bottenberg, Zeppenfeld, 
b. Neunkirchen, Bez. Arnsberg. 


EEE ae en 


Dienenhonig 


verkauft das Poſtkolli zu 9 M., 
bei Mehrabnahme billiger 
Otto Boſch. Imkerei u. Honig- 
verſand, Mühlhauſen, O.A. 
Geislingen, Württbg. 


Fſt goldh. Blüt.- ene 
gar. rein Bienen 
Spor per Btr. 70 M., empf. 


Q. Schröder, Imkereien, 
ze Soltau i. 9. 


Verlangen Sie | 


Preisbuch Ar. 8 


gratis u. franko, es enthält prat- 
tiſche Neuheiten und alles, 
Sie brauchen für Ihre Bienen- 
zucht: Wohnungen in holz u. 
Stroh, fertig u. i. Teilen, Pa- 
villons und Hauler, Bienen- 
völker verſch. Raſſen, Honig- 
Ichleuder, Kunftwaben u. prat- 
tiiche Geräte aller Art. [1698 | 


Richard Horn, 


Jahnsdorf, 
Erzg. 27, größte Erzgeb. 
Bienengeräte- Fabrik. 


was - 


Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 
Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


j 


j 
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JUNI! 


Obft Fleifch 
ne 


Weck: 


Konfervengläfern 
Preislifte franko 

JweckGmbHE 

1 58 5 = 


TEGA (Milin ual Mh 


I 


Bienen-Zeitung find höfl. 
beten, bei fih bietender Gelegen- 
heit empfehlend auf dieſelbe hin: 
zuweiſen. 
Adrefſen, an welche wir Probe⸗ 
Nummern verſenden könnten, bin 
ich ſehr dankbar. 


Die werten Freunde d. „Neuen 


ge⸗ 


Für Mitteilung von 


H. Freudenſtein. 


i 
' — D 
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a a in höchstem Grade und im jeder Beziehung bieten Ihnen 
IC er gil meine gesetzlich geschützten, Susserst sander gearbeiteten, 
luftdieht schließenden, bequem füllbaren 


wi Honigversanddosen „Postfertig“ 


mit Garantie-Verschluss und luftdicht schließendem, großem Klemmdeckel, wie nebenstehende 
Abbildung. „Postfertig““ ist mühelos zu schließen, unterwegs nicht, vom Empfänger 
umso leichter zu öffnen. „ZPostfertig“ erfordert keine Umhüllung — Adressentafel mit 
Brieftasche liegt bei. 


1801 1805 1803 1804 
für 9 Pfund Inhalt für 5 Pfund Inhalt 
100 Stück I Postpaket 100 St. I Postpaket 
Nr. 1805 ,,Postfertig mit Tragbügel. . . M.47.75 10 St. à 51 Pf. 42.50 12 St. à 46 Ph 
Nr. 1806 y außenseitig goldlackiert M. 49.90 10St.a54Pf. 44.75 12 St. à 49 Pf. 
Nr. 1801 Nur mit Klemmdeckel ohne Tragb. M. 41.25 12 St. à 45 Pf. 35.85 15 St. à 40 Pf. 
Nr. 1802 Desgleichen goldlackiert. . M. 43.30 12 St. à 48 Pf. 37.25 15 St. à 42 Pf. 
Nr. 1803 Nr. 1801 in W ellpappschachtel M. 49.00 10St.a55Pf. 41.75 12 St. à 48 Pf. 
Nr. 1804 — Nr. 1801 in Holzkistchen . M. 66.50 5 St. à 74 Pf. 


ascend bewährte Honigversand- Tonnen 


aus best-verzinntem, sehr starkem Weißblech mit zuverlässigen, bequemen Verschliissen 
g 1 


Nr. 1417 Einfache billige Tonne m. Scharnier u. n Verschluß 50 Pfd. Inh. M. 3.60 
Nr. 1418 A 55 a . , für 25 Pfd. Inh. M. 2.55 


Mit dicken Wulsten. Der in den kri Mises Holzboden ein- | p, af 

3 | gesetzte Holzboden besitzt zwei über den Rand ragende = 1 5 Ei nn 70 0 
Ne 1415 Gleitleisten, die selbst dem stärksten StoBe widerstehen. 555 95 Prd Inh M. 475 
= Scharnier lost sich bei der Reinigung selbsttätig. a SE ia i 


Nr. 1676 Anhängeschloß mit Doppelschlüssel dazu . uu „M. 0.40 


Nr. 1410 L oder 1410 S WR. x für 100 Pfd. Inh. M. 7.85 
te all 3 8 

Nr. 1411 L oder 1411 8 Fr 15 1 nn mon hend |) Fis 50 Prd: Inh, M. 6.00 

Nr. 1412 L oder 1412 S | ichen Honig-Versandtonnen | für 25 Pfd. Inh. M. 4.50 


Fordern Sie neueste Preisliste mit 8 Abbildungen. | 


Robert Nitzsche Nachf. w. Fergees we Soppitz 13 i, 8. 


dung einer Se 


X | Anzeigen 
Vereins⸗ Nachrichten. 
Bienenzuchtverein Hof u. des Herrn Freudenſtein. Rege 
mg. Am 6. Juli ds. J8., Beteiligung notwendig. Gäſte 


nachmittags 2 Uhr, findet in 
Berg bei Gaſtwirt Herpich eine 
Wanderverſammlung ſtatt. Ta⸗ 
gesordnung: 1) Grundſätze der 
neuzeitlichen Bienenzucht; 2) 
Wenn und wie ſoll Honig ge⸗ 
erntet werden? 3) Urſachen 
und Folgen des ſtarken Auf⸗ 
tretens der ſog. Maikrankheit 
in unſerer pa ih ; 4) Grün: 
tion Berg; 5) 
Verloſung von Schwärmen 
und Geräten. 
Abfahrt mit Geſchirr von 
Hof 1 Uhr. Treffpunkt: Klee⸗ 
meier, Weſtendſtraße. 
_ Mit Imkergruß Schlegel. 
Bienenzuchtverein Nahden⸗ 
Wehdem⸗Levern. Sonntag, 
den 6. Juli, nachm. 4 Uhr 
bei dem Gaſtwirt Hanau in 
Wehdem Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 1) Aenderung 
der Satzungen; 2) Ueber Ein⸗ 
alebung der Beiträge; 3) Um- 
wahl des Vorftandcs. 
| Der Vorſitzende. 
Bienenzüchterverein Mar- 
burg. Sonntag, den 6. Juli, 
nachmittags halb 4 Uhr Ver⸗ 
ſammlung auf dem Chriſten⸗ 
berg. Tagesordnung: Wahl 


des 1. Vorſitzenden; Vortrag 


willkommen! 
Bienenzüchterverein Manns⸗ 
dorf. Sonntag, den 6. Juli, 
Monatsverſammlung in Volk⸗ 
mannsdorf (Kreis Neiße). 
Treffpunkt nachm. 3 Uhr bei 
Gaſtwirt Müller. Darauf Be⸗ 
ſichtigung und praktiſche Ar⸗ 
beiten auf dem Stande des 
Kollegen Matſchinske. 
Ter Vorſtand. 
Bienenzuchtverein Grüne 
und Umg. Sonntag, den 13. 
Juli, nachm. halb 4 Uhr Wan- 
derverſammlung am Bienen⸗ 
ſtande des Mitgliedes Herrn 
Heinrich Sperrſchneider⸗Grür⸗ 
mannsheide. Um zahlreichen 
Beſuch bittet der Vorftand. 


Imkerverein für Lüden⸗ 
ſcheid und Ung. Sonntag, 
den 13. Juli, nachm. 2 Uhr 
Wanderverſammlung nach dem 
Bienenſtande des Herrn Emil 
Schwarz in Heringhauſerhöh. 
Tagesordnung: 1] Zahlung 
der noch rückſtändigen Beiträge; 
2) Honigverkauf (Anmeldungen 
zu gemeinſchaftlichem Inſerie⸗ 
ren bis zum 15. Juli an den 
Vorſitzenden; 3) Bericht vom 
Königinkurſus; 4) Vericht vom 
Königinkurſus; 4) Verſchiede⸗ 


nes. Um zahlreiches u. pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand: H. Ordig. 


Bienenzüchterverein Kohl⸗ 

rt und Umg. Die nächſte 

erſammlung findet Sonntag, 
den 13. Juli. nachm. 4 Uhr 
im Vereinslokale ftatt. Tag 8- 
ordnung wird zu Anfang be⸗ 
kannt gegeben. Bitte die Her⸗ 
ren Mitglieder, namentlich die 
Säumigen, ganz beſtimmt zu 
erſcheinen, da ſehr wichtiges zu 
erledigen iſt. Zuletzt noch Be⸗ 
ſuch eines Bienenſtandes und 
Vorführungen praktiſcher Ar⸗ 
beiten am Bienenſtande. 
Der Vorſtand. 


Bienenzuchtverein für Plet⸗ 
tenberg u. Umg. Verſamm⸗ 
lung am 20. Juli. Morgens 
10 Uhr: Vortrag des Herrn 
Oſenberg⸗Hamm. Nachmittogs 
2 Uhr anfangend: Praktiſche 
Vorführungen am Bienen⸗ 
ſtande. Im Mittelpunkte die⸗ 
ſer Tagung ſteht die Königin⸗ 
nenzucht. Da der Raſſenzucht 
in der Imkerwelt das größte 
Intereſſe entgegengebracht wird, 
ſo erwartet zu dieſer Verſamm⸗ 
lung ſtarken Beſuch 

der Vorſitzende. 


2 


I 


wo nicht, direft durch 


Aa 
antl 


Aug. Eberhardt, Nienengeräle, Straßburg i. Elſ., Küfergaſee 30. 


Fin Friumph der dehnik 


ift die Herſtellungsart der 


O 
N 
© 


Waben. 


Einziges Verfahren 
in Deutſchland. 


i¶: — Sufriedene Kunden find die befte Reklame. — 
. Verkauf im Jahre 1912, trotz dem verregneten Sommer: 4136 Kg. (Vier: 
taufend ein Hundert fechs und dreißig Kilogramm). 
* Dereine erhalten billige Preiſe. 
Wiederverkäufer allerorts gefucht. | 

Herkules: Waben find in den meiften Bienengeräteverſandhäuſern zu haben, 


— Wiederverkäufer hohen Rabatt. — 


Neue Bienen-Zeitung. 
Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
Organ des Perbandes deutscher Bienenzüdter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Bus 
endung 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poſt 2,25 Mk. Das e 
un jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 
Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. | 
Deſtelungen am zweckmätzi è te. — b 
als erneuert, „ bas. . ile ee 3 for 
35 nn Mae aie piama 25 Pie. Poltgebühr, durch 
.. — r e 
Dei Einjendung von Geldſendungen und Zuſchriften ift fies V 


befindet, anzugeben. = 
Telefon: Marburg 411. 


Ungeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in un eren l 

fein. Die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder Ben Raum 30 , auf ee eld eln 

85 4. Bei I—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—8maliger Wiederholung 20 Proz., bei 8—Limaligem Möbruck 
20 Proz. und bei 12 maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


| Heft 7. | Juli 1913. | 12. Jahrgang. 


Inhalt: Imkerarbeiten im Juli. — Unſere Bienenzucht oder Jung⸗Klaus mit der 
Hornbrille. — Stimmen aus der Fachpreſſe. — Fragekaſten. — i — ig⸗ 
markt. — Haftpflichtverſicherung. — Anzeigen. BREI Ne ome 


` 


S 
aa 
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Imkerarbeiten im Juli. 

Von Hans Prigann, Wieſengrund bei Mrotſchen. 

In dieſem Monat iſt es unſere größte Auf⸗ 
gabe, für gute Königinnen zum nächſten Jahre zu 
ſorgen, falls dieſes noch nicht geſchehen iſt. Ver⸗ 
ſäumt man dieſes, ſo darf man ſich nicht wundern, 
, IR: wenn im nächſten Frühjahr ein großer Teil der Völker 
weiſellos iſt und überhaupt der ganze Stand, mit wenigen Ausnahmen, nicht hoch kommt 
Dieſe Tatſachen laſſen erkennen, daß eine gute Königin die Grundlage, das Fundament 
aller Leiſtungen eines Volkes iſt. Prüfen Sie Ihre Grundlage, ob ſie genügend gefeſtigt 
ift, ob im nächſten Jahre die Völker ſich auch ſchnell genug entwickeln werden, um zu 
den höchſten Leiſtungen befähigt zu ſein. Zwar iſt die rechte Zeit zum Erneuern der 
Königin in den meiſten Gegenden der Monat Juni, weil in dieſer Zeit die Fettſpannung 
am höchſten iſt. Doch iſt es nicht ſchlimm, wenn wir es bis jetzt noch nicht gemacht 
haben; denn das Verſäumte läßt ſich erfreulicherweiſe nachholen. Zudem iſt die Fett⸗ 
ſpannung in der erſten Hälfte dieſes Monats dieſelbe wie im Juni. Die Erneuerung 
der Königin im Auguſt vorzunehmen, widerrate ich; (es geht auch da ganz gut und man 
iſt vor unliebſamen Schwärmen geſichert. Die Königinnen werden gerade ſo kräftig wie 
bei der 77, Jettſpannung“? Frdſt.) da diefe Königinnen erſtens nicht fo kräftig ſind und 
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zweitens es fraglich iſt, ob ſie befruchtet werden. Ich wollte mir im vergangenen Jahre 
im Auguſt noch einige Reſerveköniginnen ziehen. Es gelang dieſes ja! Aber zur Be⸗ 


fruchtung kam keine mehr. (Die lange Regenperiode! Frdoͤſt.) In Gegenden ohne Spät⸗ 


ſommertracht werden die Drohnen nach Schluß der Tracht, alſo Ende Juli, abgeſtochen. 
Wir haben dann im Auguſt ſehr wenig oder gar keine Drohnen mehr, wenn wir uns zu 
dieſem Zwecke nicht gerade einige weiſelloſe Völker halten. l l 

Die Königinnenzucht hat für Gegenden ohne Spätſommertracht doch einen Bor- 
teil! Wir können uns nun in dieſer Zeit, da die Drohnen der andern Völker ſchon ihr 
Leben laſſen mußten, gerade die Drohnen zur Befruchtung der jungen Königinnen 
reſervieren (die betr. Völker weiſellos machen), die wir haben wollen. Die Wahlzucht 
kann nun alſo ohne Schwierigkeiten (Belegſtation) durchgeführt werden. Aber dennoch 
rate ich von der Königinnenzucht im Auguſt aus den ſchon vorher angeführten Gründen 
ab. Zu dem kommt noch, daß man die Völker, die Weiſelzellen ziehen ſollen, tüchtig 
füttern muß, damit die Larven gut gepflegt und die Königinnen auch kräftig werden. 
Es bleibt uns alſo weiter nichts übrig als die Erneuerung der Königin in der Schwarm⸗ 
und beſten Trachtzeit, alſo Juni— Juli, vorzunehmen. Man erhält in dieſer Zeit immer 
die leiſtungsfähigſten Königinnen. Will man Wahlzucht treiben, ſo bleibt weiter nichts 
übrig als eine Belegſtation anzulegen. Dem Leſer, dem das Geforderte, nämlich eine 
Königin niemals in den 3. Winter zu nehmen und auch von den einjährigen nur die 
allerbeſten in den 2. Winter zu nehmen, zuviel iſt, möchte ich gleich beweiſen, daß es 
ſogar eine Notwendigkeit iſt, weil ſonſt ſtändig Unvollkommenheiten in allem entſtehen 
und alljährlich ein großer Prozentſatz Völker weiſellos wird, der natürlich mit den 
weiſelrichtigen vereinigt werden muß. Daß man die Umweiſlung nie den Bienen allein 
überlaſſen darf, mag folgendes Beiſpiel zeigen: Im Jahre 1910 wurde bei mir ein Volk 
im Mai weiſellos. Ich überließ es, da es ſehr ſtark war, feinem Schickſal. Es zog ſich 
eine junge Königin nach, die ſchnell befruchtet wurde und Eierlage aunnahm. 

Von jetzt ab weiſelte das Volk alle Frühjahre um. Jede junge Königin war 
ſchlechter als die Vorgängerin. So ging das Volk immer mehr zurück, und im ver⸗ 
gangenen Sommer kam es nicht mehr zum Honigraum. Dieſes Frühjahr habe ich es, 
als es wieder umweiſeln wollte, vereinigt. Da ſagen nun die „Klugen“: Königinnenzucht 
iſt unnütze Arbeit, denn die Bienen weiſeln öfter um, als man denkt. Dieſe Annahme 
beruht glücklicherweiſe auf einem Irrtum. Denn es trifft nur da zu, wo der Imker 
aus Nachläſſigkeit ſich um das Fundament, um die Güte der Königin nicht kümmert, wie 
ja auch das angeführte Beiſpiel beweiſt. Solange das Volk eine gute leiſtungsfähige 
Königin hat, weiſelt es auch nicht um. | 

er die Königinnenzucht ſelbſt will ich mich nicht verbreiten, denn ich komme 
noch auf andere Dinge zu ſprechen. Wer hierüber Näheres leſen will, der leſe Freuden⸗ 
ſteins Artikel in der Mainummer: „Das folgende Ziel.“ 

„Der Juli ift mit wenigen Ausnahmen der eigentliche Schleudermonat. Wie hier- 
bei verfahren wird, haben wir bereits in voriger Nummer erklärt. Nur über das Ab⸗ 
kehren der Bienen von den Honigwaben will ich mich kurz ausſprechen; da dieſes dem 
Anfänger immer Kopfſchmerzen verurſacht und es hierbei dann auch gehörig Stiche gibt. 
Man nimmt ſämtliche zu ſchleudernde Waben heraus und hängt fie auf den Waben- 
bock. Den Honigraum ſtattet man nun mit den nötigen leeren Waben aus. Nun macht 
man ſich das Bienenhaus (Scheuer, Schuppen, nicht die Bienenwohnung gemeint) 
möglichſt dunkel und fegt dann die Bienen von den Waben in einen leeren Korb. Sollten 
fie hierbei noch ſtechluſtig werden, fo macht man fie mit dem Beſtäuber ein bißchen naß; 
aber nicht zu ſehr, ſonſt bekommt man das Waſſer in den Honig, der dann in Gärung 
übergeht. Mittelſt des Schöpflöffels bringt man die Bienen aus dem Korbe wieder in 
den Honigraum. Stehen die Bienen im Freien, alſo nicht in einem Hauſe, fo muß man 
mit der Geſchichte in einen dunklen Raum gehen (Stall, Scheune, Keller). 

Jeder Imker muß wiſſen, wie lange ungefähr die Tracht anhält. Es hat dies 
folgenden Grund: Warten wir mit dem letzten Schleudern ſolange, bis die Tracht zu 
Ende iſt, dann haben wir mit der gefährlichen Räuberei zu tun. Doch iſt es uns nicht 
immer möglich, den Honig in der Trachtzeit rein herauszunehmen; und ſind wir ſehr 
oft gezwungen, in trachtloſer Zeit zu ſchleudern, Hier heißt es nun Vorſicht, damit 


die Räuberei 


nicht ausbricht. Man arbeite nur des Morgens oder des Abends bei den Bienen. 
Während man ein Volk bearbeitet, muß das Flugloch geſchloſſen ſein; denn Näſcher fliegen 
ſelbſt in den früheſten Morgen⸗ und ſpäteſten Abendſtunden herum. Sobald ein Flug⸗ 
loch unbewacht iſt — die Wächter verlaſſen in den meiſten Fällen ihren Platz am Flug⸗ 
loche, wenn hinten gearbeitet wird — dringen ſie ein und ehe ſich das Volk von der 
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Störung durch den Imker beruhigt hat, ſind dann ſchon ſoviel Räuber im Stocke, ſo 
daß es dem ſtärkſten Volke kaum noch möglich iſt, die Räuber zu vertreiben. Zweitens 
vermeide man ſorgfältig das Herumliegen von Honigbrocken, inſonderheit das Einhängen 
honigfeuchter Waben. Letztere kann man nur jpät abends einhängen. Wenn einmal 
ein Tropfen Honig auf die Erde fällt, ſo muß dieſer ſofort entfernt werden, ehe ihn die 
Näſcher aufſpüren. n ; 
Auch dürfen keine leeren Waben herumliegen, denn diefe locken ebenfalls Räuber 
an. Während man an einem Stocke arbeitet, ſtelle man daneben den Königs-Selbſtraucher 
„Vulkan“ auf; durch den Rauch werden die Räuber fern gehalten. Auch in der Tracht⸗ 
zeit kann man ihn gut gebrauchen. Kommen viele auswärtige Stecher und ſtören bei 
der Arbeit, ſo empfiehlt es ſich, dieſe durch die Rauchwolken die der „Vulkan“ entwickelt, 
zu vertreiben. Den Wabenbock überdecke man mit einem Tuche. damit die Näſcher nichts 
zu ſehen bekommen. Die abgekehrten Honigwaben kann man ſofort in einen verſchließ⸗ 
baren Kaſten oder in eine leere, nebenſtehende, ſofort zu ſchließende Beute tun, oder was noch 
beſſer iſt, man läßt ſie durch Kinder gleich in den Schleuderraum tragen, welcher eben— 
falls bienendicht verſchloſſen iſt. a | 


~ 


4 


Bienenſtand mit Breitwabenſtöcken des Herrn L. Gruber in Frankfurt a. M.-Niederrad. 


Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln gibt es doch mal Räuberei. Was ift da nun zu 
tun Fund wie iſt dieſe nun zu beſeitigen? Da gibt es nun kein anderes zuverläſſiges 
Mittel als die Räuber abzufangen. Die vielen Kinderſpiele, die da angeſtellt werden, um 
ausgebrochene Räuberei zu beſeitigen, ſollen wegen ihrer Unzuverläſſigkeit nicht genannt 
werden. Einige mögen ja zum Teil helfen! Doch nur dann, wenn die Räuberei im 
Erſtehen iſt. Wenn die beraubten Stöcke ſich nicht mehr wehren und bei ihnen das 
Gebot gilt: „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“, dann hilft nur das Abfangen der Räuber. | 
Das ift leicht gejagt, aber ausführen? Sehr einfach! Ein unberaubtes Volf befommt 
eine honigfeuchte Wabe. Durch den Honiggeruch angezogen, ſtürzen bald alle Räuber / 
auf das betreffende Volk, welches bald überwältigt iſt. Danach entferne man hinten die 
Tür, öffne die Schieber des Fenſters und ſtelle hinter dieſem in einiger Entfernung noch 
ein zweites Fenſter“) auf, welches bienendicht abgeſchloſſen fein muß. Vorn ins Flugloch 
ſtecke man einen aus ſteifem Papier zurecht gebogenen Trichter mit der Spitze nach innen 


*) Drahtfenſter. 
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und verdunkle nun das Fluloch durch Aufklappen des Flugbrettes oder Vorſtellen eines 
Brettchens. Der Trichter muß aber länger ſein als der Flugkanal, damit die Bienen, 
die an der Stirnwand nach dem Ausweg ſuchen, dieſen nicht finden. Trotzdem nun das 
Flugloch verdunkelt und verunſtaltet iſt, dringen die Räuber nach wie vor in den Stock; 
und nachdem ſie ſich voll Honig gefogen haben, geben fie nach dem Lichtſtrahl, der 
durchs Fenſter hereinfällt, die Abſicht verfolgend, hier den Ausweg zu finden; ſie gehen 
durch die geöffneten Schieber und da das zweite Fenſter bienendicht abgeſchloſſen iſt, ſind 
ſie gefangen. Jetzt raſen ſie ununterbrochen an dem zweiten Fenſter vergeblich herum. 
Doch es kommen immer mehr und es dauert nicht lange, fo haben fie an dem Fenſter 
nicht mehr Platz und hängen ſich an. Zurück in den Stock gehen ſie nicht, da ſie der 
Meinung ſind, daß hier der einzige Ausweg ſei. Bis zum Abend haben ſich die Räuber 
des ganzen Standes hier angeſammelt. Doch wohl gemerkt: Man darf nicht etwa mit 
dem Einfangen der Räuber jhon am Vormittag beginnen, das wäre ſchädlich, da würde 
ſich der größte Teil totrennen. Früher als drei Stunden vor dem Abend darf man 
damit alſo nicht beginnen. Am Abend werden die Räuber mit dem Beſtäuber naß ge⸗ 
macht, das Fenſter wird entfernt und die Räuber, die meiſtens am Fenſter ſitzen, in 
einen leeren Korb gefegt oder geſchöpft. Da es dunkel iſt und die Räuber naß find, 
können fie nicht ausrücken. Der Korb wird zugebunden und in den Keller getragen. 
Hier kann er bis zum Abend des nächſten Tages oder bis zum Morgen des zweiten 
Tages ſtehenbleiben. Dann werden die Räuber noch einmal getauft und in Freiheit ge⸗ 
ſetzt. Sind die Räuber aber ſehr unruhig im Korbe — es iſt nicht kühl und dunkel 
genug — ſo müſſen ſie unverzüglich nach einer Taufe ſchon am nächſten Morgen in 
Freiheit geſetzt werden, da es ſonſt viele Tote geben würde. Durch dieſe Manipulationen 
iſt 1 die Luſt zum Rauben vergangen. Sie mußten ihre Heimat auf einige Zeit 
entb ehren — großes Heimweh — und ſind nun froh, daß ſie ſie wiedergefunden haben. 
| enn nun der Imker durch feine Nachläſſigkeit nicht gleich wieder die Rauberet 
heraufbeſchwört, ſo iſt ſie definitiv zu Ende. 

Wer ſich das Vergnügen machen will, der verfahre mit den gefangenen Räubern 
folgendermaßen: Nachdem man die Räuber in den Korb geſchöpft hat, ſetzt man eine 
Königin in einem Käfig zu. Die Bienen dürfen dieſe aber nicht befreien können, da ſie 
wohl ſicher abgeſtochen werden kann. Nun läßt man die Räuber ruhig bis zum nächſten 
Abend im Keller ſtehen. Alsdann wird eine Einbeute mit Waben ausgeſtattet, vorn an 
die Stirnwand kommt eine Honigwabe, dann 1—2 Brutwaben, an diefe je nach der Zahl 
der Räuber noch einige leere. 

Nun werden die Räuber wiederum getauft und mit ihrer Königin, die noch immer 
im Käfig bleibt, in die Wohnung geſchöpft und auf einen entfernten Stand, etwa 3—5 
Kilometer entfernt, gebracht, damit ſie ſich nicht zurückfinden. In der Nacht werden die 
Bienen in ihrer neuen Wohnung heimiſch und vergeſſen ihr altes Heim. Die Königin 
kann man nach zwei Tagen freilaſſen und man hat ein ſchönes Volk, welches nach dem 
Tode der Gründer — etwa 4—6 Wochen — heimgeholt werden kann. 

(Wenn das „man keine Räubergeſchichte it”. Herr P. ſcheint der Anſicht zu fein, 
daß „Räuber“ eine beſtimmte Art von Bienen ſeien, die er abfangen will. Es raubt aber 
jede Biene, wenn ſie Gelegenheit findet. Man leſe lieber das, was N im e über 
Räuberei ſchrieb, das hilft ſicher. Frdſt.) 


Cetztes Schleudern und SGtiefen der Sonigräume. 


In Gegenden, wo Heide, Buchweizen, Weißklee uſw. fehlt, iſt Ende Juli die Tracht 
meiſtens vollſtändig aus. Jetzt muß alles Erreichbare ausgeſchleudert, die Honigräume 
geſchloſſen und eine Strohdecke auf den Brutraum gelegt werden. Doch braucht man 
nur dann alles ausſchleudern, wenn der Honig ruhrgefährlich (dunkelgrün, ſchmierig, bis⸗ 
weilen auch hell, dem Zuckerhonig ähnlich) iſt. Bei gutem Honig wird man klug tun, 
den Bienen den Honigkranz um die Brut zu laſſen, damit es ihnen im Frühjahr nicht 
an gutem, kräftigem Material zur Bereitung des Kraftfutters fehlt. Wer nicht ſicher iſt, 
ob der Honig ruhrgefährlich iſt oder nicht, der nehme zur Sicherheit lieber alles heraus. 
Doch iſt dieſes nur dem möglich, der die Königin während der Haupttracht abgeſperrt 
hat. Alle Waben vor dem Abſperrahmen ſchleudert man aus und ſetzt die Königin auf 
dieſe, läßt aber die Waben, die die Königin ſolange mit Brut verſorgt hat, abgeſperrt. 
Nachdem die Brut gedeckelt iſt, ſchleudert man auch dieſe aus. Daß der gedeckelten Brut 
der Gang der Schleuder nichts ſchadet, J Denn Nur müſſen diefe Waben ſofort 
dem Volke wieder zurückgegeben werden, da ſonſt die Brut abſtirbt. Würde man, nur 
dem man die Königin nach vorn gefebt hat, den Abſperrahmen entfernen, jo daß d ie 
Königin zu den Brutwaben gelangen kann, ſo dehnt ſie, dieſe immer wieder mit Brut 
verſorgend, von hier aus das Brutneſt nach Belieben weiter aus. Man würde alſo 
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dieſe Waben von offener Brut nie freibekommen. Wie ich ſchon vorhin erwähnte, Mi 
derjenige ſämtlichen pong entfernen, der Ruhrhonig im Stocke vermutet. Wenn das 
aber nicht der Fall ift, dann läßt man wohlweislich den Bienen die Bruthaube- (Honig⸗ 
bögen), damit ſie im Frühjahr geeignetes Futter zur Ernährung der Brut haben. Mußte 
man aber ſämtlichen Honig entfernen, dann tut man gut, wenn man für jedes Volk 
5—10 Pfund Honig reſerviert, den man den Bienen im Frühjahr gibt. Im Winter 
müſſen die Bienen Zucker haben, weil dieſer für Geſundheit und gute Überwinterung 
bürgt. Es iſt dies Herrn Freudenſteins Verdienſt, daß heute die Imkerwelt durch Zucker⸗ 
fütterung die Bienen geſund und gut durch den Winter bekommt. So wie der Zucker 
eine Wohltat im Winter iſt, ſo iſt er ein Übelſtand im Frühjahr. Freudenſtein lehrt, 
daß der Zucker den Honig in allen Fällen erſetzt, die Bienen alſo auch im Frühjahr 
mit Zucker gefüttert werden dürfen und ſich auf Zucker ebenſogut entwickeln als auf 
Honig, das ſteht nun ganz in Widerſpruch mit meinen diesjährigen Erfahrungen. Die 
eſer der „Neuen“ werden ſich wundern, daß ich jetzt das Gegenteil von dem behaupte, 
was ich im Frühjahr geſchrieben habe. Aber ich kann nicht anders, ich muß die Wahr⸗ 
heit ſprechen. Zur Beſtätigung meiner Worte ſei nachfolgendes Beiſpiel gegeben. Im 
vergangenen Herbſt ließ ich mir 13 nackte Heidvölker ſchicken, die ich alle in Freudenſtein⸗ 
Breitwabenſtöcke einlogierte. Ausgebaute Breitwaben hatte ich nicht zur Verfügung, und 
da ganze Kunſtwaben alan heruntergebrochen wären, gab ich nur Anfänge, e 
5-7 cm breit, und fütterte die Völker mit Zucker auf. Da es die ganze Zeit hindurch 
naßkalt war ſo hatten die Bienen die Waben meiſtens nur bis gut Hälfte ausgebaut. 
Trotzdem überwinterten ſie vortrefflich. Nun kam das Frühjahr! Jetzt ſollten ſie weiter⸗ 
bauen. Um dies zu erreichen, mußte ich wieder füttern. Da 915 Bienen viel zu viel 
Futter und auch einen zu großen Raum hatten, entfernte ich alle überflüſſigen Waben, 
ſchleuderte aus dieſen den Zuckerhonig aus, um ihn nun wieder einzufüttern. Ich ſtützte 
mich auf die Worte Freudenſteins, die er in ſeinem Lehrbuch (S. 167) geſchrieben hat; 
„Wenn der ausgeſchleuderte Zuckerhonig noch einmal eingefüttert wird, wirkt er normal.“ 
In der Hoffnung, daß die Bienen durch dieſe Fütterung gutes Material zur Bereitung 
des Brutfutters haben und auch weiterbauen würden, führte ich den Entſchluß aus. Gleich 
darauf ſah ich nach und ſah zu meiner großen Freude, daß die Bienen gut gebaut und 
die a. tüchtig Brut angelegt hatte. Ich glaubte nun, daß dieſer Zuckerhonig wirklich 
zu reagierte‘, Dem Honig alfo völlig gleich fet, und verbreitete die Kunde davon in 
er felſenfeſten, „befeligenben Ueberzeugung, ein gepriejener Wohltäter der Imkerwelt zu 
werden. Aber bald jah ich mit Entſetzen, wie ich mich getäuſcht hatte, wie die glänzenden 
Eigenſchaften eitel Lug und Trug waren. Die Larven lagen trocken auf dem Zellenboden, 
obwohl ſo viel Bienen da waren, daß dieſe in der Wohnung kaum Platz hatten, Futter 
war im Uebermaß da, und trotzdem ſtarb jo viele offene Brut ab (Hungertod 7), während 
bei andern Völkern, die einen Honigkranz um die Brut hatten und verhältnismäßig 
ſchwach waren, die Larven geradezu im Futterſaft ſchwammen. Obwohl die Waben der 
zuerſt genannten Völker ſo regelmäßig mit Eiern beſtiftet waren, daß eine leere Zelle gar 
nicht zu finden war, war die gedeckelte Brut ſo lückenhaft, daß man dieſe für den erſten 
Blick für Faulbrut hielt. Als aber Ende April Tracht einſetzte, ſchwammen auch dieſe 
Larven im Futterſaft, und dieſe Brut war dann auch als gedeckelte ſchön geſchloſſen. 
Doch da Anfang Mai eine längere Eiszeit folgte, dauerte es nicht lange, bis dieſer Honig 
verbraucht war und die Bienen wieder an den Zuckerhonig gehen mußten. Und richtig, 
die Larven lagen wieder trocken auf dem Zellenboden und viele ſtarben wie zuvor ab. 
Nun verfütterte ich den letzten ausgeſchleuderten Zuckerhonig ſpekulativ. Die Königin jebte 
trotz des kalten Wetters, angeregt durch die Fütterung, fleißig Eier ab, aber die Bru 
wurde doch nicht beſſer gepflegt. Zum Vergleich fütterte ich nun ein Volk mit Honig. 
Und ſiehe da, die Larven dieſes Volkes wurden gleich gut gepflegt und ſchwammen ſo⸗ 
zuſagen im Futterſaft, und dieſe Brut war als gedeckelte dann auch lückenfrei. Doch das 
iſt noch nicht das Ende. Die alten Winterbienen ſtarben Anfang Mai ab, es war auch 
er genügend Erſatz da! Die Völker entwickelten ſich, trotzdem ſoviel offene Brut daz 
and, gut. l 

Nun gab es Ende Mai und Anfang 3 Juni in den ſchönen Tagen ſchon etwas Tracht. 
Aber wie fielen da die „Zuckerbienen“. Nach vierzehntägigem ſchönen Wetter waren die 
Völker ſchlechter als zuvor, obwohl die Bienen geſund waren (keine Maikrankheit). 

Doch dies iſt noch nicht alles, was der Zucker im Frühjahr anrichtet, wenn die 
Bienen keinen Honig haben. Die Bienen müſſen Brutfutter bereiten, doch dazu iſt der 
Zuckerhonig wegen ſeines hohen Gehaltes an Rübenzucker weniger tauglich. Es kommt 
im Leibe der Bienen zu degenerierten Prozeſſen, die zum frühzeitigen Tode führen. Wir 
Da gejehen, daß das Brutfutter, das aus Zuckerhonig hergeſtellt wurde und vielen Larven 

den Tod bringt, dem Anſchein nach nicht ſo gut iſt als ſolches, das aus Honig hergeſtellt 
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iſt. Sollte das der Königin, die doch dasſelbe Futter bekam, nicht auch ſchädlich ſein? 
Gewiß! Auch ſie wird untauglich und geht im beſten Alter ins Jenſeits. Daher die 
vielen weiſelloſen Bölker. 
Wir faſſen alles kurz dahin zuſammen: Die Bienen dürfen kein Pfund Ruhrhonig 
im Stocke behalten, ſonſt gibt es Ruhr trotz Zuckerfütterung. Wenn ſo ein Volk gar 
keinen Honig behält, müſſen ihm im Frühjahr 5—10 Pfd. Honig bei gutem Wetter in 
großen Portionen eingefüttert werden, damit gutes Material zur Bereitung des Brutſaftes 
vorhanden ift. Iſt kein Ruhrhonig da, ſo läßt man den Bienen die Honigbogen und 
üttert ſie im Herbſt mit Zucker auf, damit die Bienen den Honig zum Frühjahr, behalten; 
enn die „Honigbienen“ ſind von längerer Lebensdauer als die „Zuckerbienen“, weil in 
ihrer Kindheit erſtere gut und letztere ſchlecht gepflegt werden. Zudem ſind wir gewiß, 
daß aus jedem Ei, das die Königin legt, eine kräftige geſunde Biene ne Das alles 
ift Wahrheit, ich müßte lügen, wenn ich das Gegenteil von dem Geſagten behaupten wollte. 
Ich habe es erfahren. „Es ift jo und ich kann nicht dafür, daß es fo ift, und wehe dem 
Berufe, in welchem die erforſchte Wahrheit nicht geſagt werden darf.“ *) Ich hätte lieber 
geſehen, wenn der Zucker den Honig in allen Fällen erſetzte; denn da könnten wir ja 
5—10 Pfund mehr Honig pro Volk ſchleudern. 


N Zuckerhonig reagiert alſo doch nicht völlig normal. Ferner beſteht 
die Tatſache, daß die Bienen aus Zuckerlöſung nie dasſelbe Produkt herſtellen können, 
daß es dem aus Nektar bereiteten gleichkommt. Ich will keineswegs in Abrede ſtellen, 
daß Zuckerhonig, ſchwach eingefüttert, alle Eigenſchaften des feinſten und beiten Honigs 
hat, aber nicht in demſelben Maße. Den großen Prozentſatz Rübenzucker vermögen die 
Bienen trotz mehrmaliger Einfütterung nicht völlig zu invertieren. (Wie ſtellen Sie das 
feſt? Frdſt.) Auch gebe ich zu, daß der Zuckerhonig manch 3 Honig (Blattlaus⸗, 
Fichtenhonig ꝛc.) an Güte übertrifft. Zur Bereitung des Brutfutters iſt er infolge völligen 
Mangels an Eiweiß und zu oben Prozentſatz an Rohrzucker untauglich. Für Bienen 
aber eignet ſich der Zuckerhonig als Nahrung vortrefflich. Das beweiſt die gute Ueber⸗ 
winterung der mit Zucker aufgefütterten Völker. Wir können im Frühjahr, Sommer und 
Herbſt ruhig Zucker zur Ausdehnung des Brutneſtes füttern, aber nur dann, wenn es draußen 
nichts ar und Honig im Stocke ift. 

Die Bienen werden durch die Zuckerfütterung nur angeregt, und wenn ſie mit gutem 
Material zur Bereitung des Brutfutters verſehen ſind, nehmen ſie das ſicher in Angriff, 
wenn fie aus Zuckerhonig keinen Futterſaft bereiten können. Aber es ſteht feſt, daß man 
mit einer ſpekulativen Honigfütterung mehr erreicht als mit der Zuckerfütterung. Nur der 
Er ift entſprechend billiger. Ich werde auch weiterhin im Frühſommer zur Notfütterung 

uder nehmen, aber nur dann, wenn die Notfütterung von kurzer Dauer fein kann. Ich 
. dadurch viel Geld, und auf dieſe kurze Zeit kann es nicht ſchädlich ſein. Längere 
Zuckerfütterung im Sommer werde ich wohlweißlich meiden, weil dann ſicher eine De⸗ 
generation die Folge davon ſein würde. 

Pflege der Juliſchwärme und deren Mutterſtöcke. Ein altes Sprichwort ſagt: „Ein 
Bienenſchwarm im Mai ift wert ein Fuder Heu; ein Bienenſchwarm im Jun ift wert ein 
fettes Huhn; ein Bienenſchwarm im Jul iſt wert ein Federpul.“ Für unſeren heutigen 
Mobilbetrieb iſt dieſes Sprichwort ohne jeden Wahrheitsgehalt. Die Juliſchwärme ſind 
im nächſten Jahre gerade ſo gut, vielleicht noch beſſer als die Maiſchwärme. Das hat 
folgenden Grund: Die frühen Schwärme (Vorſchwärme) haben eine alte Königin und die 
ſpäten (Nachſchwärme) haben eine junge Königin. Gewiß übertreffen die Vorſchwärme 
ſchon wegen ihres Volksreichtums die Nachſchwärme, auch beginnt die Vorſchwarmkönigin 
ſofort die Eierlage, während die Nachſchwarmkönigin erſt befruchtet werden muß und in 
den meiſten Fällen acht Tage bis zum Beginn des Brutanſatzes verſtreichen. Tritt eine 
Regenperiode ein, ſo dauert es noch länger. Würde man jeden Schwarm ſeinem Schick⸗ 
ſal überlaſſen, ſo würde obiges Sprichwort auch heute noch zutreffen. Die Nachſchwärme, 
inſonderheit die jetzt kommenden, bedürfen der beſten Pflege. Ihre Wohnung ſtattet 
man folgendermaßen aus: Vorn an die Stirnwand eine Honigwabe, dann zwei Waben 
mit auslaufender Brut, ohne Bienen, an dieſe kann man je nach der Stärke des Schwarmes 
Kunſt⸗ oder ausgebaute Waben oder auch Anfänge anfügen. Durch die nun auslaufende 
Brut erſtarkt der Schwarm und führt in den eventl. leeren Rähmchen (Anfänge) den 
ſchönſten Arbeitsbau auf; denn die Nachſchwärme bauen in den erſten Jahren faſt nie 
Drohnenzellen. 

u ſchwache Nachſchwärme vereinigt man am vorteilhafteſten untereinander, wenn 
man ſie dem Mutterſtocke nicht zurückzugeben braucht. Bei den Mutterſchwärmen ift 
jetzt das Nachſchwärmen zu unterdrücken, da diefe dadurch zu ſehr geſchwächt werden. 


1) Dieſe Worte find Freudenſteins Wortſchatz entnommen. D. V. 
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Wenn man nicht weiß, aus welchem an ein Schwarm auszog, ſo wirft man einen 
Schöpflöffel voll Bienen, nachdem man den Schwarm entfernt u in die Luft. Diefe 
geben bald da3 vergebliche Suchen nach dem Schwarm auf und gehen auf den Mutter⸗ 
ſtock zurück, ſummen freudig auf dem Flugbrett und ſtrecken dabei den Hinterleib hoch. 
Hat ein ſolches Volk ſchon zuviel geſchwärmt, ſo nimmt man den Schwarm, ſtößt ihn 
auf einen Tiſch, den man vorher mit einem Tuche überdeckt hat, ſtellt den Korb an 
dem Ende des Tiſches auf und läßt nun die Bienen in den Korb marſchieren. 

Die Königin iſt nun ſehr leicht zu finden, beſonders dann, gi man ein weißes 
Tuch genommen hat. Nachdem man die Königin entfernt hat, geht d er Schwarm zurück. 
Bei Nachſchwärmen wartet man ein paar Stunden mit dem Ausſuchen der Königin, 
weil hier mehrere Königinnen ſind, die erſt alle bis auf eine beſeitigt werden müſſen. 
Bei dem Mutterſtock, der nun ja nun beinahe bienenleer iſt, ſchneidet man inzwiſchen 
alle Weiſelzellen bis auf eine aus. Sehr abgeſchwärmten Mutterſtöcken wird man wohl⸗ 
weislich aus ſtarken Völkern einige Waben mit auslaufender Brut (ohne Bienen) einhängen. 

Nun kommt der Stabilimker mit ſeiner Frage: Wie ſoll ich in meinen Körben 
das Nachſchwärmen unterdrücken? Ich kann doch nicht den Bau auseinandernehmen 
und alle Weiſelzellen bis auf eine ausſchneiden. Paſſen Sie auf! Wenn es im Stocke 
tütet und quakt, nehmen Sie denſelben und ſtellen ihn aufs Haupt in einen Eimer oder 
Unterſatz darüber einen Korb, Mündung auf Mündung, verdichten alle Ausgänge durch 
Herumnehmen eines Tuches, klopfen nun etwa 12 — 15 Minuten mäßig an unſerem 
Korbe. Die freie Königin läuft mit dem größten Teil des Volkes in den aufgeſetzten 
leeren Korb. Den Mutterſtock ſtellen Sie wieder auf die alte Flugſtelle, den Triebling 
unmittelbar daneben. Ich erwähne noch, daß das Abtreiben des Abends vorzunehmen 
iſt. Dem Mutterſtock, der jetzt faſt entvölkert iſt, fehlt jetzt alle Schwarmluſt, und er 
zerſtört in der Nacht ſämtliche überflüſſigen Weiſelzellen. Am andern Tage fliegen 
nun die abgetriebenen Bienen bis auf einen kleinen Teil dem Volke wieder zu. 
Die Königin, die mit einem kleinen Häufchen Bienen im leeren Korbe geblieben iſt, ent⸗ 
fernt man und geben auch den letzten Reſt Bienen dem Mutterſtocke wieder. 

Zum Schluß erinnere ich noch an das Kennzeichnen ſolcher Wohnungen, die Mutter⸗ 
ſtöcke und Nachſchwärme beherbergen, damit die Königinnen ſich nicht verfliegen. Dieſes 
muß aber vor dem erſten Ausfluge geſchehen, denn iſt die Königin ſchon einmal ausge⸗ 
flogen und hat glücklich ihre Wohnung gefunden und kennzeichnet man jetzt erſt den Stock, 
ſo hält ſie bei dem zweiten Ausfluge den eigenen Stock für einen fremden, fliegt dann in 
einen fremden und wird hier abgeſtochen. Man wird alſo bei der Wohnung, die ein 
Nachſchwarm bewohnen ſoll, gleich bei dem Ausſtatten, außen ein ſicheres Kennzeichen 
anbringen. Bei den Mutterſtöcken ſchon nach dem Abgange des Vorſchwarmes. 


Bemerkungen der Redaktion zu der Arbeit Priganns. 


Ich habe mich eine Zeit lang beſonnen, ob ich dieſe Arbeit Priganns bringen 
ſollte, denn ſie ſteht gar vielfach in Widerſpruch mit dem, was meine Anſicht iſt. 

Ich bringe ſie aus folgenden Gründen: Jeder Menſch kann ſich irren, alſo auch ich, und 
dabei glaubt doch jeder, er hätte recht. Ich laſſe darum grundſätzlich erſt recht jeden zu Worte 
kommen, wenn er anderer Anſicht iſt als ich. Selbſtverſtändlich komme ich aber dabei 
auch meiner Pflicht nach, meine gegenteilige Anſicht darzulegen. Dann haben die Leſer 
Kenntnis von den verſchiedenen EN, fie können. nun ſelbſt prüfen und überlegen 
und das iſt allen ſehr heilſam, denn der Imker hat es ganz beſonders nötig, daß er ai 
ſelbſt überlegt und feinen Berftand gebraucht. 

Zum anderen: Herr Prigann it noch ein ſehr junger Mann, ift eben erſt militär⸗ 
pflichtig. Man muß ſich bei ſeiner Jugend wundern, daß er ganz offenbar mit ſeinen 
bienenwirtſchaftlichen Kenntniſſen weit über dem Durchſchnitt von dem ſteht, was andere 
Imker in dieſem Alter wiſſen. Prigann hat offenbar große Begabung, ein tüchtiger Imker⸗ 
ſchriftſteller zu werden. Solche Meiſter fallen aber nicht vom Himmel, ſie ae ſich 
erſt entwickeln, und dazu muß man ihnen Gelegenheit geben. Nun weiß ich aber recht 
genau, wie es bei ſo einem jungen 5 geht, denn ich war auch einmal einer. 
Wenn man da von einem anderen lieſt, dann imponiert einem das, weil es gar klug 
ausſieht, und man nimmt es ſo auf Autoritätsglauben hin. So hat Prigann von Gerſtung 
die „Fettſpannung“ übernommen. Durch dieſe 1 des Fettes, das in der guten 
Trachtzeit entſteht, ſoll nach G. es kommen, daß die Bienen Drohnenzellen bauen, Drohnen⸗ 
brut, Weiſelzellen anſetzen, ſchwärmen 2c. Etwas Wahres kann ja daran ſein, denn Drohnen, 
Königinnen, Schwärme kommen im allgemeinen nur dann erſt, wenn die Bienen draußen 
Nahrung finden. Aber Drohnen, Weiſelzellen kommen auch, wenn ſich eine Königin ab⸗ 
ſtändig fühlt und dann das Volk umweiſelt, ſchon im März und April, wo von „über⸗ 
ſchüſſigem Fett“ noch gar keine Rede fein kann. 
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Dann hat man als Liunger Dachs“ auch manchmal Extraeinfälle. Indem man 
ſchreibt, kommt einem die Idee: Donnerwetter, das könnte man aber auch ſo machen. 
Herrlich, kolloſſal, praktiſch! Dann wird das ſo hingeſchrieben, als wenn das eine aus⸗ 
probierte Sache wäre. Man will doch möglichſt imponieren. Macht man es aber in 
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Wirklichkeit, dann hat das doch allerlei Haken und ift doch anders beffer. So ſcheint mir 
das zu ſein mit dem Abkehren der Waben beim Honigſchleudern in einem Stall, Scheuer, 
Keller; ob da nicht viele junge Bienen auf dem Erdboden und alte in Spinnennetzen 
umkommen, daß es nicht zum Anſehen iſt? Ich meine, ein Imker ſoll ſich daran ge— 
wöhnen, das Abkehren vor dem offenen Stocke zu beſorgen, und wenn man ſich da die 
abzukehrende Wabe an die Wand des Stockes lehnt, nun die eine Seite abkehrt, dann die 
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Wabe wie ein Buchblatt beon an 1 linke Stockwand und nun die andere rechte 
Seite der Wabe abkehrt, dann mit der linken Hand die Wabe ſo hält, wie ich es auf der 
Abbildung mache, und dabei immer hübſch ruhig bleibt und die Pfeiſe richtig braucht, 
ſo geht das ſogar ohne Handſchuhe und Haube, die ich auch bei dieſer Arbeit faſt nie ge⸗ 
brauche, febr gut. Wenn die Bienen einmal unartig werden wollen, ſo bläſt 
ihnen einmal gründlich die Naſe voll Dampf. Das wäre einfacher. 
Doch mag man es meinetwegen auch einmal nach der Prigannſchen Weiſe im Keller ver⸗ 
ſuchen. Noch umſtändlicher ſcheint mir die Arbeit gegen die oe au fein. Ich laſſe 
eben durch richtige Arbeit keine Räuberei aufkommen; dazu gehö ich möglichſt bei 
ter Tr die Bienen nicht ans Rauben, und Wenn ie Zeit nicht 
günſtig iſt, dann die Waben nicht lange auf dem Wabenbock hängen hg le om ſofort 
die Waben, ſowie ſie abgekehrt ſind, in den Schleuderraum tragen und ſich von den aus⸗ 
geſchleuderten Waben immer nur dann bringen laſſen, wenn man ſie ſofort einhängen will 
und nicht mehr, als man einhängen will, ſo daß ja bei Leibe keine ausgeſchleuderte Wabe 
längere Zeit in der Nähe ſteht, wo an den Stöcken gearbeitet wird. Iſt einmal trachtarme 
Zeit, dann ſtellt man fih eine Rauchmaſchine⸗oder einen Topf mit Kohlen, auf die man 
Heufamen, 5 Hol ly Lumpen, Tabat rc. wirft, fo hin, daß immer gehörige Rauchwolken 
vor a ofi enen Stöcken vorbeiziehen, da kommt keine Räuberei auf. 
e Geſchichte mit den eingefangenen Räubern, die abgeſtraft werden, iſt ſchon 
ſehr vecfünſtel, aber daß man aus den eingefangenen Räubern einen Ableger bildet — 77 
Bei mir gehen die eingeſperrten Räuber durch, wie wenn der Teufel hinter ihnen wäre. 
Alſo Herr Prigann, wie Sie eingeſperrte Räuber in einen Korb ſchöpfen und dann eine 
somar zuſetzen, das ſollen Sie doch einmal vor Zeugen vormachen. 

Noch bedenklicher iſt 1a was Herr Prigann über die Zuckerfütterung im Frühjahr 
gefunden haben will. Ich kann verſichern, daß ich ſeit mehr als 25 Jahren, wenn es 
nötig war, Völkern im Frühjahr Zucker gab oder ſie ſich ruhig auf ihrem Zuckervorrat 
aus dem Winter entwickeln ließ. Ich habe mre gute Erfahrungen dabei gemacht. Auch 
in der Heide, wo die Berufsimker wohnen, iſt anſtelle der Triebfütterung mit Honig der 
Zucker getreten, und die Leute fahren gut dabei. Wenn das nicht ſo wäre, was könnte 
mich denn da veranlaſſen, den Leuten etwas vorzulügen, da müßte ich glatt „beſtußt“ ſein. 
Herr Prigann hat ſogar gefunden, daß es bei der Zuckerfütterung im Frühjahre „im Leibe 
der Bienen zu degenerativen Prozeſſen“ kommt. Da müßten Sie, Herr Prigann, ein ganz 
glänzender Zoologe und Phyſiologe ſein. Sagen Sie uns doch bitte, wie Sie dieſe „de⸗ 
generativen Prozeſſe“ feſtgeſtellt haben. Mir ſcheint es, als ob Herr Prigann da allerhand 
Verkehrtheiten gemacht hat. Daß er die Bienen nicht dahin brachte, daß ſie ihre Waben 
voll im Breitwabenſtock ausbauten, deutet darauf hin, daß er engen meiner Belehrung 
die Bienen nicht ſtreng genug im Brutneſte hielt und nicht mit dem Schminckeſchen 
Apparate fütterte. Dann ſcheint er im Frühjahr durch ſfortgeſetzte Fütterei bei ungünſtigem 
Wetter die Bienen zum Stocke hinausgetrieben zu haben, ganz gegen meinen dringenden 
Rat. Wenn man im Frühjahr füttern muß, dann gibt man im Notfalle bei rauhem 
Wetter nur Waben mit Vorrat. Zum flüſſigen Füttern wartet man warme Tage ab, gibt 
da etwa einen Liter und läßt nun die Bienen 118 8 Zeit in Ruhe. Wenn Sie bei 

„Eiszeit“ durch Füttern die Bienen zum Brüten und Bauen reizen, dann ſchreiben Sie 
ſich hübſch ſelbſt den Mißerfolg zu, aber N dem Herrn Freudeuſtein, der = das ſchon 
lange für grobe Fehler erklärt. 


Unfere Bienenzucht oder Jung⸗Klaus mit der Hornbrille. 

Vortrag, gehalten auf der 57. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 

ungariſcher Bienenwirte in Bodenbach. — Von Pfarrer Franz Tobiſch, Wotſch. 

(Schluß.) | 
Einig müſſen wir fein, um unſerer ſelbſt willen. Wir Imker haben 
überall Feinde und Neider, die uns in unſerer Zucht beläſtigen und ſtören, 
oft aus Unverſtand, oft auch aus Bös willigkeit. So hat zum Beiſpiel der 
Stadtrat von Franzensbad jede Bienenzucht im Weichbilde der Stadt verboten, 
weil etliche Kurgäſte aus Kolomea und Tarnopol zu ſehr im dolce far niente 
geſtört werden könnten. Ob der genannte Stadtrat auch den charakteriſtiſchen 
Nationalgeruch gewiſſer Beſucher wird verbieten wollen? Jung⸗Klaus ſelbſt 
wurde beim Biſchofe von ſeinem Vorſteher ſamt drum und dran verklagt, 
weil das „läſterliche Ungeziefer über den Friedhof fliege“. Die nicht genannten 
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„gute Freunde“ und Ankläger ſehen wohl ſonſt nie eine Kirche, aber Jung⸗ 
Klauſens Bienen bleiben trotzdem Störenfriede, weil, nun weil man eben ihrem 
Beſitzer eins aufflicken wollte. 

Wir müſſen, meine ſehr geehrten Herren, darum eine mächtige Kohorte 
ſein, um uns ſelbſt verteidigen und ſchützen zu können. Und hier muß Jung⸗ 
Klaus es wieder von der Leber wegſagen: Die kleinen, einfächen Imker stören 
den Frieden und die Einigkeit nicht, fondern die Friedensſtörer ſind oft die 
großen und geſcheiten Herren, meiſtens unſere hochverehrten, aber auch oft 
hoch nervöſen Imkerführer. Der braucht an Titel, kriegt ihn nicht, iſt giftig; 
der hätte gern a „goldnes Bienl“ — es kommt nicht, iſt griesgrämig; der 
will gar an Orden haben — oder a Ausſchuß uſw. ſein — er kriegt das 
nicht und wird dies dicht und der Krieg mit Rußland iſt entbrannt. 

Darum ruft Jung⸗Klaus heute recht kräftig aus, und er ſchiebt die 
sale hoch über die Augenbrauen empor: „Ja, ihr großen Herren und 

eiſter, legt a wengerl ab den Egoismus, die kleinliche Selbſtſucht, tut eure 
Pflicht mehr aus Liebe zur Sache, als aus Liebe zum Ruhm und zur Ehre. 
Lernen wir uns, meine ſehr geehrten Herren, erſt ſelbſt vertragen, dann müſſen 
uns nolens volens auch unſere Gegner ertragen. Nicht daß ich wünſche, 
daß alles im toten Frieden erlahme, nein, ich wünſche innerhalb jedes Vereins 
eine ehrliche und kräftige Oppoſition, damit Leben herrſche, Rede und Gegen⸗ 
rede falle bis zu einer gewiſſen Grenze, die zu überſchreiten der Anſtand ver⸗ 
bietet. Solche Vereine werden ſchaffen, allda lacht die Sonne und ſprüht der 
befruchtende Regen und die Frucht wird nicht ausbleiben. — So wünſche ich 
es für Oſterreich, ſo könnte es auch in Deutſchland und in Ungarn und in 
der ſchönen Schweiz ſein: Einheit in der Sache — Freiheit im Schaffen — 
Liebe über allem!“ 

Das wären ſo etliche Gedanken, die Jung: sRlaus mit der hochgeſchobenen 
Hornbrille vorbringen wollte, lachend wohl, aber doch ernſtlich hoffend, daß 
man in Zukunft in den Reihen der Intelligenz ein wenig manierlicher 
werden möchte. 

Jung- Klaus möchte bei dieſer Gelegenheit die Aufmerkſamkeit der ſehr 
geehrten Herren auch auf ein Gebiet lenken, dem bisher viel zu wenig Beach⸗ 
tung geſchenkt wurde, das aber geradezu der Lebensnerv aller Imkerei 
bleiben muß. 

Man ſpricht jo gern von der Bienenzucht als der „Poeſie der Lands 
wirtſchaft“ und ahnt vielfach gar nicht, daß unſere rationelle Landwirtſchaft 
in der Imkerei weniger ein idylliſches Schäfertum, ſondern vielmehr eine ſehr 
läſtige Stiefſchweſter ſieht. Der rationelle Landwirt rottet das Unkraut aus 
und er muß es tun, will er vernünftig wirtſchaften, und doch tut er dem 
Imker dabei ſoviel Schaden an. Unſere Bienenzucht geht, es iſt unleugbare 
Tatſache, von Jahr zu Jahr zurück, weil ihre Exiſtenzbaſis immer mehr 
ſchwindet; ich meine die Bienenweide. “ 

Die Kunſtgärtnerei köpft und beſchneidet die Kronen honigender Bäume, 
die Landleute rotten das Unkraut aus, der Wieſenbau wird durch die Rüben⸗ 
und Hopfenkultur immer mehr zurückgedrängt. Da, meine ſehr geehrten 
Herren, wäre es für unſere liebe Imkerei eine rettende Tat, wenn von unten 
herauf und oben herab, alſo von der Wanderverſammlung der deutſchen, 
öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte an alle maßgebenden Faktoren ein 
Apell gerichtet würde: „Schutz der Bienenweide, Schaffung neuer Weideplätze 
von Staats wegen!“ Nicht daß man gerade das Unkraut ſchützen müſſe, 
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nein, ſondern daß man für den Ausfall desſelben andere Ganigenbe Erſatz⸗ 
pflanzen baue. Zum Beiſpiel, wie teuer kommen die Lattenzäume um unſere 


äuſer — und wie vielfach ſchöner und billiger wären, zum. Beifniel die 
L Manch armer, kleiner Imkersmann pflanzt ſich honigende 


flanzen in ſein Hausgärtl, aber du lieber Herrgott, kann man denn mit 
einem Strohhalm einen Gaul fett füttern? — Darum wende ich mich heute 
an die Angeſehenſten, an die, die Ehrenſtellen in der Stadt und Staat, und 
zwar ſolche, die was gelten, einnehmen; dieſe ſehr geehrten Herren könnten 
uns armen Teufeln gar viel helfen, wenn zum Beiſpiel ein Ukas erſcheinen 
möchte, der da ſagt: „Um ſämtliche Exerzierplätze, Notanlagen, Eiſenbahn⸗ 
dämme uſw. ſeien Schneebeerhecken zu pflanzen, oder dieſelben ſeien mit Schaf⸗ 
klee zu beſäen.“ Aber es darf ja nicht heißen, der Bienen wegen, denn da 
würde Just grad nichts getan, ſondern aus Verſchönerungsrückſichten. 
Jung⸗Klaus ſchiebt alſo die Hornbrille wieder in die Höhe und bittet die 
maßgebenden Faktoren dahin zu wirken, daß von Staats wegen eine groß⸗ 
zügige Aktion zur Vermehrung der Bienenweide eingeleitet werde. Brot iſt die 
Hauptſache im Leben, ums tägliche Brot bitten wir alle — und Brot brauchen 
auch die Immen. Schafft ihnen das, leicht zugänglich, allüberall, und ihr 
habt der Bienenzucht einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen. 
Wir brauchen aber nicht bloß eine großzügige Vermehrung der Bienen ⸗ 
weide, wir brauchen eine großzügig angelegte Zuchtweiſe für den kleinen Mann. 
Unſere Bienenzucht am Lande kommt mir vielfach vor wie die Werkſtätte 
eines verlotterten Flickſchneiders, der aus lauter ſogenannten „Höllenfleckeln“ 
Galaröcke und Bräutigamsfracke herſtellen möchte: Hier a Fleckerl und da 
noch eins und dort wieder eins und halt lauter Fleckeln und halt nichts Ganzes 
und nichts Rechtes. Der richtige Meiſter kauft in Ballen ein, hält ſich rechte 
Geſellen, hat ſelbſt ein Handwerk, iſt eifrig und fleißig. Ein ſolcher verdient was, iſt 
angeſehen, ſpielt eine Rolle und und darf ſogar Jung⸗Klauſens Hornbrille tragen. 
Der richtige Imker bringt dem imkeriſchen Krimskrams keine Opfer, 
arbeitet nicht mit ſchönen Apparateln und unnötigen Geräten, ſondern er kauft 
oder macht ſich die imkeriſchen Notwendigkeiten ohne Knauſern und Murren, ift fleis 
ßig und arbeitſam und bei ihnen findeft du Honig und Wachs und Liebe zum Berufe. 
Der Imkerflecklhans von heute hat zwanzigerlei Beuten, hunderterlei 
Nippſächelchen, tauſenderlei Geräte, viele Schwärme, macht viel Gelärme, iſt 
ein großer Imker, ein genialer — fo denkt er nur allein — Erfinder — und 
übers Jahr iſt er ein armer Stümper, ſteht wieder dort, wo er begonnen, 
bei einer großen Null mit langen Quadratohren! 
| Und damit Sie, liebe Freunde, etwas Greif- und Merkbares mit heim- 
tragen können und nicht alles vergeſſen, was Jung Klaus mit der emporge⸗ 
ſchobenen Hornbrille hier gemeldet und verkündet hat, ſo vernehmen Sie noch 
etliche Klapphörner, die Sie nach Belieben einrahmen oder in den Papierkorb 
werfen können. Sie lauten: 


Der Imker muß haben: 


A Schneid wie a Meſſer, A Bienl, recht fleißig, Kourag' und a Schneid 
A Herz wie Graf, A Stöckl, das paßt, Tut's doch nit allein, 
Und wär er noch beſſer. A Weiberl, nit beißig, Beruf, rechta Freud, 
Dann iſt er erſt brav! Dem's Bienl nit verhaßt, Muß a dabei ſein! 

A Schleuder, a Preſſen, Hat all dies der Imker, 

A Haub und a Spritzen Dann lobt ihn Jung⸗Klaus, 

Fünf Finger, nett zum Eſſen, Denn er iſt kein Stümper, 


Und im Köpferl weng Grützen! Und die Hornbrillg'ſchicht ift aus! 
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„Imkerat.“ Der letzte Jahresbericht der Kaiſerl. Biolog. Anſtalt in Dahlem 
bringt den Bericht über das von Bienenzeitungen angeprieſene Faulbrutheilmittel 
unter obigem Namen. Es ſtellte fich als eine trübe, gelbbraune Flüſſigkeit dar, die 
aus dünnem Honig beſtand, der ſtark mit Pollen und Wachsteilchen durchſetzt war. 
Er verhielt ſich Bakterien gegenüber nicht anders als eine konzentrierte Buder: oder 
Honiglöſung, d. h. es hemmte die Entwickelung, ohne die Bakterien ſelbſt abzutöten. 
Die mikroſkopiſche Unterſuchung ergab einen koloſſalen Reichtum an Mikroorganismen. 
Es fanden ſich in 1 cem des Imkerat 15 200 Bakterien, 147600 Sproßpilze, 50 Schim⸗ 
melpilze. Die Sproßpilze wurden in ihrer Entwickelung nicht weſentlich gehemmt. 
Von einem Desinfektionsmittel kann daher keine Rede ſein. Es erwies ſich dann 
auch als unfähig, die Faulbrut zu heilen. Die Anwendung beſteht darin, daß man 
das Mittel über die Waben weggießt, damit es die Bienen auflecken. Es läuft alſo 
in der Haupſache auf eine Fütterung und damit einer Weckung neuen Lebens 
hinaus, wobei ein günſtiger Ausgang bei der offenen Form der Krankheit in den 
Anfangsſtadien nicht ausgeſchloſſen ift, was man aber auch mit einfacher Ruder: 
löſung oder Honigfütterung erreichen kann. Die Gelegenheit zur Weiterſchleppung 
wird alſo, wie der Bericht ſchließt, nicht beſeitigt, er wird im Gegenteil, wie wir 
hinzuſetzen möchten, vermehrt, da die Art des Gebrauchs ſehr leicht Räuber anlocken 
wird, namentlich dann, wenn das kranke Volk ſchon ſchwach iſt. 

Königinzucht in Frühtrachtgegenden. Hierüber ſprach Roth auf dem 
deutſchen Imkertag in Eiſenach. Dem Vortrag entnehmen wir nach „Die deutſche 
Bienenzucht i. Th. u. Pr.“ folgendes: Gezüchtet wird die deutſche Edelraſſe, deren 

dunkle Arbeitsbienen braune Bruſtbehaarung und drei ſchmale helle Linien auf dem 
3., 4. und 5. Leibesring aufweiſen. Die Königin ift dunkelbraun. Drohnen mit 
heller Kante am erſten Ring find nicht rafferein. 
f Das Zuchtvolk fol gut überwintern, im Bruttrieb nicht zu früh einfegen 
und rechtzeitig aufhören nach Maßgabe der Trachtverhältniſſe. Die Biene ſoll 
wetter⸗ und winterhart, langlebig und ſanftmütig ſein und ſpürſam nach Honig⸗ 
quellen auch in der mageren Tracht. Zähigkeit und Langlebigkeit ſetzt allen dieſen 
Eigenſchaften erſt die Krone auf und garantieren den vollen Erfolg. In Frühtracht⸗ 
gegenden müſſen die Trachtbienen für den April des kommenden Jahres ſchon im 
Herbſte erbrütet werden und den Winter überleben. Ohne ausgedehnten Brutanſatz 
muß das Volk doch volksſtark ſein. Wer ein ſolches Volk beſitzt, mag es ruhig zu 
Zuchtzwecken benützen. Ich perſönlich ſtehe auf den Schultern der Schweizer Züchter 
und werde vom Beſten nur das Beſte weiterzüchten. Bezüglich der Überwinterung 
möchte ich noch die Tatſache anführen, daß die deutſchen Völker ſowohl als auch 
die Nachzucht größtenteils keine toten Bienen oder doch nur bis zu zehn Stück bei 
der Auswinterung aufweiſen. Ein Wegtragen der Leichen durch die Bienen war 
unmöglich, da mein Bienenhaus im Winter durch Türen abgeſchloſſen iſt. Der 
Brutanſatz begann im Frühjahr, ſpäter als bei den übrigen Völkern und verringerte 
ſich mit der Abnahme der Tracht. ift unbedingt erforderlich, Züchter 
alle Erfahrungen vormerkt, ſo daß jedes Bienenvolk ſeine eigene Geſchichte bekommt. 

In Frühtrachtgegenden ſoll die Zucht ans Ende der Schwarmperiode gelegt 
werden, damit auch etwas Honig geerntet werden kann. Es werden alſo nicht 
Schwarm fondern Nachſchaffungsköniginnen gezogen, die keineswegs ſchlechter find 
als die Schwarmköniginnen, ſofern das Zuchtvolk in richtiger Verfaſſung war. Es 
ſoll ſchwarmreif ſein oder doch die Eigenſchaften eines Schwarmvolkes haben: 
Wenig offene, dagegen meiſt gedeckelte Brut, auch Drohnenbrut und Vorräte an 
Honig aus Pollen, damit Eine Bereicherung der Brutbienen an Bildungsſtoff möglich 
iſt. In Ermangelung eines Schwarmvolkes muß ein anderes durch Zuhängen von 
Brut und Reizfütterung mit Honig in den Brunſt- oder Schwarmtrieb verſetzt 
werden. Völker mit dreijährigen Königinnen ſollen ſich am beſten eignen, weil bei 

ihnen die Drohnenluſt beſonders groß fein fol und das Volk durch die Wegnahme 
derſelben nicht in ſtürmiſche Aufregung verſetzt werden ſoll. Außer dem Schwarm⸗ 
trieb wird auch der Regenerationstrieb benutzt. 

Bei Einleitung einer Zucht kommt es darauf an, daß die ganze Zuchtkraft des 
Volkes ausgenützt wird. Dies iſt der Fall, wenn wir die Bienen 2 
für die Zucht in Anspruch nehmen. Wir machen deshalb nach der Entweiſelung 
des Volkes Ausſchnitte an der zweiten, vierten und ſechſten Wabe. Der Eierftreifen 
aus dem Edelvolke wird auf einer Brutwabe den Pflegeeltern eingeſchnitten, eventl. 


— 
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kann auch eine ganze Eierwabe eingehängt werden. Die Bienen werden vor dem 
Anſchneiden von den Waben abgefegt. Tas Volk nimmt die Eier ſofort in Pflege 
und am folgenden Tage find, fie dem Brutſtock fo ſympathiſch wie die eigene Brut. 
Wichtig iſt, daß ſich die Brutwaben in jüngeren Wachszellen befinden. Am folgenden 
Tage find genügend junge eintägige Maden vorhanden. Iſt dies nicht der Fall, 
weil die Eier noch zu jung waren, ſo muß man getroſt noch ein oder zwei Tage warten. 

Vor dem Berteilen der Zellen find die wilden Weiſelzellen, die der Brüteſtock 
aus eigenen Eiern angeſetzt hat, zu vernichten. Iſt dies geſchehen, dann werden 
mit einem erwärmten Meſſer die Zellen mit eintägigen Maden — nur ſolche ſoll 
man zur Zucht verwenden — ausgeſchnitten und ein zeln an die Waben angeklebt, 
wo die Ansſchnitte früher gemacht wurden. Statt einzelne Zellen kann man auch 
einen einreihigen Zellenſtreifen anheften, auch an den Wabenträgern. Um einer 
Verkühlung der Larven vorzubeugen, werden beim Anefchneiden die Zellen in ein 
Zigarrenkiſtchen gelegt, das mit warmen Sägeſpänen angefüllt und mit Seidenpapier 
abgeteilt iſt. Etwa 20 Zellen genügen, wenn dieſelben in drei Wabengaſſen verteilt 
werden. Durch dieſes einfache und praktiſche Verfahren iſt die frühere ſchwierige 


und im Erfolg zweifelhafte an bent Bolle eine Flasche w migrnens hinfällig ge- 
worden. Am Abend reicht man de olle eine 7 ne ene mn verdünnten Honig. 
Schlägt das Wetter um, ſo iſt das Volk durch Einſtellen der Kiſſen recht. warmzu⸗ 
halten. Am ſechſten oder ſiebenten Tage, wenn die Weiſelzellen gedeckelt ſind, 
findet die erſte und einzige Nachſchau ſtatt. Hierbei hat man nochmals Gelegenheit, 
wilde Weiſelzellen auszuſchneiden. Wenn die Weiſelzellen am zehnten oder elften 
Tage ausgeſchnitten worden ſind, kann man am ſelben Tage bei demſelben Volke 
noch eine zweite Zuchtſerie einleiten. Die Zahl der Weiſelzellen, die man dann 
aus einem Brütevolk erhält, wird alsdann zwei bis drei Dutzend betragen. Wann 
und wohin werden uun die reifen Weiſelzellen okuliert? 

Am zehnten, ſpäteſtens am elften Tage müſſen die Weiſelzellen okuliert 
werden und zwar in entweiſelte Völker, in Brutableger, in Fegling, in Befruchtungs⸗ 
käſtchen und in Sektions⸗ oder Königinrahmen. Probeweiſe verſuchte ich es einmal 
am zwölften Tage, die Weiſelzellen auszuſchneiden. Aber ſiehe da, während der 
Kaſten geöffnet war, flogen zwei Königinnen mit kleinen Schwärmchen davon und 
ich hatte das Nachſehen. Im Werdegang der Königin find nämlich folgende Ent- 
wickelungsſtadien zu beachten: Drei Tage Ei, fünf Tage Larve und ſieben 
Tage Nymphe. Am Tage vor dem Ausſchneiden der Zellen werden die Käſten 
hergerichtet, welche die Zellen aufnehmen ſollen, zunächſt die Befruchtungskäſtchen. 
Der kleine Behälter, der zur Aufnahme von einem Pfund Honig oder Zuckerteig 

mit Pollen dient, wird mit flüſſigem Wachs verlötet. An den unteren Deckel werden 
drei Streifen alte Waben angeklebt. Von einem oder mehreren Völkern kehrt man 
junge ſatte Bienen in den Schwarmſiebkaſten, um die Drohnen wegzufangen. Hat 
man einen Naturſchwarm zur Verfügung, um ſo beſſer. Die Bienen werden in die 
»Befruchtungskäſtchen oder Sektions verteilt. Ein halbes Pfund Bienen genügt. 
An demſelben oder am folgenden Tage erfolgt das Ausſchneiden oder Anlöten der 
reifen Zellen. Das Käſtchen wird nun zwei Tage dunkel geſtellt. Die Kontrolle, ob 
die Königinnen geſchlüpft ſind, findet nach zwei Tagen ſtatt durch Herausnehmen 
des Pfropfens. Reißt er ab, ſo wird von unten kontrolliert. Leichter geht die 
Kontrolle bei den Königinrahmen von ſtatten. Man kann hier durch das Glas 
ſehen, ob die Königin geſchlüpft iſt, vorausgeſetzt, daß die Bienen die Durchſicht 
nicht verwehren. Jedoch hat das Königinrähmchen verſchiedene Nachteile. 

1. Eine Rundung des Schwärmchens iſt nicht leicht möglich. Wabengaſſen fehlen; 

2. Es paßt nur für ſolche Imker, die im deutſchen Normalmaß imkern; 

3. Die Futterbehälter ſind zu klein; 

4. Das Vorhandenſein vieler Bienen erſchwert die Kontrolle; 

5. Das Glas zerbricht auf dem Transport leicht; l 

6. Beim Verſand ergeben fih Schwierigkeiten, wenn bloß eine Königin beſtellt ift. 

Die Königin ſoll im Zentrum eines Schwärmchens geboren werden und auch 
zur Mutterſchaft gelangen. Durch das Aufnehmen und den Transport von bei- 
gegebenem Honig und Pollen wird eine künſtliche Tracht erzeugt, welche in dem 
kleinen, etwas mehr als fauſtgroßen Schwärmchen den Baw und Bruttrieb lebendig 
macht. Mit der Arbeit aber wächſt bei den Bienen die Liebe zum Heim. Auch 
wird die Brunſt der Königin dadurch gefördert. 

Gegen Abend kommen die Befruchtungskäſtchen auf die Belegſtation, und 
zwar werden ſie ziemlich iſoliert aufgeſtellt. Das Plätzchen ſei geſchützt vor Regen, 
Sonnenbrand und Ameiſen. Vor dem neunten Tage iſt keine Kontrolle auf Eier 
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zu machen. Früheſtens nach ſieben, ſpäteſtens nach 21 Tagen ſoll die Königin eier⸗ 
legende Bienenmutter ſein. Vom dritten Tage ab hält die Königin bei guter 
Witterung in den mittleren Tagesſtunden ihre Befruchtungsausflüge. 

Fruchtbare, edle Königinnen haben ſchon oft durch den Transport in kleinen 

Käfigen gelitten. Deshalb empfiehlt ſich die Verſendung im Schwärmchen in dem 
Befruchtungskäſtchen. Am Bodenbrett des Käſtchens iſt alsdann Luft zu geben. 
— Das Verſchulen der Königinnen kann wie bisher nach alter Väter Weile vor 
genommen werden. Nur riskiert man dabei ein Abſtechen der Königin. Eine 
abſolut ſichere Methode, die ich vielmals erprobt habe, verdanken wir den Schweizer 
| Züchtern, das Zuſetzen im Kunſtſchwarm. Man kehrt geſättigte, mit Waſſer beſtäubte 
Bienen in den Schwarmkaſten. Der Feßling Hleidreinetr - Tug z tm Dunketarkeſt und 
wird mit warmem verdünntem Honig gefüttert. Am andern Tag wird der Kunſt⸗ 
ſchwarm nochmals mit Waſſer beſtäubt und das Befruchtungskäſtchen nach Weg⸗ 
nahme des Bodenbrettes aufgeſetzt. Nach weiteren zwei Tagen wird der Fealing 
am Abend in ſeine Wohnung einlogiert, nachdem man die Rähmchen mit Kunſt⸗ 
wabenanfängen ausſtaffiert hat. 

Mit gutem Erfolge habe ich auch Königinnen in Völkern auf Bau zugeſetzt 
indem ich nach Wegnahme eines Deckbrettchens das Befruchtungskäſtens einfach in 
den Honigraum geſtellt habe. 

Uber das Umlogieren von Völkern finden wir im „Bienenvater“ 
mehrere Methoden behandelt. Die eine rührt von James Heddon her und beſteht 
im Abtrommeln eines Teiles der Bienen und Unterbringung des Trommelſchwarmes 
in einem mit gedrahteten Kunſtwaben verſehenen Breitwabenſtock, welcher auf die 
Stelle des alten Stockes geſetzt wurde. Er ſtellte die alte Beute neben den neuen 
Stock und ließ ſie daſelbſt drei Wochen ſtehen, bis alle Brut ausgelaufen war, 
dann wurde der Reſt der Bienen, der noch in der alten Beute war, abgetrommelt 
und mit den anderen im Breitwabenſtocke vereint. 

Der alte Stock war jetzt frei von Bienen und man konnte die alten Waben 
gelegentlich ausſcheiden und einſchmelzen. 

Um das Ausrauben der Honigvorräte zu verhindern, wurde dies Verfahren 
durch Anbringen einer Klappbienenflucht am alten Stock verbeſſert, wodurch die 
zurückbleibenden Bienen getränkt werden müſſen. Die ausfliegenden Bienen, denen 
durch die Bienenflucht der Rückweg verſperrt wird, ſollen ſich dem neuen Stock an⸗ 
ſchließen, was bezweifelt werden kann und wohl nur dann ſtattfindet, wenn die 
beiden Völker ganz allein vorhanden ſind. 

Um ein Volk aus einem hohlen Baum, Felſenloch etc. herauszubringen, wandte 
der Bienenjäger George W. Rieh eine Methode an, über die er im „Gleanings“ 
folgendermaßen berichtet: „In einem ſolchen Falle W ich einen Rahmen 
aus halbzölligen Brettern, je nach der Größe der Offnung, z. 2X3 Fuß und ließ 
in der Mitte ein Loch von 5X7 Zoll. Dieſen Rahmen 1 ich in die Offnung 
ein und verſtopfte ringsumher jede noch ſo kleine Spalte bienendicht mit Fetzen. 
Die Bienen müſſen durch die Offnung, die ſich in der Mitte des Brettes befindet, 
fliegen. In ein Brettchen, welches genau in das im Rahmen offen gelaſſene Loch 
bon 5X7 Zoll eingepaßt wird, ſchneide ich ein 3½ Zoll im Durchmeſſer habendes 
Loch. In dieſes Loch wird ein trichterförmiger Konus aus Drahtgewebe als 
Bienenflucht eingenagelt. Die vordere Offnung des Trichters darf jedoch nur ſo 
groß ſein, daß nur eine Biene auf einmal durchkann. Eine Viertelliterflaſche, ge⸗ 
füllt zu gleichen Teilen mit Honig und Wiſſer, ein Breitwabenſtock mit Waben, 
wovon eine Brut enthält, ein Rauchapparat, gefüllt mit Brennmaterial, daß man 
mit Karbolſäure beſpritzt hat, bildet die ganze Ausrüſtung für die Bienenjagd. 
An einem warmen Tage ſchließe ich die Spalte im Felſen mit dem Rahmen in der 
oben angegebenen Weiſe ſo, daß das Loch gerade an die Stelle kommt, wo die 
Bienen ein⸗ und ausfliegen. Aus der Flaſche ſpritze ich etwas verdünnten Honig 
innerhalb und außerhalb des Rahmens, um die Bienen anzueifern. Sobald die 
Bienen eifrig arbeiten, ſetze ich das Brettchen, welches die Bienenflucht trägt, in 
die Offnung, und bald wird ein Drittel des Volkes draußen ſein. Nun ſtelle ich 
den Bienenſtock in die Nähe der Bienen, welche ungeſäumt in die neue Wohnung 
einziehen. (Hier möchte ich ein Fragezeichen hinſetzen, außerdem wird es hoch 
oben im Baume mit der Aufſtellung des Breitwabenſtockes wohl eine eigene Sache 
ſein. Der Rundſch.) Sind alle Bienen im Stocke, ſo entfernt man neuerdings das 
Brettchen mit der Bienenflucht und ſchüttet in die Spalte, ſoweit als nur möglich 
nach hinten, Honigwaſſer und fünt dann wieder die Bienenflucht in die Rahmen⸗ 
öffnung ein. Bei nochmaliger Wiederholung des Verfahrens kommen mindeſtens 
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drei Viertel des Volkes heraus. Sind die Bienen in den Stock eingezogen, fo wird. 


er geſchloſſen und die Spalte des Felſens geöffnet, indem man den Rahmen, die 
Fetzen etc. wegräumt. Man zündet den Rauchapparat, der mit dem mit Karbol 
ſäure befeuchteten Brennmaterial gefüllt wur de, und bläſt den Rauch ſoweit nach 
rückwärts als nur immer möglich, am beſten verwendet man dazu einen an die 
Rauchmaſchine angebrachten Schlauch, den man ſoweit in die Höhle vorſchiebt. als 


es nötig iſt. 
Königin heraus. 
zur Höhle vollkommen ab. 


In jedem Falle treibt der Schlauch den Reſt der Bienen mit der 
Sobald die Königin in dem Stock iſt, ſchließt man den Eingang 
In zwei oder drei Tagen öffnet man die Spalte 


wieder, ſchüttet etwas Honig hinein und bald werden die Bienen den Honig aus 


den alten Waben in den Stock tragen.“ 


. 


Frage. Seit einiger Zeit wütet die Mair 
Trankheit auf meinem Stande, der bereits ein 
Drittel meiner Bienen zum Opfer fielen, die 

übrigen find fo-gefhwädt, daß ich fie wohl 
kaum erhalteu kann. Anfangs Mai hatten 
wir ſehr warmes Wetter, dann wurde es ſehr 
kalt, einige Seit darauf trat wieder warme 
Witterung und gute Tracht ein. Darauf trat 
die merkwürdige Erſcheinung ein: die Bienen 
ſtürzten in Scharen aus den Fluglöchern, fielen 
ſenkrecht zur Erde und gingen zu grunde. 
Ich gab den Bienen warmes Honigwaſſer 
mit Oe ak aber die Bienen nahmen es 
nicht. Ich denke, daß fih die Bienen durch 
verdorbenen pole den Darmfanal verftopft 
n und infolgedeſſen kein guter aufnehmen 
onnten. Jetzt hat die Krankheit etwas nach: 
gelafien. Auf welche Weife kann ich gen 
Reft der Bienen erhalten? 

Antwort: Die Maitrankheit entſteht dadurch, 
daß durch kaltes, naſſes Wetter der Pollen in 
den Blüten verdirbt. Die Krankheit wird ver⸗ 
hütet und geheilt, wenn man bei Eintritt von 

utem Weiter flüſſiges Futter reicht. Glauber⸗ 
fal alz ift gar nicht nötig. Das aus dem Futter 
ſtammende Waſſer ſpült dann den verdorbenen 
Pollen aus dem Darmkanal und verhindert ſo 
deſſen Verſtopzung. 


Frage: Ich möchte, um für die Heidewan⸗ 
derung farte Völker zu haben, folgendes tun: 


Nach Umhängen will ich nach der Haupttracht, 
nachdem beide Etagen durch Derdeden des 
Abſperrgitters getrennt ſind, aus beigegebener 
Brut aus der Oberetage eine Königin ziehen 
laſſen, die dann hier ſelbſtändig ein Brutneſt 
herftellen foll, damit hier oben ein ftarfes 
Volk fih bildet. Kurz vor der Wanderung 
will ich die alte Königin der Unteretage aus⸗ 
fangen, beide Völker durch Oeffnen des Ab⸗ 
ſperrgitters vereinigen und die obere junge 
Majeſtät nach unten bringen. Wird dieſe 
Arbeit den erwünſchten Erfolg garantieren? 

Antwort: Die junge Königin im Honig⸗ 
raum ziehen zu lafien, ift umſtändlich, weil man 
ſie nachher im Brutraum zuſetzen muß. Ich 
empfehle: Bei Breitwabenſtöcken ſetzt man die 
alte Königin mit einem Schwarm oder Ableger 
in den Honigraum und läßt im Brutraum eine 
junge Königin ziehen. 
ſind beide Völker ſtark genug, ſo nimmt man 
im Honigraum die alte Tante fort und vereinigt 
beide Volker zu einem und legt Abſperrgitter 
dazwiſchen. Werden Weiſelzellen im Honigraum 
angeſetzt, ſchneidet man fie fort fund ſperrt die 
junge Königm zur Vorſicht 24 Stunden ein, bis 
ſich die Völker aneinander gewöhnten. 


Frage: Beim Arbeiten an einem Volke 
iſt wahrſcheinlich die Königin mit in den 
Honigraum gekommen, 
Nonigraum noch offene Brut und wenig Honig 
und im Brutraum keine Brut und auch wenig 
Honig. Wie bringe ich die Hönigin wieder 
aus dem Honigraum? Mit Rauch? 

Antwort: Ihnen und andern zur Belehrung 


bringe ich in Heft 7 Anweiſung, wie man die 


Königin ausſucht. Sie können aber in Ihrem 
Falle auch einfach die Bienen von allen Waben 
in den Brutraum kehren, dann laufen die Bienen 
alebald durchs Abſperrgitter wieder in den Honig⸗ 
raum und die Königin muß unten bleiben. Beſſer 
iſt aber, wenn Sie aus dem Brutraume eine 
Anzahl Waben mit auslaufender Brut oder leeren 
Zellen eninehmen und dafür die Breitwaben 
aus dem Honigraum in den Brutraum hängen, 
alſo die Waben einfach auswechſeln. Mit Rauch 
treibt man keine Bienen. 

Frage: Ich erhielt folgenden Strafbefehl: 

„Auf Antrag der Herzogl. Staats anwaltſchaft 
wird gegen Sie wegen der Beſchuldigung, in 


Iſt die befruchtet und 


denn ich finde im 


Pol er 
` 


— 
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der Heit bis zum 24. April 1915 einen Bienen⸗ ohne der Gefahr des Erſtickens ausgeſetzt zu 
ſtand in dem Schulgebäude zu G. und näher fem? 


als 22 m von öffentlichen Wegen ohne landes» 
polizeiliche Erlaubnis aufgeſtellt zu haben 
— Nebertretung gegen § 3 Siffer 15 des 
P. St. G. B. 2. — 10 M. und 1,10 M.“ 
Der Bienenſtand iſt in dem an der Dorfſtraße 
gelegenen Haufe feit 4 Jahren. Paſſanten 
und Nachbarn find nie beläftigt, da die Bienen 
aus ca. 10 m Höhe die Straße überfliegen. 
Iſt das Halten von Bienen im Haufe verboten d 
Was ift das mit der landes polizeilichen Ers 
laubnis? Müſſen die Bienen ſofort aus dem 
Haufe entfernt werden d 

Antwort: Da ſcheinen bei Ihnen beſondere 
polizeiliche Landesgeſetze zu beſtehen, die ich nicht 
kenne, die aber dort Geltung haben. Sprechen 
Sie perſönlich mit dem Staatsanwalt, und wenn 
ſich da in Güte nichts machen läßt, berappen 
Sie die 10 M., ſonſt kommen noch Gerichts loſten 
dazu, und ſuchen Sie dann die landespolizeiliche 
Genehmigung nach. ; 

Frage: Ich habe ein Volk, welches in 


kurzer Seit fünfmal ſchwärmte und in das 


der abgegangene Schwarm immer wieder zu⸗ 
rückkehrte. Das Volk belagert ſtark 22 Rähm- 
chen. Was foll ich mit dem Volk machen d 

Antwort: Die Königinnen haben im all⸗ 
gemeinen das Beſtreben, ängſtlich wieder in den 
Stock zurückzukehren. Bei manchen Königinnen 
iſt dieſes Beſtreben beſonders ſtark. Das wird 
auch bei Ihrer jungen Königin der Fall ſein. 
Es gibt nun folgende Wege: entweder paßt man 
beim Schwärmen auf und jagt die junge Königin 
vom Flugloch weg und läßt ſie nicht zurück, oder 
man ſteckt einen Schwarmbeutel vor und fängt 
darin den Schwarm. Bit die Königin nicht mit 
im Schwarmbeutel und wird der Schwarm un⸗ 
ruhig, ſo ſucht man die Königin aus dem Stock 
heraus und ſteckt fie in den Schwarmbeutel. 
Noch einfacher ift es, wenn man die tütende 
Königin aus dem Volk herausnimmt und es 
He einer weniger ängſtlichen Königin ſchwärmen 
läßt. 


Frage: Ich beſitze noch ungefähr 1 Str. 


vorjährigen Honig, derſelbe befindet fih bis 


jetzt in tadellofer Verfaſſung. Nun wird von 
einem hieſigen Imker dehauptet, der Honig 
müßte umgehend verbraucht werden, da der⸗ 
ſelbe ſonſt ſauer würde. Kann ich den Honig 
ohne Schaden mit friſchem vermiſchend Wie 
lange hält ſich guter Honig d 

Antwort: Guter Honig hält ſich Jahrzehnte, 
wenn er trocken aufbewahrt wird. Kann er 
Feuchtigkeit aus der Luft anziehen, und das 
Beſtreben hat er ſehr ſtark, ſo gerät die oberſte 


Schicht, ſoweit die Feuchtigkeit eindringt, in wein- 


ſaure Gärung. Man kann alten Honig durch 
Erwärmen flüſſig machen und mit friſchem mi- 


ſchen, dadurch kriſtalliſiert der friſche rascher. 


Antwort: Hönnen Bienen infolge Um⸗ 


zuges 2—3 Tage im Möbelwagen bleiben, 


Antwort: Die Bienen können auch einen 
2—3 tägigen Transport aushalten. Die Haupt- 
ſache aber iſt. daß die Waben feſtſitzen und der 
ganze Honigraum leer iſt, damit ſich die Bienen 
auf dem Transport als Trommelſchwarm an⸗ 
ſetzen können, ſonſt toben ſie im Brutraum und 
erzeugen eine Hitze, daß alles zuſammenbricht. 
Sind die Völker ſehr ſtark, fo ift es beſſer, wenn 
Sie dieſelben raſch und direkt an den neuen 
Platz bringen laſſen. 


Frage: Auf meinem aus Is Völkern be- 
ſtehenden Bienenſtande iſt das Sterben der 
Bienen ſehr groß, ſie kommen aus dem Flug⸗ 
loch, fallen zur Erde und verenden in kurzer 
Seit. Morgens finde ich die Bodenbretter 
voll toter Bienen. In der hieſigen Preſſe 
wird von einer neuen Bienenfranfheit ge⸗ 
ſchrieben. Haben Sie davon etwas gehört? 

Antwort: Wenden Sie ſich wegen der 
Krankheit an das Reichsgeſundheitsamt in Berlin 
oder noch beſſer an die Biologiſche Station in 
Dahlem bei Berlin, dort wird die Krankheit 
koſtenlos unterſucht. | 

Frage: Iſt ein zweites Flugloch für den 
Honigraum unbedingt erforderlich oder genügt 
es, wenn man die Schiedbretter herausnimmt 
und Abſperrgitter einlegt zwiſchen Brut- und 
Honigraumd Wohin gehört eigentlich das 
untere Flugloch d 

Antwort: Für den Honigraum iſt ein Flug⸗ 
loch gut, aber nicht unbedingt notwendig. Das 
Haupiflugloch gehört an den Boden. Wird es 
weiter oben angebracht, ſo fließt im Winter der 
Stock bis zu dieſer Höhe voll kalte Luft, worin 
ſich Feuchtigkeit niederſchlägt, ſo daß die Waben 
verſchimmeln. 

Frage: Ich will von einem Korbvolf 
einen Schwarm abtrommeln und dann das 
SEY verengen, daf die neue Königin nicht 

erausfann. Wird diefe im Horb befruchtet? 

Nach 14 Tagen, wenn die Königin befruchtet 
iſt, will ich das Flugloch wieder freimachen 
und die Weiſelzellen ausbrechen. Laufe ich 
da Gefahr, Nachſchwärme zu bekommen? 

Antwort: Dabei laufen Sie nicht Gefahr, 
daß Nachſchwärme kommen, denn das ganze 
Volk erſtickt. Ueberlaſſen Sie lieber die Bienen 
ſich ſelbſt und leſen Sie erſt einmal mein Lehr⸗ 
buch durch, ehe Sie anfangen Kunſtſtückchen zu 
machen. 

Stage: Wie entfernt man Roft ven einer 
Sdlender, die ganz aus Blech ift? 

Antwort: Der Keſſel der Schleuder muß 
neu verzinkt werden oder Sie müſſen ſich einen 
neuen Keſſel anſchaffen. 

Frage: Sind Sägeſpäne ein gutes Material 
zum Ausfüllen der doppelwandigen Bienen- 
wohnungen? 

Antwort: Sägeſpäne find ein ganz aus⸗ 
gezeichnetes Füllmaterial. 


Verſchledenes. 


Ver ſ ch i 


Dritte bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
des Dentſchen Imkerbundes aus Anlaß der 
58. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher 
und ungariſcher Bienenwirte, der ſiebenten Mit- 
gliederverſammlung des Deutſchen Imkerbundes 
und des zweiten allgemeinen Eiſenbahner⸗Imker⸗ 
tages, veranſtaltet vom Bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverband fiir Brandenburg vom 24.— 30. 
Juli 1913 in Berlin, Neue Welt, Haſenheide 
108—114. (Protektor: Se. Kgl. Hoheit Prinz 
Auguſt Wilhelm von Preußen.) 

Donnerstag, 24. Juli: Arbeit der Preisrichter⸗ 
Vorſtandsſitzungen (Winterreſtaur.); 8 Uhr abds. 
Begrüßung der Gäſte (Gr. Saal). — Freitag, 
25. Juli: Vorm. 8— 10 Uhr Generalverfammlung 
des Verſicherungsvereins des Deutſchen Imker⸗ 
bundes (Winterreſtaur.); vorm. 11 Uhr Eröffnung, 
der Ausſtellung vor oder in dem Ausſtellungs⸗ 
faal; halb 12 Uhr Vortragstag des Deutſchen 
Imkerbundes (Gr. Saal); nachm. 4 Uhr Mit⸗ 
gliederverſammlung des Deutschen Imkerbundes 
(Winterreſtaur.); nachm. 5 Uhr Verhandlungen 
betr. Einigung der Deutſchen Imkerverbände 
(Winterreſtaur.); abends 8 Uhr Feſtabend (Gr. 
Saal). — Sonnabend, 26. Juli: Vorm. 9 Uhr 
Tagung der Wanderverſammlung deutſcher, öſter⸗ 
reichiſcher und ungariſcher Bienenwirte (Gr. Saal); 
nachm. halb 3 Uhr Feſteſſen (Gr. Saal); abds. 
7 Uhr Beſuch des Zoologiſchen Gartens. — 
Sonntag, 27. Juli: Beſuch des Doms und der 
Muſeen; vorm. 11 Uhr Eiſenbahner⸗Imkertag 
(Gr. Saal); abends 8 Uhr Verhandl. betr. Ver⸗ 
hältnis von Imkerbund und Wanderverſammlung 
(Winterreſtaur.). — Montag, 28. Juli: Vorm. 
9 Uhr Tagung der Wanderverſammlung (Gr. 
Saal); nachm. 3 Uhr Beſuch des Botaniſchen 
Gartens und der Kgl. Gärtner⸗Lehranſtalt (Lehr⸗ 
bienenſtand) in Dahlem. — Dienstag, 29. Juli: 
Vorm. 10 Uhr Beſichtigung der Kaiſerl. Biolog. 
Anſtalt in Dahlem. Erläuterung der Arbeiten 
über Infektions krankheiten der Bienen durch Herrn 
Regierungsrat Maaßen (auf 80 Teilnehmer be⸗ 
ſchränkt, Anmeldg. bis Montag’ mittags im Ge⸗ 
ſchäftszimmer). Königinnenmarkt; mittags 12 Uhr 
Ausflug nach Potsdam. Anmeldung der Teil: 
nehmer bis Montag mittags im Geſchäftszimmer; 
nachm. 5 Uhr volkstümliche Vorträge. — Mitt⸗ 
woch, 30. Juli: Honigmarkt. Schluß der Aus⸗ 
ſtellung. Beſuch der Inte inationalen Baufach⸗ 
ausſtellung in Leipzig. Aenderungen ſind 
vorbehalten. 

Der Vorſtand des Deutſchen Imkerbundes. 
gez. Frey. L. Küttner. 

Das Präſidium der Wanderverſammlung. 

J. V. gez. Hofmann, Vizepräſident. 

Für den Ortsausſchuß: gez. Kranepuhl, 

Friedrichshagen⸗Berlin, Friedrichſtr. 99. 

An allen Tagen der Ausſtellung kann von 
nachm. 5 Uhr ab der 100 Völker faſſende Muſter⸗ 
bienenſtand des Herrn Kuntzſch in Nowawes, 
Lindenſtr. 11, unter Führung des Beſitzers be- 
ſichtigt werden. - 


XI 


edenes, 
Da nach den Ausſtellungsbeſtimmungen Aus⸗ 


 sanbatontg von der Ausſtellung ausgeſchloſſen 
Lift, wird jedem Ausſteller von Honig eine Be- 


ſcheinigung zur Unterſchrift vorgelegt, wonach er 
erklärt, daß er nur e Honig ausſtellt. 
Im Auftrage des F 
Koch. Zu 


Beobachtungen um Bienenftande. Die 
eigentümlichen Witterungsverhältniſſe in ber dieg- 
jährigen Schwarmzeit geben Gelegenheit zu aller⸗ 
hand Beobachtungen, die ſonſt ſelten zu machen 
ſind und die den Anfänger leicht in Verwirrung 
bringen können, deshalb möchte ich auf einiges 
hier eingehen. 

Die tütende alte Königin. Wenns im 
Stocke tütet, ſo iſt das für gewöhnlich das Zeichen, 
daß die alte Königin mit dem Vorſchwarme aus⸗ 
zog und nun eine junge Königin ausgelaufen iſt. 
Sobald die auf einmal die bekannten Töne aus 
inzwiſchen reif gewordenen anderen Weiſelzellen 
hört, gerät ſie in Aufregung, ſie läuft aufgeregt 
im Stocke umher, als ſuchte ſie die feindlichen 
Thronbewerberinnen. Bei dem diesjährigen 
ſchlechten Wetter, das Ende Mai eintrat, geſchah 
es nun bei mir mehrfach, daß die alte Königin 
mit dem Vorſchwarme nicht ausziehen konnte, 
es wurden Weiſelzellen reif und ihre Inſaſſen 
fingen an zu quaken. Verwundert hörte ich zu⸗ 
fällig in einem Stode, der nach meiner Ueber⸗ 
zeugung noch nicht geſchwärmt hatte, tüten. Na, 
ſollte der doch geſchwärmt haben? Ich öffnete 
den Stock und fand auch bald die Königin, wie 
fie ſich ängſtlich tütend auf die Wabe drückte. 
Es ſchien mir die alte Königin zu ſein. Da man 
aber auf bloßen Augenſchein nicht das ſicher feſt⸗ 
ſtellen kann und ich ſo wie ſo den Stamm aus⸗ 
merzen und die Weiſelzellen umweiſeln wollte, 
ſo nahm ich den Stock zu einer gründlichen Unter⸗ 
ſuchung auseinander und ſtellte ſo feſt, daß tat⸗ 
ſächlich noch keine Weiſelzelle ausgelaufen war, 
daß mithin die im Stocke tütende Königin die 
alte Königin war. Als ich beim Umlarven die 
üblichen gededelten Weiſelzellen entfernt hatte 
und deshalb das Quaken aufhörte, ſtellte die alte 
Königin auch das Tüten ein und hat bis heute 
noch nicht geſchwärmt. 

Die alte Königin im Nachſchwarm. 
Eine noch ſeltenere Beobachtung machte ich bei 
einem anderen Volke, das auch durch das ſchlechte 
Wetter am Ausſchwärmen verhindert worden war. 
Als ſich am 13. Juni das Wetter beſſerte, fin 
das Volk an zu ſchwärmen. Zufällig hatte i 
eine junge Königin vor dem Flugloche geſehen, 
die aber vor den Wolkenſchatten, die immer noch 
kamen, raſch wieder in das Flugloch ſchlüpfen 
wollte. Ich warf fie vom Flugbrette in die Luft, 
die alte Tante kam aber nicht. Die Bienen 


a meanma, 


—— 


— 


Pc er 


febten fic) wartend auf den Boden und auf 
Pflanzenteile, ſo daß man zeitweiſe nichts vom 


Schwarm ſah. Endlich bei einem längeren Sonnen⸗ 
ſtrahl fingen ſie an ſich zu ſammeln. Raſch, 
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Verſchiedenes. 


ehe die ausgezogene Geſellſchaft merken konnte, Jauchengrube, bis ſie das Atmen vergaßen! 


daß die alte Tante nicht dabei war (viele Bienen] Das gin 


waren aber, dies merkend, doch zurückgeflogen), 
fing ich nun das Schwärmlein ein und ſperrte 
es ein. Am Abend ſetzte ich es in einen Stock, 
wo es auch blieb. Nach zwei Tagen ſchwärmte 


der Stock wieder und diesmal, bei dem inzwiſchen 


ut gewordenen Wetter, war die alte Tante da⸗ 
ei. Ich 5 den Schwarm auf ausgebaute 
Waben und fand fon am Abend Eier in den 
Zellen. Das war alſo ein Nachſchwarm mit 
einer alten Königin, während beim Vorſchwarm 
eine junge Königin war. 

Beobachtungen an Wachsmotten. Vor 
1—2 Jahren ging die Mitteilung durch einige 
Bienenzeitungen, daß man die Wachsmotten da⸗ 
durch von den Waben fernhalten könnte, daß 
man einen Honigglasdeckel oder Blumenunter⸗ 


ſatz mit Teer in den Aufbewahrungsraum der. 


Waben ſtellte. Es ſollte ſogar ſchon ein Stück 
friſche Dachpappe genügen. Mir ſcheint das doch 
nicht ige A zu fein und ich bitte, mir dieg- 
bezügliche Erfahrungen mitzuteilen. Jedenſalls 
habe ich beobachtet, daß ſich die Wachsmotten 
nicht im geringſten um ſogenannte Motten tabletten 
kümmerten, die ich in leere Stöcke gelegt hatte, 
in denen ich leere Waben aufbewahrte. Auf⸗ 
gefallen iſt mir dabei auch wieder die große, mit 
der Hand deutlich ſpürbare Wärme, welche die 
Mottenmaden in einem Mottenneſte, in welchem 
ſie in großer Zahl ſitzen, erregen. 7 


Zuckerlöſung als Heilmittel gegen Ruhr. 
Wie allen Leſern der „Neuen“ bekannt, iſt der 
Hauptpunkt der Freudenſteinſchen Durchwinter⸗ 
ungslehre, daß im Herbſt nach der letzten Tracht 


aller Honig aus den Ueberwinterungswaben ent⸗ 


fernt und dafür Zuckerlöſung gegeben wird. Die 
„Neue Bienenzeitung“ leiſtet jedem Abonnenten 
Garantie dafür, daß die Bienen nicht ruhrkrank 
werden, wenn nach dieſer Anweiſung verfahren 
wird. Bei den Gegnern erhob ſich natürlich ob 
ſolcher „Räuberei“ großes Halloh! Man gönnte 
den armen fleißigen Immen nicht einmal einen 
Teil ihres redlich verdienten, ſüßen Arbeitslohnes zc. 
Nun wohne ich in einer Gegend, in der es in 
manchen Jahren auch einmal eine reiche Spät⸗ 
tracht von der Waldheide gibt. Wollte ich dieſen 
oder anderen verdächtigen Honig (Blatt- oder 
Koniferenhonig) den Bienen laffen, jo würde ich 
in ſolchen Fällen jedesmal mit tödlicher Sicher⸗ 
heit die Ruhr auf dem Stande haben. Mit dem 
Niederungsheidhonig ſcheint das ja anders zu 
ſein. Aber es kann doch von mir niemand ver⸗ 
langen, daß ich meinen Bienen den Honig laſſen 
ſoll. Eine ſolche „Barmherzigkeit“ wäre nichts 
als Gefühlsduſelei, die für mich und meine Bienen 
doch auch ein wenig koſtſpielig und ſchmerzlich 
wäre. Das wäre dasſelbe Verfahren, wie es 
eine biedere Bauersfrau hier im Dorfe übte: 
daß ich einen jungen ſtaupekranken Hund erſchoß, 
fand ſie ſchrecklich, aber ſie tauchte ſechs junge 
Kätzchen einzeln 5 Minuten (und länger) in die 


doch ſtiller und gab kein Blut! — 
Um dem Einwurf zu begegnen, daß doch Zucker⸗ 
waſſer nicht die nötigen Nährſalze enthalte, gebe 
ich einen Zuſatz von Henſelſchem Bienennährſalz. 

Nun ein Gegenſtück zu dem Bericht in der 
letzten „Neuen“: Eine kurioſe Studie und tat- 
ſächlicher Beweis. Ich begann meine Imkerſchaft 
mit 2 Kanitz⸗Magazinen, die ich im Frühjahr 
übernahm. Es folgte ein außerordentlich naſſer 
Sommer. Die Waldheide lieferte guten Ertrag. 
Im Herbſt logierte ich die beiden Völker in 
Mobilbeuten um und fütterte den feſtgewordenen 
Heidehonig. Im Januar bemerkte ich, daß beide 
Völker die Ruhr hatten; das eine im höchſten 
Grade. Ich hatte mir kurz vorher das Lehrbuch 
von Freudenſtein angeſchafft und wußte, wie zu 
helfen war. Ich holte die beiden Völker in ein 


geheiztes Zimmer, fegte die Bienen von den 


Ruhrhonigwaben, ſetzte fie auf ganz feere neue 
Waben und fütterte tüchtig mit Zuckerlöſung. 
Und ſiehe da: von dem Tage an war auch nicht 
ein Ruhrfleckchen mehr zu ſehen, und die beiden 
Völkchen waren gerettet! Gewiß hat mancher 
ſchon dieſelbe Erfahrung gemacht. Dann ſollten 
ſich die Gegner dieſer Methode doch auch einmal 
ſelbſt davon überzeugen. Aber es wird ſcheinbar 
vielen Leuten ſchwer, zu geſtehen, daß ſie geirrt 
haben und die Wahrheit zuzugeben. 
Moltke, Lehrer, Brockhauſen. 


Wie man einen Schwarm am einfachſten 
in das Muttervolk zurückbringt. Das 
Schwärmen zu verhindern, iſt eine gar wichtige 
Sache, wie die in dieſer Beitfdrift vor Zeiten 
geſtellte Preisfrage zur Genüge ergab. Die Be⸗ 
lehrungen waren nicht ohne Erfolg geblieben. 
Der eine der Herren Imkerkollegen macht. es jo, 
ein anderer „verhindert“ wieder etwas anders; 
ein jeder tut's nach ſeiner Art. Aber bei aller 
Verhinderung des Schwärmens geſchieht es immer 
einmal, daß hier oder da ein Schwarm heraus⸗ 
ſchlüpft, der ungelegen und ungerufen kam. Es 
iſt auch gar nicht ſo ſchlimm, denn einen Schwarm 
nach folgender Art und Weiſe wieder zurück⸗ 
zubringen, iſt gewiß kein Kunſtſtück. Sobald der 
Schwarm ſich geſetzt hat, wird er in einem Korb 
(ohne Speiler) gefaßt. Hat er ſich geſammelt, 
dann ſtelle ich ihn vor das Muttervolk ziemlich 
nahe heran auf den Boden. So bleibt er ſtehen 
bis zum Spätnachmittag, wenn das eigentliche 
Fliegen aufhört. Dadurch wird erreicht, daß das 
Volk ſich nicht an einer anderen Stelle ſchon 
einfliegt. Das Flugloch iſt dem Mutterſtocke 
zugekehrt. Dann nehme ich (alſo vor Abend, 
etwa gegen 7 Uhr, bei dumpfem Wetter vielleicht 
etwas früher) einen etwas großen Kiſtendeckel 
(oder eine leichte Tiſchplatte) und ſtelle denſelben 
vor dem Volk nieder. Ich hebe den Schwarm 
auf, halte ihn über den Deckel — etwas tief — 
und ein paar gute Schläge und der Schwarm 
liegt auf dem Brett. Im Augenblick laufen die 
Bienen ganz auseinander, und nun halte ich den 


Büchertiſch — Honigmarkt. 


Rand des Brettes oder die Ecke, wo die Bienen 
am nächſten ſind, an das Flugloch des Mutter⸗ 
volkes, und ſofort beginnen ſie einzuziehen. Mit 
der einen Hand halte ich das Brett und in der 
anderen habe ich mein Taſchenmeſſer parat, um 
die Königin abzufangen. Eine Pinzette zum 
Fangen iſt vielleicht beſſer. Bald kommt ſie in 
aller Eile über die anderen hinſtürmend auf das 
Flugloch zu. Ein Griff, und es iſt geſchehen. 
In wenig Minuten iſt das Volk wieder wohl⸗ 
behalten untergebracht. Der Vorteil iſt der: 
der etwa nachkommende Schwarm, wenn man 
einen ſolchen will, hat bei Vorſchwärmen eine 
junge Königin, und bis dahin bringt der Stock 
fleißig Honig. Peters, Lehrer, Spang. 
Das iſt ſchon ganz richtig, aber dann kommen 
mit faſt abſoluter Sicherheit ein oder mehrere 
Nachſchwärme, und die gehen noch leichter durch 
als der Vorſchwarm. Wollen Sie = dem an⸗ 
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gegebenen Wege etwas erreichen, dann müſſen 
Sie, bevor Sie den [Vorſchwarm zurücklauſen 
laſſen, alle Weiſelzellen bis auf zwei entfernen, 
und wenn dann die junge Königin tütet und als 
geſund befunden wird, muß auch die zweite 
Weſſelzelle (die nur als Reſerve bleibt) entfernt 
werden. grft. 


Maſſenſterben unter den Bienenvölkern. 
Unter den Bienen in der Görlitzer 25 iſt ein 
großes Sterben eingetreten. Zu Tauſenden liegen 
fie tot vor den Fluglöchern. Nach Anſicht der 
Sachverſtändigen it dieſes Sterben auf die ver⸗ 
dorbene Koſt dieſes Frühjahrs zurückzuführen. 
Die Bienen haben aus den erfrorenen Blüten 
den Krankheitsſtoff mit eingeſogen. 


Notiz. Ich werde zur Wanderverſammlun 
vom 24. 226 Juli in Berlin ſein und mi 
5 dort viele Anhänger begrüßen zu können. 


ü cher ti ſ ch. 


Außenſtände ohne — . 
einzuziehen nach ucuem Verfahren. Unter 
dieſem Titel iſt ſoeben bei Emil Abigt in Wies⸗ 
baden von Dr. jur. Ed. Karlemeyer der von 
der gemeinnützigen Rechtsauskunftsſtelle neu⸗ 
bearbeitete praktiſche Ratgeber für deutſche Gläu⸗ 
biger mit gebrauchsfertigen Formularen erſchienen, 
der nur 75 Pfg. (Porto 10 Pfg.) koſtet. Wie 
oft ſcheut man ſich, der Koſten wegen den Rechts⸗ 
anwalt in Anſpruch zu nehmen, und wie oft 
macht ſich der Gläubiger noch durch erfolgloſe 
Pfändung nutzloſe Koſten, weil er den richtigen 
Weg nicht kennt, wie er hier gezeigt wird. Das 
iſt wirklich einmal ein „das dem Geſchäfts⸗ 
mann Geld ins Haus bringt, wenn alle anderen 
Mittel verſagen, haben die Handwerks⸗ und 
Handelskammern erklärt. Auch Juriſten und 
Gerichte empfehlen das kleine praktiſche Werk, 


von dem in 3 Monaten 15 Auflagen verbreitet 
worden ſind. Vom Verfaſſer erſcheint in den 
nächſten Tagen auch noch „Hilfe in Zahlungs⸗ 
verlegenheiten“ (M. 4.50), auf das wir nach 
Ausgabe an dieſer Stelle zurückkommen. 
Johannes Sarnen, Praktiſches rn 

vom Obſtbau. 4. Aufl. mit 580 Abbi 

Verlag von Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. D. 

Ich hatte vor mehreren Jahren Gelegenheit, 

das Gartenbuch für Anfänger desſelben Autors 
an dieſer Stelle zu empfehlen. In derſelben 
angenehmen Lage bin ich auch dieſem Werke 
gegenüber. Es Nen Zuverläſſigkeit mit gr 
faßlichem Stil, welch letzterer noch durch eine 
große Zahl guter Abbildungen unterſtützt wird. 
Ich kann daher das Buch jedem, der ſich über 
die Fragen des rationellen Obſtbaues unterrichten 
will, nur warm empfehlen. 


Juckerbezug. 


machezwecken u. ſ. w. 


erfragen. Gut und billig iſt Prinzip. 


Ich tiefere in dieſem . zur res und gu Ein- 
re 
Plätzen aus, fo daß hohe Fracht aus fällt. 


von der Fabrik und von verſchiedenen 
Bei Bedarf bitte ich Preiſe bei mir zu 


Wenn es fleuerfreien Zucker gibt, fo kieſere ich auch den, aber diesmal wird un- 
bedingt dafür geſorgt, daß nur Sand benutzt wird, der Waſſer nicht trübt. 


herzliche Bitte! 


Mir wird durch die Anwahrheiten und die feindliche Stellung 
der anderen Bienenzeitungen der Kampf ums Pafein ſehr er- 


ſchwert. Ich bitte die Freunde der „Neuen“ für mich einzutreten und in Berfamm- 
kungen die verbreiteten Anwahrheiten zu widerlegen und die niedrige Kampfesweiſe 
der Gegner zu ſchildern. Probeheſte fende ich auf Wunſch gern portofrei an alle die, 
welche fie mit einem Worte der Empfehlung an andere Imker verteilen wollen. 


Honigmar tt, | 
Die Abonnenten der Neuen haben das Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Zahlung von 50 Be. 
ihren Honig in 6 aufeinanderfolgenden Heften anzubieten. 
Lehrer B. Schmidt, RiebelSdorf (Bez. Caſſel), diesjähr. Schleuderhonig, Poſtkelli 9 M. mit Blechdoſe. 


Zuehlsdorf, a Parlin b. Kaiſersfelde, Bez. Bromberg, 4 Btr. 


„ auch in Büchſen von 9 Pfund an. 


tr. 
K. mayibeue, Min Mitterſcheyern bei N 0 ee am oe. ), gar. reinen echten e . 
Stat. p 


blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Ztr. 9 


gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 


adn. Honigk. zur. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Dole. 


Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Ztr. Son (Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, goeie, viel Thymian). 


Lehrer Schulz in M 


Pf. per Nachnahme. 


Maſſanken bei Rehden, Weſtpr., gar. echten reinen Schleuderhonig (hell, viel Weißklee), Pfd. 85 


aan See 


er, Eiablacken 2 Puſchderf i 10 0 Gumbinnen (Sfr. V gar. reinen edten Bienenſchleuderhonig, Str. 
. a = Ing, p. Nachn. . einſchl. Do : 
Raufmann S 8. Kallies ae ) gar. reinen EE Pfd. 1 M., nn 9. Pfd. netto, 


e zurüd). 
Sehe o a. D. r. gehe irſchau (Weſtpr.), gar. nn Eisieunerhonig, Poſtkolli 1 Blechdoſe 8,50 M. 
e 
Fürft. Förſter Mar Nena, Bitſchin Be, i Oppeln), 3 Btr. gar. reinen ‘liven steuberfons, Str. 90 M., 5 Pfd.⸗ 
Büchſe hag M., 9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büchſe ohne Port 
Lehrer gg aig dla ive ‚»Degeren b. Stallupönen Oſtpr. ), gar. reinen bare, Blütenſchleuverhonig, Str. 90 M., auch 


n Poſtpaketen 
bende Re ein Kaldau bei Schlochau (Wefipr.), 5 Btr. gar. reinen hellen Schle uderhonig, Ztr. 80 M. ab 


3 be en (Bez. Dresden), einige Str. echten n 0 0 "09: en (Nachn. 
par Stl (Bald) Grundmühle, 1 Bir. gar. reinen Bienenhonig, gutes Aroma, W 
deste x row, Kr. Neuftettin (PVomm.), 4 Btr. gar. rein. Bienenſchleuderhonig, Btr. 85 zt. Poſtdoſe felo. 10 M. 
. Riede, Leipe (fr. Jauer), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. Preis nach Uebereinfunft. 
Theob. Weynacht, Weiler bei Thann . mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderhonig. 
Lehrer et ur a Döbern (Kr or 2 es 3 Bir- oſtpreuß. Blütenſchleuderhonig diesjähr. Ernte, Ges 
unfr achn äße zurü 
Brana 5 1 Legelsdorf dei £ Lonſchnik (Bez. 0 1 Btr. Honig. Preis nach Uebereinkunft. 
ehrer mu, ae bei Waltershauſen i. Thür., gar. reinen Blütenſchleuderhonig. Poſtbüchſe franfo 10 M. 


Lorenz, enzeblig (Bez. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 9 Pfd. 10 M. einſchl. Büchſe, 20 Pfd. 18 M. 
einſchl. Eimer ohne Fracht, per Nachnahme. 

Imker Carl Paſchke, Tönning (Schlezw. -Holſt.), hellen, gar. reinen u. echten Blütenſchleuderhonig. Preis nad. 

- Nebereinfunft (Nachnahme). 
Joh. Peter ae Bennrath bei Much (Bez. Cöln), 2 Btr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, gutes Aroma, 
5 M., Poſtkolli 9 M. unfrei gegen Nachnahme. 

Aug. Nobel, 9 15 bei Dubeningken (Oftpr.), einige Btr. gar. naturre inen Dienenſchleuderhonig, Btr. 75 M. ab 
hier, Poſtkolli (9 Pfd. netto) 9 Mark frei ins Haus. 

Bernhard Solsfgmiht, Briedel, gar. reinen Blütenhonig, 10 Pfd. ⸗Doſe 8,50 M. inkl. Doſe. [5.] 


Haftpflichtverſicherung 
Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhaber 
folgender Adreſſen⸗Nummern Verſicherung genommen: 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 


99 39 9329 10 11392 8 14201 8 16500 20 17987 2 19321 10 
333 16 9364 5 11484 8 14319 4 16504 2 18065 3 19327 2 
615 10 9366 23 11497 18 14001 25 16513 5 18130 2 19328 16 

1165 30 9369 11 11500 2 14238 3 16678 6 18137 27 19329 7 
1663 15 9599 15 11534 20 14256 4 16680 10 18167 2 19331 1 
2375 7 9977 6 11716 20 14437 15 16681! 9 18168 2 19335 5 
2676 25 10020 3 11746 8 14683 12 16736 1 18213 4 19332 6 
3101 41 10130 12 12227 13 15160 2 17119 7 18397 12 19349 6 
3762 50 10236 28 12320 6 15318 4 17120 2 18444 12 19356 2 
3998 20 10269 8 12345 3 15544 5 17121 7 18848 14 19357 5 
4139 16 10456 3 12724 11 15573 3 17407 2 18949 4 19361 7 
4345 31 10686 15 12809 7 15672 35 17410 6 18980 8 19362 6 
4782 5 10692 20 12831 35 15704 2 17459 3 19077 40 19363 1 
5118 70 10759 5 12858 7 15736 10 17504 4 19213 7 19364 19 
5965 15 10808 13 12997 18 15802 12 17514 1 19214 1 19366 2 
6337 15 10826 25 13113 25 15867 10 17532 1 19216 3 19375 2 
6366 16 10847 5 13118 10 16140 5 17683 13 19267 4 19379 7 
6418 12 10868 2 13173 6 16240 3 17754 3 19295 7 19387 2 
6547 10 11013 6 13460 2 16429 3 17784 6 19301 4 19389 20 
6644 4 11021 20 13786 30 16443 12 17894 7 19312 2 19401 4 
7434 6 11042 15 13822 7 16498 5 17934 5 19316 4 19412 6 
8831 3 11330 10 13933 6 16499 5 17973 8 19319 6 30-165 20 


Ohne Nummer: Blumkovski, Bad Harzburg, 20 Völker; Poſtabonnent Max. Sander, 
Niederwartha, 8 Völker. 


Anzeigen. 


1891 


Zur Honigernte 


enipfeble ich 


Bonigſchleudern, 


Bonigkübel, 


Derfandgefäße und Boniggläfer. 


Kanitförbe 


| Dentſche Bienen 


S Königinnen und 
Schwärme; gar. reine Nach⸗ 
zucht von den beſten Honig⸗ 
dölkern der Stämme „Nigra“ u. 
„Mohra“, auf eigener eeg; 
ſtation gezüchtet. (192 
1. Muttervölker mit ae 
Edelkönigin in Transportk. auf 
6 . Ganzrähmchen à 28.— M. 
2. Zuchtvölker mit j. Edelk. 
in Transportk. auf 6 N.⸗Halb⸗ 
rähmchen . à 16.— M. 
3. Edelköniginnen, 1912er, 
bis 1. Juni. . à 10.— M. 
1913 er v. 1. Juni ab à 8.— M. 
4. Baſtarde 1912 er, bis 1. 
Juni a5 M., 1913er v.! Jun. 3M. 
5. Schwärme m. j. befr. Edel⸗ 
Dunn. 3 Pfd ſchwer, im Juni 
6 Mk., im Juli à 13 Mk. 
6 Nackte Valter mit died} 
befr. Edelkönigin, abgeſperrt, 
4 Pfd. ae bom 15. Gept. 
ab à 12 
Alle Aufträge werden d. Reihe 
nach erledigt, daher Hoana 
Beſtellung erbeten. Verſand 
per Nachnahme unter Garantie 
lebender p 
A. Wilmer, Lehrer, 
Lauterbach bei Görlitz. 


Ferner: 


2. rund und viereckig, Knac’s 
Volksſtseke in Originalausfü ührung, 


ſowie ſämtliche zur modernen Bienenzucht gehörigen Geräte in anerkannt 


guter Qualität. 


Verlangen Sie ſofort die Preisliſte 1913, 


welche koſtenlos verſandt wird. 


LF Cthike 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte, Konitz, Wpr. 


—— —— — nn nn 
— — ͤ wͤ é—— 


näss. u.troekeneSchuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse, 


Beinschäden, Beingeschwüre, 
Aderbeine, böse Finger, alte Wun- 
den sind oft sehr hartnäckig ; 


wer bisher vergebl. hoffte 
geheilt zu werden, mache noch 
einen Versuch mit der bestens 
bewährten 


Rino-Salbe 


frei von Ichädlichen 5 
Dose Mark 1.15 u. 2.2 
Dankschreiben gehen täglich ein: 
Nur echt in Original ackung 


weiß-grün-rot und mit Firm 


Schubert & Co., 
Weinböhla - Dresden. 


Fälschungen weise man zurück. 
Zu haben in den Apotheken. 


t Verſandjahr. 1211 goldene Medaille. 


b. d. M. Nicola, Wald wiese. Lothr. 
veri. Kg. all. Raſſen u. Farb. u. G. leb. 
Ank. Amerik. Zyprier, Engländer gold⸗ 
elb im Ausland befr. Juni 7, Juli 6, 
merik. Goldkg. vom eig. Stande goldg. 
5, . er Age re. 6, 
P all. Salt ae Eohte befr 
Kg. Juni 4, iat fete u. aui. 3.50, Ae 
2 M. Preis 


blätterſtöcke. 


2 


1821 


Freudenſtein's 


Bienenwohnungen. 


Die nicht teilbare Zwiſchen⸗ 
beute „Erita“, Breitwaben⸗ 


Nur Breitwa- 

benſyſteme und zur Scheiben⸗ 

honiggewinnung eingerichtet. 
Preisliſte gratis. 

Willi Jürges, Tiſchlermſtr., 

Sebexen, Kreis Oſterode Harz). 


= Nähmchenmaſchinen 
ganz neue Konſtruktion, für 
ſedes Maß paſſend, fertigt a 
Stück sein 1 8 kertiſchlerel 
ofmaun, Imke ere 
Saou Amtsh. an 


— . — —äü— 


Anzeigen. 


Gegründet 1883 


Bernh. Rietsche Biberach Baden) 
für Kunstwaben-Maschinen 


Spezialfabrik 
l (Gußformen und Walzwerke) 
=== fine ganze Kunstwabenfabrik (Gußform mit Hilfsgeräten) schon von 20 Mark an 
; über 60 000 im Ge 


rauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben , 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Zum Selbstherstellen der Zum Selbstherstellen der 
Kunstwaben schmelzt man Kunstwaben schmelzt man 
sich das Wachs sich das Wachs 
- aus alten Waben selbst aus. aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets [Ae etal Sy dünne Waben. Dasselbe 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar. 


BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
=> Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 


—— and 
— 
r 
i 


— — — — u — HT— — 


Das Beschneiden 
der fertigen Wabe 


Das Eingießen des 
flüssigen Wachses. 


— — — — . u. 


— — — — — — u 


e © © m ~ 2 2 . — = 


i Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, u bel 
t K.. mean kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante ee ae 
Lötlampe „Blitz“ . Seba mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient Honigdose. Beste Entdecklungs- 


Beste Anlötlampe, 
viele Tausende im 
Gebrauch. 


gugleich als stets hochstehender Tragbügel. 
Mit der neuen WP” Rietsche-Dampfwachspresse. "WE ausgepreßt, ergaben 
30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- 
2 „ selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
— . AnA N Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreiſache Dampfwirkung. 
. E Unübertroffene Ausbeute bei schnelister Arbeit. 
| | le Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wouaabenguf form mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
x Us lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
Honigschleuder 
Modell 1913. 


a wachses und I ea der-Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
j j 3 Täglich Versand. 
Großes Lager in allen Rienenzuchtgeräten, = =" _ 
Pig. mit, wie er 


so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
il 
\ feine Königinnen 


gebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 
gufegen fann, ohne eine einzige 


gabel, 
über 100000 im Ge- 
brauch. 


| 


Waben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


"Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombinierteni 
Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch 
dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. 


presse. 


Verlangen Sie Katalog 1913, der an jedermann 
gratis und franko versandt wird. === 


jedem Imker gegen 
Einſendung von 50 


1970 ess „ O 
Königinnen, 
deutſche und Deukſch⸗Amerika⸗ 
ner, dies]j. befr., franko mit 
Verſandk. 3.50 Mk. 


5 Edel⸗ 
K sniginneu. 


Lehrer Knapp, Aumenau (Lahn) einzubüßen; fidjer, einfach, un- ti 5 
m Rervsſe e deer e e eee 
ervoſe 1971 RNoſenberg, Baden. befruchtet, deutſche, Krainer 


fühlen fic) wieder wohl nach] 1893) Endlich erſchienen: und italieniſche Raſſe. Ver⸗ 


Gebrauch des echten Nerven- 
tees. Schon nach kurzer Zeit 
iſt man von der Vorzüglichkeit 
dieſes Tees überzeugt. 1 Paket 
1 M. Bei 3 Pak. frko. 
Aug. Broſcheit, Palinkuhnen, 

Linkuhnen. 


„ Gegoſſene 
Freudenſteiner“ 


Kunſtwaben: fehe Vorteile, 
Garantie und Preis in der 
April⸗, Mai⸗ oder Juninum⸗ 
mer. C. Ilg, Kunſtwabeng., 
Biberach a. Riß (Württbg.) 


„wie erhalte uh? 


durch Imkerei fichere, gute Le» 


bensſtellung? Preis 1 Mk. p. 
Poſtanw. v. Schäkel, 26 Beve- 
rungen 

1980] Aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten verkaufe m. ca. 20 echt. 


deulſch. Bienenvölker 


m. ſämtl. Zubehör, jetzt od. z. 
Herbſt ſehr billig. 
Ch. Pfeiffer, Rentier, 
Blankenburg (Harz), 
Georgſtraße 7, i. 


21 


ſand ab 20. Mai bis Ende 
Oktober. Preis 2 Mk., bei 
Vorausbezahlg. alles franko. 
Garantie für lebende Ankunft 
Die Begleitbienen ſind nur 
Krainer. ö 
Goldgelbe, amerikaniſche 


oe 

Königinnen, 
Preis 3 Mk. Unbefruchtete 
Königinnen beliebige Raſſe 
per Stück 90 Pfg. 

Alois Scheff, Königinnen⸗ 
Großzüchterei in Straß Nr. 92 

bei Spielfeld, Steiermark. 


Anzeigen. Ä XVII 


; ae | Gemeinſame Fahrt zur Ausſtellung am 
Bienenzuchtverein Nauen u. Umg. Sennen, den 6. Jul 1013. ref. 
punkt: 11 Uhr in der Abteilnng für lebende Völker. Staerke. 


— - — — — —— —— Æ—œ——ä Lü 
— — E—ͤä—— ee 


| — Schönes, nützliches Geſchenk. — . 


hend der 
 Bienenzudhl 


von BH. Freudenſtein 
in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
Preis: broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 


bei Voreinſendung des Betrages. Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Zu beziehen von der „Neuen Bienenzeitung” in Marburg, Bey. Caſel. 


Vollständig von A—Z ist erschienen: = 


Sechste, gänzlich neubearbeitete 
M eye rs und vermehrte Auflage 


; 
; 


IS%H4yV 000°081 


Grosses Konversations- 


20 Halblederbände zu je 10 Mark Lexikon 


oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark 


© 16,831 Bilder, 
1522 Tafeln usw. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Garantiert reinen Bienenhonig, mehrere Sorten, hat abzugeben 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg. 


XVIII Anzeigen. 


Gebrauchsanweisung für die Wabenabfegmaschine | 
1963 | v. Marx. 


Man entnimmt dem Stock die zu schleudernden Waben und setzt die Preise & f- 
gleiche Zahl Reservewaben ein. Hierauf schließt man ihn mit der franko Nachnahme. 
je annaa Gorse Grundbrett als ao ausgebildet ist. Größe 1 für Normal- 


Größe 2 für Breit- E 

waben bis zu 22 em 

Wabenhöhe und 34 
cm Wabenbreite 


€ "N A 
E 
re 
-5 — 
= = 
= 


! 


Verlangen Sie Pro- 
spekt von 


Imkerei 


K. F. Marx, | 


12,50 M. 1 
Größe 2 ist auch fur x 
Normal- und es 
ZwischenmaBe ver-“ 
wendbar. = 


Schlieben 


(Bz. Halle) 


I IN WA AI i 0 
— i N Jill 
So hängt man nun die mit dreht die Kurbel und zieht gleich- und allen besseren 


Bienen besetzte Wabe ein, zeitig die bienenleere Wabe oben Imkerhandlungen. 
klappt die Maschine zu, heraus. | 


i 853 Goldene Medaille nian 
eractimensine, © Königinnen! Seq ne] Deulfhe SdelRonigin, 
Spezialität, aus erſtklaſſ. Königin, langjähr. Wahlzucht Stamm „Brunhild“, wetter⸗ 
a. Leiſtung u. Echtheit, junge befruchtete re ae amerik. | bart, kräftig und gefund, liefert 
Notkleel. 5 M., Cypert. 5 M., Italiener 3 M., Baſtardk. uns außerordentlich fleißige, 2 
2 M., unbefr. aller Raſſen 1,25 M. Lebende Ankunft garant. langlebige Trachtbienen. In 
Zuchtvölker nach Uebereink. Bei Anfragen Rückporto erb. chlechten Jahren ſind ſie 
ai ſach und ſicher! poſtwendend in Zuſatzkäfig mit Anweiſung die einzigen Honiquolker: se 
einfach und ficher!) 
Preis Mk. 5.— Nachn. Leb. 
„ patner, Haupt Cc KT Ant. garant. Bei Angabe die⸗ 
1988 Große Vornehme, ſehr ſchöne ſes Blattes Frankolleferung im 
Heidbienen-Ochwärme 


Zuſatzkäfig mit Anweiſung. 
mit Reiſefutter und 1913er jg. 


in- Zeitig beſtellen! Anfrage auf 
pele Königin (auf Wunſch für ON j 


Doppelkarte! 1 
fg. abgeſperrt), 5 Pfund 
b. Einpacken von Mitte Sept. 
an zu 4 Mk. per Stck. incl. l (ll 


Württemberg) 1993 ) 


TE 


per 100 Meter Mk. 2.—, 
sh 1000 Meter ME. 17, —, 
genau 6X25 mm, aſtfrei, 
gerabebleibend, anerkannt 


Erſtetten bei 
Ankunft. d Garantie 9 
nkunft as 11. gratis. An- , 
leitung zur Behandlung gratis. in 22 Prachtmuſtern liefert 
Junge 1913er befr. Königin, billigſt und ſteht mit Mu⸗ 


auf Echtheit geprüft, mit zahl⸗ ſtern gern zu Dienſten 
reichen Begleitbienen vielleicht 
ſchon von Mitte Auguſt d Frieoͤrich Blank, 


te prämürte Qualität 
1,50 M. franko. Originalver⸗ gu 
hendrſſen, 18 mal prämiiert, Hildesheim 5. a 
Bee 3 SR 5 ai l, m PR A [ 
eſtellungen zeitig erbeten | ußgeflügel, Bruteier 
Auguſt e Bispingen, 3 Zuchtgeräte | liefert Ge: Fier 
Kreis Soltau. ge flügelhof i. Mergent- | Warnemünde i. M 


Borfigender d. a heim 29. Katalog gratis. [1907 


Anzeigen. 


= Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 60. 


Harttungs Garantiewabe 
auf allen beschickt. . preingekrönt, 


u. a. mit vielen goldenen u. silbernen Medaillen, 
aus absolut rein. Bienenwachs, wie es der Imker 
liefert, wofür wir nıit 1000 Mk. garantieren, sind 
die besten Kunstwaben der Gegenwart, werden 
sofort ausgebaut und dehnen sich bei richtiger 
Behandlung nicht. Lieferbar in allen gewünsch- 
ten Maßen. 

Preis 1—33/, = 4—20 21-50 50 u. mehr Ko, 

M. 4.50 4.30 4.10 4.05 a. Ko, 
Von 20 Kilo an franko dort. 
Einkauf und Umtausch 
von Bienenwachs und alten Waben in Garantie- 
Waben oder bienenwirtschaftlichen Geräten. 


Rietsche’sche Kunstwabenguss- 
formen zu Originalpreisen 


Euskol-Briketts, D. R. P. Vorzüglichstes und 
billigstes Besänftigungsmittel f. Bienen, à Mk. 
—.40 pro Schachtel, enthaltend 9 Briketts. 


Kanitzkorb, rund, en n Arbeit, 


2 Kränze, 1 Deckel Fe yim I 9.94 
Stülpkorb, sehr erh „. 2.79 
Wabenlöter PB i 
n 3 in allen Sorten von 26—74 Pf. 

Absperrgitter 
aus bestem 12er Zink, sauber gestanzt und ab- 
geschliffen, t Quadratmeter M. 4,73 


aus imprägn. Lederpappe m. Blecheinfassung 
7% X10", cm M. 0.74, 75xX21—27 cm M. 1.58 
Thüringer Luttballons, 
a, Stück M. 0.47, 21—49 Stück à M. 0.42, 50—99 St, 
à M. 0.40, 100 Stück à M. 0.38. 
Futterapparat 


mit Rost, 


wie Ab- 
bildung, 
M. 0,59 


Bienenhauben und Schleier, 


Bienenschleier aus schwarzem Tüll M. 1.05 
Derselbe aus gelbem, luftigen Tüll m, 
1? Roßhaareinsatz . ee ER, 
Derselbe ganz aus Roßhaar . . M. 2.63 
be, Visier aus Drahtgewebe mit 
Kapuze . M. 1.58 
Dieselbe, Visier aus RoBhaargewebe 
ohne Kapuze M. 1,58 
Dieselbe, Visier aus Drabtgewebe, mit 
Kapuze zum Aufklappen M. 1.84 
de ohne Kapuze zum Selbst- 
anfertigen der Hauben . . M. 0.79 
Dasselbe zum Aufklappen . . M. 1,16 
Imkerhandschuhe 


ausstarkemGummituch, Paar M. 2.— 
Dieselben, Gummischicht auf dehn- 
barem Tricotgewebe ä Paar M. 2.50 
Dieselben aus zweifach überein- 
anderliegendem Tricotstoff mit ei- 
ner dazwischenliegenden Gummi- 
schicht und außen se gum- 
miert ä Paar M. 5.— 


Ws 


Honigschleudern 


spielend leicht und geräuschlos 
arbeitend, für jede Halbrähm- 
thengröße 2227 em für 
3 Waben M. 18,40, rn 
für jede Ganzrähmchengröße für 
8 Waben M. 23,65 
Dieselben in extra starker Aus- 
führung mit doppeltem Oelan- 
strich und Quetschhahn, 
für Halbrähmcehen M. 22,05, 
für Ganzrahmchen M. 27,30. 
Kiste M. 1,—. 


Flugloch- 


schieber 
verschiedene Systeme 
für Körbe und Kästen, 

à Stück 10—20 Pf. 


Rauchapparate 


Adlerpfeife . M. 3.— 

Lüneburger Imkerpfeife, 
wie Abbild. M. 2.63 
Imkerpfeife für Raucher 
. Nichtr. . M. 3.00 
Dathes verbesserte Imker- 
pfeife mit Holzmantel 
M. 2.63 


Smoker. M. 2.10—4.20 

Faulholz (Ulm), vorzügl. 
Rauchmaterial für 
Smoker ½ ko. M. 0.05 

Schwarmspritzen aus ge- 
zogenemMessingrohr 
ä M. 4.10 bis 6.05 


Wabenzange 
mit Feder wie Abbildung 
M. 1.05, ohne Feder M. 0.95 
Entdeckelungsgabel . . M. 0,79 bis M. 1.05 
Entdeckelungsmesser 2 1.— 
Weiselkäfige, Weiselröhrchen, Zusatz- und Versandkäfige 
laut Preisliste. 


0 


or 


Drohnenfallen, wie Abbildung M. 
Wabenstook, Nörmalmaß ® 7 
Bienenfluchten . . ee à 3i Pf. bis ‘ 
Amerikanischer Schwarmfangapparat Se eS 
Schwarmfan Be 2 . Pr 
Imkerbierb 79 Pr. und = 
— — Z. Nummerieren der Bienenstöc 
10 Stück 32 Pf. 
Muster gegen 10 Pf. zu Diensten. 


Honissieb, 


wie Abbildung . M. —.79 
Honigsieb 


mit herausnehmbarem 
Siebeinsatz 
M. 1.58 


Barttung & Söhne 


Kunstwabenfabrik, Fabrikation u. Versand bienen- 
wirtschaftlicher Artikel — Musterbienenwirtschaft 


Frankfurt a. Oder Nr, 60, 


Man fordere Spezialpreisliste, welche kostenlos 
versandt wird. 


erg 


65 
63 
.63 
.63 
05 
ke 
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XX Anzeigen. 


Grösste Auswahl, 


Honiggläser bs: | Bienenwohnungen a 


1719] Spezialartikel 8 jeder Posten sofort lieferbar. 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 3 | 

Ständ. Vorrat mindestens 200000 Stück. 

Jed. Quantum sofort umgehend lieferbar, 

Rabatt: Bei 100 St. 5 %, 300 St. 8 %, 

500 St. 10 % 1000 St. 12½ % 2000 St. 
15 % Rabatt. 


Honig-Etiketts 


15 verschied., künstlerisch schöne Muster. 
Man verlange gratis und franko Muster- 
kollektion von Honig-Etiketts u. Honig- 
zugabezettel 
sowie Preisbuch 1912/13. 


Grösste Auswahl 


Blechdosen “s erseniedene 


Earra mn Du a 
zum Postversand mit Wellpappschachtel 
9 oder 5 Pfd. Inhalt. 
Postkolli 8 St. Pfd. Inhalt fr. 4.20 M 
12 „ 4.75 M 
Bei 50 St. 7% A 100 St. 10 JA 250 St. 
15 %, 500 St. 20% Rabatt. 


(mit u. ohne Schutzkorb) 


Honig-Eimer ; 
Honig-Tonnen Ne > 
Honig-Kübel 8 verschie- 8 
(mit u. ohne Schutzkorb) dene 0 
Honig-Kannen Nummern > 


Honigschlender _ 


* Nr. 489, 


passend fiir jede 
Ganzrähmchen- 
grösse M. 25.— 


Nr. 490, 
passend fiir jede 


grösse M. 21.— 
Kisto M. 1.— extra. 


Kunstwaben 


U E ED 0 ` 
aus garantiert reinem Bienenwachs 188888888 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 gratis und franko an jedermann. 


Redaktion und Verlag von G. Freudenſtein in Narbu 5 
gu ase 3 Königäbrhd 18. e SO . 
— r = A ; 2 


Bae + Rift i oN | 

Neue Dienen-Zeilung. 
Auguſt. | e Heft 8. Ins Ausland 2,50 M. 1913. 

Beniaverſandgefäße "Gry, em, Zuge 


— 


. | 
= = SSS %%% 
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Honigdoſe 
| Blanks Eleganta“. 8 N 
Honigdoſe „Blank.“ 


Glänzende freiwillige Urteile aus Fachkreiſen. Viele Auszeichnungen u. A. 
Staatsmedaille. 


Honigdoſe „Blank's Eleganta it farbenreich ausgeſtattet und 
macht auf jeden Honigkäufer einen vornehmen ESindruck. Bereits zu Tauſen⸗ 
den im Gebrauch. Sie wird in Wellpapp⸗Kartons verſandt. 

’ 1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) zn. 5.—, 1 Poſtkolli 5 Pfund Inhalt 
12 Stüd) . 5.25 portos und verpackungsſrei. 


Honig doſe „Blank“ (gei. geſch.) ift eine abſolut ſichere Verſanddoſe 
für nigen Honig. Ihr einfacher Verſchluß ermöglicht im Nu die verſand⸗ 
te Fertigſtellung. Meine Honigdoſe „Biante wird von vielen als die beſte 
bezeichnet, die exiſtiert. Sie ift außen ff. goldlackiert und hat einen lackierten hand⸗ 
N 
lichen Traggriff. 
1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) m. 5.75, 1 Poſtkolli 5 Pfund Inhalt 
10 Stüd) m. 5.75 porto- und verpackungsfrei. 


Honigdoſe Nr. 75 iſt eine einfache außen goldlackierte Büchſe, die 
in Wellp.⸗Schachtel verſandt wird. Dieſe Doſe hat Ueberfalldeckel. 

1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) M. 4.20, 1 Poſtkolli 5 Pfund 
Inhalt (12 Stuck) zn. 4.75 porto- und verpackungsfrei. 


Honigdoſe Nr. 77 hat einen Patenteindruckdeckel, J ift. ebenfalls 
goldlackiert und wird in Wellpapp⸗ Schachteln verſandt. 

1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) zm. 3.—, IIPoſtkolli 5 Pfd. Sn- 
halt (12 Stück) m. 4.75 porto- und verpackungsfrei. 


| Honigeimer aus Weißblech mit handlichem, lackiertem Trag- 
P 


griff und Patenteindruckdeckel mit 3 Verſchlußläppchen. a a T 
1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) M. 4.80, 1 Poſtkolli [5 Pfund 
Inhalt (10 Stück) m. 4.50 porto- und verpackungsfrei. 


Honigkübel „Blank⸗Praktiſch“ (geſ. geſch.) koſtet: 
25 50 100 Pfund Inhalt 


mit Stäbchenmantel M. 4.90 5.75 7.25 

ohne Stäbchenmantel M. 2.90 4.— 5.50 als Standgefäß zu empfehlen.) 

Porto wird berechnet. Falls nicht vorgeſchrieben, liefere ſtets mit Mantel. 

nigprobeglaschen einzeln Stück 15 Pf., vornehme Honigplatate A 90 Pf. 

nigwerbefarten febr ſchön 100 Stück M. 4.50, Bonigzugabezettel mit 

dicht 1000 Stück M. 7.50. — Honiggläſer, ſchönes weißes Glas, mit Gen 
2 3 


Nideldectet 1 Pio. Inhalt a Nilep y 


per 100 Stüc 12 19 26 wit. ab bier. ape 
s „Marie“ als Erſatz für Honiggläſer, hochfein bunt™ausgeftattet : 
1 „Inh. Stüd 15, 2 Pfd. Inh. St. 20, 3 Pfd. Inh. St. 25 Pf. o. Porto. 


7 e in 22 Prachtmuſtern billigſt. Scheibenhonig⸗ 
Honig Etiketten packungen in vorzüglicher Aufmachung laut 
Hauptkatalog. Bei größeren Abnahmen ermäßigte Preiſe. Katalog gr. u. frfo. 
Ich verweiſe im übrigenſauf den beigelegten Proſpekt in vor. Ar. 


Friedrieh Blank, Hildesheim. 5. 


Honiggliser mit ff. Nickeldeckel, Papp- und rth jure nat aye nii hoch oder 1 . 
„Le "ls 1/3 2 2 3 4 5 Pfun 
per 100 St. 450 6.— — 9.— 10.— 13.— 15.— 24. 7 1 
dto. mit Rand 2.50 3.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20.— „ 
Honiggliser mit Metallsteckdeckel, Pergament- uns und Verschlußband 
1/, Pfd. M. 7.—, ½ Pfd. Mk. Aas 1 Pfd. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p. 100 St. 
Honiggläser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlußband 
Pfd. M. 8.—, ½ Pfd. M. 9.—, 1 Pfd. M. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p. 100 St. 
Thüringer Luftballon mit Teller 117, L. 28 Pfg., 2 L. 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pfg. per 100 Stück, 
Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! 


105 Th. "Godden, Millingen Tine ion) Bo 13. 


Erstes, ältestes und größtes 5 Hie Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 


Uber 50 mal prämilert Kunstwaben 

Seatac. Standerboute atad. Ständerbauten 12 = „SIEGFRIED ‘die heste Marke. in versch. Ansführungen 

aus Bois be 6 1 = e weltbekannten F DIER J Honigschleudern, 

fico» Piet: UA bear 8 = _ KRIEMHILD” mit Leinensiulpen. Honig-Versandbüchsen, 
rtwä = Honiggläser- 

7 = gre aed ds, N? = „GERMANIA” 8 Leinen. b Porter 


Neuheiten. 


Illustr. Kataloge 
über ca. 1000 Artikel 


gratis und franko. 


Illustrierter Ratgeber 
zur Einrichtung von Bie- 
nenständen und zur Be- 
handlung d; Volker gratis 
zu jeder größ, Sendung, 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M, 7. — | Werke aus Í Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu — 5 — 
Futter, Honi reis ‚Altertum — u re 5 f. Imker 2 3 
er, Honigbüchlein, 54 Seiten = 10 ödden, Der Bienenhonig, 40 Seit. 0. 
Gödden, 25 Imkerlieder, brosch. 0.10 m. Verlage: | Gödden, Imker-Notizbuch ; M. 0.10 


Sire Hchutz vor Verluſten 


1701 bietet Ihnen meine neue Bienenveranda, D. R. G. M. Nr. 421896. 
— Zum ersten: 
D =g indem man die Bienen bei zu den und re ful, bel 
Wetter am Ausfliegen hindert, ihnen d a bei 


WM gleichzeitiger Verdunkelung der Wohne „ e 
Zum zweiten: 
weil ſie es ermöglicht, Naturſchwärme zu erzielen, 9 pe daß 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick 
Zum dritten: 
einfache und ſichere Verhütung von Räuberei. 
Meine hate läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
Illuſtrierte Preisliſten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte brenca 
wirtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 


Beinrich Sehmineke, Holzwarenfabrik in Sachſen berg, 
FJürſtentum Waldeck. 


Anzeigen. III 


H. Schafmeister, Remmighausen (Lippe) 36 
2809 Hannover FQDTiK DON Bienenwobnungen, Tmkerpfefen u. Beran amt Detncie a7. 
| Imkerp feifen — =m Hervorragende Neuheit! — 


Honiggläser 


mit Aluminium-Deckel! 
Kein Rosten wie bei WeiBblechdeckeln, kein 
lastiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 
| deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets 
sauber und lange haltbar. Probekollektion 
1.65 Mk. franko gegen Nachnahme. 


N 


System ` 
Schaf- 
— meister, In; 
10 verschied. 
Sorten v.1.80 * 


bis3.15M. Lüneburg. Imker- Neuheit! Neuheit! 
pfeifen, Porzellanpfaifen und Luftballonteller aus Aluminium 
sämtliche Sorten Smoker. D. R. G. M. 


Illustr. Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


Stastemebaile. = Königinnen! Sere Mere) Yenifhe Sdefkonigin, 


Spezialität, aus erſtklaſſ. Königin, langjähr. Wahlzucht Stamm „Brunhild“, metter- 
a. Leiſtung u. Echtheit, junge befruchtete goldgelbe amerik. hart, kräftig und geſund, liefert 
Notkleek. 5 M., Cyperk. 5 M., Italiener 3 M., Baſtardk. uns außerordentlich fleißige, 
2 M., unbefr. aller Raſſen 1,25 M. Lebende Ankunft garant. langlebige Trachtbienen. In 
Zuchtvölker nach Uebereink. Bei Anfragen Rückporto erb. ſchlechten Jahren ſind ſie 


> Pagner, Hauptlebrer, Hennersdorf, Kr. Grottkau. Preis Me. 5. — Nachn. Leb. 
ias % a Unk. garant. Bei Angabe die- 
„Große | Vornehme, ſehr ſchöne | ses Blattes Franfolieferung im 
Heidbienen-Ochwärme ° Zuſatzkäfig mit Anweiſung. 
mit Reiſefutter und 1913er ig. | IM — e ng e D 
befr. Königin (auf Wunſch für | Erſtetten bei Blaubeuren 5 


15 Big. abgeſperrt), 5 Pfund 


b. Einpacken von Mitte Sept. 1 . 
A 11 au Stck. incl. | f Mi 

erpackung. Garantie für leb. 
Ankunft. Das 11. gratis, An Rähmchenholz. 


leitung zur Behandlung gratis. in 22 Prachtmuſtern liefert 

Junge 1913er befr. Königin, billigſt und ſteht mit Mu⸗ per 100 Meter Mk. 2.—, 
auf Echtheit geprüft, mit zahl⸗ ſtern gern zu Dienſten per 1000 Meter Mt. 17,—, 
reichen Begleitbienen vielleicht 2 genau 625 mm, ajtfrei, 
ſchon von Mitte Auguft an Frieoͤrich Blank geradebleibend, anerkannt 
1,50 M. franko. Origmalver⸗ . : ? gute prämiirte Qualität. 
ſandkiſten, 18 mal prämitert, Hildesheim 5. liefert ſofort geg. Nachnahme 
darunter 3 Staatsmedaillen. 

Beſtellungen zeitig erbeten. | 
Auguft Dammann, Bispingen, 
Kreis Soltau. 
Vorſitzender d. Imkervereins. 


SB. Oloffs, 
Aae liefert Ge: | W Holzbearbeitungsfabrik 


l figelbof i. Mergent- | Warnemünde i. M. 
beim 29. Katalog gratis. [1907 


Nutzgeflügel, Bruteier 


4 


entrant? der ganzen Bienenzucht, der Königinzucht: Wicht. Mitteilgn. an 
Jom Sintraglidften Züchter, darunt. Reidenbachs d. ſchweiz. Königinzucht verwerfende 
„Erfahrungen“, koſtenfrei. 5 Soeben herausgekommen: Dr. Kramers Schrift der Raſſenzucht, 
fünfte, verbeſſ. Aufl., 2 M., gebund. 3 M. Einzige maßgebl. Fachſchrift. Imkereifachge⸗ 
{Haft von Paul Waekel, Freiburg i. . Ebendort: Dr. Kramer u. Theilers ſchw. Bienen⸗ 
vater, Lehrbuch, jetzt i. acht Aufl. erſch. 3 M., geb. 3½ M., wertvoll. Werk. © 1940 


Iy Anzeigon. 


Bernhard Stade's 
Versandhaus A 


liefert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 
als: Bienenwohnungen aller Systeme, Räkmchenstäbe, Rähmchen in Teilen 
und fertig, Abstandsstifte etc., Kunstwaben, garantiert rein, Lötlampen 
etc., Gußformen, Imkerhauben, Imkerschleier, Imkerhandschuh, Imkerblusen, 
Schwarmfangbeutel ete., Weiselkafige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake 
und Zigarren, Honigschleudermaschinen, Honigsiebe, Entdecklungs- 
apparate, Entdecklungsmesser, Honiggläser, Honig-Etiketten, Honig- 
versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und 
Wachspreßbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, Sonnen- 
wachsschmelzer, Königinnen-Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 
Strohpressen u. s. w. in nur besten Qualitäten zu allerbilligsten Preisen. 
Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 
Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


2 


Bunjygezıeg 


Ziel 
Monate 


OJYUONS 9% 


x l PN nach Freudenſtein, aus Strobpreſſung m. 
Sreitwabenfloke innerer Holzverkleidung, 2-Etager m. 30 
Rahmen, 10,50 M. Bon Holz: Einfw. m. dopp. Stirnw. 10 
M., doppelw., 11,50 M. Normalmaßbenten 8 M., ſowie alle Syſteme 


liefert die Imkertiſchlerei J. F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. 
Ill. Preisliſte frei. Großer Vorrat. 30 mal pramiiert. [1699 


— 1892) Garant. reinen 
Um meine Ware bekannt zu ) 


geben, verjende nachſtehende Ge- Bienenhonig 
genſtände franko und nehme ſolche verkauft das Poſtkolli zu 9 M., 
bei Nichtgefallen auf meine Koften | Hei Mehrabnahme billiger 
wieder zurück. Bienenhaube in Otto Boſch, Imkerei u. Honig⸗ 
hochfeiner Ausführung mit doppel⸗ verſand, Mühlbanſen, O-A. 
fädigem Roßhaareinſatz und ſelbſt Geislingen, Württbg. 
ſchließendem Rauchloch 1.80 M., = N 1 


mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2,10 7 | u 
M. Desgleichen mit Drahtgewebe Verlangen Sie 


1,50 M. Tülſchleier, hell, aH 7 
Roßhaareinſat, febr ſchön, 1,50 M. re 16 U t, 
Imkerbhaudſchuhe „Unerreicht“ aus , 

weichem, braunem Nappa⸗Leder, gratis u. franko, es enthält pral- | 
mit leinenen Schugärmel 3,25 M., üſche neuheiten und alles, was Konfervengläfern®. 
„Siegenia“ aus weichem weißen Sie brauchen tür Ihre Bienen- Preislifte franko 
Leder 2,75 M., wirklich unver: , zucht: Wohnungen in Holz u. AsweckGmbHFE 
wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem Stroh, fertig u. i. Teilen, Pa- Eq öringen 8. 58 Baden 
Gummituch 2,50 M., 2,25 M. u. villons und Hauler, Bienen- | —— 
2,.— M. Wabenzange, fein po⸗ volker verſch. Raſſen, Honig- | 
liert, mit Feder und Nutenreiniger ſchleuder, Kunftwaben u. prat- ; — 


120 M. Eutdeckelungsgabel liche Geräte aller Art. 1638. 


U | 


Obſt · Fleiſch 


Gemüfe 
in 
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Il 


u... 


colar 3 Maier Gt ichard l orn, | Die werten Freunde d. „Neuen 
Holzrundſtäbchen 23411 oder Jahnsdorf, Pien aritmi find höfl. ge- 


25X11 110 M. Ein Poſtkolli 3 beten, bei ſich bietender Gelegen⸗ 
bn geen 256 mm 2,0 Erzg. 27, größte Erzgeb. heit empfehlend auf dieselbe hin: 


at Ein Poyoni iugeiuittene Bienengeräte⸗Fabrik. poaa Für erg: Dun 
ähmchen, Normalmaß, 2,60 M., ET 0 en, an welche wir Probe⸗ 
alles dae Preisliſte frei. Nackte Heidbienenvolker Nummern verſenden könnten, bin 
Poſtſcheck⸗Konto Köln 15338. ca. 5 Pfd. ſchwer, verf. zu ich ſehr dankbar. 
W. Bottenberg, Zeppenfeld, 3,50 M. p. St.,, inkl. Kiſte, ab Q. Freudenſtein. 


b. Neunkirchen, Bez. Arnsberg. hier gegen Nachnahme. 1888 3 — 
Zn ©. Schröder, Soltau i. H. — 


Anzeigen. v 


in höchstem Grade und in jeder Beziehung bieten Ihnen 
meine gesetzlich geschützten, äusserst sauber gearbeiteten, 
luftdicht schließenden, bequem füllbaren 


Ya Honigversanddosen „Postfertig“ 


mit Garantie-Verschluss und luftdicht schließendem, großem Klemmdeckel, wie nebenstehende 
Abbildung. „Postfertig“ ist mühelos zu schließen, unterwegs nicht, vom Empfänger 
umso leichter zu öffnen. „ Postfertig““ erfordert keine Umhüllung — Adressentafel mit 
Brieftasche liegt bei. 


1801 1805 1803 1804 

für 9APfund Inhalt für 51Pfund Inhalt 

100 Stück I Postpaket 100 St. I Postpaket 
Nr. 1805 „Postfertig‘ mit Tragbügel. . . M.47.75 10 St. à 51 Pf. 42.50 12 St. à 46 Pf. 
Nr. 1806 „ außenseitig goldlackiert M. 49.90 10 St. à 54 Pf. 44.75 12 St. à 49 Pf. 
Nr. 1801 Nur mit Klemmdeckel ohne Tragb. M. 41.25 12 St. à 45 Pf. 35.85 15 St. à 40 Pf. 
Nr. 1802 Desgleichen goldlaekiert. . NM. 43.30 12 St. à 48 Pf. 37.25 15 St. 2 42 Pf. 
Nr. 1803 — Nr. 1801 in Wellpappschachtel M. 49.00 10 St. à 55 Pf. 41.75 12 St. à 48 Pf. 


Nr. 1804 — Nr. 1801 in Holzkistchen . . M. 66.50 5 St. à 74 Pf. 


slinvend bovanrte Honigversand-Tonnen 


aus best-verzinntem, sehr starkem Weißblech mit zuverlässigen, bequemen Verschlüssen 


Nr.1417 Einfache billige Tonne m. Scharnier u. „ Verschluß 50 Pfd. Inh. M. 3.60 
Nr. 1418 . . . für 25 Pfd. Inh. M. 2.55 


” „ 19 


Mit dicken Wulsten. Der in den ee Holzboden ein- | | 

Nr. 1414 | gesetzte Holzboden besitzt zwei über den Rand ragende a 55 ee 19 5 a 50 

Ne 1415 Gleitleisten, die selbst dem stärksten Stoße widerstehen. für 25 Pfd. Inh. M. 4.75 
A Scharnier löst sich bei der Reinigung selbsttätig. 


Nr. 1676 Anhängeschloß mit Doppelschlüssel dau „ ae BED 


e oder aao | Bots ae im Handel ich na ft g f 
Nr. 1412 L oder 1412 S | lichen Honig-Versandtonnen | für 25 Pfd. Inh. M. 4.50 


| Fordern Sie neueste Preisliste mit 8 Abbildungen. | 


Robert Nitzsche Nachf. vn. ferdinand wire Sebnitz 13 i. 8. 


Nr. 1413 | 


‘verlangen Sie | 
das neue Preisbuch’ 


e Süddeutsche ) | 
Bienengeräte-Fabrik Ch E G raze Endersbach 


— — a 


Mit 162 Auszelchnungen preisgekrönter, erster und grösster 
Oberkrainer Bandels⸗Bienenſtand 
des 


M. Ambrozic, 


Vof- und Telegraphenſtation Mojſtraua in Oberkrain (Oeſterreich) 
1709) verſendet nach allen Weltrichtungen 


Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienenwohnungen, Geräte etc. 
zu billigen Preiſen. 
GM! br Bienenvölker von 10 Mart bis 20 Mark. 
Garantiert naturreinen Bieneuhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 Mk. 
Bei mehr Abnahme billiger. | 
Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franfo. 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen bies 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach allen 
Weltrichtungen verſende. 

Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. H. Ambrozie. 


Freischwungschleudern f,, e 


V heioͤebienenſchwärme 


Wabengrößen, auch für Breit- in befannter Gitte, faulbrutfrei, 
waben, arbeiten ohne Kessel u. 5 Pfd. ſchwer beim Einpacken 
ewinnen rasch, reinlich u. gründ- it | befr. Königin, Kö f. 
lich den zähesten Schleuderhonig! mit junger efr. nigin, niz 
Waben können in der Maschi- gin auf Wunſch abgeſperrt, Be- 
Ine entdeckelt worden! [1820 täubung ausgeſchloſſen, verſende 
>” Wachspressen mit bon Mitte Sept. an inkl. Ber- 
Rührwerk packung für 4 M. Wer 10 Völker 

aie beftellt, erhält das 11. gratis. 


= < 


„System Buß“. Unverwüstlich = 
starke Bauart! Verblüffend schnelles intensives Auspressen. — Junge befr. Königinnen mit 
Prospekte gratis und franko! 


Begleitbienen Mitte Auguſt zu 
Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 1,50 M. unter Garantie leben⸗ 
J a — der Ankunft. — Praktiſche Ber- 
Nackte Bienenvölker 


2007 Goldgelbe Ba eae eig zu 
eftellen. Poſt⸗ u. Bahnſtation 
verſendet v. 15. Septbr. an, amerikan. Königinnen, angeben. 9 
4 bis 5 Pfd. ſchwer, zu 3,50 M. |à 3,50 M., Baſtardk. à 2,50 W. Steinke, Bienenzüchter, 
mit junger befruchteter Königin. Mark frei. Sämtl. auf iſol. Bispingen (Hannover), 
Für gute Kreuzung, gefunde | Stande von gelben Drohnen Luͤneburger Heide. 
Völker und lebende Ankunft befruchtet. 
Ag garantiert. Junge befr. Görlitzer, Imker, Kohlfurt. 
önigin mit Begleitbienen 1,50 x AtA? 2006 Nae at 
Marl. Bei Abnahme von 10 SM ital. Königinnen“ Königinnen, 
Völkern 1 gratis. 3,70 M., deutſche ſowie Baſt. deutſche Harzbiene, jung und 
Die vielen Dankſchreiben be⸗ 2,30 M., verf. ſofort unter befruchtet, hat abzugeben, a St. 
weiſen die Güte meiner Völker. Gar. leb. Ankunft. [1998 3 Mark. 
W. Aldag, Imkerei und Reinh. Schleußing, Emil Dalſch, Unterwiederſtedt 


Bienenverſandgeſch. Ketzendorf! Noſchkowitz b. Oſtrau i. S. | bet Sandersleben. 
2009 b. Elſtorf, Kr. Harburg. | 


Suskol- 
= Hienencaud! 


Einzig daſtehendes 
Beſänftigungs mittel. 


Proben durch 


Fabrik „Euskel“, 
Labiſchin, Bez. Bromberg. 


Nackte Rafſſe⸗Nieſen⸗ 


2 Bienenvölker 


— 


Kreuzung Ital. Krainer 
Deutſch, fleißigſte Honigbiene, 
verſendet wieder ab Septbr. 
unter Garantie gefund. lebend. 
Ankunft m. diesjähr. befrucht. 
Edelkönigin 4—5 Pfd. ſchwer, 
à M. 4.50. Verpackung frei. 
Königin abgeſperrt M. 5.—. 
Junge diesjähr. befrucht. Edel⸗ 
königin M. 1.50 franko. An⸗ 
frage Retourmarke. 

Aug. Paulſen, Großimkerei, 
Heide in Holſtein, 
vormals Heinr. Kröger in 
Vahrendorf. 


Bei allen Geldsen- 
dungen, Adressenän- 
derungen und sonstigen 
Angelegenheiten ist 
stets die Abonnenten- 
Nummer, welche dle 
Adresse des Einsenders 


J anzugeben. 
Die Redattion. 


CO e oon, 
$ 10 Sienenvolker, 
deutſche und deutſch⸗ital., mit 
diesj. befr. K. in Freudenſtein⸗ 
Breitwabenſtöcken und dreiet. 
Normalmaß, doppelw., 2 Jahre 
im Gebranch, verkaufe wegen 
Platzmangel preiswert, eventl. 
ohne Käſten. | 

N. Kruſe, Düben a. Mulde. 
60 gute deutfche Holker 
in Körben mit Bau und Vor⸗ 
rat, à 12 M., gibt ab [1997 

A. Kahle, Lehrer, 

Schönhauſen⸗Damm bei Hohen⸗ 

göhren, Bez. Magdeburg. 


Anzeigen. VII 


Wie: 
LASF 1932 meine PreiSlifte über 


AO Dienen- Wehn 


Wohnungen 


und ſämtliche Zuchtgeräte 
für alle Betriebsweiſen. 


Hervorragende Neuheiten. 
Zuſendung umſonſt und frei. 


85 A. Richter. Sebnitz 8 i. $a. 


ienenzuchtgerätefabrik. Handelsbienenſtand 


ien en wohnungen nach jedem Syſtem 


als: Normalwehnungen, Breitwabenftöde, Bauernftöde, Kreuz 
beuten, Thüringer Beuten ꝛc. ꝛc. in genauer ſauberer und ſolider Ausführung, 
maſchinell zugeſchnittene Holzteile um Selbftanfertigen von Bienens 
wohnungen, Ia. Rätzmchenſtäbe, bienenwirtſchaftl. Geräte 
liefert preismäßig (Preisliſten gratis & franco) 


ar Fiedler, Säge- u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. 
on 7 (vorm. C. Frinbi, 3 „ N 


— —— 


90 ® 
1996 a Köniainnen! us 
Echte dentſche Honigraſſe, à 2,50 M. Vom ifol. Stande 
mit nur gelben Drohnen, echt befr. Italiener 3 M., goldgelbe 
Amerikaner 3,50 M., ohne dunkle Spitze 4,50 M. Geprüfte 
Zuchtmütter von Amerika 1 M. mehr. Garantie für Be⸗ 


fruchtung und lebende Ankunft. 
F. Schink, Imker, Wettin, Saale. 


Iſt reine Zucker fütterung 
: ſehädlieh? 


Ja, weil dem Zucker erſtens alle Beſtandteile fehlen, 
welche die Biene zur Bruterzeugung notwendig braucht und 
zweitens, weil die Bienen durch das Invertieren und die Be⸗ 
ſchaffung der Kraftſtoffe zu ſehr geſchwächt werden. (Siehe 


— 


lauch Gutachten von Prof. Sander und Dr. U. Kramer). Die 


Zuckerlöſung iſt für die Biene, was für das Pferd die Kleie 
x beide können ohne Beigabe von Kraftfutter nicht vorwärts- 
ommen. | | 
Wer alſo Zuckerlöſung füttert, forge auch 
für die Nährſtoffe. 
Wir empfehlen als Beigabe zur Zuckerlöſung unſeren 
„DOPPEL-NEKTARIN“, 

welder nicht nur die nötigen Nährſtoffe enthält, ſondern 
auch das richtige Inverſions⸗Verhältnis herſtellt. Zu ?/s 
Zuckerlöſung gibt man / Doppel⸗Nektarin. Unſere jahrzehn⸗ 
telangen Erfahrungen auf dem Fütterungsgebiete garantieren 


den Erfolg. 
Proſpekt mit Zeugniſſen und Offerte gratis und franko. 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius, 
Hamburg 21, Humboldtſtraße 24. 


VIII 


Bienenzuchtverein Prenz- 
lau und Umg. 
10. Aug., nachm. 2 Uhr, im 
Schützenhauſe Verſammlung. 
Tagesordnung: 1) Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2) Geſchäft— 
liches; 3) Bericht der Wander: 
verſammlung in Seelübbe; 4) 
Vericht von der Ausſtellung 
in Berlin; 5) Beſprechung 
über Haupttracht, Honigertrag 
und Honigverkauf; 6) Vortrag 
von Kollege Wetzel üb. Bienen— 
fütterung; 7) Beitrags-Erhö— 
hung in Verbindung mit Haft— 
pflicht-Berfiherung ev. Sta- 
tutenänderung; 8) Sonſtige 
Anträge und Beſchlußfaſſung 
darüber. 

Carl Güſtrow, Vorſitzender. 

Bienenzuchtverein Grüne 
u. Umg. Zu der am 10. Aus 
guſt, nachmittags 3 Uhr am 
Bienenſtande unſeres Imker— 
kollegen Theod. Krollmann in 
Hohenlimburg, Uferſtraße ſtatt— 
findenden Wanderverſammlung 
werden die Mitglieder mit ih— 
ren werten Damen freundl. 
eingeladen. 

Es wird nochmals daran er— 
innert, daß in dieſer Verſamm— 
lung der Zucker bezahlt wer— 
den muß. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein a. d. 
Dill. Sonntag, den 10. Aug., 
nachmittags 3 Uhr Verſamm— 
lung in Tringenſtein bei Gaſt— 
wirt W. Chriſti. Tagesord— 
nung: 
Schmidt, Rittershauſen; 2) 
Beſchlußfaſſung über verſchie— 
dene Vereinsangelegenheiten. 

Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


9 16,831 Bilder, 
1522 Tafeln usw. 


Sonntag, d. 


1) Vortrag des Herrn]. 


20 Halblederbände zu je 10 Mark 
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark 


Bienenzüchterein Greven 
(Weſtf) Sonntag, den 10. 
Auguſt Verſammlung beim 
Wirt W. Overkamp 4 Uhr 
nachmittags. Tagesordnung: 
Annahme der Zuckerbeſtellun— 
gen. Der Vorſitzende. 


Imkerverein für Liden- 
ſcheid und Umg. Sonntag, 
den 17. Auguſt, nachm. 2 Uhr 
Familienausflug nach dem Bie— 
nenſtande des Herrn Walter 
Lüttringhaus in Stilleking. 
Gemeinſchaftliches Kaffeetrin— 
ken und Kinderbeluſtigung. 
Abmarſch ab Bad Sansſouci 
Gartenſtraße 2 Uhr. Um pünkt— 
liches Erſcheinen und rege Be— 
teiligung bittet 

der Vorſtand. 


Bienenzüchterverein Grim— 
ma u. U. Da die letzten Ver— 
ſammlungen ſchwach beſucht 
waren, iſt es nötig, daß wir 
am 17. Auguſt zuſammenkom— 
men und zwar in der „Ton— 
halle“ in Großbothen + Uhr. 
Bericht über Vertreterverſamm— 
lung und Ausſtellung. Richti— 
ge Anwendung des vergällten 
Fut terzuckers. Zahlreichem Er- 
ſcheinen ſieht entgegen 


Rudert. 
Imkerverein Steinhöfel u. 
Umg. Nächſte Sitzung am 


Sonntag, den 17. Auguſt, 3 
Uhr nachm, im Ulmenhauſe zu 
Steinhöfel. 

H. Vorpahl, Vorſitzender. 
Bienenzuchtverein für den 
Kreis Tecklenburg. Nächſte 
Vereinsverſammlung am Sonn— 
tag, den 24. Auguſt, nachmit— 
tags 3 Uhr in Recke in Weſtf. 


Vollständig von A- ist erschienen: = 


* 
Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


Grosses Konversations- 


* 


Vereins⸗Nachriehten. 


im Hotel Berentelg. Tages— 
ordnung: 1) Protokoll; 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 3) 
Vortrag; 4) Fragekaſten; 5) 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bienenzuchtverein für Plet- 
tenberg u. Umg. erjamm- 
lung am 31, Aug., nachmitt. 
2 Uhr im Vereinslokal. In 
Gegenwart des Herrn Oſen— 
berg ſoll eine allgemeine Dis— 
fuffion über alle möglichen 
Fragen betr. Zucht- und Ver⸗ 
einstätigkeit ſtattfinden. Be— 
nachbarte Vereine ſind auch 
eingeladen. Wenn wir Glück 
haben, ſo ſoll auch das Schleu— 
dern des Heidehonigs praktiſch 
vorgeführt werden. Um rege 
Beteiligung bittet 
deer Vorſitzende. 
Bekanntmachung. Vom 27. 
Sept. bis 8. Okt. d. J. findet 
in Bromberg die II. Poſenſche 
Provinzial-Obſt- und Garten- 
bauausſtellung, verbunden mit 
gewerblicher, Bienen- u. and- 
wirtſchaftlicher Ausſtellung 
ftatt. Wm 4. Oktober wird 
ein Imkertag mit praftifchen 
Arbeiten und Vorträgen im 
Kaiſer Wilhelm-Inſtitut abge- 
halten. Am 7. und 8. Ofto- 
ber ift Honigmarkt. Für bie- 
nenwirtſchaftliche Geräte und 
Produkte ſteht eine Halle zur 
Verfügung. Preiſe und Aus: 
zeichnungen ſind in genügender 
Anzahl in Ausſicht zum freien 
Wettbewerb. Intereſſenten 
können Programme 2c. unent- 
geltlich von der Geſchäftsſtelle 
der II. Poſenſchen Provinzial— 
Obſt⸗ u. Gartenbau-Ausſtellung 
in Bromberg beziehen. | 


uepuns le Me A "AR 
1enhnAV 000.081 


Lexikon 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Neue Bienen-Seitung. 


Vuftrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Verbandes deulſcher Bienenzüchter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in 1 Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Ru- 
ſendung 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poſt 2,25 Mk. Das Abonnement 
kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 
Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. on 


Veſtellungen am zweckmätzigſten durch Pofttarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Hach dem 
15. April werden alle rückſtändigen Abonnementsgelder, zuſchläglich 25 Pfg. Poltgebühr, durch 
Nachnahme erhoben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Geldſendungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreſſe 
l befindet, anzugeben. i 
Telefon: Marburg Mt. 


Anzeigen, welche in dem nid Hefte Aufnahme finden ſollen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unſeren Sinden 
fein. Die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 4, auf ber erften Seite 
85 4. Bei 2—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 6—Smaliger Wiederholung 20 Proz., bet S—1imaligem Wodruc 
80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt, 
Heft 8. 


Auguſt 1913. | 12. Jahrgang. 


Inhalt: Imkerarbeiten im Auguſt. — Die Notwendigkeit des Zuckerhonigs. — Geſuch 
an den Reichskanzler. — Steuerfreier Zucker zur Herbſtauffütterung. — Der Zucker als Bienen- 
futter. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Haftpflichtverſicherung. — Honigmarkt. — Anzeigen. 


Imkerarbeiten im Auguſt. 
In dieſem Jahre wird ſich wegen der Ungunſt 
der Witterung die Arbeit aus der Schwarmzeit 
vielfach bis in den Auguſt hineinziehen, beſonders 
die Sorge darum, ob die Schwärme und die abgeſchwärmten Muttervölker weiſel⸗ 
richtig ſind. Denn wegen dem naßkalten Wetter ſind die Schwärme ſpät ge⸗ 
kommen und die jungen Königinnen haben ihre Ausflüge zur Befruchtung nicht 
ſo leicht ausführen können. Dadurch ſind ganz abnorme Zuſtände eingetreten, 
die auch den erfahreneren Imker verwirren können. In den Nachſchwärmen 
findet man vielfach nach Wochen noch keine Eierlage, und in den Muttervölkern, 
welche ſchwärmten, iſt es noch ſchlimmer. Da glaubt man oft ſchon an Weiſel⸗ 
loſigkeit, und wenn man genauer nachſieht, iſt doch noch die junge aber un⸗ 
befruchtete Königin im Stocke. Da ſoll man alſo nicht zu voreilig ſein. Ob 
ein Schwarm wirklich die Königin verlor, erkennt man am einfachſten daran, 


114 Imkerarbeiten im Auguft. | 


daß der Schwarm das Bauen einſtellt und an den Rändern rc. Weiſelnäpfchen 
aufführt. Dann iſt natürlich genauere Unterſuchung nötig. 
Was iſt nun in ſolchem Falle zu tun? | 

Einen weiſellos gewordenen Schwarm oder ein weiſellos gewordenes Volk 
darf man abſolut keine neue Königin ziehen laſſen. Bis es auf dieſem Wege 
weiſelrichtig wird, ijt es ein unrettbarer Schwächling geworden. Da gibt man 
ihm entweder eine befruchtete Königin aus dem ſtärkſten Volke, das ſich mit 
beſſerem Erfolge eine neue Königin ziehen kann, oder man kauft dem Volke 
eine Königin oder man wirft den Schwarm in das Volk zurück, aus dem er 
gekommen iſt, oder benutzt ihn zur Verſtärkung irgend eines Schwächlings. 

Bei dem ungünſtigen Wetter wird es nun wohl auch vielfach vorkommen, 
daß ein Volk drohnenbrütig wird, weil die Königin nicht befruchtet wurde. In 
dieſem Falle nimmt man die drohnenbrütige Königin fort und verfährt dann, 
wie ich es eben für die weiſelloſen Völker riet. 


; Es kann aber auch geſchehen, daß ein Volk weiſelfalſch wird, d. h. die 
Königin ging verloren und die Arbeitsbienen fangen mit der Eierlage an. Daraus 
entſtehen nur Drohnen. Hier iſt aber die Heilung des Zuſtandes ſchwieriger, 
wie bei den drohnenbrütigen Völkern, denn hier kann man nicht ſo einfach eine 
drohnenbrütige Königin fortnehmen und eine gute dafür einſetzen, weil die eier⸗ 
legenden Arbeitsbienen äußerlich durch nichts zu erkennen find. Sie müſſen 
aber erſt beſeitigt werden, ſonſt nimmt das Volk keine Königin an. Es wurde 
früher allgemein geraten, ein weiſelfalſches Volk vor dem Stande einfach ab⸗ 
zukehren und die Bienen dann heimfliegen zu laſſen, weil man ſich einbildete, 

daß die D ütter icht fliegen könnten. Das ift aber durchaus falſch, 

„denn ich habe es mehrfach erlebt, daß Drohnenmütterchen vor meinen Augen 

Eier legten (ſie ſind nämlich ſo eifrig, daß ſie die Legerei auch fortſetzen, wenn 
man die Wabe, auf der ſie ſich befinden, aus dem Stock nimmt und ſie ruhi 
in der Hand behält); da habe ich es nun mehrfach geſehen, daß die Drohnen 

—mätterchen ganz flink fortflogen, als ich fie ergreifen wollte. Ich bringe des⸗ 
halb in ein weiſelfalſches Volk erſt aus einem geſunden guten Volke 2—3 Waben 
mit Brut und allen daraufſitzenden Bienen. Die Bienen aus dem geſunden 
Volke dulden anſcheinend den Unfug mit der Eierlegerei nicht, und man kann 
nun mit ſicherem Erfolge eine befruchtete Königin zuſetzen. Will man ſich die 
1 nicht machen, ſo vereinigt man einfach das weiſelfalſche Volk mit einem 
geſunden. l 

i Jetzt ift auch die Zeit der Wanderung mit den Bienen. Mag es nun 

: fein die Wanderung zur Heidetracht oder zu einer Ausſtellung. Die allergrößte 

Hauptſache bei der Wanderung ijt der leere Raum, der über oder hinter dem 
Volke ſein muß, in den ſich der Trommelſchwarm anlegen kann. Durch die 
Erſchütterung auf dem Transport zieht nämlich aus jedem ſtarken Volke eine 
große Schwarmtraube heraus und ſetzt ſich an. Iſt das geſchehen, ſo verhält 
ſich das Volk auf der ganzen Wanderung, wenn es nur einigermaßen genügend 
Luft hat, ganz ruhig; fehlt ihm aber der leere Raum, ſo tobt ſich ein ſtarkes 
Volk tot und wenn es ein Luftgitter hat, das ſo groß iſt wie die ganze Stocktür. 
Es müßte denn gerade recht kühles Wetter ſein. Alſo der leere Raum für den 
Trommelſchwarm iſt die Hauptſache. Im übrigen muß der Bau feſtſitzen, da⸗ 
mit nicht etwa die Rähmchen herunterfallen können, es müſſen möglichſt große 
Gitter angebracht werden, welche nach den Bienen hin glatt mit der Stockwand 
verlaufen, ſonſt ſtoßen ſich die Bienen, welche eilig an dem Gitter nach oben 
laufen, wieder, und dann verſtopft ſich das Gitter mit Bienen. Auf dem 
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Ausſtellungsgruppe der Firma Bruder in Waldshut. 
der Hand, ob nicht die Hitze zu ſtark wird, die aus dem Gitter ſtrömt. Wird 
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die Hitze zu groß, ſo muß Gelegenheit geſchaffen werden, daß die Bienen aus 
dem Stocke heraus in einen Schwarmbeutel oder einen Sack laufen können. 

at der Stock nicht genug Raum für den Trommelſchwarm, ſo ſchafft man 
denſelben, indem man bei Körben Unterſätze und bei Kaften leere Kiſten als 
Aufſätze anbringt. Um Irrtümern vorzubeugen, bemerke ich aber noch, daß 
die Unterſätze bei Körben auf dem Transporte nicht etwa unter dem Volke 
ſind, ſondern daß der Korb auf dem Transporte auf den Kopf geſtellt werden 
muß und ſich nun der Unterſatz oben befindet. 

Im Auguft ift auch die Zeit, die Völker ſpekulativ zu füttern, d. h. ſie 
durch planmäßige Fütterung dahin zu bringen, daß ſie recht viele junge Bienen 
ziehen und als recht ſtarke Völker in den Winter kommen. Das iſt das aller- 
wichtigſte, was der Imker im ganzen Jahre zu tun hat, denn hiervon hängt 
faſt alles ab. Wer im Frühjahr erſt anfangen will mit ſpekulativer Fütterung, 
wie es früher üblich war, der kommt zu ſpät. Jetzt im Auguſt iſt die richtige 
Zeit. Ich habe das eingehender in dem Artikel: „Die Notwendigkeit des. 
Zuckerhonigs“ nachgewieſen. 

Wer allerdings reichliche Spättracht hat, der kann das entbehren. 


Die Notwendigkeit des Zuckerhonigs. 


Von Freudenſtein. 

In den meiſten Gegenden iſt im Auguſt die Tracht vorbei. Was haben wir nun 
in dieſem Jahre gehabt? Ich habe von 30 Völkern bisher ganze 30 Pfund Honig. 
geſchleudert. Ob der Juli noch etwas bringen wird, das iſt recht fraglich. Die 
Tracht wird von Jahr zu Jahr immer laufiger und das Wetter wird einfach 
immer dreckiger. Das iſt die nackte Wahrheit. So geht es nun ſchon über 
5 Jahre. Wozu treiben wir denn da eigentlich Bienenzucht? Damit wir uns 
von den Bienen ſtechen laſſen, Geld zuſetzen und andere Leute, die für unſere 
Bienen nicht das mindeſte tun wollen, wenn fie es auch könnten, ihre Appel- 
blüten befruchtet bekommen? Das kann doch wirklich ſo auf die Dauer nicht 

weiter gehen. Wenn wir da die Hände in den Schoß legen, dann haben wir 
nicht nur in dieſem Jahre wieder nichts, nein da gibt's auch im nächſten Jahre 
nichts, denn die Völker ſind ſo wie ſo bei der ſchlechten Tracht und dem naß⸗ 
kalten Wetter nicht ſehr ſtark und wenn dann im Auguſt die Tracht zu Ende 
ift, dann ftellen die Bienen das Brutgeſchäft ein, wir bekommen nur alte Bienen 
in den Winter und dann geht es im nächſten Frühjahr mit lauter Elend wieder 
an. Bis ſich derartige Völker, wenn ſie überhaupt lebend bleiben, im Früh⸗ 
jabr leiſtungsfähig gemacht haben, da iſt der Breiregen alle. Was kann da 
helfen? 

Nur da kommen kräftige Völker in den Winter, wo im Auguſt und 
Anfang September noch Tracht — die ſogenannte Spättracht — iſt. Bei der 
Spättracht vermehren ſich die Bienen ſo ſtark, daß ſie teilweiſe ſogar bei reicher 
Spättracht noch einmal ſchwärmen. Weil dieſe Schwärme während der Heide⸗ 
tracht fallen, nennt ſie der Imker „Heideſchwärme“. Wir wollen nun durch⸗ 
aus nicht noch ſolch ſpäte Schwärme, aber wir haben, das war der Zweck 
meiner Darlegung, erkannt, daß wir ſtarke Völker im Herbſt nur bei guter 
Tracht haben können. Dieſe ſtarken Völker im Herbſt ſind aber das einzige 
abſolut ſichere Fundament in der Bienenzucht. Völker, die im Herbſt nicht 
reichlich ſtark ſind, gehen meiſtens ſchon im Nachwinter ein. Sie können nicht 
genug Wärme erzeugen und kriegen da im Winter die „galoppierende Schwind⸗ 
ucht“. Erſt, ſolange das Völklein noch leidlich ſtark iſt, ſterben die Bienen 
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am äußeren Winterknäuel ab, nun dringt die Kälte immer raſcher und tiefer 
in das täglich ſchwächer werdende Bienenknäuel und ſo iſt es eine richtige 
„galoppierende Schwindſucht“. Anfangs langſam und dann immer raſcher 
ſchwindet der Schwächling dahin. Im günſtigſten Falle kommt er bis in den 
Frühling und dann kriegt man ihn mit Ach und Not bis zum Sommer auf 
die Beine, Ertrag bringt er aber nicht. 

Alſo — das iſt klar und unbeſtreitbar richtig: Nur da kann die Bienen⸗ 
zucht blühen, wo Spättracht iſt. Dieſe Spättracht iſt aber heute nur noch in 
den Heidegegenden. Früher war ſie allerwärts, da gab es überall Weißklee, 
der bis zum Herbſt blühte, es gab überall etwas Heide; das iſt heute total ge⸗ 
ändert und daraus folgt: Es iſt abſolut notwendig, daß wir da, wo keine 
Spättracht iſt, eine künſtliche Spättracht ſchaffen und das können wir einzig 


Bienenſtand des Kgl. Bahnwärters Ballert in Paſtitz auf Rügen. 


und allein durch eine angemeſſene Zuckerfütterung. Wir können auf andere 
Weiſe den Bienen keine Tracht bieten. Denn wir ſind nicht in der Lage, große 
Landflächen zu beſäen mit Pflanzen, die ſich heute gar nicht oder nicht mehr 
in genügendem Maße rentieren. Alſo bleibt uns in Gegenden ohne Spättracht 
nichts als die Zuckerfütterung im Auguſt und September. Dieſe Fütterung 
iſt zum Gedeihen der Bienenzucht gerade ſo notwendig, wenn nicht noch not⸗ 
wendiger, als die Zuckerfütterung im Herbſt zur Einwinterung. 

Im Frühjahr genügt ſchwache Zuckerfütterung, um die Bienen zu ſtarkem 
Brutanſatz zu reizen. Jetzt im Auguſt müſſen wir aber ſtark füttern, um den 
gewünſchten Erfolg zu erzielen, denn der ſtarke Bruttrieb des Frühjahrs iſt 
vorbei und wenn nur ſpärliche Futterquellen fließen, dann liegt es jetzt in der 
Natur der Bienen, gar nicht oder nur ſehr ſchwach anzuſetzen, denn jetzt iſt 
an Stelle des Bruttriebes, der im Frühjahr die Bienen den letzten Tropfen 
Vorrat in die Brut ſtecken läßt, der Vorratstrieb getreten, die Bienen ſpüren 
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jetzt inſtinktiv, daß fie Vorrat für den Winter aufſpeichern müſſen und nur 
bei überreichem Fließen der natürlichen oder künſtlichen Trachtquellen wagen 
ſie es, größere Brutflächen anzuſetzen. Während wir alſo im Frühjahr unſeren 
Zweck vollſtändig erreichten, wenn wir etwa alle⸗8 Tage 1 Liter Zuckerwaſſer 
gaben, müſſen wir jetzt täglich oder alle 2 Tage 1 Liter reichen. Dabei ent⸗ 
entſteht natürlich Ueberſchuß, den der Imker ausſchleudern muß, ſonſt wird das 
Gegenteil vom Hauptzweck erreicht, das Brutneſt wird durch die Vorräte ſo 
eingezwängt, daß kein Platz mehr für Brut bleibt, denn, wie ſchon erwähnt, 
überwiegt im Herbſt der Vorratstrieb den Bruttrieb, während es im Frühjahr 
umgekehrt war. 

i Da entfteht nun die Frage: Was ift denn mit dem ausgeſchleuderten 
Zuckerhonig zu machen? : | 

| Den verwenden wir 1. zum Hausgebrauch und 2. verwenden wir ihn 
zum Verſchnitt (= Vermiſchen) mit Honigen, die zu ſtark im Aroma find, 
ſo daß das Publikum ſie zurückweiſt und an ihrer Stelle lieber Kunſthonig ißt. 
Solche Honige find: Rapshonig, Hederichhonig, Kaſtanienhonig und Heidhonig. 
| Das geht natürlich vielen Imkern gegen den Strich. Sie tuen, als ob 
ein Tropfen Zuckerhonig unter dem Naturhonig Gift wäre. Das iſt geradezu 
albern. Blattlaushonig, welcher den Bienen die Ruhr und den Tod bringt, 
den verkauft man ohne alle Bedenken. Aber den Zuckerhonig, der Bienen von 
der Ruhr heilt und ſie vor dem Ruhrtode beſchützt, der ſoll nun Gift für das 
Publikum und Gift für die Imkerehre ſein! Man tut ſo, als ob das Publikum 
flugs wieder zu uns gerannt käme und uns den Honig aus der Hand riſſe für 
ſchweres Geld, wenn wir uns peinlich hüteten, ein Lot Zuckerhonig unter den 
Naturhonig zu bringen. Der Abſatz nimmt auch bei dieſen Zuckerfeinden nicht 
zu, er wird, wie überall, ſchwächer. E 2 | 

Wer find denn eigentlich diefe grimmen Gegner: Das find in eriter Linie 
die „Auchbienenzüchter“, fie haben auch ein paar Bienenvölker, es braucht ihnen 
aber nicht darauf anzukommen, ob ſie von denſelben Nutzen oder Schaden haben, 
denn ſie haben ihr Schäfchen anderweit im Trocknen. Die Bienenzucht iſt ein 
Erwerbszweig, wie Gartenbau, Tierzucht, Landwirtſchaft auch, und wenn da 
in der Landwirtſchaft ein „Auchlandwirt“ ſich breit machen und etwa predigen 
wollte: nur das Gras, das auf der Weide wächſt, iſt das natürliche Futter 
für das Rindvieh, Schrot, Kraftfutter, Heu uſw. iſt unnatürlich, und es iſt 
Betrug, daraus größere Erträge aus der Rindviehzucht zu erzielen, dann würde 
man den einfach als Rindvieh ohne Hörner erklären. 

Zum anderen ſind in der vorderſten Reihe der Gegner die Leute vom 
Schlage Frohloff und Kuchenmüller. Der eine iſt als Honigfälſcher zur höchſten 
Strafe verurteilt und von Kuchenmüller ſteht gerichtlich feft, daß er die aller⸗ 
größten Honigfälſcher, die es bis heute in Deutſchland gegeben hat, der gericht⸗ 
lichen Strafe mit eidlichen Gutachten entziehen wollte und daß er den Kunſt⸗ 
honigfabrikanten, der ſein Geſchäft nach gerichtlicher Feſtſtellung vollſtändig ehr⸗ 
lich und einwandfrei geführt hat, ruinieren wollte, damit das Geſchäſt ſeiner 
Schützlinge um ſo beſſer blühen könne. Die wollen hierbei zeigen, was ſie für 
„ehrliche Imker“ ſind! | m | 

Ich meine, daß uns die Not jo an der Kehle fikt, daß wir uns von 
dieſen Leuten frei machen, die teils aus Unkenntnis, teils aus direkter Bos⸗ 
heit den bitter notwendigen Fortſchritt hemmen wollen. | 

Das Urteil des Reichsgerichts gibt ja heute jedem Imker das Recht, den 
Zuckerhonig ohne ehrliche Deklaration als echten Bienenhonig zu verkaufen. 
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Ich empfehle aber, von dieſem Rechte keinen Gebrauch zu machen. Denn der 
Zuckerhonig hat ein febr ſchwaches Aroma. Wenn das nun auch bei allen 
weißen Honigen faſt gerade ſo iſt, ſo fällt doch dieſes geringe Aroma dem 
Publikum auf und es iſt durch den ganzen Zuckerkrach ſo mißtrauiſch geworden, 
daß nur noch größerer Schaden entſteht, wenn der reine Zuckerhonig auf den 
Markt kommt. Auch hat der Zuckerhonig 11—12 Prozent Rohrzuckergehalt. 
Wenn dieſe Zahlen auch bei Naturhonig vorkommen, ſo ſind ſie doch dabei 
ſelten. Es iſt alſo ein gewiſſer Minderwert im Zuckerhonig. Aber zum Ver⸗ 
ſchnitt von Naturhonigen mit überſtarkem Aroma und zum Hausgebrauch ift 
er ganz am Platze. Dabei invertieren auch noch die 10— 11 9/ Rohrzucker, 
ſo daß bei der Miſchung nur ganz einwandfreier Honig entſteht. Deshalb muß 
wenigſtens der Verſchnitt durch das zu erwartende Reichsgeſetz nicht verboten werden. 
Meine Herren Gegner ſollten da doch mit ihrer Klappe etwas weniger 
Radau machen, denn wie iſt es denn bisher geweſen? Als der Freudenſtein 
zuerſt anfing zu lehren, daß die Ruhr gar nicht von Reinigungsflügen abhinge, 
ſondern dadurch verhütet würde, daß man den Bienen den Honig nimmt und ſie auf 
Zucker ſetzt, da hat man mich aus den Zeitungen rausgeſchmiſſen, da durften dieſe 
nichts mehr von mir bringen, und auf den Verſammlungen ließ man mich nicht zu 
Worte. Und heute, da habe ich ganz recht gehabt, da macht es alle Welt ſo, wie ich 
lehrte. Als man nun ſah, daß man die Wahrheit nicht ganz unterdrücken 
konnte, da ſollte doch eine große Gefahr bei der Zuckerfütterung ſein. Im 
Frühjahr ſollte der eingefütterte Zucker nicht zur Bruterzeugung genügen. Da 
war es gerade Lehzen, der das Wort prägte, daß bei der Frühjahrsfütterung 
die Bienen „degenerierten“. Und gerade heute ſind es die Heidimker, deren 
Wortführer Lehzen war, die im Frühjahr den Zucker füttern., Als ich zuerſt 
darauf aufmerkſam machte, daß man auch den ungedeckelten Honig ſchleudern 
könne, da wurde wieder einmütig über mich hergefallen und heute vertritt Thie, 
einer der größten und erfahrenſten Imker in Deutſchland, ganz meinen Stand⸗ 
punkt. Ich bin kein Bismarck, aber ich treibe wie Bismarck Realpolitik. Mit 
Gefühlsduſeleien iſt heute nicht vorwärts zu kommen, da heißt es, ſich den Ver⸗ 
hältniſſen anpaſſen. Das iſt nicht bloß Bismarckſche Politik, das iſt ein Natur⸗ 
geſetz, denn was ſich im Kampfe ums Daſein den neuen Verhältniſſen nicht 
anpaſſen will oder kann, daß geht unter. Und ſo wird man in dieſer Frage 
gerade ſo hübſch hinter dem Freudenſtein hertraben müſſen, wie es in den er⸗ 
wähnten anderen Fragen geſchehen iſt. Man wird mich freilich mit aus dem 
Zuſammenhang geriſſenen Zitaten von mir, die Leute falſch auffaſſen müſſen, 
welche mich nicht kennen, weil ſie die Folgerung ohne meine Begründung nicht 
verſtehen können —; man wird, fo ſage ich, mich auch ferner mit aus dem 
Zuſammenhang geriſſenen Zitaten und giftigen Redensarten bekämpfen und 
mir das freie Wort zur Entgegnung nirgends laffen, wie das bisher jo war. 
Aber wir wiſſen ja, weshalb das geſchieht, das iſt nur armſeliger Konkurrenz⸗ 
neid, da fürchtet man, wenn die Leute den Freudenſtein richtig kennen lernen, 
dann halten ſie ſeine Zeitung und geben die bisherige auf. Das iſt armſelige Klein⸗ 
krämerei. Wenn der Freudenſtein nicht gezeigt hätte, wie die Ruhr zu über⸗ 
winden iſt, dann hätten die anderen Zeitungen nicht bloß gerade ſo wenig 
Abonnenten und die Vereine gerade ſo wenig Mitglieder wie zu der Zeit, wo 
man alles Heil gegen die Ruhr vom Wetter erwartete, dann hätten ſie ſogar noch 
weniger, weil die Trachtverhältniſſe in der Zwiſchenzeit ſchlechter geworden ſind. 
Mir kann es aber durchaus recht ſein, wenn dieſe Leute ſo bleiben wollen, 

dann werden die 10000, die ſchon zu meiner Fahne gehören, eben überall ſagen: 
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Laßt euch doch nicht von dieſen Leuten dumm ſchwätzen, die euch den Freuden⸗ 
ſtein ſo vormalen, das geſchieht bloß aus Angſt, ihr würdet zum Freudenſtein 
laufen. Wenn ihr in der Imkerei vorwärts kommen wollt, dann geht zum 
Schmied und nicht zum Schmiedchen, dann leſt einfach die „Neue“, da ſteht die 
Wahrheit drin, wenn auch die anderen Jahrzehnte lang euch noch in Dummheit 
halten wollen, weil ſie dem Freudenſtein nicht recht geben wollen. 


An den Herrn Reichskanzler habe ich folgendes Geſuch gerichtet: 
Marbach, den 10. Juli 1913. 


Der Vorſitzende des Deutſchen Bienenzüchter⸗Verbandes, vn Freudenſtein 
in Marbach bei Marburg, bittet um ſteuerfreien Zucker für ie deutſchen Imker. 


Hochgebietender Herr Reichskanzler! 


Die deutſchen Imker befinden ſich in ſchwerer Notlage, denn die Tracht 
wird von Jahr zu Jahr ſchlechter, weil die Heidflächen aufgeforſtet, die Weich⸗ 
hölzer aus den Wäldern vertilgt werden und weil Weißklee, Esparſette, In⸗ 
karnatklee und Raps immer weniger gebaut werden und die moderne Land⸗ 
wirtſchaft auch die honigenden Unkräuter vertilgt. Dazu kommt das ungünſtige 
Wetter ſeit einer Reihe von Jahren. Der wenige Doms, den wir Imker noch 
ernten, muß, infolge der erdrückenden betrügeriſchen onkurrenz des Kunſthonigs, 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden. 

In dieſer wirklichen Notlage, welche die Exiſtenz der Bienenzucht be⸗ 
droht, iſt es den Imkern, deren Bienen die unerſetzbare Arbeit der Blüten⸗ 
befruchtung beſorgen, wohl zu gönnen, wenn ihnen der Zucker ſteuerfrei ab⸗ 
gelaſſen wird, den ſie für ihre Bienen notwendig brauchen. Wir brauchen zur 
Herbſtfütterung nach der einmütigen Feſtſtellung der Vertreter aller deutſchen 
Bienenzüchtervereinigungen zu Frankfurt a. M. pro Volk mindeſtens 15 Pfund. 
Zur Frühjahrsfütterung ſind noch einmal 10 Pfund notwendig. 

Im vorigen Jahre ſind uns pro Volk 10 Pfund ſteuerfrei bewilligt 
worden, der Zucker mußte aber mit Sand vergällt werden. 

Die Vergällung mit Sand iſt zwecklos, denn ſie verhindert den Gebrauch 
des Zuckers zu anderen Zwecken faſt gar nicht. Uns Imkern entſteht aber 
durch die Vergällung großer Schaden, der die zugedachte Wohltat der Steuer⸗ 
freiheit faſt ganz aufhebt. Es iſt ſchwer, beſonders in Norddeutſchland, wirklich 
reinen Sand zu bekommen, infolge der Vergällung muß der Zucker umgepackt 
und in lauter unregelmäßigen Gewichten verwogen werden. Der Sand muß 
extra gewaſchen und getrocknet werden. Dadurch entſteht eine Menge Arbeit. 

Ich bemühe mich ſeit 2 Monaten, in Deutſchland Fabriken zu finden, welche 
vergällten Zucker liefern. Die meiſten lehnen die Uebernahme dieſer Arbeit 
einfach ab, von denen, welche vergällten Zucker liefern, haben die meiſten ſchon 
wieder ausverkauft, und der Reſt verlangt ſo hohe Preiſe, daß für uns kaum 
etwas übrig bleibt. 

Da es ausgeſchloſſen iſt, daß wir ein wirklich geeignetes Vergällungs⸗ 
mittel finden, weil es klar iſt, daß das, was den Zucker zum Genuß für den 
Menſchen unbrauchbar macht, ihn erſt recht für den weit empfindlicheren Or⸗ 
ganismus der Bienen unbrauchbar machen muß und weil durch die Vergällung 
uns ſo hohe Nachteile entſtehen, ſo bitte ich den Herrn Reichskanzler unter⸗ 
tänigſt, dafür zu ſorgen, daß auf die Vergällung verzichtet wird. 

Weiter wäre es ſehr wünſchenswert, daß der ſteuerfreie Bezug vom Reiche 
aus einheitlich geordnet iſt. In einer Gegend wird z. B. der feinkörnige Zucker 
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zur Vergällung zugelaſſen, in anderen wieder muß derſelbe Zucker erſt noch 
gemahlen werden, was wieder beſondere Koſten verurſacht. 

Weiter bitte ich, zu verhindern, daß die Wohltat der Steuerfreiheit zu 
Vereinszwecken mißbraucht wird. In Mecklenburg bekommen z. B. nur die 
Imker ſteuerfreien Zucker, welche dem Mecklenburger Landesverein angehören. 
Ganz ſelbſtverſtändlich haben doch auf die Steuerfreiheit alle Imker Anſpruch 
und nicht bloß die, welche einem beſtimmten Verein angehören, der durch ſolche 
Mittel Mitglieder einfangen will. 

An Stelle der Vergällung bitte ich Strafbeſtimmungen zu ſtellen für die 
Imker, welche ſich mehr ſteuerfreien Zucker beſchaffen, als ihnen zuſteht. 

Da die Herbſtfütterung im Auguſt beginnt, und die Notlage in dieſem 
Jahre wegen des faſt gänzlichen Ausfalles der Honigernte ſehr groß iſt, ſo 
bitte ich um recht baldige Gewährung der vorgetragenen Bitten. 

Untertänigſt 
Vorſitzender des deutſchen Bienenzüchter⸗Verbandes. 


Steuerfreier Zucker zur Herbſtauffütterung. 


Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 26. Juni d. J. den nachſtehenden 
Beſtimmungen betreffend Steuerbefreiung des zur Bienenfütterung dienenden Zuckers 
mit der Maßgabe zugeſtimmt, daß bis zum 1. April 1915 eine Nachprüfung dieſer 
Beſtimmungen ſtattzufinden hat. 

1. Für die Rechnungsjahre 1911 und 1912 wird die von einzelnen Landes⸗ 
regierungen bewilligte ſteuerfreie Ablaſſung von mit 5 v. H. Sand vergällten in⸗ 
ländiſchen Zucker zur Bienenfütterung nachträglich genehmigt. 

2 r Ziffer 2 des § 25 der Anlage D zu den Zuckerſteuer⸗Ausführungs⸗ 
beſtimmungen werden folgende Abſätze 3 und 4 hinzugefügt. 

„Der zur Bienenfütterung beſtimmte Zucker kann bis zu einer Menge von 
jährlich 5 kg für das Bienenſtandvolk auch mit mindeſtens 5 v. H. gewaſchenem 
feinen Sande oder feinem Quarzſand oder mit 0,L v. H. Tieröl oder mit 1 v. H. gee 
mahlener Holzkohle vergällt und gegen Vorlegung eines von der Bezirkshebe⸗ 
itelle ausgeſtellten Berechtigungsſcheins“ ſteuerfrei abgelaſſen werden. Der Zucker 
muß ſoweit zerkleinert fein, daß er durch ein Sieb mit Maſchen von 3 mm im Ge: 
viert vollſtändig durchfällt. Die Vergällungsmittel ſind entweder mit dem zu ver⸗ 
gällenden Zucker zu vermahlen oder in beſonderen von der Direktivbehörde als zur 
Herſtellung gleichmäßig vergällten Zuckers geeignet anerkannten Miſchanlagen oder, 
wo ſolche Anlagen fehlen, mit Handſchaufeln völlig mit dem Zucker zu vermiſchen. 
Bei der Vergällung mit Tieröl iſt es geſtattet, dieſes Vergällungsmittel zunächſt mit 
einem Teile des zu vergällenden Zuckers innig zu vermiſchen und den Reſt des 
Zuckers alsdann mit dieſer Miſchung möglichſt gleichmäßig zu vereinigen. Das 
Tieröl muß den in der Anlage D 1 geſtellten Anforderungen entſprechen. 

An ſtaatliche wiſſenſchaftliche Lehranſtalten für Bienenzucht kann unter den 
übrigen vorangegebenen Vorausſetzungen daneben Zucker zur Bienenfütterung auch 
unvergällt ſteuerfrei abgelaſſen werden, wenn in der Auſtalt ſtändig eine planmäßig 
geordnete Lehrtätigkeit von beſonders hierzu angeſtellten Lehrkräften ausgeübt wird, 
wenn dieſe Lehrtätigkeit den Hauptzweck der Anſtalt bildet und die Verwendung 
des Zuckers mit der Lehrtätigkeit in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht.“ 

3. In der Anlage D 1 der Zuckerſteuer⸗Ausführungsbeſtimmungen wird am 
Schluſſe folgender Zuſatz gemacht: 

„Anleitung zur Unterſuchung des Tieröls. Tieröl iſt eine ſchwarzbraune 
Flüſſigkeit von widerlichem Geruche. Wird 1 g Tieröl in Weingeiſt von 85 Gee 
wichtsprozent zu 100 cem gelöſt und werden von dieſer Löſung wiederum 2,5 cem 
mit Weingeiſt von 85 v. H. zu 100 ccm verdünnt, ſo foll ſich ein in diefe Löſung 


*) Wer alſo ſteuerfreien Zucker zur heurigen Herbſtauffütterung ſeiner Bienenvölker will, muß bei dem 
Steueramte, in deſſen Bezirk fein Wohnſitz liegt, ſchriftlich oder mündlich um die Ausſtellung eines Berechtigungs⸗ 
ſcheines nachſuchen. Die Bienenzüchter einer Ortſchaft oder eines Vereins können dann auf Grund der erhaltenen 
Berechligungsſcheine gemeinſam oder einzeln ihre Beſtellungen auf ſteuerfreien Zucker machen. Eine Beſtätigung 
des Vereinsvorſtandes oder des Bürgermeiſters iſt alſo nicht mehr nötig. Bienenzüchter, welche keinem Vereine 
angeſchloſſen find, erhalten ihren Zuckerbedarf unter den gleichen Bedingungen ſteuerfrei. 
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getauchter, zuvor mit rauchender Salzſäure befeuchteter Span von Nadelholz inner⸗ 
halb 5 Minuten deutlich rot färben.“ 


Anmerkung der Redaktion. Der „Steuerfreie“ iſt nun durch Bundesrats⸗ 
beſchluß durch vorſtehende Verfügung genehmigt. Die Hauptſache daraus iſt folgende: 
Wer ſteuerfreien Zucker wünſcht, der wendet ſich an das Steueramt, in deſſen Bezirk 
er wohnt, mit folgendem Schreiben: Ich beſitze .. Bienenvölker und bitte um Uebers 
ſendung eines Berechtigungsſcheines zum Bezuge von ſteuerfreiem Zucker. Achtungs⸗ 
voll (genaue Adreſſe). . 

Das ift eine einfache und praktiſche Löſung, es kann da niemand mehr Zucker 
bekommen, als ihm zuſteht, und alle die Schwierigkeiten vom vorigen Jahr ſind 
fortgefallen. Allerdings auch die ſchönen Zwangsmittel, die ſich ſo manche Vereine 
raſch ausgeklügelt hatten, um Mitglieder hereinzuzwingen. Der Berechtigungsſchein 
iſt dann mit der Beſtellung an uns zu ſenden. 

Es iſt nun freigeſtellt, was wir zur Vergällung benutzen wollen: Sand, Holz⸗ 
kohle oder Tieröl. Ich bin bekanntlich für Holzkohle, aber wir müſſen dieſes Jahr 
noch einmal beim Sande bleiben, ſonſt wird der Wirrwarr noch größer. Es lehnen 
nämlich faſt alle großen en die Uebernahme der Vergällung glatt ab. 
Es find nur einige Fabriken, welche vergällen, und die fordern ganz übertriebene 
Preiſe. Würden wir nun noch mit einer anderen Vergällungsart kommen, dann 
werden wir erſt recht zahlen müſſen. Deshalb wollen wir uns in dieſem Jahre 
keine extrae Wurſt braten laſſen. Ich werde aber dafür ſorgen, daß wirklich ein- 
wandfreier Sand genommen wird. l 

Gegenwärtig, in der Einmachezeit, da figen die Zuckerfabriken noch auf dem 
hohen Gaul. Es ſteht aber eine außerordentlich reichliche Zuckerrübenernte in Aus— 
ſicht und deshalb werden die Preiſe im Auguſt und September ſicher noch weiter. 
fallen. Ich habe es aber bis jetzt vermieden, feſt zu kaufen. Die Vorarbeiten ſind 
aber ſoweit gediehen, daß ich ſicher von Fabriken in Süddeutſchland, Weſt⸗, Mittels 
und Oſtdeutſchland aus liefern kann. Ä 

Der Preis wird fich vorausſichtlich ab Fabrik auf höchſtens 13,50— 14 M. für 
den Zentner vergällten Zucker ſtellen. Verſteuerter Zucker koſtet zur Zeit 20,50 M. 

Jedenfalls liefere ich ſo billig und gut, wie nur möglich. Ich bitte, die Auf⸗ 
träge mir zuwenden zu wollen, denn je größere Mengen ich in Beſtellung geben 
kann, um ſo größere Vorteile für die Imker kann ich natürlich erreichen. 

Warnen möchte ich aber vor einer Firma, welche den Imkern rät, den Zucker 
nach der Ankunft ſelbſt zu vergällen. Da muß der Zucker nach der Station gehen, 
wo ſich das Steueramt befindet, dann müſſen bei der Vergällung zwei Zollbeamte 
gegenwärtig ſein, und dieſe muß der Imker bezahlen. Dazu die eigne Reiſe — da 
könnte die Brühe doch teurer werden als die Brocken. Die betreffende Firma ver⸗ 
langt Vorausbezahlung, und nachher können die Imker ſehen, wie ſie mit der Ver⸗ 
gällung fertig werden. Alſo — bei der Fahne geblieben! 


Der Zucker als Bienenfutter. 
Schulz, Lehrer, Grünheim, Kreis Schubin (Poſen). 

Berichtigung zu dem Artikel „Imkerarbeiten im Juli“ in Nr. 7 der „Neuen“. 

Es iſt leicht möglich, daß Herr P. mit ſeinen Erfahrungen, die er mit der Zucker⸗ 
fütterung gemacht hat, denjenigen, denen nicht genügend eigene Erfahrung zur Seite 
ſteht, einen ſchlechten Dienſt erweiſt, wenn ſie ſeinen Rat befolgen. Die Erfahrungen 
Herrn P.'s will ich nicht anzweifeln, fie aber auf ihre richtigen Urſachen zurückführen, 
bezüglich derer Herr P. im Irrtum iſt. Als Hauptirrtum erſcheint mir die Behauptung 
Herrn P. “3, daß die Zuckerfütterung daran ſchuld fet, daß feine Völker nach Mitte 
Juni ſchlechter werden als anfangs des Monats. Ich habe ſeit 10 Jahren meinen 
Bienen zum Winter nur reinen Zucker gegeben; ſtets im Frühjahr, wenn Not da war, 
nur reinen Zucker gefüttert, aber ſtets geſunde, ſtarke Völker gehabt; habe aber in dieſem 
Jahre genau dieſelbe Beobachtung gemacht wie Herr P, obgleich ich in dieſem Frühjahre 
weder aus Not, noch ſpekulativ gefüttert habe, da die Frühjahrsentwicklung der Völker 
eine ſelten gute, ja direkt vorzügliche war. Meine Völker waren in dieſem Jahre anfangs 
Juni ſchon ſtärker als ſehr oft erſt im Juli. Da ſetzte am 8. Juni hier ein dire 
mörderiſches Wetter für die Bienen ein. Mehrere Male am Tage ſchien die Sonne 
1,—2 Stunden jo ſchön, als ob der Sonnenſchein nie enden wolle. Unverſehens, oft 
plötzlich, kamen dann kleine Wolken heraufgezogen und man fühlte ſich buchſtäblich in den 
April verſetzt, ſo heftige, eiſigkalte, öfter orkanartige Wirbelſtürme raſten dahin und hielten 
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oft ſtundenlang an. Von den lieben Bienen, die der trügeriſche Sonnenſchein Hinaus- 
gelockt, kehrten dann nur wenige wieder. Dieſes abſcheuliche Wetter dauerte über eine 
Woche, dazu ſank nachts das Thermometer ſehr oft bis Null und darunter. Hatten 
vorher die Bienen in den meiſten meiner Beuten dicht gedrängt an den Fenſtern und 
während der Nacht in großen Klumpen in den Veranden geſeſſen, ſo waren am 25. Juni, 
als endlich wieder wärmere Witterung eintrat — die Nächte aber blieben kalt —, weder 
im Flugloch, noch auf der letzten Wabe Bienen zu ſehen, ſo ſtark entvölkert hatte dieſes 
Unwetter die Beuten. In einer größeren Anzahl waren die letzten Bruttafeln unbelagert, 
und die Bienen warfen bald die abgeſtorbene Brut, es waren zum großen Teil voll 
entwickelte, aber noch weiße Bienen, zum Tempel hinaus. 

Nun wohne ich aber nur in einer Entfernung von kaum 20 Kilometer Luftlinie 
von Herrn P. entfernt. Ich muß daher unbedingt annehmen, daß bei ihm die gleiche, 
mindeſtens aber eine ſehr ähnliche Witterung herrſchte wie hier und daß die Urſachen, die 
zur Schwächung ſeiner Völker und zum Verhungern und Abſterben der Larven führten, 
ebenfalls wie bei mir in der Witterung und nicht, wie er glaubt, in der Zuckerfütterung 
lagen. Es kommen nun noch die Fend dazu, die Herr P. machte (ſiehe Bemerkung 
Herrn Freudenſteins „Neue“ Nr. 7, Seite 105), daß er ſeine Völker durch fortgeſetztes 
Füttern, ſogar in der „Eiszeit“, zu übermäßigem Brutanſatz reizte, durch dieſe Fütterung 
aber viele Bienen direkt in den Tod trieb, weil viel Brut auch viel Waſſer zur Bereitung 
des Brutfutters erfordert und die Bienen ſolches auf jeden Fall holen, wenn es in der 
Beute nicht zu finden iſt, wobei ſie aber bei ungünſtiger Witterung maſſenhaft umkommen. 
Es kommt ferner hinzu: Herr P. hatte ſeine Völker ſo angeſtrengt, daß die meiſten 
Bienen vorzeitig alte Tanten geworden ſein müßten, denn die Völker hatten doch ſchon 
in ihrer bisherigen Heimat eigentlich ihr Tagewerk vollendet, trotzdem zwang Herr P. 
ſie abermals im Herbſt und wiederholt im Frühjahr zu aufreibender Arbeit; ſie eigneten 
ſich daher viel weniger zur Brutpflege bezw. mußten viel eher der Vernichtung anheim⸗ 
fallen als meine Bienen, die jung und ungereizt, trotzdem maſſenhaft vernichtet wurden. 
Daß die von Herrn P. gemachte Beobachtung auf den von mir angegebenen Urſachen, 
alſo nicht auf der Zuckerſütterung beruht, beſtätigt Herr P. aber auch N jeine eigenen 

Ausführungen, denn er fagt jelbit: 1. daß bei einjegender Tracht die Larven im Futter 
ſchwammen; 2. in der Eiszeit die Larven abſtarben; 3. daß infolge Fütterung bei kalter 
Witterung Brut angeſetzt, aber nicht beſſer gepflegt wurde (dieſes „beſſer“ hätte Herr P. 
begründen müſſen, ſonſt iſt es nicht verſtändlich, und muß deshalb geſtrichen werden! 
Siehe Seite 101, 1. Abſchnitt unten). 

Dieſe Erſcheinungen ſind ganz natürliche Folgen der Witterung und fehlerhafter 
Eingriffe des Imkers, denn (zu 1.) Herr P. hatte ſeine Völker zu übermäßigem Brutanſatz 
gereizt, infolge Entvölkerung und Kälte wurde dann die Brut ſchlecht oder gar nicht ge- 
pflegt, ſo daß ſie dem Hungertode nahe war — der Futterſaft war ganz aufgezehrt — 
als wieder Tracht einſetzte und damit auch aufs neue außerhalb und innerhalb des 
Stockes die nötige Wärme herrſchte, die auch einem weniger ſtarken Volke die Brutpflege 
ermöglicht. Herr P. täuſchte ſich ſicher darin, sah genug Bienen vorhanden gewefen 
wären zur Brutpflege. Entweder hatten fic) die Bienen wieder über die verlaſſenen 
Waben infolge milderer Witterung ausgebreitet, als Herr P. die Völker unterſuchte oder 
er ließ ſich dadurch täuſchen, daß die geſtörten Bienen beim Offnen der Beute maſſenhaft 
dem Orte der Störung zuſtrömten und ſo die bis dahin volksleeren Waben wieder be⸗ 
deckten. Wenn Herr P. an Völkern, die einen „Honigkranz“ hatten, ein Abſterben oder 
Verhungern der Brut nicht wahrnahm, ſo waren dies eben Völker, die er nicht zu über⸗ 
mäßigem Brutanſatz gereizt bezw. durch Überanſtrengung geſchwächt hatte, die alſo nur 
im Verhältnis ihrer natürlichen Stärke Brut beſaßen. Jedenfalls aber waren es ſeine 
Standvölker, ſonſt hätten ſie keinen „Honigkranz“ gehabt; alſo: die jungen, nicht künſtlich 
angetriebenen Völker laſſen ſelten die Brut abſterben. 

Zu 2. Natürlich zogen ſich die Bienen abermals im Brutneſt zuſammen, als 
wieder eine „Eiszeit“ eintrat, ſo daß die zu weit ausgedehnte Brut wiederum ganz oder 
teilweiſe verlaſſen wurde und nun teils durch Hunger, teils durch Erkältung einging, denn 
bei ſtarkem Temperaturſturz ſind verſtreut auf den Waben ſitzende Bienen nicht fähig, 
Brutfutter zu bereiten; die meiſten aber flüchten inſtinktiv dem warmen Zentrum zu, um 
ſich vor der ihr drohenden Gefahr der gänzlichen Erſtarrung zu retten. 

Zu 3. Durch die ſpekulative Fütterung während der kalten Witterung wurden nicht 
nur viele Bienen in den Tod getrieben, ſondern die Königin wurde auch zu einer natur⸗ 
widrigen Eierablage bezw. zu einer ſchädlichen Ausdehnung des Brutneſtes gereizt, denn 
wenn es draußen nicht ſo kalt iſt, daß die gefütterten Bienen ſchon im Flugloch merken, 
daß ihnen draußen der Erſtarrungstod droht, ſo fliegen ſie aus, um das überflüſſige 
Waſſer auszuſpritzen und werden dann namentlich durch kalte Winde maſſenhaft vernichtet. 


. 
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Durch die erhöhte Tätigkeit beim Füttern aber wird in der Beute bedeutende Wärme 
entwickelt; dieſe aber und das reichliche Futter täuſchen die jungen, alſo die eigentlichen 
Brutbienen und die Königin, die ja nicht ausfliegen über die natürliche Temperatur, ſo 
daß das Brutneſt wie bei einſetzender natürlicher Tracht ſtark erweitert wird. Hört die 
Fütterung auf, ſo hört ang die künſtliche Wärmeentwicklung auf und bei anhaltender 
niedriger Außenwärme ſinkt die Wärme in der Beute ſo, daß die Bienen an den äußeren 
Seiten des Brutneſtes zur Brutpflege nicht fähig ſind und zuletzt inſtinktiv von hier dem 
Zentrum zuflüchten. Die verlaſſene Brut muß nun zuletzt umkommen. 

Mit dieſen Ausführungen, die auf eigenen Beobachtungen des Herrn P. beruhen, 
will ich geſagt haben, daß am Abſterben der Brut durch Hunger oder Kälte zwar die 
niedrige Temperatur ſchuld iſt, die Hauptſchuld aber trifft den Imker, wenn er, wie 
Herr P., bei ungeeigneter Witterung oder zu zeitig im Frühjahr oder überhaupt in über⸗ 
mäßiger Weiſe die Bienen zur Ausdehnung des Brutneſtes oder zu Ausflügen reizt. 
(Sehr Tona Frdſt.) 

rr P. führt nun als Beweis, daß der Zucker am Verhungern bezw. Abſterben 
der Brut schuld ſei, noch eine von ihm gemachte Probe durch Honigfütterung an. (Siehe 
Seite 101, 1. Abſchnitt unten. ) Auch hier täuſchte ſich Herr P. über Urſache und Wirkung, 
was ich ſchon unter „zu 2“ bewieſen habe. Er glaubt, der Honig habe bewirkt, daß die 
ſchon hungerleidenden Larven gut gepflegt und nachher die Brut lückenlos war, überſieht 
aber, daß er die Honigfütterung nach der Zuckerfütterung vorgenommen und verſchweigt, 
welche Witterung bei der Honigfütterung herrſchte und wie die Waben nach der Zucker⸗ 
ee en waren. Für mich unterliegt es nicht dem geringſten Zweifel, daß 
rr P. bei dem Volke, bei dem er die günſtige Wirkung mit der Honigfütterung erzielte, 
durch Zuckerfütterung ganz dieſelbe gute Wirkung hätte beobachten können, denn als er 
mit Honig fütterte, war ſchon draußen eine wärmere Witterung oder ſetzte nach Beendigung 
der Fütterung ſofort ein. Bei Beginn der Fütterung litten die Larven ſchon Not, waren 
aber noch nicht abgeſtorben, ſo daß Witterung und Fütterung eine fortgeſetzte Pflege 
ermöglichen. Abgeſtorbene Larven wurden während der Fütterung von den Bienen ent⸗ 
fernt, a Lücken neu mit Brut befegt und jo der Schaden repariert, ohne daß Herr P. 
es merkte. 

Wenn die Zuckerfütterung tatſächlich eine ſo ſchädliche Wirkung hätte, als Herr P. 
die Leſer der „Neuen“ glauben machen will, dann wären meine „Zuckerbienen“ längſt 
alle gefallen, denn ſeit 10 Jahren bekommen meine ſämtlichen Völker von der Einwinterung 
bis zur neuen Tracht keinen Happen Naturhonig. Ich laſſe meinen Bienen keinen 
„Honigkranz“ beim Zuſammenſtellen des Winterbaues, ſondern kratze denſelben aus jeder 
Wabe, wenn ſich das Ausſchleudern nicht lohnt, mit einem ſtumpfen Meſſer bis auf die 
Mittelwand weg; daß ſolches bei meinen 40-50 Völkern kein Vergnügen iſt, ſondern 
eine Bann enge und zweckmäßige Notwendigkeit, bedarf keines Beweiſes. Hier nur 
ein Beiſpiel: Ende März d. J. ſah ich, daß ein Volk die Ruhr hatte. Sofort hing ich 
ſämtliche Waben mit Volk auf den Wabenbock. Mitten im Brutneſt fand ich eine Wabe, 
die einen dreifingerbreiten Streifen goldgelben, durchſichtigen, aber ſtark gelierten, zähen 
Honig enthielt. Dieſe Wabe war jedenfalls durch ein Verſehen dort hingeraten. Ich 
entfernte ſie und ſchon den nächſten Tag war das Volk ruhig und blieb geſund. — So, 
aber ſchon oft in viel empfindlicherer Weiſe bin ich durch Schaden klug geworden, wenn 
ich aus Bequemlichkeit oder abſichtlich meinen Völkern einen „Honigkranz“ als Winter⸗ 
nahrung beließ. Obgleich ich ſeit 24 Jahren imkere und alle Honigſorten kennen gelernt 
habe, iſt es mir wiederholt paſſiert, daß ein anſcheinend ſehr guter Honig die Ruhr 
erzeugte, deshalb hüte ich mich vor den „Honigkränzen“ und fahre gut dabei. 

Herr P. gibt auch dem Zucker ſchuld, daß er viele weiſelloſe Völker hat. (Siehe 
Seite 102 oben.) Weiſelloſigkeit kommt bei meinen „Zuckerbienen“ tatſächlich äußerſt 
ſelten vor, dagegen öfter Drohnenbrütigkeit (von 54 eingewinterten Völkern waren in 
dieſem Jahre 2 im April weiſellos, ſpäter wurden noch 5 drohnenbrütig). Mir tut es 
öfter leid, nach Ausſehen und Bewegung geſunde, einjährige Königinnen zu töten. Solche 
Königinnen, die im Geburtsjahr nur wenig leiſteten lich erziehe die meiſten Königinnen 
im Juli und Auguft), im folgenden Jahre aber Rieſenvölker erzeugten, die oft 25 Breit⸗ 
waben (M uſterſtockmaß = 39X25 em), das find mehr als 60 Normalhalbwaben, belagern, 
werden oft im nächſten Frühjahr infolge übermäßigen Kraftverbrauchs drohnenb rütig. 

Auch in der Königinnenzucht habe ich alſo nie bemerkt, was Herr P. behauptet, 
ages mir auch hierin eine reichliche und langjährige Erfahrung zur Seite ſteht. 

Schließlich muß ich auf Grund meiner Erfahrung jedem abraten, Herrn P.'s Rat 
in der Königinnenzucht überhaupt zu befolgen, denn jeder richtige Imker, der Königinnen 
nur für eignen Bedarf zieht, wird nur die volks⸗ und honigreichſten, dazu ſchwarmfaulſten 
Völker zur Nachzucht benutzen. Ob ein Volk aber dieſe Eigenſchaften beſitzt — vorjährige 


Der Zucker als Bienenfutter. 125 


Völker täufchen oft —, läßt fih immer erft gegen Ende oder nach der Volltracht feft- 
ftellen, nie vor derſelben da es oft vorkommt, daß ſtarke Völker nicht ans Schwärmen 
denken, verhältnismäßig ſchwache Völker aber ſchwärmen, oder daß ſehr ſtarke Völker viel 
weniger Honig eintragen als bedeutend ſchwächere. Treibt man Königinnenzucht vor der 
Volltracht, ſo tappt man buchſtäblich hierin im Dunkeln. Trifft man zufällig bei Aus⸗ 
wahl der Zuchtköniginnen das geeignete Volk, ſo werden dieſe Königinnen ſehr oft von 
minderwertigen Drohnen befruchtet, da gerade ſchlechte Honigvölker viel Drohnen erzeugen. 
Solchen ſchädlichen Zufälligkeiten, die oft alle Mühe nutzlos machen, begegne ich, 
indem ich folgendermaßen verfahre: Nachdem ich die geeignetſten Völker in der Volltracht 
ausgeſucht, benutzte ich 1—2 derſelben nur, um ihnen geeignete Brut zur Königinnen⸗ 
erzeugung wu nemo oder 2 von den Völkern aber nur zur Erzeugung von Drohnen. 
Letztere Volltracht mehrere Drohnenwaben mitten ins Brutneſt. Nach⸗ 
J n u in. Diet fie her suits en a pelt 5 15 vor 
tellten ſtarlen ng obne Königin. Dieſem hänge ich neben den nötigen Honigwaben 
zur Beruhigung auch eine Wabe mit offener Brut ein und halte ihn mindeſtens 3 Tage 
lang eingeſperrt, damit fih die Bienen nicht etwa zerſtreuen. Dieſes Volk wird durch 
auslaufende. Brut öfter verſtärkt, aber nicht weiſellos bis in den ſpüten Herbſt gehalten, 
und liefert fo fortgeſetzt die gewünſchteu Zuchtdrohnen. Damit nun dieſe Drohnen mit 
den zur Befruchtung vorhandenen Königinnen auch gleichzeitig ut reize ich ſämt⸗ 
liche Völkchen an einem ſtillen, heiteren Tage dazu, indem ich jedem derſelben mittels 
einer handlangen Glasſpritze in kleinen Zwiſchenpauſen 2—4 Ladungen warmen, ſtark 
mit Waſſer verdünnten Honig durchs Flugloch einſpritze. Der gewünſchte Erfolg ſtellt 
ſich ſicher ein und ebenſo ſicher werden ſtets einige Königinnen befruchtet. — Die Weiſel⸗ 
ellen. iaffe ich nie in weiſelloſen Völkern ziehen, weil zu dieſem Zwecke ſolche Völker 
Ark. gefüttert werden müſſen, wodurch aber, da wenig oder gar keine Tracht mehr vor- 
handen iſt, leicht Räuberei entſteht. Auch ſetzen die Bienen nicht genug Weiſelzellen und 
dazu in unbequemer Stelle an. Solche Naturzellen werden beim Verſchulen oft nicht 
angebaut, beim Einſetzen in andere Völker öfter verletzt und es kann oft nicht genau der 
Zeitpunkt des Ausſchlüpfens kontrolliert werden uſw. Aus dieſen Gründen benutze ich 
die künſtlichen Holzzellen (Kapulen, die nebſt dem dazu gehörigen Holzſtäbchen glut Ge 
Auskleidung mit Wachs, ſowie Pinſel. Umlarvgerät und Drahtkäfigen zum Schutz d 
Zellen in jeder größeren Bienenhandlung en haben find). Zunächſt werden diefe fünfte 
lichen Weiſelzellen zubereitet, indem heißes Wachs in dieſelben gegoſſen und dann ſchnell 
jenes, vorher naßgemachte Stäbchen hineingedrückt wird. Hierdurch werden ſie innen mit 
Wachs e und ſehen einem not Weiſelnäpfchen ganz ach la aus. sons 


es a a an, die über A Nane Weijelgellen, auszuputzen, wie es Naar Völler 
and mit natürlichen Weiſelnäpſchen machen. Nach 3-6 Stunden beſetze ich dieſe 
Näpfchen mit ein, höchſtens zwei Tage alten Bienenmaden aus einem ausgeſuchten Volke. 
Hierbei wird zunächſt jedes Näpfchen mittels obigem Pinſelchen mit dem Futterſaft einer 
größeren Arbeitermade, die vorher aus ihrer Zelle geworfen wird, ausgepinſelt. Wenn 
Randon ellen mit Futterbrei zufällig zur Hand hat, ſo pinſele man mit dieſem die 
Zellen aus, da in dieſem Falle ein viel ſicheres Ausbauen der Zellen ſtattfindet. Nach⸗ 
dem alle Näpfchen mit Larven beſetzt ſind, ſtelle ich dieſes Käſtchen dunkel und decke es 
warm. zu. Luft bat es vom Boden aus durch ein größeres vergittertes Loch. Nach 
12 Stunden ſind bereits alle Näpfchen bis zur halben Länge einer natürlichen Königin⸗ 
zelle ausgebaut und nun müſſen ſie in den Honigraum ſtarker Völker zur weiteren Pflege 
gebracht werden. 15 dieſem Zwecke ſchneide ich in eine alte Wabe 5—10 Schlitze fo 
breit und lang, daß fic) die Holznäpfchen darin feſtklemmen, unter denſelben aber noch 
genügend Raum zum Verlängern bleibt. Jedes Volk, in deſſen Honigraum eine ſolche 
Wabe mit Zellen kommt, bekommt gleichzeitig ein Futtergefäß eingeſetzt und ſofort in den 
nächſten zwei Tagen mehrere Male kleine Portionen Futter; bei trachtloſer Zeit würden 
ſonſt die Königinzellen nicht ausgebaut werden. Bei reichlicher Tracht aber iſt dieſes 
Füttern nicht nötig. Am elften Tage nach dem Einſetzen der Maden in die Näpfchen 
müſſen dieſe Königinzellen in Drahtkäfige gehängt werden, um ſo die ausſchlüpfenden 
Königinnen voreinander zu ſchützen, denn andernfalls werden die andern Zellen zerſtört, 
ſobald eine Königin ausgeſchlüpft ift. Zugleich ausſchlüpfende Königinnen fallen einander 
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an oder werden von den Bienen eingeknäult und zuletzt getötet. Die in den Käfigen 
ausgeſchlüpften Königinnen ſetze ich nun in kleine Feglinge auf 2—3 Waben oder in 
Zuchtkäſtchen. Wenn ſolche Feglinge a ne Brüt 2=3 Stunden eingeſperrt ſtehen, kann 
man ihnen die Königinnen mit der Of zung, des Käfigs ans Flugloch halten, vorſichtig 
und weit genug Käfig und Beute öffnen, damit die Königin zulaufen kann. Sie wird 
— mie angefallen. Die hierbei ausſtrömenden Bienen werden mit Rauch zurückgetrieben 
und dies fo beweiſelte Volk noch bis zum zweiten Tage eingeſperrt gehalten, damit es 
ſich an Wohnung und Königin gewöhnt. — Auf dieſe Weiſe erzeuge ich in einer Woche 
jttels des einen Käſtchens mit 12 Bohrlöchern 50 und mehr regelrechte Königi 
mit geſunden Larven, aus denen ſtets geſunde Königinnen entſtehen, wenn ſie rechtzeitig 
(Kälte und Unwetter hindern oft) ſtarken Völkern in den Honigraum geſetzt und hier 
reichlich infolge Verabreichung von Reizfutter gepflegt werden. Dieſe Art der Königinnen⸗ 
zucht iſt viel leichter, als ſich die Beſchreibung anhört und ich ziehe ſie jeder anderen 
vor, trotzdem ich alle anderen, die je empfohlen wurden, auch erprobt habe. — Wer den 
Gebrauch der Drahtkäfige vermeiden will — auch ich gebrauche ſie nicht gern, ſchon der 
Mehrarbeit wegen —, der kann noch zwei andre Wege einſchlagen, um faſt gleiche 
Erfolge mittels der künſtlichen Weiſelzellen und dem eingeſperrten Völkchen zu erzielen. 
Zwölf en nach dem Belarven werden die künſtlichen Zellen einzeln je einem 
Volke, welches man umweiſeln will, in den Honigraum geſetzt und gleichzeitig dieſes Volk 
im Honigraum gefüttert, falls nicht reichliche Tracht vorhanden iſt. Dieſer Honigraum 
muß natürlich ein Flugloch haben, damit die Königin, die nach 11 Tagen ausſchlüpft, 
zur Befruchtung ausfliegen kann. Hat ſie mit der Eierlage begonnen, ſo fange man dem 
Volke die alte Königin aus und hänge die junge mit der Wabe, auf welcher man ſie 
-eripäht hat, in den Brutraum. Eine leichtere, gefahrloſere Umweiſelung als dieſe gibt 
es überhaupt nicht. Nicht zu vergeſſeu iſt hierbei, daß auch in dieſem Falle die Königin 
un Einſpritzen von Futter zum öfteren Ausfluge gereizt werden muß,, weil. die Bienen 
aus den Honigräumen ſelten vorſpielen, was zur Folge hat, daß die Königin öfter a 
nad) langer Beit oder überhaupt nicht befruchtet wird. Um alle Königinnen nebſt den 
geeigneten Drohnen gleichzeitig zum Ausfliegen zwecks Befruchtung zu reizen, -pritze 
ich allen dieſen Völkern in kleinen Zwiſchenpauſen' mittels einer handlangen Glasſpritze 
warmen, ſtark verdünnten Honig in 2—4 Ladungen durchs Flugloch ein, natürlich nur 
bei geeignetem Wetter (Mögtichit Windſtille), dadurch erreiche ich ganz gi cher, oak die 
Königinnen bald und von den gewünſchten Drohnen befruchtet werden. Dieſe Art der 
Königinzucht (Umweiſelung) treibe ich von Mitte Juli bis Ende September. Dieſe 
Königinnen waren ſtets geſund und zeugungskräftig, ſonſt könnten ſie nicht die erwähnten 
Rieſenvölker hervorbringen. Damit iſt für mich aber der untrüglichſte Beweis erbracht, 
daß die Behauptung, die Bienen degenerierten durch Zuckerfütterung, ein Blödſinn iſt, 
erdichtet aus Feindſchaft gegen Herrn Freudenſtein, dem etwas anzuhängen, alle möglichen 
Wege eingeſchlagen wurden. (Es liegt mir jede Parteilichkeit hier fern, ich laſſe lediglich 
meine Erfahrung hierin ſprechen!) Wenn dieſe ſchädliche Wirkung des Zuckers eine Tate 
ſache wäre, dann wäre Herr Freudenſtein ſicher längſt bankrott, denn er hat doch ſchon 
vor Jahren für jede durch Zucker degenerierte Biene 100 Mk. geboten und ihm müßten 
nun doch ganze Kiſten voll ſolcher Bienen zugehen, aber tatſächlich hat bis heute niemand 
eine ſolche Biene geſehen. Wer aber eine ſolche Behauptung aufſtellt, die weder er ſelbſt, 
noch andere beweiſen können, der macht ſich lächerlich, das ſollte ſich doch, ieder vorher 
überlegen und dann ſchweigen. Ahnlich ſteht es mit der „Fettſpannung“, ein Wort⸗ 
gebilde, daß ebenſo ſinnlos iſt. Ich habe ungezählte Tauſende von Bienen und Bienen⸗ 
larven in der Volltracht und in magerer Zeit geſehen, aber nie feſtſtellen können, daß die 
Bienen oder das Larvenfutter einmal fett, ein andermal mager waren. Nur, wie ich 
oben ausgeführt, wenn die Bienen genötigt ſind, die Bruttafeln zu verlaſſen, könnte man 
von einem mageren Futter reden, ſonſt aber gedeihen Bienen und Königinnen in der 
fetten und in der mageren Zeit gleich gut, ja ich habe ſogar feſtſtellen können, daß 
die Königinnen, die ich in angegebener Weiſe in der mageren Zeit züchtete, größer und 
fruchtbarer waren, als diejenigen, die manche Völker während der „Fettſpannung“ ſelbſt 
gezogen hatten. — Nun gar aus Räuberei in der von Herrn P. angegebenen Weiſe 
neue Völker zu bilden, halte ich neben einem teilweiſen Eigentumsvergehen für eine nutz⸗ 
loſe Tierquälerei, da es unmöglich iſt, ſoviel Räuber zu fangen, um daraus ein lebens⸗ 
fähiges Volk aus dieſen meiſtenteils alten, dazu halbtotgequälten Bienen zu bilden, von 
denen die meiſten ſicher, auch nach tagelangem Einſperren, entfliehen. 
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Frage: Iſt 30 Pfd. kandierter Honig auf 
ein Volk gefüttert im Frühjahr nicht zu viel? 
Ein hieſiger Imker füttert in dem Maße. 
ft es überhaupt gut, im Frühjahr ſtatt Zucker 
Honig zu füttern? Sind Sie auch der Mei⸗ 
nung, daß das Maſſenſterben der Bienen in 
der Görlitzer Heide von verdorbenem Pollen 
herriihre d 
: Antwort: Wenn der Imker „Honig zum 
egwerfen“ hat, ſo laſſen Sie ihm nur den 
paß, Sie werden hoffentlich klüger ſein. Die 
Erklärung des Maſſenſterbens iſt richtig. Es 
q8! für die Bienen gar nichts Schädlicheres, als 
bei Näſſe verdorbener Pollen, der bei plötzlich 
eintretendem gutem Wetter maſſenhaft eingetragen 
wird. Da muß man ſofort mit einem Liter 
Zuckerwaſſer den Bienen den Darm ausſpülen. 
" Stage: Ich imkere in Ihren Breitwaben⸗ 
ſtöcken zu meiner größten Zufriedenheit. Ich 
wollte es nun mit der in Ihrem Lehrbuche 
beſchriebenen einfachen Art der Umweiſelung 
verſuchen. Ich brachte die Königin eines 
Riefenvolfes mit 3 Waben hinter das Abſperr⸗ 
gitter. Nach 2 Tagen bemerkte ich am Fenſter 
unruhig auf⸗ und ablaufende Bienen, ſah nach 
und fand zu meinem Schrecken hinter dem 
Gitter das ganze Bodenbrett mit toten Bienen 
bedeckt. Eine Kunſtwabe war halb ausgebaut, 
die Bienen müſſen alſo doch durch das Gitter 
gegangen ſein. Wie konnten ſoviel Bienen 
verloren gehen? 

Antwort: Die Abſperrung hinter ein Gitter, 
welche aus der ſogen. Preußſchen Methode ſtammt, 
die ich gutgläubig übernahm, hat ſich auch bei 
mir als Tierquälerei erwieſen. Die Bienen toben 
fürchterlich hinter dem Gitter, die Königin geht 
infolge der Aufregung viel raſcher zu grunde, 
und wenn viele Drohnen hinter dem Gitter ſind, 

\ fann fogar fih das Gitter fo verſtopfen, daß 

Erſtickung eintritt. Man muß deshalb, ſobald 

J die Bienen toben, das hintere Fenſter öffnen 
und die Tobenden abfliegen laſſen. 


k a ft e n. | 

Frage: Nach Ihrem Lehrbuch und auch 
nach anderen foll ein Volk im Kaften, in dem 
die Königin vom Flugloch abgeſperrt iſt, nicht 
ſchwärmen. Im Juni ſchwärmte bei mir ein 
ſolches Volk, ging aber nach einer halben Stunde 
wieder zurück. Am 1. Juli gab dasfelbe Volk 
wieder zwei Schwärme, einen mit zwei und 
einen mit drei Königinnen. Woran liegt es 


da? Wie ziehe ich aus dieſem Volk ohne 


Seitverluſt Königinnen? 

Antwort: Bei dieſem Verfahren iſt es nötig, 
nach 8 Tagen den Raum, von welchem die Kö⸗ 
nigin abgeſperrt wurde, nachzuſehen. Sind Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt, ſo entfernt man dieſe bis auf 
eine, und wenn die befruchtet wurde, nimmt man 
die alte Königin fort. Will man nicht umweiſeln, 
ſo entfernt man alle angeſetzten Weiſelzellen. 
Wird keine Weiſelzelle angeſetzt und man will 
umweiſeln, ſo gibt man eine reife Weiſelzelle in 
den abgeſonderten Raum. 


Frage: Ich will meinen Bienen junge 
Höniginnen ziehen laſſen, die Tracht aber ſo 
lange wie möglich ausnutzen. Werden ſich die 
Völker, wenn ich Anfang Auguft die unteren 
Fluglöcher ſchließe, noch junge Höniginnen 
ziehen? 

Antwort: Setzen Sie Ende Juli oder Auguſt 
die alte Königin in den Honigraum, trennen 
durch Schied ohne Abſperrgitter vom unteren 
Raum und laffen das Volk im unteren Raum 
eine Königin ziehen. Die Königin durch Ab⸗ 
ſperrgitter vom Flugloch ſcheiden, verkürzt der 
Königin das Leben. 


Frage: 1912 weiſelte bei mir ein Volk 
um. Bei der Einwinterung war die Hönigin 
da, doch Brut war nicht zu finden. Nun habe 
ich das Volk ſeit der Auswinterung öfter re⸗ 
vidiert, ſah auch jedesmal die Königin, doch 
Brut ſetzte es keine an. Da ich die Wohnung 
brauchte, habe ich das Volk abgeſchwefelt, es 
war noch ½ Liter voll Bienen. Wie verhält 
ſich das, es heißt doch, die Bienen werden 
nicht fo alt d 

Antwort: Eine ſolche Feſtſtellung iſt meines 
Wiſſens noch nicht gemacht worden und es iſt 
ſehr intereſſant, daß Sie bewieſen haben, daß 
auch die Arbeitsbienen ein Jahr alt werden 
können. Wahrſcheinlich liegt das daran, daß ſie 
in der ganzen Zeit abſolut keine Brut zu pflegen 
hatten. 

rage: In meinen meiſten Völkern iſt 
ſtarke Brut, aber keine Weiſelzelle zu ſehen. 
Honig wird gar nicht eingetragen, trotzdem alles 
in Blüte ſteht. Jeden Morgen liegen tote 
junge Bienen und angebiſſene Brut auf dem 
lugbrett. Iſt vielleicht das trockene Wetter 
chuld, oder fehlt es dem Volk an Futter? 

Antwort: Da herrſcht unbedingt Hungers⸗ 

not und Sie müſſen füttern. 


Frage: Ich gab einem Horbvolk im Mai 
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einen Aufſatzkaſten mit Ihren Breitwaben 
ohne Abfperrgitter in der Meinung, dasfelbe 
umlogieren zu können; die Bienen gehen aber 
nicht hinauf, trotzdem der Korb ſchon längere 
Seit ausgebaut iſt und heuer nicht geſchwärmt 
hat. Was iſt da zu machen? 

Antwort: Sie müſſen eine Wabe mit Brut 
in den Aufſatz hängen, direkt über das Spund⸗ 
loch, wo es am wärmſten iſt. 


Frage: Ich habe ein drohnenbrütiges 
Dolf mit einem weiſelrichtigen nach Ihrer 
Anweiſung im Lehrbuch vereinigt, doch wurde 
die Königin, trotzdem ich fie 3 Tage einſperrte, 
abgeſtochen. ch gab dem Volk Waben mit 
gedeckelter Brut, aber fie ſetzen keine Weifel- 
zellen an. Wie komme ich zu einer Königin? 

Antwort: In dem Volke iſt ſicher noch eine 
drohnenbrütige Königin, die Sie erſt ausſuchen 
müſſen. : 

Frage: 1. Welche Königinnen find beffer, 
die aus Nachſchaffungszellen hervorgegangenen 
oder Schwarmköniginnend 2. ft ermiefen, 
daß die Bienen in Trachtpauſen abends gez 
reichtes Futter für die Brut verwenden und 
den ſchon eingetragenen Honig nicht angreifen d 

Antwort: 1. Ich habe noch nie den geringſten 
Unterſchied gemerkt. Ich habe in Nachſchaffungs⸗ 
zellen viele hundert Königinnen gezogen und alle 
waren ſehr fruchtbar. 2. Es iſt bekannt, daß 
die Bienen in Trachtpauſen eher die Brut ein⸗ 
ſchränken, ehe ſie die Vorräte angreifen. Es iſt 
auch klar, daß die Bienen, wenn ich in Tracht⸗ 
pauſen fiittere, nun das, was fie da in den Leib 
bekommen, zu Grutfutter verwenden und nicht 
etwa das Futter ausbrechen und an die Vor⸗ 
äte gehen. | 
À rage: Wieviel Tage nah dem Entwei- 


ſeln läuft die erſte Königin aus der Selle d 


Wann habe ich alfo den Schwarm zu erwarten d 
Antwort: Die entweiſelten Völker errichten 
die Weiſelzellen gewöhnlich über 2—3 tägigen 
Larven, da der ganze Larvenzuſtand 6 Tage und 
der Puppenzuſtand 8½ —9 Tage beträgt, jo wird 
die erſte Königin früheſtens am 11. oder 12. Tage 
auslaufen. Aus den vorhandenen Eiern werden, 
ſobald ſie Larven ſind, auch noch Königinnen 
gezogen, und der Schwarm geht erſt los, wenn 
dieſe anfangen zu quaken. Der Schwarm kommt 
alſo erſt am 13. oder 14. Tage. Es iſt am 
einfachſten, wenn Sie vom 10. Tage an das 
Volk abklopfen. So lange Sie nicht tüten und 
quaken hören, brauchen Sie nicht einzugreifen; 
erſt wenn es tütet und quakt, werden die Weiſel⸗ 
zellen entfernt. 
Frage: Iſt es ratſam, um ungeheurer 
Vermehrung zu wehren, die Königin auf 
10, 15 oder 20 Tage unter dem Pfeifendeckel 
zu haltend Leidet die Königin darunter d 
Antwort: Die Königin wochenlang unter 
den Pfeifendeckel zu ſtecken, bringt ihr gewöhnlich 
den Tod. Iſt das Volk ſtark, ſo ſperren Sie 
die Königin durch großes ſenkrechtes Abſperrgitter 
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auf die letzten Waben und laſſen aus dem ab⸗ 
geiperrten Raum nach einigen Stunden die 
Drohnen abfliegen, ſonſt gibt es hinter dem Gitter 
zu viel Toberei. Weiterhin ſchaffen Sie ſich die 
ſchwarmluſtige Raſſe durch Umlarven vom Stande. 


Frage: Ich habe ein ſtarkes Volk, welches 
die Brut herausreißt und tote Drohnen und 
Wachs aus dem Stocke wirft. Es iſt ſehr 
unruhig, hat aber genügend Futter. Hat das 
Volk etwa keine Königin? | 

Antwort: Das Volk hat infolge ſchlechten 
Wetters das Schwärmen aufgegeben und ſticht 
deshalb die Dröhnen ab. Es iſt das ein Zeichen, 
daß das Volk ſonſt geſund ijt. 

Frage: Jahlt der Staat für faulbrütige 
Völker eine Entſchädigung d 

Antwort: Die Eniſchädigung ift im Ent- 
wurf zum neuen Faulbrutgeſetz vorgeſehen, das⸗ 
ſelbe beſteht aber noch nicht als Geſetz. Ver⸗ 
ſuchen Sie es aber mit einem Geſuch an die 
Regierung. Da die Beſeitigung der Anſteckungs⸗ 
gefahr im allgemeinen Intereſſe liegt, bekommen 
Sie vielleicht eine Unterſtützung von 100 — 150 M. 


Frage: Wie kommt es, daß im vorigen 
und in dieſem Jahre meine Bienen ſo ſtech⸗ 
luſtig find. Man darf ſich kaum im Garten 
ſehen laſſen, fo find fie auch ſchon zur Der- 
folgung da. Die Jahre zuvor haben ſie ſich 
nicht gerührt. Wie kommt das? 

Antwort: Das liegt nur an der falſchen 
Behandlung. Richten Sie ſich nach dem, was 
in meinem Lehrbuche Seite 18 — 27 über die 
Frage ſteht: Wie behandelt man ſeine Bienen, 
damit ſie wenig oder gar nicht ſtechen? Gut iſt 
es, wenn Sie täglich ein⸗ bis zweimal den ſämt⸗ 
lichen bösartigen Stöcken durch das Flugloch die 
Naſe gehörig voll Rauch blaſen, bis ſie artig 
werden. Aber nicht in Uebermaß Rauch geben. 

Frage: Bei einem meiner Völker lief eine 
Königin aus, ohne daß das Volk ſchwärmte. 
Um die noch ganz jung ausſehende Hönigin 
genau im Auge behalten zu können, zeichnete 
ich ſie mit Bleiweiß mit Terpentin. Schadet 
das derfelben? | 

Antwort: Höchſtwahrſcheinlich hat das Volk 
umgeweiſelt. Terpentin reizt bekanntlich die Haut, 
es iſt deshalb beſſer, man läßt es aus den Farben, 
mit denen man Königinnen zeichnet. 

Frage: Können Sie mir ein ſtatiſtiſches 
Werk mit Aufzeichnungen über Honigproduk⸗ 
tion bezw. Bienenzucht in den einzelnen Staa⸗ 
ten des Deutſchen Reiches liefern, reſp. ob 
überhaupt ein ſolches Werk exiſtiert d 

Antwort: Uns iſt eine derartige Statiſtik 
nicht bekannt. Wenden Sie ſich an das ſtariſtiſche 
Reichsamt in Berlin oder an den Verlag von 
Jul. Springer in Berlin. 

Frage: Wann bezieht man Heidvölkerd 

Antwort: Im September find maſſig nackte 
Heidvölker zu beziehen. Ich bringe im Sep⸗ 
temberheft Anleitung über ihre praltiſche Ver- 
wendung. | 


Verf cc i 


Man kann auch mit kaltem Waſſer auf⸗ 
gelöſten Zucker verfüttern. 
immer geſagt, der wirkſamſte Kulturfaktor iſt die 
Faulheit. Es war doch eigentlich bloß Faulheit, 
als ſich die erſten Menſchen auf den Rücken von 
Tieren hingen und ſich von ihnen tragen ließen. 
Das war der Anfang jener Kulturentwicklungs⸗ 
reihe, die über das Rittertum hinweg ihre letzte 
und höchſte Stufe im Huſarenleutnant gefunden 
hat. Auch mit der Fahrerei hat es die gleiche 
Bewandtnis. Wenn man auf der Feſte Koburg 
N den Reiſewagen beäugt, in dem ſo ein oller Kur⸗ 

| fürft durch das Land gondelte, na, das wäre 

N heute ein Zigeunerwagen 4. Klaſſe. Heute haben 

re wir es zu gefederten Kutſchen gebracht, aber die 
N . jind auch ein überwundener Sigpunft, denn jetzt 
fahren wir im Automobil, das koſt' ja nicht viel. 

Auch unſere ſozialen Kämpfe beruhen im letzten 

auf der Faulheit, keiner kann genug verdienen. 

Warum? Damit er ſich möglichſt bald ein ge⸗ 
\ c\ mütlihe3 Leben machen kann. Mir liegt es 
À nun durchaus fern, derhalben auf andere Leute 

mit Steinen zu werfen, i bewahre, denn dieſer 

Kulturfaktor iſt auch in mir lebendig, und das 

nicht ſo knapp. Eigentlich war es ja pure Faul⸗ 

heit, als ich zuerſt ungedeckelte Waben ſchleuderte, 

da freute ich mich, daß ich mir die ekliche Arbeit 
des Entdeckelns ſparen konnte, und ſiehe da, es 
4 war Segen in der Faulheit. Alle die böſen Folgen, 
I welche die Klugpfeifer vom unreifen Honig in 
$ die Welt geſetzt hatten, traten gar nicht ein und 
i die Honigernte wurde größer. | 

Auch bei der Zuckerfütterung machte mich die 
liebe Bequemlichkeit recht erfinderiſch. Zuerſt 
V mußte der Zucker gekocht und abgejchäumt werden, 

` fo wollten es die Klugpfeifer. Da fand ich, daß 

i e3 aud) ganz gut ohne Roden ging. Das Wafjer 

wurde heiß gemacht, dann der Zucker hinein- 


As 
N I geldjüttet und umgerührt, bis er fih gelöſt hatte. 
IN war viel einfacher und fogar beſſer, denn 
8 a verbrühte ich weder mich noch die Bienen mit 
+ \ zu heißem Zuckerwaſſer. So habe ich dann 
N jahrzehntelang gefüttert. Bei dem jämmerlichen 
N Wetter in dieſem Juni mußte ich wohl oder übel 
N wieder fititern, wenn mir die Völker nicht ver- 
ungern ſollten. Da hatte ich nun in der ar- 
\% OHeitsreidhen Zeit meine Laft, daß mir die Weibs⸗ 
leute heißes Waſſer beſorgten. Ich ſollte ſelbſt 

Waſſer kochen! Da dachte ich, du willſt es doch 

einmal mit kaltem probieren. In der Waſchküche, 

wo das Kränchen der neuen Waſſerleitung läuft, 

wurde ein Honigkübel unter den Krahn geſtellt, 

Waſſer hineingezapft, Zucker hinzugeſchüttet, feſt 
gerührt und dann in altgewohnter Weiſe in um⸗ 
geſtülpten Selterswaſſerkrügen den Bienen ge⸗ 

geben. Die machten zunächſt dumme Geſichter 

Job der neuen Mode und taten, als ob jie nicht 
2 x recht dran wollten. Aber ſchon nach einer Viertel⸗ 
Th ſtunde waren fie feft an der Arbeit, nnd am 
\ N anderen Morgen hatten fie ihre Arbeit geleiftet, 


Verſchiedenes. 


Ich habe ja. 


edenes., 


Da ging mir ein Licht auf! Weshalb kochen 
wir den eigentlich den Zucker? Der iſt ja ſchon 
in der Fabrik genug gekocht. Reines Waſſer 
aus der Leitung iſt auch rein, und im Waſſer 
löſt ſich der Zucker, im warmen wohl etwas raſcher 
als im kalten. Aber es gehört doch zur Kultur, 
daß ſich ein vernünftiger Menſch keine unnötige 
Arbeit macht, Alſo ein Schritt weiter in der 
Kultur, jetzt werden die Bienen kalt gefüttert. 
Was ſich im Kübel im kalten Waſſer nicht löſt, 
das bleibt am Grunde ſitzen, bis zum nächſten 
Mal, dann wird wieder Waſſer zugegoſſen und 
Zucker zugeſchüttet. Auf dieſe Weiſe kann ſich 
auch der Anfänger leicht die richtige Löſung her⸗ 
ſtellen. Er ſchüttet einfach genug Zucker, meinet⸗ 
wegen übergenug, in das kalte Waſſer, rührt 
5 Minuten um, und was ſich dann nicht gelöſt 
hat, das bleibt einfach fürs nächſte Mal am 
Boden ſitzen, für diesmal hat er aber eine rich⸗ 
tige geſättigte Löſung. Ob nun die Bienen auch 
bei kaltem Wetter die kalte Löſung nehmen, das 
wollen wir abwarten, vorläufig haben wir uns 
für die wärmere Zeit wieder einmal die Arbeit 
erleichtert. Und das iſt und bleibt doch richtig: 
Wer die Arbeit kennt und ſich nicht drückt 


Herr Max Kuchenmüller wurde mit ſeiner 
Beleidigungsklage gegen mich vom Amtsgericht 
Marburg abgewieſen und hat die Koſten zu 
tragen. Sehr intereſſant war es, daß Herr 
Kuchenmüller mit dem großen Lobſchreiben des 
Imkerbundes, des badiſchen Vereins und mit 
ſeiner Zugehörigkeit zur Honigſchutzkommiſſion 
verſuchte, dem Gerichte klar zu machen, was er 
für ein berühmter und ehrlicher Vorkämpfer 
gegen den Honigſchwindel wäre. Herr Kuchen⸗ 
müller war zwar ſelbſt nach Marburg gereiſt, 
erſchien aber nicht im Termin. Wahrſcheinlich 
dachte er an das Sprichwort: Weit davon iſt 
gut vorm Schuß! Das war auch ſehr klug von 
ihm, denn ſonſt hätte er ſich ſicher „ſehr ge⸗ 
troffen“ gefühlt. 


Abkehren der Bienen von den Waben. 
Ich möchte ein Verfahren, das ich durch Zufall 
fand, ſchildern und zum weiteren Verſuch em⸗ 
pfehlen. Ich ließ bisher meine Bienen ſtets 
durch eine Bienenflucht ablaufen, entweder aus 
dem Honigraum oder aus beſonders hierzu ge⸗ 
bauten Käſten. Die Bienen laufen aus beſon⸗ 
deren Käſten ſchneller ab, weil der Raum ihnen 
fremd iſt. Kürzlich wollte ich die Bienen von 
6 Honigwaben ablaufen laſſen und hing die 6 
Waben ohne jede Abſicht unten in einen Mb- 
laufkaſten (die Kaſten ſind zweietagig). Während 
ich noch an der Wohnung zu tun hatte, hatten 
die Bienen die Waben verlaſſen und ſich ober- 
halb der Waben in den leeren Raum an der 
Decke zuſammengezogen. 
Wabe befindlichen 10 oder 15 Bienen fegte ich 


Die noch auf jeder 


— — — e 


— 
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ab und hatte die Waben leer. Den Kaſten ſtellte 
ich dicht vor den Stock, und am Morgen waren 
die Bienen längſt in ihre alte Wohnung ein⸗ 
gezogen. Ich bemerke, daß die Arbeit am Abend 
nach Einſtellung des Fluges vorgenommen. 
Ueber das Füllen der Waben mit Honig⸗ 


Verſchiedenes. 


des Schreibers dieſer Zeilen iſt weit und breit 
kein Baum und Strauch, alle Schwärme ſam⸗ 
meln ſich wie auf Befehl an dieſem Tännchen. 
(Ich möchte hinter dieſes Rezept ein Fragezeichen 
ſetzen. Behlen.) 

Wenn rings kein Baum oder Strauch iſt, 


waſſer habe ich fo verſchiedene Vorſchläge gelefen | jo müſſen fic) wohl oder übel die Bienen an 


und auch ſelbſt viele Arten des Füllens verſucht. 
Nachſtehend die beſte Weiſe, die ich bisher ge⸗ 
funden: Ich nehme eine größere Wanne oder 
Schüſſel und mache das Zuckerwaſſer darin zu⸗ 
recht oder gieße es hinein. Die zu füllende Wabe 
ſtelle oder lege ich ſchräg hinein. Nun nehme 
ich die Bienenſpritze, eine Obſtbaumſpritze (die 
alſo keinen Strahl gibt, ſondern vorn eine Brauſe 
hat), ziehe dieſelbe ungefähr zu einem Drittel voll 
und ſpritze den Inhalt unter mäßigem Druck in 
die Wabe. In der Zeit, in der ich bisher eine 
Wabe füllte, habe ich jetzt zehn voll. 

Zu Priganns Ausführung zur Zuckerfütterung 
bemerke ich: Ich habe Ende September vorigen 
Jahres ein Volk Heidbienen mit nur Zuckerwaſſer 
eingewintert, im Frühjahr keinen Tropfen Zucker⸗ 
waſſer oder Honig dazugefüttert, und dies Volk 
war im Frühjahr und iſt auch jetzt immer noch 
mein beſtes. Krämer, Niederfinow. 


Können die Bienen zählen? Beim Um⸗ 
larven kam ich bei einem Volke reichlich ſpät und 
fand nur noch eine offene, zum Umlarven ge⸗ 
eignete Zelle. Alle anderen Weiſelzellen entfernte 
ich. Ich gab nun dem Volke, bei dem der Vor⸗ 
ſchwarm ſchon ausgezogen war, eine Wabe mit 
offener Brut. Richtig ſetzte er darauf auch noch 
ſechs Weiſelzellen an. Das könnte einem wohl 
auf den Gedanken bringen, als hätten die Bienen 
es ſich ausgezählt, daß ſie nun nicht mehr genug 
Weiſelzellen hätten. In Wirklichkeit dürfte aber 
die Sache ſich ſo erklären: Man findet um jede 
Weiſelzelle mehrere Bienen beſchäftigt, welche ſich 
nur mit Gewalt von der Zelle jagen laſſen. Ich 
bin der Anſicht, daß dies die Pflegerinnen für 
die betreffende Weiſelzelle ſind. Man müßte ja, 
um das ſicherzuſtellen, eigentlich einmal die Bienen, 
welche an einer beſtimmten Weiſelzelle beſchäftigt 
ſind, zeichnen, ob ſie ſtändig bei der Zelle ſind. 
Dieſe Pflegerinnen nun, ſo nehme ich an, ſehen 
ſich arbeitslos oder in ihrem Triebleben geſtört, 
wenn man ihnen ihre Weiſelzelle zerſtört, und 


dann ſuchen ſie nach Gelegenheit, neue Zellen zu, 
pflegen, und fo mag es kommen, daß an Stelle f 
der fortgenommenen Weiſelzellen andere entſtanden. N 


den Tannenbaum ſetzen, wenn ſie ſich nicht auf 
den Erdboden ſetzen wollen. grft. 


Der Bienenzüchterverein Mannsdorf 
(Kr. Neiße) hielt am 6. Juli ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung in Volkmannsdorf ab. Die Kollegen 
begaben fih nach ihrem Zuſammentreffen bei 
Herrn Müller auf den Stand des Kollegen Mat⸗ 
ſchinske, wo zuerſt der wahrhaft muſtergültige 
Stand desſelben in Augenſchein genommen wurde. 
Herr M. zeigte und erklärte uns in liebenswür⸗ 
digſter Weiſe ſeine Betriebsweiſe, durch welche 
er das Ziel ſeiner Wünſche, gute Honigvölker zu 
erzielen, erreicht habe und zwar durch Nachzucht 
aus importierten italieniſchen Königinnen. Wir 
lernten auch ein neues, von ihm konſtruiertes 
Futtergerät kennen, das wegen ſeiner Billigkeit 
und praktiſchen Anwendung allgemeinen Beifall 
fand. Darauf ſtellte uns Herr M. ſeine ſchöne 
Himbeerpflanzung zur Verfügung, welcher lüchtig 
zugeſprochen wurde. Herr M. verpflichtete ſich, 
an die Vereinsmitglieder befruchtete Königinnen 
eigener Züchtung zum Preiſe von 2 Mark ab⸗ 
zugeben. Bei einem gemütlichen Beiſammenſein 
wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung am 
3. Auguſt in Rothaus (Kr. Neiße) abzuhalten. 


Die Gerſtungſche Flaſchenbürſte. Die 
Firma Gerſtung hat für ihre Luftballons eine 
Bürſte erfunden, welche die Abbildung zeigt. 
Dieſelbe mag für die unglücklichen Beſitzer der 
Luftballons recht notwendig ſein, denn ich habe 


Um Schwärme feſtzuhalten, ſchlage man » 
nach der „Schw. Bztg.“ dünne Pfähle von ca. Bein E 


7 Bein REINIGEN.: 
1½ —2 m Länge in einer Entfernung von INFAHREN. 
5—10 m vom Bienenftande leicht in den Boden. z. B. auf einem großen Stande in der Pfalz, 


Befeſtige daran je ein kleines, recht dicht mit 
kurzen Aeſten bewachſenes Tännchen oder kurze 
Tannenäſte. Dann nimm ein Stückchen warmes, 
reines Wachs, reibe oder beſtreiche einige Zweige 
der Tanne und du wirſt nicht mehr über Verluſt 
von Schwärmen zu klagen haben. Um den Stand 


den ich auf Faulbrut unterſuchen ſollte und auf 
dem die Faulbrut auch tatſächlich ſehr verbreitet 
war, Luftballons geſehen, die ſo dreckig waren, 
daß darin eine ganz dicke Schicht von Schmutz 
und Algen feſtſaß. Wir werden wohl auf dieſe 
neue Gerſtung'ſche Erfindung verzichten können, 
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denn wir brauchen keine teueren Luftballons zum | die reinigen wollen, fo geht das ohne Bürſte 
Füttern, ſondern nehmen einſach Flaſchen und | mit Sand, den wir in das Spülwaſſer tun, oder 
Selterswaſſerkrüge. Die koſten uns wenig oder] mit Soda, und dann wird mit reinem Waſſer 
nichts und find viel haltbarer, und wenn wir nachgeſpült. 


se nigmark t. 
Die Abonnenten der Neuen haben das Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Zahlungs von 50 Big. 
ihren Honig in 6 aufeinanderfolgenden Heſten anzubieten. 
Lehrer B. Schmidt, Riebelsdorf (Vez. Caſſel), diesjähr. Schleuderhonig, Poſtkolli 9 M. mit Blechdoſe. . 
Zuehlsdorf, i Parlin b. Kaiſersfelde, Bez. Bromberg, 4 Str. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 
Ztr. 100 M., auch in Büchſen von 9 Pfund an. 
K. Mühlbauer, Mitterſcheyern bei Pfaffenhofen a. Ilm (Oberbay.), gar. reinen echten Bienenſchleuderhoni Paia 
blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Btr. 90 M. ab Stat. p. Nachn. Honigk. zur. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Doſe. 
Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Btr. Honig (Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen, viel Thymian). 
Lehrer . 1 8 bei Rehden, Weſtpr., gar. echten reinen Schleuderhonig (hell, viel Weißklee), Pfd. 25 
er Nachnahme 
Sef. 2 Schattner, une in Leeheim, Geffen, 2 Str. gar. reinen u. echten Blütenſchleuberhonig, Str. 
95 M ns eu Poſtk. 9.50 M. frei per Nachnahme. 
Johann Bauerle, Egenhauſen bei Altenſteig (Württ.), 10 Zentner gar. reinen Bienenhonig. 
Joſef Bayerl, Durſchlacht b. Scheyern (Oberbay.), 5 Btr. hellen Henig, Btr. 93 M. franko. 
Anton Rath in Senden, Weſtf., 3 Zentner hellen Schleuderhonig. Preis 80 Mk. p. Zentner ab Bahnſtation. 
Ernſt Mahler, Stablacken bei Puſchdorf, Bez. Gumbinnen (Oſtpr.), gar. reinen echten Dienenſchleuderhonig, Btr. 
90 M. ab Station p. Nachn. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Doſe. 
e en F. Fiebing, Kallies (Pom.), gar. reinen Sei on a Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 . netto, 
einſchl. Doſe und . 100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M. 
Rudolf Woeüner, Beeskow i. Mark, 3 Ztr. hellen gar. naturreinen Slüttenſchleuverhonig, Ztr. 90 
Kreisgärtner Kurzer, Schubin (Bez. la 3 Str. echten Blütenſchleuderhonig (Linde, Weißtie, Seradella) 
Str. 95 M., Poſtkolli 9.50 M. fran 
5 ge Müller, Piesbach (Bez. lat, 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 140 M., bei Entnahme von 10 
. oe eon 12 Bir. reinen Blütenhonig zu 50 M. unfrankiert (Kanne zurück). 
Lehrer a. Pa: Fr. Semrau, irſchau (Weſtpr.), gar. echten Schleuderhonig, Horton! pea be Blechdoſe 8,50 M. 
Lehrer Lukat, Eybba (Dftpr.), 3 Btr. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Btr, 85 M. 
Fürſtl. Förſter Max . . Bitſchin (Bez. Oppeln), 3 Ztr. gar. reinen Riätenſgleuderhoniz, Str. 90 M., 5 Pfd.⸗ 
Büchſe 5,50 M., 9 Pfd.⸗Büchſe 9,50 M. einſchl. Büchſe ohne Porto. 
Lehrer ein Pope a ‚„Degeren b. Stallupönen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Btr. 90 M., auch 
in Poſtpaketen. 
nen Boie, Großpoſtwitz (Bez. en), einige Btr. echten Bienenſchleuderhonig. Preis nach ER (Nachn. 
Ad. Betz, Bergheim (Wald) Grundmühle, 1 Bir. gar. reinen Bienenhonig, gutes Aroma, Waldlag 
Gehrke, Thurow, Kr. Neuſtettin (Pomm.), 4 Btr. gar. rein. Bienenſchleuderhonig, Btr. 85 M., Boſtoose frko. 10 M. 
. Kieſe, Leipe (Kr. Jauer), echten Schleuderhonig aus eigener Bienenzucht. Preis nach uebereinkunft. 
Theob. Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderhonig. 
Lehre Neugebauer, Legelsdorf bei Lonſchnik (Bez. Oppeln), 1 Ztr. Honig. Preis nach Uebereinkunft. 
ehrer 0 i bei Waltershauſen i. Thür., gar. reinen Blütenſchleuderhonig. Poſtbüchſe franko 10 M. 


Lorenz, ei Be. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 9 Pfd. 10 M. einſchl. Büchſe, 20 Pfd. 18 M. 
einſchl. Eimer ohne Fracht, per Nachnahme. 

Joh. Peter 8 an bei Much (Bez. Cöln), 2 Ztr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, gutes Aroma, 

„ Poſtkolli 9 M. unfrei gegen Nachnahme. 

Aug. Model, n bei Dubeningken (Oſtpr.), einige Btr. gar. naturreinen Bienenſchleuderhonig, Btr. 75 M. ab 
bier, Poſtkolli (9 Pfd. netto) 9 Mark frei ins Haus. 

Bernhard Goldſchmidt, Briedel, gar. reinen Blütenhonig, 10 Pfd.⸗Doſe 8,50 M. inkl. Doſe. [5.] 

Lehrer Raduſch, Lomp bei Döbern (Kr. Pr.⸗ Holland), 3 Btr. oſtpreuß. vorjähr. Blütenſchleuderhonig, hell (Klee, 
Linde), Dauerware, Ztr. 90 M. ab Ort. Gefäße fr. retour. 

Math. Wilbois, Hargarten, Poſt Reinesbach b. Trier, offeriert 1 Ztr. Maiblütenhonig, kandiert, zu 90 M. 


Haftpflichtverſicherung 
Gegen Haftpflicht fir Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhaber 
folgender Adreſſen⸗ Nummern Verſicherung genommen: 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 


803 30 10341 33 14379 8 16014 1 17328 5 19330 2 19440 9 
1724 20 10380 3 14443 55 16274 6 17698 6 19391 8 19445 8 
1439 50 12039 8 14587 2 16457 5 17706 1 19415 16 19450 3 
2470 4 12218 10 14759 10 16477 22 17822 3 19416 1 19452 5 
2645 33 12672 6 14995 12 16613 2 17960 2 19418 5 19454 1 
4661 45 12809 7 15347 8 16718 9 18598 11 19425 2 19458 7 
4925 4 12832 10 15630 1 16792 2 18631 6 19426 2 19459 15 
6422 32 12890 1 15763 30 16996 10 19221 2 19427 9 19460 7 
6659 12 12909 22 15802 12 17038 5 19225 1 19431 4 19462 5 
6743 6 13022 5 15809 7 17046 4 19322 1 19432 5 19464 2 
6857 5 14001 25 15952 7 17056 4 19323 1 19433 16 19477 3 
9811 10 14011 14 15977 20 17088 12 19324 1 19438 2 20-213 10 


Ohne Nummer: P. A. Vogelſang, Bahnmeiſter, Wolfhagen; K. Herbſt, Kuppentin b. Gallin. 
Derjenige Herr, der am 25. Juli d. J. 20 Pf. für Haftpflicht unter Nr. 12 666 ohne 
Angabe des Namens und Wohnortes eingeſandt hat, wird gebeten, ſich zu melden. 


XII 


Ungeigen. 


—pä . üö—AmĩlE.ñ:ñ•ñfꝑ — 
Jinbanddecken zur „Neuen Bienenzeitung” — 


1 Stück 60 Pfg., 2 Stüc 1 k., zu haben in der 
Geſchättsſtelle der „Renen Bienenzta.“ 


1948 11. Verſandjahr. 


Hel- Königinnen, 


nur aus DE N Stöcken, 
g. diesjähr. befr., Mai und 
Juni M. 3,—, Juli M. 2,80, 
ſpäter M. 2,50. Garantie für 
leb. Ankunft. Verſand ſofort 
mit Zuſatzkäſig u. Gebrauchs⸗ 
. anmweifung. 


Schweizer Ralle Königinnen 


von den Stämmen Nigra u. 
Mohra, unbefr. M. 1,50, 
ſtandbefr. M. 3,50, auf ifo-|5 
lierter Belegſtation befr. M. 
6,50. Letztere kann ich nicht 
immer ſofort liefern, bitte 
Dean zehn Sage voraus 
au beſtellen. 

E. Heinrich, Bienenwirtſchaft, 
Miiniteri. Elſ. (Heidenbachhof), 


= Verſandjahr. 1911 golbene Medaille. 


$ - 
Naſſe-Köuiginzucht 

3 N. Nicola, Waldwiese, Lothr. 
verſ. Amerikaner, Zyprier, goldgelb im 
Ausland befr. 5, ausgeſuchte 5,50. Vom 
eig. Stande 4,50, ausgeſ. 5,50 (Orangen- 
gelb, in der Sonne wie Funken glänzend, 
von teuerer Mutter gez. 6,50, unbefr. 
1 M.). G. leb. Ank. Echte befr. Ital. 
3.50, Deutsche 3 M. Lifte fr 


Nackte Heidvölker 4° pf. befr. 


Kg. 15./9. ab 
Voreinſend. 4, 75 franko. 
Nienengerätefabril 


Nudolf Keck, 


Gedern (Heſſen), 
früher Nidda, 


liefert die beſten aus Stroh > 
gepreßten 


Bienenwohnungen 
alle Bienenartikel. 


Preisliſte gratis u. franko. 


1945 Verlangen Sie 


Preisliste 


über die durch Patent Nr, 


211852 geſchützten 


Kunstwaben, 


gar. reines Bienenwachs, 
umſonſt und portofrei von der 
Rheinhess. Kunstwabenfabrik 
Ph. Weyell. & L. Breidecker 
in Schwabenheim bei Mainz. 

Ankauf und Umtauſch von 
Naas und Wachs. 


= Bienenwohnungen, 


beſonders Normalmaß- und 
Freudenſteinſche Breitwaben⸗ 
beuten, auch alle anderen 

Syſteme, fertigt aus gutem, 
trockenen Holz, Rähmchenholz 
aus allen gewünſchten Holz⸗ 
arten 100 m 6X25 mm 2,20 
Mk., 1000 m 17.— Mk. Preis. 
liſte gratis. 

5. Kobelt, Imkertiſchlerei, 

Jakobsdorf, Bez. Liegnitz. 


er mit ſeinen Waben nicht 
ganz zufrieden iſt, pro⸗ 
biere die Ammanswabe. 
Beſchreibung koſtenlos. 


Georg Ammann, 5 
1964] ſchaft, Bretten, Bad. 5 


— Fahrbare Vienenwagen 


liefern als Spezialität in ſo⸗ m 
lideſter, modernſter Ausführung 
und zu billigem Preiſe. 1959 
Wagenfabrik G. Weiler & Co., 
Eislingen b. Göppingen. 


S Nahlzuchl- Königin! 
VNackzucht von beſten Honig⸗ 

völkern echt deutſcher u. ital. 

Raſſe, Preis 4.50 Mk. franko 

inkl. prakt. Zuſatzkäſtchen. Ga⸗ 

rantie für leb ende Ankunft. 
Paul Namm, Weinböhla, 

Bez. Dresden. 


70 


- 


Farben, 
zum Zeichnen der aan rot, gelb, 


weiß, grün 

2 Fläſchchen mit Farbe, 

1 Pinſel aus Holz, 1108 50 Pf. 
2 Sperrtifig 10 Pf. Porto 

In einer Schachtel befinden ſich entweder 

die Farben rot und gelb oder 

weiß und grün. 
—Anguft. € ern geſucht. 


alles in einer 


u a 
Bienengerate, € Straßburg t. Cl}. 


ztafeln, 


Q 


an den Geiten gefteppt, aus 
garantiert reinem Ia. Haarfilz, 
ausgezeichnet zum Erwärmen 
der Bruträume, 25 mm dick. 
Für Mormalmag a 
St. 65 Pfg., 
für Badiſchesmaß⸗ 2646 
per St. 75 Pfg., 
für e ee 5 


per St. 65 Pfg. 
Jedes Maß Ae eltefert 
werden. Vereine u. Händler 
erhalten bei größeren 5 
Rabatt. W. Bottenberg, 
Zeppenfeld b. Neunkirchen, 


Bez. Arnsberg. 
Hochrentables 


für jede Familie u. Stand ge⸗ 
za romant. ſchön gelegen, 

M. Wiefe, ca. 4 M. Garten 
ei Acker, f. Geflügelzucht u. 
Bienenwirtſchaft gute Lage, 
Quellbach, eventl. m. 4 pferd. 
Waſſerkraft verk. f. "18000 M. 

m. 5000 M. An 


nz. 
Schulz, dalbemelie b. Grünberg 
in Schlefl 


eſien. 
Feinſt. goldh. Blüt.⸗Schleuder⸗ 


oni gar. reinen 


2585 Bienenho⸗ 
nig, Bentner 68 Mark. Lehrer 
Fiſcher, Obernenlaud b. Bremen. 


1991 Be fe 
Legehühner 


liefert ae Giersbach⸗ 
Weidenau, Schülerweg 15. 


—— —32—2 ꝓl-.2ꝛ3ßs—ñr—ͤæñã ( —y:ty 2 —ꝛ— 33 
223 —— ü . ——— ͤm——— ..... —:..—.—.........—. . .—.̃—.:——— 


Dieſem Heft liegt bei: 


ein Proſpekt, 


gratis“, welcher freundlicher Beachtung empfohlen ſei. 


e „Wertvolle Künſtler⸗Waudbilder 


Anzeigen. 


Bernh. Rietsche === Biberach Bader) | 


Sp2zialfabrik fir Kunstwaben-Maschinen 


(GuBformen und Walzwerke) 


== Eine ganze Kunstwabenfabrik (GuBform mit Hilfsgeräten) schon von 20 Mark an ==. 1 
über 60 000 im Gebrauch. 11 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfſonsuswaben, für Waben uw, 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Bréitwaben, mit der natür- J 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. = 


Zum Selbstherstellen der Zum Selbstherstellen der 
‘Kunstwaben schmeizt man Kunstwaben schmelzt man 
sich das Wachs sich das Wachs 
aus alten Waben selbst aus. aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselbe 
ist speziell für die Guß formen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar. 


ER Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
<> Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 
„Rietsche* 


Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, : 
Patentamtlich kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante 
Schutz m i. è mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient 
chutzmarken. gugleich als stets hochstehender Tragbügel. 


« — er z 


Das Beschneiden 
der fertigenWabe 


„„ ͤ A N u A ks 


Das Eingieben des 
flüssigen Wachses. 


— a e —.— H— æ — 
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Entd ecklungsgabel 
„Badenia“ 
Beste Entdecklungs- 


a 
über 100000 im Ge- 
brauch. 


Lötlampe „Blitz“ 
Beste Anlötlampe, 


Honigdose. 


ee im Mit der neuen Nietsche-Dampfwachspresse M ausgepreßt, ergaben 


30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- 

„ selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 

Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und 5 der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
. rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 

aben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 

von der Königin schnell bestiltet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche- Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem i 
Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Nampfwachs- 
dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. © presse. 


— Verlangen Sie Katalog 1913, der an jedermann 
gratis und franko versandt wird. 


Honigschleuder 
Modell 1913. 


[ides Lager In allen Bienenzuchtgerdten, =: Verne _ 


2 Nackte Bienenvölker. 


Verſende von Anfang September an garantiert faulbrut⸗ 
freie, ohne Betäubung abgetrommelte Bienenvölker, 5 Pfund 
ſchwer, m. jung. befr. Königin, unter Garantie lebender An⸗ 
kunft. zu 4 M. per Stück inkl. Verpackung ab hier. Bei 10 
Völker 1 Volk gratis. Junge befr. Königin 1,50 M. bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franko. Vitte um rechtzeitige Beſtellung. 

Herm. Heitmann, Imkerei, Brockel 40, Bez. Bremen. 


Nackte Raffe-Riefenvilker 
Verſende meine weit bekann⸗ 


ten Raſſe⸗Rieſenvölker mit jg. 
befrucht. Edelkönigin ‘fin vor- 


zügl. Verpackung. 10 Pfund 
ſchwere Poſtkolli v. 1. Sept. 
zu 6 M., vom 16. Sept. zu 
4,50 M. u. garantiere für Ge⸗ 
ſundheit u. gute Ankunft. Habe 
900 Völker. 


N N l jedem Imker gegen 
(I i jeine Königinnen 
ſehlbar. K. Groß, Imker, 
1893) Endlich erſchienen: 
bensſtellung? Preis 1 Mk. p. 


Einſendung von 50 
zuſetzen kann, ohne eine einzige 
1974 Noſenberg, Baden. 

Wie erhalte in 
33 8 
Poſtanw. v. Schäkel, 26 Beve- 


Pfg. mit, wie er 
einzubüßen; ſicher, einfach, un⸗ 
durch Imkerei ſichere, gute Le⸗ 
rungen. 


600 Riclenvilker 


15./9.—15./10. m. gef. jg. befr. K., 
6—7 Pfd. 4 M., Kiſte 50 Pfg. 
800 Heidevölker 4—5 Pfd. 3 M. 
Kiſte 50 Pf., 11. Volk gratis. 
400 ig. befr. Kön. 1 M. franko. 
Wachs 1.60. Honig, Phazelia 
lt. Liſte. 500 beſte Korbvölker 
v. 1./4.—15./5. 15 M. 600 
Heidſchnuckenlämmer vom 15./5. 
—1/9 10 — 12 M. Garan. 
leb. Ank. Reelle Bedienung 
feinſte Ref. 2002 
Groß⸗ 


Evers, inter. Seven. 


Edelkönigiu mit 
Begleitb. 1,50 M., Ital. 2 M. 
1999 Harburg⸗Lauenbruch. 
Hieſige Nk u. Kreuz. 
deutſche Volker a. Naſſen. 
Verſand 10. 9 bis m. Oktber. 
Originalvolk bis 3 Pfd. 2,50 M. 
Kiſte f. 2 Völk., Poſtpaket, 1 M. 
2 Völker vereinigt, b. 6 Pfd., 
4 M., Kiſte 50, Königin abgeſp. 
50 Pfg. Aufträge von 25 M. 
frachtfrei. Königinnen 2 M., 
Mitte Septbr. 1,50 M. 

W. Schluck, Bienenzüchter, 
2000 Hitzacker. 


1891 


Anzeigen. 


Zur Honigernte 


enipfeble ich 


Bonigſehleudern, 


Bonigkübel, 


verſandgefäſßze und Honigalafer. 


Kanitförbe 


Deutſche Bienen 


Völter, Königinnen und 
Schwärme; gar. reine Nach⸗ 
zucht von den beſten Honig⸗ 
völkern der Stämme „Nigra“ u. 
„Mohra“, auf eigener Beleg⸗ 
ſtation gezüchtet. (1928 

1. Muttervölker mit junger 
Edelkönigin in Transportk. auf 
6 N.⸗Ganzrähmchen à 28.— M. 

2. Zuchtvölker mit j. Edelk. 
in Transportk. auf 6 N.⸗Halb⸗ 


rähmchen . . à 16.— M. 
3. Edelköniginnen, 1912 er, 
bis 1. Juni .. à 10.— M. 


1913 er v. 1. Juni ab à 8.— M. 

4. Baſtarde 1912 er, bis 1. 
Juni ad M., 1913er v. 1. Jun. 3 M. 

5. Schwärme m. j. befr.Edel⸗ 
königin. 3 Pfd. ſchwer, im Juni 
à 16 Mk., im Juli à 13 Mk. 

6. Nackte Völker mit diesj. 
befr. Edelkönigin, abgeſperrt, 
4 Pfd. ſchwer, vom 15. Sept. 
ab à 12 Mk. 

Alle Aufträge werden d. Reihe 
nach erledigt, daher rechtzeitige 
Beſtellung erbeten. Verſand 
per Nachnahme unter Garantie 
lebender Ankunft. 

A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach bei Görlitz. 


Ferner: 


2. rund und viereckig, Nn aek's 
Volksſtseke in Originalausführung, 


ſowie ſämtliche zur modernen Bienenzucht gehörigen Geräte in anerkannt 


guter Qualität. 


Verlangen Sie ſofort die Preisliſte 1913, 
welche koſtenlos verſandt wird. 


LE Grke 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte, Konitz, Wpr. Ss 
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Flechten 


näss. u.trockeneSchuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse, 


Beinschäden, Beingeschwüre, 
Aderbeine, böse Finger, alte Wun- 
den sind oft sehr hartnäckig ; 


wer bisher vergebl. hoffte 
geheilt zu werden, mache noch 
einen Versuch mit der bestens 
bewährten 


Rino-Salbe 


frei von Ichädlichen Bestandteilen. 
Dose Mark 1.15 u. 2.25. 
Dankschreiben on täglich ein: 
Nur echt in Originalpackung 
weiß-grün-rot und mit Firms 


Schubert & Co., 
Weilnböhla - Dresden. 


Fälschungen weise man zurück. 
Zu haben in den Apotheken. 


1985 eo > @ 
Königinnen, 
deutſche, von den beiten Honig- 
ſtöcken gezogen, gezeichnet, ga- 
rantiert f. l. Ankunft, bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages frko. 

Juli⸗Auguſt 2.80 Mk. 
J. Endres, gepr. Bienenmſtr. 
Offingen a. D 


— 


Freudenſtein's 


Bienenwohnungen. 
Die nicht teilbare Zwiſchen⸗ 
beute „Erika“, Breitwaben⸗ 


blätterſtöcke. Nur Breitwa⸗ 

benſyſteme und zur Scheiben⸗ 

honiggewinnung eingerichtet. 
Preisliſte gratis. 

Willi Jürges, Tiſchlermſtr., 

Sebexen, Kreis Oſterode (Harz). 


Rückſtände 


von der Wachsgewinnung und 
Wachsverarbeitung, als: Raas, 
Treſter, Preßkuchen uſw. kauft 
Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
1958 Viſſelhövede. 


Harttungs Garantiewabe 


| auf allen beschickt. Ausstellungen Degen 
| u.a. mit vielen goldenen u. * A Medaillen, 
aus absolut rein. Bienenwachs, wie es der Imker 
liefert, wofür wir mit 1000 Mk. garantieren, sind 
die besten Kunstwaben der Gegenwart, werden 
sofort ausgebaut und dehnen sich bei richtiger 
Behandlung nicht. Lieferbar in allen gewünsch- 


ten Maßen. 
Preis 1— * 4-20 21—50 50 u. mehr Ko. 
M. 4.50 4.30 4.10 4.05 à Ko. 


Von 20 Kilo an franko dort. 
Einkauf und Umtausch 
von Bienenwachs und alten Waben in Garantie- 
waben oder bienen wirtschaftlichen Geräten. 


ische’sche Kunstwabenguss- 
formen zu Originalpreisen 


Briketis, D. R. P. Vorziiglichstes und 
Higs' ee f. Bienen, à Mk. 
40 pro Schachtel, enthaltend 9 Briketts. 


rund, re gi snuberste Arbeit, 


2 Kro Í Deckel N. IH 
Stülpkorb, sehr ‘dickwandig | SER i.e) Ma STE 
j IEZ n a ‘ reis va Ba 

} in-allen Sorten von 26—74 Pf. 

Absperrgitter 
aus bestem 12er Zink, sauber gestanzt und ab- 
| geschliffen, 1 Quadratmeter . .. M. 4.73 
| aus imprägn. Lederpappe m. D 
01% cm M. 0.74, 75 021-27 cm . M. 


Thüringer Luftballons, 
eie 0.47, ee Stück a M. 0.42, 50—99 St. 
44 à M. 0.40, 100 Stück à M. 0.38. 


Kr Futterapparat 


mit Rost 


wie Ab- 
bildung, 
M. 0.59 


Bienenhauben und Schleier. 


Bienenschleier aus schwarzem Tüll M. 1:05 
Derselbe aus gelbem, luftigen Tüll m. 
Roßhaareinsatz . f Ken Val ir, 


Derselbe ganz aus Roßhaar . . M. 2.63 
isier aus Drahtgewebe mit 
Kapuze M. 1.58 
Dieselbe Visier aus Roßhaargew ebe 
ohne Kapuze M. 1.58 
Dieselbe, Visier aus Drahtge webe, mit 
Kapuze zum Aufklappen „NI. 1.84 


ohne Kapuze zum Selbst- 
anfertigen der Hauben Á 
Dasselbe zum Aufklappen 


~ _Imkerhandschuhe 
ausstarkemGummituch, Paar M.2.— | \ 
Dieselben, Gummischicht auf dehn- 
barem Tricotgewebe à Paar M. 2.50 
Dieselben aus zweifach überein- 
änderliegendem Tricotstoff mit ei- 
ner enliegenden Gummi- 
schicht und 7 7 nochmals gum- 

à Paar x „M. 5.— 


Anzeigen. 


Honigschleudern 


spielend leicht und geräuschlos 
e für jede Halbrähm- 
ch * 2227 cm für 
aben M. 18,40, 
für jede Ganzrähmchengröße für 
3 Waben M. 23, 
Dieselben in extra starker Aus- 
führung mit doppeltem Oelan- 
strich und Quetschhahn, 
für Halbrihmehen M. 22,05, 
für Ganzrähmchen 1 27,30. 
Kiste M. 1,— 


Fiugloch- 
schieber 


verschiedene Systeme 
für Körbe und Kästen, 
a Stück 10—20 Pf. 


Rauchapparate 


Adierpfeife . . M. 3.— 
Liineb imkerpfeife, 
wie Abbild. M. 2.63 
imkerpfeife für Raucher 
u. Nichtr. M. 3,00 
Dathes verbesserte Imker- 
pfeife mit Holzmantel 
M. 2.63 
Smoker . M. 2.10—4.20 
Faulholz (Ulm), vorzügl. 
Rauchmaterial für 
Smoker ½ ko. M. 0.05 
Schwarmspritzen aus ge- 
zogenemMessingrohr 
a M. 4.10 bis 6,05 


Wabenzange 


mit Feder wie Abbildung 

M. 1.05, ohne Feder M. 0.95 

Entdeckelungspabel . . M. 0.79 bis M. : 05 

Entdeckelungsmesser , 

Weiselkäff ge, Weiselröhrchen, Zusatz- ‘und Versanäkäfine 
laut Preisliste. 


Drohnenfallen. wie Abbildung M. 1.05 
Wabenstock, Normalmaß „ 365 
Bienenfluchten . . à 31 Pf. bis „ 0.63 
Amerikanischer Schwarmfangapparat eee age) A 
Schwarmfangbeutel . „ 2.63 
Imkerbierbecher „ 79 Pf. und „ 1.05 
Aluminiumzahlen z. Nummerieren der Bionenätöe ke 


10 Stück 32 Pf. 
Muster gegen 10 Pf. zu Diensten. 


Honigsieb, 
wie Abbildung . M. —.79 


Honigsieb 
mit herausnehmbarem 
Siebeinsatz 
M. 1.58 


vs 
Harttuna & Sobne 
Kunstwabenfabrik, Fabrikation u. Versand bienen- 
wirtschaftlicher Artikel — Musterbienenwirtschaft 
Frankfurt a. Oder Nr. 60. 


Man fordere Spezialpreisliste, welche kostenlos 
versandt wird. 


XV 


$ Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 60. 
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XVI 


age mr Ansicht 


versenden wir an jedermann diese 


„Triumph“ 
Heidhonig - Lösmaschine 


und nehmer 


„ 
bei Niehtgefallen 


anstandslos zuriic k 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist, mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Grösste Auswahl, 
8 ere 


Honiggläse 0 


1719] Spezialartikel au 

Firma Heinr, Thie, Wolfenbüttel. 
Ständ. Vorrat mindestens 200000 Stück. 
Jed. Quantum sofort umgehend lieferbar. 
Rabatt: Bei 100 St. 5°/,, 300 St. 8 9105 
500 St. 10% 1000 St. 12½ %, 2000 St. 


15% Rabatt. 
weiß, mit Ueberfall- 


Blechdosen , mit veer 


SS ——— — * 
zum Postversand mit Wellpappschachtel 
9 oder 5 Pfd. Inhalt. 

Postkolli 8 St. ~ Pfd. Inhalt fr. 4.20 M 

12 „ 4.75 M 
Bei 50 St. 7½ vi 100 St. 10 %, 200 St. 
15 %, 500 St. 20 % Rabatt, 


Honig-Eimer | 
Honig-Tonnen aber 
: es uswahl 
Honig-Kübel 8 verschie- 
(mit u. ohne Schutzkorb) dene 
Honig-Kannen Nummern 


(mit u. ohne Schutzkorb) 


Honig-Etiketts 


15 verschied., künstlerisch schöne Muster. 
Man verlange gratis und franko Muster- 
kollektion von Honig- Etiketts u. Honig- 
zugabezettel sowie Preisbuch 1912/13. 


Anzeigen. 


Honigschleuder iso 


passend für jede 
Ganzrähmchengrösse M. 25 


BSIO000000000000000000000%8% 


000 60600'0.,0.C 


0.0.0.0 .0.0.0.0.00 


Firma Heinr. Thie, em 


Redaktion und Verlag von H. Freudenſtein in Marburg, Bez. Caſſel. 
Druck von A. Babi, Königsbrück i. S. 


— — — — — —— — + 22 “Wo Ses n> * Eaa 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 gratis und franko an jedermann 


000.00:'0.0.0:0000.0 


September. ere Heft 9. dos mustan» 250 m. 1913. 


Benigverfandgefäßse " F tata 
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Honigdoſe 
Blanks Elegant“. 8 
Honigdoſe „Blank.“ 


Glänzende freiwillige Urteile aus Fachkreiſen. Viele Auszeichnungen u. A. 
Staatsmedaille. 


Honigdoſe „Blank' 8 Eleganta“ iſt farbenreich ausgeſtattet und 
macht auf jeden . einen vornehmen Eindruck. Bereits zu Tauſen⸗ 
den =a} Gebrauch wird in Wellpapp⸗ſtartons verſandt. 

oſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) mM. 5.—, 1 Potoni 5 Pfund Inhalt 
(12 ei M. 5.25 portos und verpackungsfrei. 


unigdoſe „Blank“ (gef. geſch.) ift eine abſolut ſichere Verſanddoſe 

ſſigen * Ihr einfacher Verſchluß ermöglicht im Nu die verſand⸗ 

— te Fertigſtellung. Meine Honigdoſe „Blank“ wird von vielen als die befte 

be net, die exiſtiert. Sie ijt außen ff. goldlackiert und hat einen lackierten hand⸗ 
lichen Traggriff. 

1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stüc m. 5.75, 1 Poſtkolli 5 Pfund Inhalt 

10 Stück) m. 5.75 porto⸗ und verpackungsfrei. 


Honigdoſe Nr. 75 ift eine einfache außen golbladierte Büchſe, die 
in Welp.⸗Schachtel verſandt wird. Dieſe Doſe hat Ueberfalldeckel. 

1 Poſtkollt 9. Pfund Inhalt (8 Stück) m. 4.20, 1 Poſtkolli 5 Pfund 
Inhalt (12 Stück) m. 4,75 porto- und verpackungsfrei. 


Honigdoſe Nr. 77 hat einen Patenteindruckdeckel, iſt ebenfalls 
pene und wird in Wellpapp-Sdadteln verſandt. 
fifolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) zn. 3.—, 1 Poſtkolli 5 Pfd. In⸗ 
halt us tid) WM. 4.75 porto- und verpackungsfrei. 


Honigeimer aus Weißblech mit handlichem, lackiertem Trag⸗ 
griff er Patenteindruckdeckel mit 3 Verſchlußläppchen. =) Be 
1 Poffo 9 Pfund Inhalt (8 Stück) M. 4.80, 1 Poſtkelli 5 Pfund ee a ee 


Inhalt (10 Stid) m. 4.50 porto= und verpackungsfrei. ~ 
Honigkübel „Blank⸗Praktiſch“ W reh — oH Oni g kube hel 


=: 


mit Stäbhenmantel M. 4.90 5.75 7.25 
ohne Stibdenmantel M. 2.90 4.— 5.50 als Standgefäß zu empfehlen. 
Porto wird berechnet. Falls nicht vorgeſchrieben, liefere ſtets mit Mantel. 


Bani Praktisch 


Patents mtlich geschilt2) 


| 
| 


nigprobegläschen einzeln Stück 15 Pf., vornehme Honigplafate à 90 Pf. 
a ſehr ſchön 100 Stück M. 4.50, Bonigzugabezettel mit St he? , 
icht 1000 Stück M. ee ~- BOMBER, ſchönes weißes Glas, mit dic Wegen Seines ein! ſe 
Wideldedel 2 3 Pf. Inhalt ichte | “de = PPS 
per 100 Stid E bier, Ne Verschlusses 


= 


72 os „Marie“ als Erſatz für Honiggläſer, hochſein bunt ausgeſtattet peli 
Bi. Sn. Stuck 16, 2 Pfd. Inh. St. 20, 3 Pfd. Inh. St. 25 Pf. o. Porto. der existiert 105 


| i dich} fel 
Soni Ponig Etiketten Fadungen ee, swears, | 1 jol Hi Maschen? get’ 
l g. 1 t 
Ich verweiſe im A eya pat — 3 Profpett in FA ie Hang ein Rölel. IT 


Ls Friedrich Blank, Hildesheim 55 Seg 


H N = Anzeigen 


Nihſches Futtergefäße 


haben ſich ſeit faſt 20 Jahren glänzend bewährt, ſie 
entſprechen den Anforderungen des Imkers wle dem 
Bediirfniffe der Bienen und find 


ee ee richtig 


ausgeführt. Sie dienen zur Fütterung 

= a) von oben, b) von unten, c) von pete, 
d} von hinten, e) von innen, f) von innen 
und aussen und auch wärmbar, 


got Abe Nachf., 


Q 


Bayrisel eH Tohlglasfa Dril 
Billige Preise Braun & Meier, Nürnberg Ware 


1955 


Honiggläser mit ff. Nickeldeckel, Papp- und Pergament-Einlage, hooh oder ei 
Vie Ne Me a ee 
per 100 St. 4.50 6.— 7.— 9.— 10— 13.— 15.— 1 27 , 
dto. mit Rand 2.50 3.— 4.— 5.— 6— 8— 10.— 12.— 6.20 3 | 
Honiggläser mit Metallsteckdeckel, Pergament-Einlage und Verschlußband | 
1/, Pfd. M. 7.—, ½ Pfd. Mk. 95 1 Pfd. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15. pP 100 | 
Honiggliser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlußband | 
J. Pfd. M. 8.—, ½ Pfd. M. 9.—, 1 Pfd. M.12,—, 2 Pfd. Mk. 18.— » 100.86 
Thüringer Luftballon mit Teller 17 L. 28 Pfg., 2 L. 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pfg. per 100 Stick. : 
Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben!! 


oo Ih. Godden, Millingen (Kreis Mors) Br 


Erstes, ältestes und größtes 5 Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 18867 


Über 50mal prämilert g Kunstwaben 
Selay. neee 30 se weltbekannten = „SIEGFRIED dedes in 4versch.A : 
ä = e e ‚„KRIEMHILD ‘mit Leinenstulpen. Hong-Versangbüchlen, 2 
5 "tte oar” 
Neuheiten. Pa at 4 Sede DUPLEX’Nufeit Jam eee 1 . 


Illustr. Kataloge nenständen un 


liber oa. 1000 Artikel Nan dlung d.Vülker grali x 
gratis und franko. zu jeder größ. Se =e b 

Sehulzer, Der prakt. Bienenzüchter M. Jung-Klaus, e neu — 5 ~ 

Breiden Pie Bienenzucht i. Altertum M. * — u Werke aus | Gödden, Geschäftsbuch £ Imker v 


Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten NM. 0.10 m Vorlage: | Gödden, Der Bienenhonig, 40 Seit. 


Godden, 25 Imkerlieder, brosch. M. 0.10 á . Gödden, Imker-Notizbuch 


Anzeigen,‘ III 


H. Schafmeister, Remmighausen (Lippe) 36 | 
2800 manos Fabrik von Bienennohnungen, Imkerpieifen u. Geräten Aue 5d 47s 


Imkerpfeifen 


System 
Schaf- 
meister, in 
10 verschied. 
Sorten v. 1. 80 
bis 3.15 M. Lüneburg. Imker- 
pfeifen, Porzellanpfeifen und 
sämtliche Sorten Smoker. 


Illustr. Preisliste franko. 


Nyse se y * | 8 ; 5 
Silberne = Königinnen! Goldene Medaille 


Staatsmedaille. 


Spezialität, aus erſtklaſſ. 
a. Leiſtung u. Echtheit, junge befru 


m Hervorragende Neuheit! mm 


Honiggläser '' 


mit Aluminium-Deckel! 
Kein Rosten wie bei Weißblechdeckeln, kein 
Wii lästiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 
| deckel. Nicht gesundheitsschädlich, stets 
sauber und lange haltbar. Probekollektion 
1.65 Mk. franko gegen Nachnahme, 


Neuheit! Neuheit! 


Luftballonteller aus Aluminium 
D. R. G. M. 


Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


Oeſterr. 
Königin, langjähr. Wahlzucht 
chele goldgelbe amerik.] per 100 Meter Mk. 2—, 


Notkleek. 5 M., Cyperk. 5 M., Italiener 3 M., Baſtardk. a eee 
2 W., unbefr. aller Raſſen 1,25 M. Lebende Ankunft garant. Tur Oe ae 9 — : 


Zuchtvölker nach Uebereink. Bei Anfragen Rückporto erb. 
. poſtwendend in Zuſatzkäfig mit Anweiſung gute prämiirte Qualität, 


(einfach und ficher!) 


geradebleibend, anerkannt 


Patner, Hauptlehrer, Hennersdorf, Kr. Grottkau. N 
BE Grohe — | Vorm è Sys, 


1988 Große | 


Heidbienen-Schwärme ' 


mit Reiſefutter und 1913er ig. 
befr: Königin (auf Wunſch für 
15 Pig. abgeſperrt), 5 Pfund 
b. Einpacken von Mitte Sept. 
an zu 4 Mk. per Std. incl. 
Verpackung. Garantie für leb. 
Ankunft. Das 11. pronis, An⸗ 
leltung zur Behand ung gratis. 
Junge 1913er befr. Königin, 
auf Echtheit geprüft, mit zahl⸗ 
reichen Beglelibienen vielleicht 
Ion von Mitte Auguſt an 
150 M. franko. Originalver⸗ 
enen, 18 mal prämtiert, 
arunter 3 Staatsmedaillen. 
Beſtellungen zeitig erbeten. 
Auguſt Dammann, Bispingen, 
Kreis Soltau. 
Vorſitzender d. Imkervereins. 


Vornehue, ſehr MORE Holzbearbeitungsfabrik 
oni X Warnemünde i. M. 


a 50A 
likellen 500 Königinnen 

dtſch., Kr., ital. Baſtarde, jung. 

in 22 Prachtmuſtern liefert | 1'20 M poptmenbend iy pratt 

billigt und steht mit Mus | Zufaskäfig. Gar.: Geſundh. 
ſtern gern zu Dienſten leb. Ank. Fiſcher, Lehrer, 


Fri efri ch Bl ank Oberneuland bei Bremen. 
j £ , a 

Hildesheim 5. 1000 Strohmatten, 

WW Rtal. Hühner, bald lege⸗][Normalmaß a 40 Pfg., habe 


reif von M. 2.— an, auf Lager, andere Maße fertige 
ſämtl.Zuchtgeflügel lie⸗Ibilligſt. Preisliſte gratis. 
fert Geflügelhof i. Mergentheim | J. Feſſeler Strohmattengeſchäft 
29. Katalog gratis. (1907 Dellmenſingen. Württbg. 


ganzen Bienenzucht, der Königinzucht: Wicht. Mitteilgn. an 


= .. der 
Dom Finkräglichſten Züchter, darunt. Reidenbachs d. ſchweiz. Königinzucht verwerfende 
erfahrungen‘, koſtenfrei. © Soeben herausgekommen: Dr. Kramers Schrift der Raſſenzucht, 
fe, Derbe. Aufl., 2 M., gebund. 3 M. Einzige maßgebl. Fachſchrift. e Imkereifachge⸗ 
don Baul Waetzek, Freiburg i. 2. Ebendort: Dr. Kramer u. Thellers (Hw. Biene 
Mater, vebroud, je et lacht Aufl. erſch. 3 M., geb. 3½ M., wertvoll. Werk. $ 1940 


1 
2 — * 
0 


A 


IV Anzeigen. 
Bernhard Stade's 


Versandhaus 
Refert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 


als: Bienenwohnungen aller Systeme, Rakmchenstabe, Rahmchen in Teilen 
und fertig, Abstandsstifte etc., Kunstwaben, garantiert rein, Lotlampen 
etc., Gußformen, Iokerhauben: Imkerschleier, E e Imkerblusen, 
Schwarmfangbeutel ete., Weiselkäfige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake 
und Zigarren, Honigschleuderm nen, Honigsiebe, Entdecklungs* 
apparate, Entdecklungsmesser, Honiggläser, Honig-Etiketten, Honig- 
versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und 
Wachspreßbeutel, . Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, BB 
wachsschmelzer, Königinnen- Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 


OHS % 2 
yezıug 


Ziel 
Monate 


Strohpressen u. s. W. 


Breitwabenperke 


Rahmen, 10,50 M. Von Holz: 


in nur besten Qualitäten 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


nach Freudenſtein, aus Strohpreſſung m. 

innerer Holzverkleidung, 2⸗Etager m. 30 
Einfw. m. dopp. Stirnw. 10 
M., doppelw., 11,50 M. Rormalmaßben len 8 M. ſowie alle Syſteme 


liefert die Imkertiſchlerei J. F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. 


Ill. Preisliſte fret. 


. ERS ER 
Um meine Ware bekannt gu 


geben, verſende nachſtehende Ge⸗ 
enſtände franfo und nehme ſolche 
bei Nichtgefallen auf meine Koſten 
wieder zurück. Bienenhanbe in 
hochfeiner Ausführung mit doppel⸗ 
fädigem Roßhaareinſatz und ſelbſt 
ſchließendem Rauchloch 1,80 M., 
mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2,10 
M. Desgleichen mit Drahtgewebe 
1,50 M. Tüllſchleier, hell, mit 
Roßhaareinſatz, ſehr ſchön, 1,50 M. 
Imkerhandſchuhe „Unerreicht“aus 
weichem, braunem Nappa⸗Leder, 
mit leinenen Schutzärmel 3,25 M., 
„Siegenia“ aus weichem weißen 
Leder 2,75 M., wirklich unver⸗ 
wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem 
Gummituch 2,50 M., 2,25 M. u. 
2,— M. Wabenzange, fein po- 
liert, mit Feder und Nutenreiniger 
1.20 M. Entdeckelungsgabel 
„Reform“ mit 3 Reſervenadeln 


— 2 ̈oñS . ·˙———— nn nn, 


E 


Großer Vorrat. 30 mal prämiiert. [1699 


Garant. reinen 


Bienenhonig 


verkauft das Poſtkollt zu 9 M., 
bei Mehrabnahme billiger 
Otto Baſch, Imkeret u. Hönig- 
verſand, Mühlhauſen, DW. 
Geislingen, Württbg. 


Verlangen Sie 


Preisbuch Ar. 8 


gratis u. franko, es enthält pral- 
tiſche Neuheiten und alles, was 
Sie brauchen für Ihre Bienen- 
zucht: Wohnungen in Holz u. 
Stroh, 
villons und Hauler, 
völker verſch. Raſſen, 


1892) 


Honig- 


ichleuder, Kunftwaben u. prak⸗ 


tiſche Geräte aller Art. [1698 


Richard Horn, z 


zu allerbilligsten Preisen. 


Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. 
Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


ANAONA ET PANDA TTH 


Img 


fertig u. i. Zeilen, Pa- 
Bienen- 


85 
m 
m 
We 
7 


= bleiben 
_ Obft- Fleiſch 


Gemmüfe 
in 


Wwe ch 


= Korfervenglal (e 
Preisliſle frank 


1,20 M. 3 Abſperrgitter aus Die werten Freunde d. Per | 
Holzrundſtäbchen 1235911 oder Jahnsdorf, Bienen⸗Zeitung find Hof. = | 
Ache 0 g 0 Erag 27, größte Ergeb. | heit enen | 
M. Cm Pohl zugeignittene Bienengeriite-Gabrit. zurn Für Mitteilun 1g Don 
ot 2 0 Acres 1 E 13 Kune Han bin 
alles franko reisliſte frei. 20 

seen Köln 15338. . ich ſehr dankbar. 

v. Mitte Sept. mit Kiſte und H. 


W. Bottenberg, Zeppenfeld, 
b. Neunkirchen, Bez. Arnsberg. 


— | NN CN, 


Futter. 


a — 


Anzeigen. 


1891 


gefäßze 


für den 


Strohmatten und 


IF umſonſt. 


Konitz, — 


Eine Uhr mon 


erhält jeder, der bei mir 50 ſehr ſchöne Glanz⸗ 
karten à 0,10 M. beſtellt, und bet feinen Be- 
kannten weiter verkauft. Für Vereinsmitglie⸗ 
der ſeltenes Angebot. Die Uhr iſt garantiert 
gut gehend, mit Goldrand und Verzierung. Die 
Uhr nebſt 50 Glanzkarten nur 5 M. portofrei. 
Schreiben Sie jofort. Verſand p. Nachn. oder vorher. Kaffe 
ſtreng reell durch [2017 


A. Broſcheit, Palinkulmen b. Linkulmen 3. 


Transportable. Bienenwagen 


liefern in bewährteſter, ſolideſter Konſtruktion zu billig- 


Hen Preiſen Wagenfabrik Gg. Weiler & Co., 


G. m. b. H., 
Verlangen Sie Offerte. 
„Goldene Medaille“. 


2020 — +e 
Großen poſten nackte Bienenvölker 
tal, Kreuzg., 5 Pfd. netto, Kiſte frei, 4 M., von 5 an billiger. 
arantie 15 Geſundhelt u. lebende Ankunft, auf Wunſch Rüs 
nigin geperst, yy ee 1 M. fofort. Lief. vom 15. 
September ab. Obhlde, Imkerei, Clenze, (Hannover). 


Eislingen- -Fils (Wiirttbg ) 
Weltausſtellung 1913 Gent: 


Bonigverſand⸗ 


Poft- und Bahnverſand, 
jowie zur Einwinterung, 
Futterapparate in verfhiedenen Ausführungen, 


Filzdeeken in anerkannt 
vorzüglicher Qualität bringe ich in empfehlende Erinnerung. 


F Gase 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte, 


2018 Nackt 


Heidbienenvölker! 


Verſende wieder von Mitte 
September von meinem Groß⸗ 
Wanderbienenſtande 4 bis 5 
ſtarke, ſehr leiſtungsfählge Völ⸗ 
ker mit jg. befr. Königin zum 
Preiſe von 4 Mk. inkl. Kiſte ab 
hier. Auf Wunſch auch Krain. 
X. Junge befr. Königin vom 
1. September 2 Mk,, ſpäter 
1.50 M. franfo. 

Otto. Ropers, Groß⸗Imkerei, 
Ohrenſen, Poſt Bargſtedt, Hann. 


1| Mackie Heid bienenvölker 


ca. 5 Pfd. ſchwer, m. J. befr. 
Königin, verſ. v. 10. Sept. an 
zu 3.50 M. p. St. inkl. Kiſte 
a6 hier. La befruchtete Königin⸗ 
nen à 1.20 Mk. franko gegen 
Nachn. [1888 

9, Schröder, Soltau i. 9. 


2019 Fienenvolfer 


mit dies]. befr. Königin in 
neuen Freudenſtein⸗Breitwa⸗ 
benſtöcken gibt preiswert ab 
Voß, Imkerei, 
Erzhauſen bel Kreienſen. 


4 


VI Anzeigen. 


_ Gegründet 1872 © 
i ali ala Ee 
e Sie 
das neue Preisbuch f 
«> Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik Ch r. G raz = or de rsbach 


— — — — a — — —-_ 


Mit 162 Aus Auszeichnungen preisgekrönter, erster und und grösster 


Oberkrainer Landels⸗Bienenſtand 


M. Ambrozie, 


En und Gelegraphenfation Moifrane in Oberkrain (Oeſterreich) 
verſendet nach allen Weltrichtungen 


Kae Bienen, Kunstwaben, Bienenwohnungen, Geräte ete. 
zu billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 
Garantiert naturreinen en, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 ME 
Bei mehr Abnahme billiger. 
Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franfo. 
Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelgu 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern au die ah 
meine Geſchäftsbücher nachiveisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker ufro. nach aen 
Weltrichtungen verſende. | 
Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franfo zugejandt. 
Bitte meinen feit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrozie. 


„ 2004 Große 
Freischwungschleudern 'geigepieenjdmäene 


Wabengrößen, auch für Breit- in bekannter Güte, faulbrutfrer 


Ferien wera ant de 


ch den zähesten Schleuderhonig! mit Ale t befr. Königin, Köni⸗ 
Waben können in der Maschi- gin auf Wunſch abgeſperrt, Be 
ne entdeckelt werden! [1820 | täubung ausgeſchlo offen, , berfenbe | 
Wachspressen mit von Mitte Sept. an inkl. Br 

Rührwerk packung für 4 M. Wer 10 Volker 


> System. Buß“, Unverwüstlich =< bestellt erhält das 11. gratis. 
starke Bauart! Verblüffend schnelles intensives Auspressen. = unge befr. Königinnen mit 


Prospekte gratis und franko! egleitbienen Mitte Au guit zu | 
Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 1,50 M. unter Garantie tebeh 


der Ankunft. — Praktiſche Ber — 
Nadte Bienenvölker Schl ital. Königinnen deten Je 


N v. 15. Septbr. an, 9 M. ye furt 7 angeben. 
4 bis 5 Pfd. ſchwer, zu 3,50 M. 2, er, sofort unter W. Steinke, Bienen zucht 
mit junger befruchteter Königin. Gar. leb. Ankunft. [1998 | Vispin en (One 


Für gute Kreuzung, geſunde Reinh. Schleußing, | Lüneburger Heide. 
Völker und lebende Ankunft rot b. Oſtrau i. S. ger g 
wird garantiert. Junge befr. 

Königin mit Begleitbienen 1,50 Nat inen goldgelben 2012 300 jg: befr- 


Mark. Bei Abnahme von 102011 | 2... 
Baltern 1 gratis. Dienenhonig, | Königin 
Die vielen Dankſchreiben bes per Ztnr. 10—75 M., Poſt⸗ v. Mitte Septbr. 1 Mk, frei 
weiſen die Güte meiner Völker.] folli 7.75, beides ab Station dort in Zuſatzk. gs sine Mi 
W. Aldag, Imkerei und empfiehlt Max Kroner, Groß⸗ Berufsimker, Nockwinkel 
Bienenverſ cg Ketzendorf Imkerei, Alt⸗Heide, Schleſ. Bremen. 
2009 5b. Elſtorf, Kr. Harburg. 


| 
| 
= | 


— —U—ñͤ — — 6 — ——— 


= Nackte 
Bienenvölker! 


gute Kreuzungen — 
3 riende wiederum von Mit- 
te Sept: an meine weitberühm⸗ 
ten, äußerſt leiſtungsfähigen 
Mieſenſchwärme von 6 bis 7 
Pfund ſchwer beim Einpacken, 
Mit junger, befruchteter Köni⸗ 
gin zu M. 4.20, Schwärme 
bon 5 Pfd. beim Einpacken zu 
M. 3.70. Kiſte 30 Pf. Junge 
befruchtete Königin frei b. Ein« 
ſendung von M. 1,25. Beſte 
Verpackung. Fur geſunde Bie⸗ 
nen und lebende Ankunft jede 
Garantie. Meine Völker wur⸗ 
den 1912 in Brunau (Weſtpr.) 
Nach Staigiger Reiſe prämiiert. 
Behr, Bahnhofsaufſeher, 
Wyhum, (Kreis Zeven, Han.) 


Sisko- 
Mienenrauch! 


Einzig daſtehendes 
Befänftigungsmittel. 


Proben dur 
Fabrik „Euskol“, 
Labiſchin, Bez. Bromberg. 


Nackte Raſſe⸗Rieſen⸗ 


Bienenvölker 


Kreuzung Ital. X Krainer X 
Deutſch, fleißigſte Honigbiene, 
beriendet wieder ab Septbr. 
unter Garantie gefund. lebend. 
Ankunft m. diesjähr. befrucht. 
Edelkönigin 4—5 Pfd. ſchwer, 
à M. 4.50 
Königin abgeſperrt M. 5.—. 
Junge diesjähr. befrucht. Edel- 
königin M. 1.50 franko. An⸗ 
frage Retourmarke. 

Aug. Paulſen, Großimkerei, 
Heide in Holſtein, 
vormals Heinr. Kröger in 
Vahrendorf. 


Rückſtünde 


bon der Wachsgewinnung und 
Wachsverarbeitung, als: Raas, 
Treſter, Preßkuchen uſw. kauft 
Nordd. Honig- u. Wachs wert, 
1958 Viſſelhövede. 


Verpackung frei.. 


Anzeigen. VII 
Automatischer Hosenglitter d 
ee „Eleganta“ miena 


Bügelt die Hose selbsttätig über Nacht. 
| 


Mit*Hosenglätter ‘Ohne Hosenglätter # 
Elegant! Ruppig:!: 
Der "automatische Hosenglätter „Eleganta“ erspart! 
das lästige Aufbügeln der Hose. 


3 ‚schiebt man d. Glätter „sind Kniebeulen und 
Abends in je ein Hosenbein u. Morgens Brüche verschwunden; 


So kann man jeden Tag eine feine, elegante Hose moderner 
Form mit Bügelfalte tragen. — Für jede Weite verstellbar. 


Unverwästlich dauerhaft, weil aus Stahl, 
Nicht rostend, da fein schwarz emailliert. 
Nr. 2259, Preis per Paar Gerbigel) nur M. 1.50 L Paar res 
Ir. 2290, Kioiderbügel (rie ADDIT) per Paar nur Mk. 1.90 
Gebrauchsanweis. W. beigelegt. (Porto 30 Pf., 2 Paar frko.), 


T unter Nachnahme oder gegen Voraus- 
\ ersand zahlung des Betrages. 
Nicht E Waren tauschen wir be- 


es TEN nn 
karantie-Schein: reit willigst um od. zahl. d. Betrag zurück. 
Gräfrath 416 


Gebrüder Rauh, 


bei Sollngen, 
Stahlwarenfabrik und Versandhaus I. Ranges. 
Versand direkt an Private. 


Wir bieten Ihnen besondere Vorteile 
verlangen Sie daher bitte 
umsonst und portofrei 


unsern groß. EM 

illustrierten Pracht-Katalog FABRIK-MARKE 

etwa 10000 Gegenstände aller Warengattungen‘in größter 

Auswahl enthaltend.. Hnnderttausende Kunden, — Viele 

tausend Anerkennungen über die Güte und Qualität 
unserer Waren. 


Bei allen Aufträgen Extravergiinstigungen. 
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Anzeigen 


Vereins „Machete 


Bienenzuchtverein für Plet⸗ 
tenberg u. Umg. Vom 1. Sep⸗ 
tember an hat Herr Karl Mül⸗ 
en Plettenberg, Grafweg Nr. 

1 (Wirtſchaft ickardt) bie Bers 
waltung des Lagers bereitwil⸗ 
ligſt übernommen. Darum 
muß ich dringend um baldige 
Be zahlung der erhaltenen Ge⸗ 
räte bitten, um ſpäteſtens am 
1. Oktober mit unſerm Liefe⸗ 
ranten abrechnen = können. 

. Geisweidt. 

e Disuensudtoerein Hof a. ©. 
Sonntag, den 
nachm. 2 Uhr, 
ager in Jägersruh bei Leimitz 

anderverſammlung mit fol⸗ 
gender Tagesordnung: 1) Ein⸗ 
winterung der Bienen; 2) Leh⸗ 
ren des Fehljahres 1913; 3) 
Das Zuſetzen der Königinnen; 
4) Weiſelzucht im Verein 1913 
und ihre Ergebniſſe; 5) Verlo⸗ 
ſung von Geräten und 10 bis 
15 Königinnen von echter 
Schweizer Raſſe. Lehner. 
„Bienenzuchtverein Leinburg 

N as. Sonntag, den 7 d. 

M., nachm. 3 Uhr, findet im 
Gaſthaus „zum Hirſchen“ bei 
2 Verſammlung ſtatt. 

agesordnung: 1) Einzahlung 
der noch rückſtändigen Beiträge; 
2) Pekee bon jteuerfreiem 

uder zur Einwinterung; 3) 

eſprechung über verſchledene 
Einläufe und Einwinte rung; 
4) Wünſche und Anträge. 

Mit freundl. Imkergruß 

die Vorſtandſchaft. 


Bienenzüchterverein Lit Linden⸗ 


Dahlhanſeu hat Sonntag, den 
7. September, nachm. 5½% Uhr 
beim Wirt Scheldtmann Ver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: 
Rückkehr aus der Heide, Ein⸗ 
winterung, Filzmappenbeſtell⸗ 
ung, Reihenfolge der Schleu⸗ 
derverleihung, Honigertrag und 
Honigverkauf, Verſchiedenes. 


jc ignensudtocrein Greven 
(Weſtf.) Am Sonntag, den 
14. d. Mts., hält der Bienen⸗ 
zuchtverein eine Verſammlung 
im Lokale des Herrn Overkamp 


7. September, ab zwecks Vorführung einer 
bel Gaſtwirt probeweiſe gelieferten Wachs⸗ 


preſſe. Die Mitglieder werden 
erſucht, ſich recht pünktlich und 
zahlreich einzufinden. Anfang 
4 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 

Imterverein Steinhöfel u. 
Umg. Nächſte Sitzung am 
Senn den 14. September 
c., nachm. halb 3 Uhr im Ul⸗ 
menhauſe zu Steinhöfel. 

Vorpahl, Borf. 

Vienenzüchterverein an d. 
Dill. Sonntag, den 21, d. M., 
nachmittags 3 Uhr anfangend, 
Verſammlung in Eiſemroth b. 
Gaſtwirt G. Schmidt. Tages⸗ 
ordunng: 1) Vortrag d. Herrn 
H. Freudenſtein, Marbach; 2) 
Sonſtige Vereinsangelegenhei⸗ 
ten. Nach Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung vom 10. Aug. follen 
alle rückſtändigen eiträge, 
welche bis zum 20. September 
1913 nicht eingegangen find, 
durch Poſtauftrag erhoben wer⸗ 
den und bitten wir, die rück⸗ 


ſtändigen Beiträge bis dahin 
an den Vereinskaſſierer Herrn 
Moritz Wilh. Sommer, Eiſem⸗ 
roth, Dillkreis, einzuſenden, 
andernfalls die Nachnahme 


pünktlich einzulöſen. 
Der Vorſtand. 


Bienenzüchterverein Grim⸗ 
mn (Sa.) u. U. Am 28, Sep- 
tember Verſammlung in Böh⸗ 
mes Reſtauration in Beiers⸗ 
dorf. 1) Einwinterung; 2) 
Von der letzten Verſammlung 
zurückgeſtellte Anträge ( Bienen⸗ 
weide u. Bibliothek betreffend); 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Um recht zahlreiches coe 
bittet Nudert. 


Betanutwegung, Vom 27. 
Sept. bis 8. Okt. d. J. findet 
in Bromberg die II. Poſenſche 
Provinzial⸗Obſt⸗ und Garten⸗ 
Wee verbunden mit 
gewerblicher, Bienen⸗ u. Land⸗ 
wirtſchaftlicher Ausſtellun 
ſtatt. Am 4. Oktober wi 
ein Imkertag mit praktiſchen 
Arbeiten und Vorträgen im 
Kaifer en e abge⸗ 


halten. Am 7. und 
ber ift Honigmarkt. r bie⸗ 
nenwirtſchaftliche te und 


Produkte ſteht eine Halle 

Verfügung. Preiſe und sr 18. 

aan nen find ing 
nzahl in be au 


Wettbewerb. 


TE 


können i 
geltlich von der Geſchäft 
der II. Gagen 
Obſt⸗ u. Goldene 

in Bromberg miera Bee ee 


. Schutz vor Verluſtenn 


1701 


NVindem man die Bienen bei zu frühzeitigem und 
ii) Wetter am Ausfliegen hindert, 

% gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, zu 

Zum zweiten: 

Naturſchwärme zu erzielen, o 

der Schwarm in einem unbewachten Augenblick 
Zum dritten: 

118 10 und ſichere Verhütung von Rauberet.— 

leicht an jeder Beute anbringen. 


Meine Re läßt fi 


weil fie e8 ermöglicht, 


bietet 2 855 meine neue Bienenveranda, D. R. G. M. Nr. 421896. 
= | Zum ersten: 


8 


daß 
iegt. 


ihnen doch 


Illustrierte Preisliſten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen- 
wirtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 


Beinrich Sehmineke, Holzwarenfabrik in saar 


FJürſtentum Waldeck. 


Neue Bienen-Zeitung. 
Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 


Organ des Verbandes dentſcher Pienensiidter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 
endung 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poſt 2,25 Mk. Das Abonnement 
un jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 
Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 
Veſtelungen am zweckmätzigſten durch Poftfarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn bas Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Rach dem 
15. April werben alle rückſtänbigen Abennementsgelber, zufchläglich 25 Pig. Peſtgebühr, durch 
Nachnahme erheben. — Nur unter bieſen Vebingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Geldſendungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Moreffe 


befindet, anzugeben. 
Celefon: Marburg 411. 


Anzeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unferen Känden 

fein. Die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 4, auf der erſten Seite 

85 4. Bei I—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Smaliger Wiederholung 20 Proz., bei 9—11maligem Weorud 
80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Heft 9. | September 1913. | 12. Jahrgang. 


Inhalt: Imkerarbeiten im September. — Die Berliner Ausſtellung. — Eigenart und 
Berechtigung der Lüneburger Betriebsweiſe. — Die cypriſche Biene. — Der ſteuerfreie Zucker. — 
Die Weſpen. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Honigmarkt. — Haftpflichtverſicherung. — Anzeigen. 
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TT ede Imkerarbeiten im September. 
A 


. Im September kommt die große Haupt⸗ 


— 


= fache der Imkerei: die Einwinterung. Sie 
7 beginnt bei den „Freudenſteinern“ damit, 
daß wir ſchon gegen Ende der Tracht den 
Honig tunlichſt aus den Stöcken ſchaffen, 
denn es hat ſich erwieſen, daß beſtimmte 
N Honigarten, die wir durchaus nicht in ihrer 
Be Gefährlichkeit erkennen können, im Winter 
| Ruhr erregen, und daß die Ruhr ſicher 
verhütet bleibt, wenn wir die Bienen auf Zucker durchwintern. Deshalb 
machen wir alſo kurzen Prozeß und ſchaffen allen Honig tunlichſt aus den 
Stöcken. Wenn uns ein Reſt im Brutneſte ſitzen bleibt, den wir nicht 
ſchleudern können, dann befolgen wir den ſehr praktiſchen Rat unſers verehrten 
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Mitarbeiters Schulz⸗Grünheim und entfernen den Reſt mit einem ſcharfkantig 
gemachten Blechlöffel, aber ſo, daß die Mittelwand ſtehen bleibt. 

„ J Schon bei dieſen Arbeiten achten wir daranf, ob die Völker weiſelrichtig 
und ſtark ſind. Schwächlinge vereinigen wir einfach, indem wir eine Königin 
entfernen und dieſelbe zur Beweiſelung eines weiſelloſen ſtarken Volkes oder 
zum Erſatz für eine alte Königin nehmen. Dann hängen wir die Waben mit 
den Bienen auf dem Wabenbocke durcheinander, denn hier, wo ſich die Bienen 
nicht heimiſch fühlen, greift keine die andere an. Wir ſperren die Königin, 
welche bleiben ſoll, auf 24 Stunden in Schutzhaft und tauchen ſie dann beim 
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So werden Körbe warm verpackt und fo kann man vor den Körben 
mit umgeſtülpten Flaſchen füttern 


Loslaſſen in flüſſigen Honig, damit ſie nach der Befreiung nicht ängſtlich laufen 
kann, ſonſt wird ſie angefallen. 

* Ein Stock auf Normalrähmchen muß in Zweietagern mindeſtens 12, in 
einem Einetager mindeſtens 8 Halbrähmchen und im Breitwabenſtocke mindeſtens 
6 Rähmchen im Anfange des Septembers belagern, ſonſt iſt das Volk nicht 
ſtark genug zur Durchwinterung. Bei recht warmer Verpackung kann man 
im, Honigraume noch etwas ſchwächere Völker durchwintern, es bleibt aber 
immer riskant und es iſt deshalb beſſer, man verſchafft durch Vereinigung 
aus zwei ſchwachen Völkern ein ſtarkes, das ſicher durchkommt, als daß man 
zwei ſchwache einwintert, die eingehen, nachdem ſie den Wintervorrat auf⸗ 
gezehrt haben. 
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Zur Einfütterung benutzen wir am beſten den ſogenannten gemahlenen 
oder Kriſtallzucker. Auch der ſteuerfreie vergällte Zucker iſt gut brauchbar. 
Man löſt den Zucker in warmem oder in kaltem Waſſer. Man nimmt auf 
1 Kilogramm Zucker etwa 1 Liter Waſſer; auf das Verhältnis kommt es nicht 
ſo genau an. 

Man füttert am beſten in Flaſchen oder Selterswaſſerkrügen. Dieſelben 
werden gefüllt, dann mit dem Finger loſe überdeckt, nun umgedreht und dann 
mit der Oeffnung nach unten in eine Ecke des Stockes geſtellt. Sie dürfen 
nicht zu ſteil ſtehen, ſonſt können die Bienen nicht genug herausbekommen und 
die Flaſchen fallen leicht um, ſie dürfen aber auch nicht zu ſchräg ſtehen, ſonſt 
fangen ſie an zu gluckſen und laufen aus. Man probiere es erſt einmal mit 
einfachem Brunnenwaſſer, die Flaſchen richtig aufzuſtellen, dann iſt das die 
einfachſte und beſte Fütterung. | 

Wieviel fol man denn füttern? Das läßt fih in Zahlen gar nicht 
genau ſagen, denn ein ſtarkes Volk braucht mehr als ein ſchwaches, und gleich⸗ 

ſtarke Völker brauchen oft ſehr ungleiche Mengen. Wenn ein Volk noch baut 
oder brütet, ſo braucht es erheblich mehr als ein gleichſtarkes, das nicht baut 
oder brütet. Deshalb merke man ſich folgendes Maß: Man nimmt bei Beginn 
der Fütterung alle Waben fort, bis auf die, welche das Volk noch gut be⸗ 
lagert. Nun füttert man ſolange, bis die Rückſeite der letzten Wabe drei Viertel 
voll bleibt. Hat man mit der Fütterung aufgehört und merkt nach 4—8 Tagen, 
daß die letzte Wabe doch wieder mehr als halb leer iſt, ſo gibt man noch eine 
oder mehrere Futtergaben. Durchſchnittlich braucht ein Volk, das ſonſt keinen 
Vorrat hat, 15 Pfund Zucker. 

Nach der Fütterung werden die Völker recht warm verpackt. Am beſten 
hierzu find Moos, Holzwolle, Torf, Papier oder Stroh. Heu wird naß und 
ſchimmelig. Sobald ſich Näſſe im Stocke bildet, iſt das ein Zeichen, daß nicht 
warm genug verpackt wurde. 


Die Berliner Ausſtellung. 


Wie das gar nicht anders zu erwarten war, hatten die Berliner alles 
aufgeboten, die Tage der Wanderverſammlung ſo glänzend wie nur möglich zu 
geſtalten. Rektor Trautwein hatte ſich im Schweiße ſeines Angeſichts abgemüht; 
ſeine Stabsoffiziere ſchwitzten nicht weniger; ſein Töchterlein hatte ſogar eine 
ganze Reihe Imkerlieder gedichtet, die recht nett waren; zur Eröffnung konzer⸗ 
tierten die Gardehuſaren in ihren roten Uniformen und an jedem Abend war 
Konzert der Gardeulanen. Ja fogar ein ganzes Variété mit großen und 
kleinen, mit zwei⸗ und vierbeinigen Künſtlern war aufgeboten und doch, es 
wollte ſo keine richtige Stimmung kommen. So eine Rieſenſtadt wie Berlin 
iſt doch kein richtiger Platz für eine Imkerausſtellung. Draußen 10—15 m 
vor der Ausſtellung ſaßen Tauſende von Berlinern und die meiſten hatten gar 
keine Ahnung davon, daß da drinnen und dahinter die große Ausſtellung der 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Wanderverſammlung war, und abends, da waren 
die Imker nach Berlin verflogen wie ein Neſt flügge gewordener Spatzen und 
ein Herr vom Komité kam halb verzweifelt herangeſtürzt: Meine Herren, ſo 
kommen Sie doch in den Saal, wir haben das Geld ausgegeben für die teure 
Muſik und kein Menſch hört zu. Ich meine faſt, in kleineren und mittleren 
Städten, wo ſolch eine Wanderverſammlung ein Feſt für die ganze Stadt 
bietet, da wäre es gemütlicher geweſen. Wie war das doch anders z. B. in Kon⸗ 
ſtanz. Da war der Herr Oberbürgermeiſter mit Gemahlin bei allen Veran⸗ 
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ſtaltungen, da waren alle Verſammlungen und Vergnügungen geſtopft voll, 
und ohne ungemütliche Drängelei gibt es nun einmal auf einem Feſte keine 
richtige Gemütlichkeit. | 
. Auch in der allergrößten Hauptſache gab es eine ganz riefige Enttäuſchung. 
In Berlin ſollte ja die Vereinigung aller deutſchen Imker zuſtande kommen, 
die Einigung war ſchon ſo nahe, daß die Verſammlung anſtimmte: Deutſchland, 
Deutſchland über alles! und die Berichterſtatter forteilten, um ſo raſch als 
möglich den Bericht über das große Werk der Einigung in die Zeitung zu 
bringen. Doch da ging die ganze Geſchichte in die Brüche und es gab eine 
Uneinigkeit, wie ich ſie noch nicht geſehen. Ich halte es für kein Unglück, daß 
es ſo gekommen iſt; denn wenn man die deutſchen Imker einigen will, dann 
ſoll man das aufrichtig und ohne ſelbſtſüchtige Hintergedanken machen, daran 
hat es aber von vornherein gefehlt. Als ſeiner Zeit in Frankfurt der Imker⸗ 
bund gegründet wurde, da hatte ich ſofort die Empfindung: das macht Gerſtung 
nur mit, damit für ihn ein Geſchäft rauskommt, damit der neue Imkerbund 
ihm die Thüringer zudrängt, und als er ſich hierin getäuſcht ſah, da gab's von 
Gerſtungs Seite aus Krach; der pflanzte fich fort und brachte den Imkerbund 
an den Rand des Unterganges. Nun nahm Gerſtung die neue Vereinigung 
in die Hand und da ſollte der alte Fehler nicht wieder gemacht werden; was 
man zuerſt ſich wohl geniert hatte, in die Satzungen zu bringen, das wurde 
den neuen an die Stirn geſetzt. In die neue Vereinigung konnten nur Haupt⸗ 
und Landesvereine aufgenommen werden, und wo ſolch ein Verein in einem 
Gebiete beſtand, da konnte der andere nicht aufgenommen werden. Alle Re⸗ 
gierungsgelder ſollten dann dem neuen Verein zufließen, und wer ihm nicht 
angehörte, der bekam einfach nichts. Ein Hauptverein z. B. war der Gerſtungſche 
Reichsverein; unſer deutſcher Bienenzüchter⸗Verband mit mehr als 10000 Mit⸗ 
gliedern war kein „Hauptverein“, der konnte nicht aufgenommen werden, und 
ebenſo alle kleineren Vereine nicht. Nach meiner Berechnung hätte der neue 
große Verein dann etwa ein Drittel der vorhandenen Bienenvölker umfaßt, 
dafür ſollte er dann allein den Ausſchlag geben und allein die Regierungs⸗ 
gelder bekommen. Die zwei Drittel, welche übrig bleiben, galten und bekamen 
nichts. Ich meine, wenn eine Vereinigung geſchaffen wird, da muß ſie allen 
Imkern Gelegenheit geben, ihr Recht zu vertreten, und die große Vereinigung 
kann nicht dazu da ſein, daß ſie dieſem oder jenem Vereine Mitglieder zutreibt, 
die aus vielleicht ganz berechtigten Gründen nicht zu dem Verein wollen. 
Wenn man eine Vereinigung ſchaffen will, dann ſoll man ſie mit Offenheit 
und ohne ſolche Nebenabſichten machen, die nicht zu einer friedlichen Zuſammen⸗ 
arbeit, ſondern nur zu einer Vergewaltigung der einen durch die anderen und. 
damit zu ſtändigem Unfrieden führen können. Wenn man das aber will, 
dann ſoll man den Herrn Pfarrer Gerſtung herauslaſſen, denn der iſt hierzu 
gar nicht zu gebrauchen, das beweiſt ja auch ganz ſchlagend ſein wunderbarer 
Brief an den Vorſitz des bayriſchen Vereins, in welchem er alle Schuld an 
der geſcheiterten Einigung dem Vorſitzenden des Imkerbundes Prof. Frey zu⸗ 
ſchiebt. In dieſem Briefe ſchreibt er unter anderem: „Ich habe mich für die 
Vertreterverſammlung des Imkerbundes innerlich geſchämt, daß in ihr und von 
ihr ein Ehrenmann (Okonomierat Büttner), der in ganz beſonders eifriger 
Weiſe bis dahin für die Sache der Einigung gewirkt hat, ſo ſchwer beleidigt 
worden iſt. Ich halte es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Bundesleitung 
die Beleidigung zurücknimmt, zumal ſie erhoben worden iſt gegen einen Ab⸗ 
weſenden, der ſich nicht verteidigen konnte. Ich bin es meinem Mitarbeiter 
n dem Einigungswerke ſchuldig, daß ich für feine Ehre eintrete.“ 
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Nun, ich bin als Gaſt in dieſer Vertreterverſammlung des Imkerbundes 
anweſend geweſen und habe ſo geſeſſen, daß ich den Herrn Pfarrer Gerſtung 
gerade vor mir hatte. Ich habe erregte Worte, aber keine Beleidigungen gegen 
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Oekonomierat Büttner gehört. Ich habe von dieſer „inneren Beſchämung“ des 
Herrn Pfarrer Gerſtung nicht nur nicht das geringſte geſehen, ſondern im 
Gegenteil: der Herr Pfarrer Gerſtung hat mit klaren Worten in dieſer Ver— 
ſammlung dem Herrn Prof. Frey vollſtändig recht gegeben, die Schuld den 
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Bayern zugeſchoben und erklärt, daß er nun nicht mehr an der Einigung 
weiter arbeite, da ſie hoffnungslos geſcheitert wäre. Das habe nicht nur ich 
beobachtet, das haben auch ſicher alle die Hunderte wahrgenommen, die in der Ver⸗ 
ſammlung waren. Da haben nun die Herren vom Imkerbund den richtigen 
Pfarrer Gerſtung. Das iſt dieſelbe Geſchichte, die Gerſtung mit ſeinem leib⸗ 
lichen Bruder machte. Zuerſt wurden alle die koſtſpieligen Sachen, welche 
zum Gerſtungſchen Betrieb gehören, durch ſeinen Bruder geliefert, als aber 
dann der eigne Sohn das Geſchäft machen ſollte, da drückte Gerſtung den 
eignen Bruder bei Seite. B | 

Ich kann hier nicht auf den ganzen Gerſtungſchen Brief eingehen, jo 
viel will ich aber ſagen, ich war in Frankfurt und in Berlin dabei, und was 
Gerſtung da ſagte, iſt unwahr. Daß der Imkerbund in der neuen Vereinigung 
als Imkerbund weiter beſtehen ſolle, das habe ich aus Freys Worten nie 
gehört, ich habe ſtets daraus entnommen, daß alle „Kinder“ des Imkerbundes 
in den neuen großen Verein aufgenommen werden müßten, aber dann exiſtierte 
der Imkerbund als ſolcher nicht weiter. Das gebe ich aber zu, daß das letztere 
nicht mit genügender Deutlichkeit hervorgehoben worden iſt, ſo daß die Bayern 
2c. recht wohl der Anſicht fein konnten, der Imkerbund tritt als ſolcher in den 
neuen Verein und bleibt als ſolcher beſtehen. Wenn aber unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung Bayern, Baden 2c. ihren Beitritt beſchloſſen hatten, jo konnten die 
Vertreter nicht gut ohne weiteres den Zutritt erklären, wenn ſich herausſtellte, 
daß die Geſchichte ganz anders iſt, als ſie dachten. Anderſeits ſind aber auch 
die Gründe Freys ſo durchaus klar. Wie kann der Imkerbund als ſolcher in 
der neuen Vereinigung weiter beſtehen, er hat ja abſolut keinen Zweck mehr; 
der Zweck des Imkerbundes fällt ja an den neuen Verein. Für einen zweck⸗ 
loſen Imkerbund wird aber auch kein großer Verein mehr Beiträge zahlen, es 
gehen alſo die großen Vereine fort und zuletzt bleiben ihm nur noch die paar 
kleinen, die ohne den Imkerbund nicht in den neuen Verein können, infolge 
der famoſen Gerſtungſchen Beſtimmungen, und dann wird zuletzt dieſer Imker⸗ 
bund als „ſchäbiger Reſt“ rausgeſchmiſſen. Das iſt ſo klar, wie dicke Tinte. 
Was ſoll aber ein großer Imkerbund ohne Zwecke, ohne Einnahmen, wie ihn 
Gerſtung in ſeinem Briefe als möglich hinſtellt. Einem verſtändigen Manne 
wie Frey kann ſowas nicht zugemutet werden. | 


Was hat es aber nun für Bayern, Baden 2c. für einen Nachteil, wenn 
ſich nach Bildung des neuen Vereins der Imkerbund auflöſt? Ich kann 
keinen erkennen. Iſt es denn da nun ſo einem Feuerkopfe, wie Frey offenbar, 
Gott ſei Dank, einer iſt, übel zu nehmen, wenn er in dem Augenblick, wo er 
das Gelingen des großen Werkes ſo greifbar nahe ſah und wo ſchon das 
deutſche Einigungslied angeſtimmt wurde, darüber außer ſich geriet, daß an ſo 
einer Bagetelle nun die Sache ſcheitert und glaubt (geſagt hat er es nicht!), 
die Leute aus Bayern beſtehen nur auf der ganz zweckloſen Beſtimmung, um 
dem Imkerbunde ein umrühmliches Ende zu bereiten und ihn dann mit dem 
ihm zuletzt bleibenden ſchwächlichen Reſte auszuſchütten? Daß ſich Frey ſo 
in Zorn bringen ließ, das habe ich ganz herzlich bedauert, aber begreiflich war 
es wohl. Und wenn nun Gerſtung mit dieſem Brieſe kommt, der offenbar 
den Zweck hat, Frey zu ſtürzen, dann, glaube ich, wird ſich wohl das alte 
Sprüchwort bewahrheiten: Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein! 
Und das von Rechts wegen und ſo tief, daß damit der geſchäftstüchtige Herr 
Pfarrer Gerſtung im Imkerbunde und der Wanderverſammlung vollſtändig 
„ausgelitten“ hat. | 
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Eigenart und Berechtigung der Lüneburger Betriebsweiſe. 
Vortrag, gehalten auf der 58. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenzüchter in Berlin von Ed. Knoke. 

Wenn ich über dieſes Thema zu Ihnen ſpreche, ſo befürchten Sie nicht, 
daß ich Ihnen langatmige Ausführungen über die Lüneburger Betriebsweiſe 
überhaupt vortrage, oder etwa ein Loblied auf dieſelbe ſingen will. Erſteres 
wäre vielleicht vor einem ſolchen Kreis erfahrener Imker überflüſſig bezw. lang⸗ 
weilig, letzteres hätte aber inſofern keine Berechtigung, als die Betriebsweiſe 
ſpeziell auf unſere heimiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten iſt und dem Fernſtehenden 
unter Umſtänden gar nicht ſo lobenswert erſcheint. 

Ich will nur kurz die Eigenart unſerer Betriebsweiſe hervorheben, ſoweit 
ſie ſich von der ſonſt geltenden Regel entfernt, und an der Hand dieſer Eigen⸗ 
tümlichkeit ihre Berechtigung zu begründen ſuchen. Die Urſache, die mich zu 
dieſen Ausführungen veranlaßt, iſt die in weiten Kreiſen herrſchende Verkennung 
unſerer Eigenart und die vielfach zutage tretende Mißachtung derſelben. „Rück⸗ 
ſtändig“, „unrationell“ ſind wohl noch die gelindeſten Ausdrücke, mit denen 
man die Lüneburger Betriebsweiſe zu bezeichnen beliebt. Dieſe Vorwürfe 
ſtammen nicht erſt etwa aus neuer und neueſter Zeit. Seit Dzierzons Tagen 
und von dem Altmeiſter des Mobilbetriebes ſelbſt ſind derartige Vorwürfe erhoben. 

Dieſe Kritiker wußten und wiſſen nicht, daß unſere Betriebsweiſe aus 
dem harten Zwange der Notwendigkeit heraus entſtanden iſt und ihre Zweck⸗ 
mäßigkeit durch Jahrhunderte hindurch bewieſen hat. 

Die Trachtverhältniſſe und der nüchterne, ausgeſprochen praktiſche Erwerbs⸗ 
finn unferer Niederſachſen find die beiden Angelpunkte, um die ſich die ganze 
Bienenzucht in der Provinz Hannover dreht. Seine Erträgniſſe zieht der 
Heidimker während der vom 8. Auguſt bis 10. September dauernden Tracht 
aus der Heideblüte. Die ganze davor liegende Entwickelungsperiode des Bienen⸗ 
volkes dient lediglich zur Vorbereitung auf die Herbſttracht, ſie dient nur dazu, 
um für letztere eine mögalichſt große Zahl von Arbeitern heranzuzüchten, d. h. 
die Anzahl der Bienenvölker nach Möglichkeit zu vermehren und die neu ent⸗ 
ſtandenen Kolonien zur rechten Zeit auf die nötige Volksſtärke zu bringen. 
Die Imker gehen dabei von dem durch die Praxis beſtätigten Grundſatze aus, 
daß zwei auf normaler Höhe ſich befindende Völker unverhältnismäßig mehr 
leiſten als ein Rieſenvolk. Ich erinnere die älteren Imker an die vor etwa 
25 Jahren auftauchende Idee Hannemanns von den Rieſenvölkern. Der 
praktiſche Erfolg der Ausführung dieſer Idee war gerade das Gegenteil der 
ausgeſprochenen Erwartung. ae 
| Der Heidimker fieht daher die gefamte Früh⸗ und Sommertracht nur als 
Vorbereitung auf die Herbſternte an. Statt, wie es in Frühtrachtgegenden 
notwendig iſt, den Schwarmtrieb der Bienen möglichſt auszuſchalten, ſteigert er 
denſelben noch, indem er zeitig im Frühjahr durch Spekulationsfütterung die 
Bienen zur Bildung neuer Kolonien antreibt. Da ihm ſeine Heimat im 
Frühling und Vorſommer gar keine Trachtquellen bietet, ſucht er ſolche in 
anderen Gegenden auf und wird ſo das Vorbild des Wanderimkers. Er wandert 
im April in die Marſchen der Elbe und Weſer, ſucht die fruchtbaren Gegenden 
des Calenberger Landes und des Hildesheimer Stiftes auf, bringt feine Völker 
zur Buchweizenblüte in die Moor- und Sandgegenden der Provinz und kehrt 
anfangs Auguſt in ſeine Heimat zur Haupttracht aus der Heide zurück. Mit 
60—65 Muttervölkern iſt der Imker ausgezogen, über 200 Kolonien bringt 
er wieder mit nach Hauſe. Wenn dann die Witterung und der Stand der 


| 
| 
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ſehr brutluſtige, Jahrhunderte alte Kulturraſſe, die während der Haupttracht im 
Herbſt das Brutgeſchäft zugunſten des Sammeltriebes ſtark eindämmt, unter 
Zu die vorhandene Brut ausreißt, um Platz für den Honigfegen 
zu ſchaffen. | 
Den nüchternen, ausgeſprochen praktiſchen Erwerbsſinn des Niederſachſen 
nannte ich den zweiten Angelpunkt der Lüneburger Betriebsweiſe. Der Heidjer 
iſt alles andere eher als ein Gemütsmenſch, der eine Sache nur des Vergnügens 
willen betreibt. Bei ihm gibt das Nützlichkeitsprinzip den Ausſchlag. Wenn 
eine Sache nichts einbringt, ſo wirft er ſie einfach beiſeite. Wiederum iſt er 
ſo konſervativ, daß er etwas, das er als zweckmäßig und nutzbringend erkannt 
hat, nicht ohne weiteres aufgibt, nur weil dieſer oder jener behauptet, er könne 
ihm etwas Beſſeres bieten. 

Der Heidimker weiß, daß die Imkerei, richtig betrieben, eine Erwerbs⸗ 
quelle iſt, die unter Umſtänden ihren Mann ernährt. Die Folge davon iſt, 
daß in Hannover der imkerliche Großbetrieb vorherrſcht, die ſogenannten 
Pottimker mit 20—30 Standvölkern ſind in der Minderzahl. Der Heidimker 
weiß auch, daß nur der in ſeinem Fache etwas leiſten kann, der die zu ſeinem 
Handwerke gehörenden Kenntniſſe gründlich beherrſcht. Er zieht auch hieraus 
die Schlußfolgerung und verlangt von dem angehenden Imker eine ein⸗ bis 
zweijährige Lehrzeit bei einem tüchtigen Meiſter. Großimkerei und verlangte 
Fachausbildung haben wieder als Vorausſetzung einen kapitalkräftigen Unter⸗ 
nehmer und den Berufs imker. So lag denn auch früher das Schwergewicht 
der Lüneburger Bienenzucht neben dem Imker im Hauptberuf in den Betrieben, 
die mit den größeren bäuerlichen Beſitzungen verbunden waren. Dieſe 
Bauern nahmen und nehmen ſich noch heute einen Imkerknecht, wenn nicht ein 
Altenteiler oder ein jüngerer Bruder des Beſitzers ſelbſt die Imkerei verſieht. 
Es ſcheint jedoch, als ob die Bauer nimkerei ihrem allmählichen Ende entgegen⸗ 
ginge. Die heutige intenſive landwirtſchaftliche Betriebsweiſe gibt dem bäuer⸗ 
lichen Beſitzer die Möglichkeit, durch weitere Ausgeſtaltung des Landwirtſchafts⸗ 
betriebes ſeine Einnahmequellen zu vergrößern, und die Folge iſt das Aus⸗ 
ſterben gerade dieſer Seite unſerer heimiſchen Bienenzucht, das zwar von Herzen 
zu bedauern, aber nicht aufzuhalten iſt. | 

Das ift jo in großen Zügen ein Bild der Eigenart unſerer Lüneburger 
Betriebsweiſe. Laſſen Sie mich nun ebenſo kurz die Folgerungen daraus 
ziehen, die zugleich zur Rechtfertigung unſerer Betriebsweiſe dienen mögen. 

Als erſter Punkt in dieſer Beziehung wäre da die Wohnungsfrage zu 
berühren. Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß faſt jeder Erfinder einer 
ſogenannten neuen Wohnungsform behauptete, ſein Stock ſei nun der richtige 
für den Heidimker. Damit machte Dzierzon den Anfang und das hat auch mit 
Gerſtung noch nicht ſein Ende gefunden. Alle dieſe Herren überſehen aber das 
Grundlegende der Lüneburger Bienenzucht, nämlich, daß ſie ausgeſprochen dem 
nüchternen Erwerb dient, daß ſie im Hauptberuf betrieben wird. 

Es wird niemand in eine dem Erwerb dienende Einrichtung mehr hinein⸗ 
ſtecken, als zum nutzbringendſten Betriebe derſelben nötig iſt. Und wiederum 
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wird er die Einrichtung bevorzugen, die ihm für ſeine Eigenart am zweck⸗ 
mäßigſten und nutzbringendſten erſcheint. Sie haben ſchon gehört, daß der 
Lüneburger Betrieb ein reiner Wanderbetrieb iſt. Der Heidimker muß daher 
eine Bienenwohnung haben, die mit wenigen Griffen wanderfertig zu machen 
iſt, die ſich in möglichſt großer Zahl im kleinſten Raum fortſchaffen läßt und 
die durch das zu ihrer Herſtellung verwendete Material die Bienenvölker 
gegen die bei der mehrfachen Wanderung unvermeidlichen Stöße und 
Erſchütterungen ſchützt. Dieſe Bienenwohnung bietet dem Heidimker aber nur 
der Strohkorb. 

Es gibt der Korbformen eine ganze Reihe, für den Lüneburger Betrieb 
iſt jedoch nur eine ſolche von 5—6 cm Wandſtärke und mit einem Inhalt 
von 30—32 Liter brauchbar. Der Kopf des Lüneburger Korbes iſt etwas 
abgeflacht, damit er umgekehrt feſtſtehen kann. Der Imker bindet in kaum 
zwei Stunden die Tücher unter 200 Körbe, ſtopft gegen Abend die Fluglöcher 
mit feuchtem Moos zu, und die Völker ſind wanderfertig. 

Der Korb hat aber noch den zweiten, ſchwer in die Wagſchale fallenden 
Vorteil, die billigſte Bienenwohnung zu ſein. Der Imker macht im Winter 
ſeine Körbe ſelbſt. Ein tüchtiger Korbflechter kann einen gut geflochtenen Korb 
in einem Tage herſtellen. Die Auslagen für einen Korb betragen etwa 1 Mk. 
Damit vergleiche man einmal die Preiſe auch nur für den billigſten Bienenkaſten. 

Ein tüchtiger Imker iſt in der Regel auch ein guter Korbflechter; früher 
mußten die ausgelernten Imker als Geſellenſtück einen einwandfrei geflochtenen 
Korb herſtellen. Es kamen dabei wahre Meiſterwerke zutage, die oft noch 
durch Beſonderheiten ausgezeichnet waren, z. B. doppelter Kopf, geſchnitzte 
Figuren und Köpfe an der Vorderſeite uſw. 

Der Lüneburger iſt durchaus nicht blind gegen den Fortſchritt, und als 
der Mobilbetrieb aufkam, wurden überall Verſuche damit angeſtellt. Einer der 
eifrigſten Vorkämpfer für die Einführung des Mobilbaues in den Lüneburger 
Betrieb war unſer Lehzen in ſeinen jungen Jahren. Aber aus dem Saulus 
wurde bald ein Paulus. Als ich 1891 nach Hannover kam, fand ich auf 
dem Hausboden Lehzens einen ganzen Berg von Mobilbeuten, er ſelbſt imkerte 
aber nur noch in Körben. 

Es läßt ſich aber nicht verkennen, daß die allmählich ſich verringernden 
Heideflächen auch den Lüneburger Imker veranlaſſen müſſen, mit der Zeit doch 
zum Mobilbau überzugehen. Wo früher die Fee Erika ihr weithin leuchtendes 
Gewand ausbreitete, ſieht man jetzt vielfach üppige Weiden mit einem prächtigen 
Weißkleeflor. In ſolchen Gegenden wird auch der Übergang zum Mobilbau⸗ 
betriebe naturgemäß und ganz allmählich ſich entwickeln, wie ſchon heute Oſt⸗ 
friesland zur Genüge zeigt. Dieſe Entwickelung läßt ſich nicht aufhalten. 

Aber wenn ſelbſt dereinſt der letzte Korb von den heimiſchen Bienenſtänden 
verſchwunden ſein wird, eine bleibende Erinnerung an ihn wird niemals aus⸗ 
zutilgen ſein. Will man emſigen Fleiß und inniges Zuſammenarbeiten ver⸗ 
finnbildlichen, jo nimmt man als Wahrzeichen nicht einen Hinter- oder Ober- 
lader, keinen Gerſtung⸗ oder Albertikaſten, ſondern den Strohkorb, der den 
Grund zu der Entwickelung der Bienenzucht gelegt hat. Möge dieſes Sinnbild 
auch für uns Imker das ewig geltende Wahrzeichen ſein! 


Anmerkung der Redaktion. Es iſt durchaus erfreulich, wenn ein 
Mann zeigt, daß er mit Liebe und Verſtändnis an ſeiner Heimat hängt, wie 
das Knoke in ſeinem Vortrage tut; daß ſich aber der Heidimkerbetrieb mit all 
ſeiner Poeſie doch wandeln wird, das klingt ja zum Schluß doch auch aus 
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Knokes Worten heraus. Solange der Heidhonig nicht ſchleuderbar war, war 
der Heidebetrieb ganz am Platze; heute, wo wir imſtande ſind, den Heidhonig 
zu ſchleudern, da wird es doch wohl der praktiſche Erwerbsſinn der Heidimker 
bald merken, daß es vorteilhafter iſt, wenn man von 200 Völkern im Herbſt 
nicht 140 abſchwefelt oder ſonſt kaſſiert und ſie im anderen Jahre wieder auf⸗ 
ziehen muß, um ſie mit viel Mühe und Koſten bis zur Heidtracht wieder leiſtungs⸗ 
fähig zu haben, daß es doch vorteilhafter iſt, wenn man den Bienen ſchon bei 
der Früh⸗ und Sommertracht Honig entnehmen kann, als daß man ihn den⸗ 
ſelben zur Entwicklung laſſen muß. Wenn auch das Wandern mit dem Stroh⸗ 
korbe bei guter Übung ziemlich raſch geht, ich bin mit 48 Völkern im Wander⸗ 
oe in einer halben Stunde jo fertig, daß Abfahren N werden 
ann. t. 


Die cypriſche Biene. 
| Bon Dr. Berthold, Leipzig. 

Die Mitteilung im Februarheft der „Neuen“, daß es einem rheinländiſchen 
Imker gelungen ſein ſoll, aus Kreuzungen von cypriſchen Drohnen und ita⸗ 
lieniſchen Königinnen die ſanftmütigſte Raſſe zu züchten, wird die Kenner nicht 
wenig befremden. Gilt doch die cypriſche Biene hier allgemein als beſonders 
ſtechwütig und ungeeignet für Einführung und dauernde Behandlung. Einſt⸗ 
mals, als zum großen Schaden der deutſchen Imkerei die Sucht um ſich griff, 
fremdländiſches Material neben die unvergleichlich gute deutſche Biene zu ver⸗ 
pflanzen und Kreuzungen mannigfacher Art heranzuziehen, war auch die ſchlanke, 
goldig ſchöne Cypern⸗Biene mit auf den deutſchen Bienenſtand verbreitet worden. 

Der böhmiſche Graf Kolovrat hatte ſie als Erſter von der heimatlichen 
Inſel bezogen und begeiſterungsvoll für ihre Verbreitung geſorgt. Doch ſo 
rühmlich ſie ſich durch Fruchtbarkeit, Fleiß, großen Honigertrag, geringe Nei⸗ 
gung zum Drohnenbau auszeichnete und ſo eingehend ſie von den Großimkern 
Günther, Dathe, Gravenhorſt, Hilbert und vielen anderen mit Sachkenntnis 
gepflegt wurde, verſchwand ſie langſam wieder vom Stande; einzig und allein 
ihres reizbaren Temperamentes, ihrer „raſenden Stechwut“ wegen. 

Bis in die neueſte Zeit hinein ſind vereinzelt noch mancherlei Behandlungs⸗ 
verſuche unternommen worden, doch immer mit dem gleichen negativen Ergebnis. 

Gleichwohl dürfen dieſe Mißerfolge weniger den naturellen Eigenſchaften 
der reinen cypriſchen Biene zugeſchrieben werden, als der Varietät, die im Laufe 
der Jahre herangebildet war. Hatten ſchon verändertes Klima, veränderte 
Trachtverhältniſſe und die Summe vieler Einzelheiten beſtimmend auf den Typus 
des Einzelweſens einwirken müſſen, ſo noch ganz beſonders die Methode der 
Züchtung und die vielfachen unfreiwilligen Umbildungen, die unausbleiblich der 
Eigenart widerſprechende Merkmale zeitigen mußten. 

An ſich iſt die cypriſche Biene keine urſprüngliche, keine primitive Raſſe, 
wie die nordiſche und ägyptiſche Biene. Sie zählt zu den ſekundären Raſſen, 
ebenſo wie die italieniſche, die ſyriſche und andere. Im Mutterlande iſt auch 
die cypriſche Biene weſentlich ſanfter geartet als ſie ſich hier bei uns im Wider⸗ 
ſtreben an fremde Anpaſſung erwies. 

Dort auf der Cypern⸗-⸗Inſel ift derſelbe wütige Stecher nicht mehr und 
nicht weniger bei Eingriffen in ſein Innenleben für ſeine Verteidigung beſorgt, 
wie unſere bewährte heimiſche Raſſe, ſonſt aber keineswegs angriffswütig, ſondern 
ſehr gutartig und nebenbei von erſtaunlicher Leiſtungsfähigkeit. 

Zweifellos iſt auch in dieſem Sonderfalle für unſere Zuchtbeſtrebungen 
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die wichtige Lehre enthalten, nicht in der Erziehung von Miſchlingen ſeine Er⸗ 
folge zu ſuchen, ſondern in der Reinzucht unſerer wertvollen braunen nordiſch⸗ 
deutſchen Raſſe. 


Der ſteuerfreie Zucker. 


Wir haben uns über 2 Monate lang bemüht, vergällten ſteuerfreien 
Zucker von verſchiedenen Plätzen aus zu liefern, um unſeren Abnehmern hohe 
Fracht zu erſparen. Leider iſt uns das nicht gelungen. Sämtliche große 
Fabriken lehnen die große Arbeit, welche das Vergällen macht, ab, und die, 
welche ſich bereit erklären, fordern dafür viel zu hohe Preiſe. Wir können | 
deshalb nur von einem Platze aus liefern, nämlich von Groß-Gerau aus. Der 
mit 5% reinem Sande gemiſchte Zucker koſtet 13,50 Mk. ab Groß⸗Gerau. 
Dazu kommen für unregelmäßige Packungen unter 2 Zentner 25 Pfg. für den 
Sack, der da mehr gebraucht wird. Um nun den weitwohnenden Abnehmern 
entgegenzukommen, ſind wir in die Lage geſetzt, allen Imkern, die öſtlich der 
Elbe und nördlich von Münſter wohnen, den Zentner ab Groß⸗Gerau zu 
12,75 Mk. zu laſſen. Wieviel Fracht darauf kommt, das kann jeder Beſteller 
auf ſeiner Station erfragen, ich kann es nicht angeben. rA N R 

Wie bekommt man nun den ſteuerfreien Zucker? Da richtet; man 
folgendes Schreiben an das Zollamt, in deſſen Bezirke man wohnt: 


. e ee 

Der unterzeichnete Bienenzüchter. zu... . Straße Nr. 
erklärt hiermit zur Erlangung eines Berechtigungsſcheines für die ſteuer⸗ 
freie Ablaſſung von Zucker zur Bienenfütterung, daß er in ſeinem zu 
r Straße Nr. . belegenen Bienenſtande nicht weniger als 
e . (in Buchſtaben) .. . . . .. Bienenſtandvölker beſitzt. Er über- 
nimmt zugleich die Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß der ihm zur Füt⸗ 
terung ſeiner Bienen ſteuerfrei verabfolgte Zucker nicht zu 9 Zwecken 


verwendet wird. 
Unterſchrift ůmpew— 


Hierauf erhält man von dem Zollamte einen ſogenannten Berechtigungs⸗ 
ſchein. Dieſer wird dann mit der Beſtellung an uns geſandt. Bei der Beſtellung 
iſt die Adreſſe recht genau anzugeben und dabei nicht die Station zu vergeſſen, 
nach welcher der Zucker geſandt werden ſoll. Viele Imker geben Stationen 
an, welche gar keinen Güterverkehr haben, alfo Halteſtellen ufw. Man über: 
zeuge ſich alſo auch genau, ob die Station, welche man angibt, auch Güter⸗ 
hat und nicht bloß Perſonenverkehr. 

Der Preis für den Zucker wird durch Nachnahme erhoben. Im vorigen 
Jahre hatten eine Anzahl Imker Zucker beſtellt und wenn er dann ankam, 
klagten ſie mir, ſie hätten augenblicklich kein Geld, wollten dann und dann be— 
zahlen. Ich war dann ſo gut und hob die Nachnahme auf. Faſt regelmäßig 
bin ich dann bei dieſen Kunden um das ganze Geld gekommen. Deshalb 
erkläre ich hiermit, daß ich mich in Zukunft nicht wieder auf ſolche Geſchäfte 
einlaſſe. Ich laſſe dann jedesmal den Zucker zurückgehen und verlange Erſatz 
der Frachtkoſten von dem Beſteller. Wer in ſeiner Gegend nicht ſoviel geborgt 
bekommt, als der Zucker koſtet, dem kann ich auch nichts borgen. 
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Die Weſpen. 
Von K. Breuer. 


Wenn wir an einem ſchönen Sommertage im Freien Kaffee trinken, ſo haben 
wir ſehr bald den Beſuch von läſtigen Gäſten zu erwarten, die über den Zucker 
herfallen und uns wohl ſelbſt nicht verſchonen. Es ſind die überall umherſchwär⸗ 
menden Weſpen. 

Die gemeine Weſpe (Vespa vulgaris) iſt faſt in ganz Europa verbreitet. Ihr 
Auftreten iſt jedoch nicht jedes Jahr gleich zahlreich; es ſcheinen Flugjahre mit 
ſolchen, in denen die Weſpen weit ſeltener ſind, abzuwechſeln. Gewöhnlich ſind 
heiße trockene Jahre günſtig und haben wir dann im folgenden Jahre eine wahre 
Wefpenplage. 

Wie die Bienen gehören auch die Weſpen zur Familie der Hautflügler oder 
Immen. Von den Bienen unterſcheiden ſie ſich leicht durch die ſehr ſcharfe Trennung 
von Kopf, Bruſt und Hinterleib, überhaupt durch ihre ſchlanke Geſtalt, ferner durch 
die gelbe mit ſchwarzen Linien und Punkten gezeichnete Färbung des Hinterleibes. 
Die Oberflügel liegen in der Ruhe gefalzt. Der Flug iſt faſt geräuſchlos und das 
Summen tiefer und ſchwächer als bei den Bienen. Bei kriechender Bewegung ſind 
ſie ſehr behende. Die gemeinen Weſpen leben bienenähnlich in Staaten zuſammen, 
in denen aber viele Weibchen, Männchen und Arbeiter ſich finden. Die Weibchen 
(Mütter, Königinnen) find ſtärker gebaut als die Bienen, fait von der Größe der 
Drohnen, nur Schlanker, und find wie auch Männchen und Arbeiter mit einem harten 
Panzer umgeben, durch den nicht leicht ein Bienenſtachel dringt. Wegen der härteren 
Umhüllung wohl können ſie auch weit mehr Kälte ertragen wie die Bienen und 
fliegen darum auch bei ungünſt igerem Wetter aus, Arbeiter und Weibchen find mit 
Stachel verſehen. Daß ſie ſehr ſtechluſtig ſeien, kann man gerade nicht ſagen, ſchlägt 
man nach ihnen, ſo ſuchen ſie faſt immer ſchleunigſt das Weite; jedoch ſind ſie in 
der Nähe ihres Neſtes weniger furchtſam. Der Stachel der Weſpe hat keine 
Widerhaken, kann darum ſofort aus der Wunde gezogen werden. Eine Weſpe iſt 
alſo imſtande, mehreremal hintereinander von ihrem Giftſtachel Gebrauch zu machen. 
Die Folgen des Stiches ſind zuweilen heftiger als die des Bienenſtiches. Die Männ⸗ 
chen und Arbeiter ſterben im Herbſte, nur die Weibchen bleiben am Leben und über⸗ 
wintern unterm Mooſe, Laube, unterm Hausdache oder an ſonſtigen trockenen Orten, 
um im Frühjahre ihren Bau zu beginnen. Sie bilden die Stammütter der neuen Kolo- 
nien. Im April ſieht man ſie an ſonnigen Tagen zuerſt fliegen. 

Ihrem Vagabundenleben entſpricht ihr papierenes Haus. Zunächſt ſucht ſich 
das Weibchen einen paſſenden Ort zur Anlage des Baues. Dazu wählt es Erd- 
und Mauerlöcher, hohle Stämme, Dachvorſprünge oder auch ſchon leere Bienen: 
wohnungen. Es verfertigt zunächſt aus abgenagter und zerkauter mit Speichel ver⸗ 
miſchter Baumrinde eine wagerechte Wabe, die mit einem Zapfen an der Decke des 
Wohnortes befeſtigt wird. Sie beſteht aus mehreren eng aneinander liegenden 
Zellen. Die Waben ſind alle nur einſeitig mit Zellen verſehen und die Zellöffnungen 
ſind nach unten gerichtet. Der Bau ſchreitet ſehr langſam vorwärts, da die Mutter 
nicht nur bauen, ſondern auch Nahrung ſchaffen und die Eierlage beſorgen muß. 
Aus dieſem Grunde entwickeln ſich die Weſpenkolonien im April, Mai bis Anfang 
Juni nur ſehr langſam. Dazu werden die Kolonien noch durch manche ungünſtige 
Einwirkungen geſtört oder ganz vernichtet. Oft geht die Weſpenmutter bei ihren 
gefährlichen Streifzügen verloren und damit iſt die ganze Anlage vernichtet. Der 
Menſch zerſtört das Neſt oder Regen zerweicht den Bau. Außerdem haben die We— 
ſpen von Schmarotzern und Schlupfweſpen zu leiden. In den gebauten Zellen, 
deren Zahl anfangs ſehr gering iſt, legt die Mutter Eier ab. Die Entwickelung der 
jungen Weſpen iſt nach meinen Beobachtungen folgende. Aus den Eiern entſtehen 
Larven. Der Larvenzuſtand dauert etwa 8 Tage, dann ſpinnt ſich die Larve ein 
auf etwa 14—15 Tage, worauf ſie als fertige Weſpe entſchlüpft. Die ganze Ent⸗ 
wickelungszeit dauert alſo etwa 4 Wochen. Anſcheinend hängt die raſchere oder 
langſamere Entwickelung aber auch von der Gunſt des Wetters ab, und man will 
beobachtet haben, daß die Larven ſogar mehrere Tage völlig hungern können. 
In welcher Zeit ſich die Königinnen und Männchen entwickeln, iſt meines Wiſſens 
nicht bekannt. Bei den Larven ſchon ſind die Kiefer ſtark ausgebildet und entwickeln 
ſich ſpäter zu den Beißzangen. Die Larven liegen in den Zellen mit dem Kopfe 
nach unten gekehrt, während ſie ſich mit dem Hinterteil am Zellenboden feſthalten. 
Unterm Vergrößerungsglas erſcheint das Hinterteil warzenähnlich. Die zuerſt er⸗ 
bauten Zellen ſind kleiner als die ſpäteren. Aus dieſem Grunde und auch wohl 
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wegen der geringen Nahrungsmenge, die die Larven erhalten, ſind auch die zuerſt 
ausſchlüpfenden Weſpen kleiner als die ſpäter erbrüteten. Die Larven geben einen 
Unrat von ſich, den ſie einfach auf dem Zellboden abſondern. Solange die Nahrung 
knapp iſt, werden nur Arbeiterweſpen erzogen. Beginnt aber zur Zeit der Reife 
der Frühbirnen für die Weſpen die Haupttracht, ſo werden auch Männchen erbrütet, 
dann erſt Königinnen. (Alſo ähnlich wie bei den Bienen.) Die Arbeiter helfen 
an der Vergrößerung des Baues. Sind genug Arbeiter vorhanden, ſo beſorgt die 
Königin nur noch das Eierlegen und beteiligt ſich von Juni an nur ſelten und 
dann gar nicht mehr an den Ausflügen. Bau und Volkszahl ſchreiten nun raſch 
vorwärts. Nachdem die Befruchtung der Königinnen geſchehen iſt, verlaſſen dieſe 
bald das Neſt, um ſich ein paſſendes Verſteck zur Überwinterung zu ſuchen. Ob 
die Befruchtung in der Luft oder im Neſte geſchieht, iſt zweifelhaft; auch iſt es un⸗ 
e ob eine Weſpenkönigin mehrere Jahre hindurch leben kann. 

Die Form der Weſpenbauten paßt ſich den gegebenen Raumverhältniſſen an. 
Iſt der Raum groß genug, fo hat das Neft Kugel- oder Ciform. 

Die Weſpen ſchwärmen nicht, obwohl manche Kolonien recht ſtark an Volk 
ſind. Wahrſcheinlich deshalb nicht, weil die Männchen und Arbeiter im Herbſte 
ſämtlich eingehen, der Weſpenſtaat alſo nur einjährige Dauer hat. 

Die Vergrößerung der Waben und die Eierlage geſchieht in konzentriſchen 
Kreiſen. Der ganze Bau wird mit einer Löſchpapierhülle umgeben und dieſe ver— 
größert, wenn eine neue Wabe unter der oberſten gebaut iſt. Die Waben werden 
mit Säulchen aneinander befeſtigt in einem Abſtande, daß die Weſpen bequem Durch— 
gang haben. So entſtehen mehrere Stockwerke übereinander. Der Schutzmantel iſt 
wellenförmig gebaut, und die einzelnen Wellen ſind von verſchiedener Färbung, mit 
Streifen verſehen, die durch die verſchiedenen Holzfaſern entſtanden ſind. Zwiſchen 
den Wellen ſind Offnungen, die den Weſpen überall Zutritt zum Innern gewähren. 
Bei einer eintretenden Störung lugen die Weſpen aus den Offnungen hervor, um 
„ ihr Heim zu verteidigen. Der ganze Bau macht einen angenehmen 

indru 

Die Weſpen find ſchädlich. Sie tragen keinen Vorrat ein. Sie naſchen über: 
all herum und freſſen am liebſten die ſüßen Obſtſäfte. In Weingegenden nagen ſie 
mit ihren kräftigen Beißzangen Trauben an. Süße Pflaumen, beſonders Reineklauden, 
und Birnen werden von ihnen vollſtändig ausgehöhlt, ſodaß nur Kern und Schale 
übrig bleiben. Sehr geſchickt wiſſen ſie die reifſten und ſüßeſten Früchte zu entdecken. 
„Die ſchlechteſten Früchte ſind es nicht, woran die Weſpen nagen.“ Dieſe Schäden werden 
oft von unkundigen Leuten den Bienen zur Laſt gelegt, die ja auch ſüße Säfte in 
trachtloſer Zeit nicht verſchmähen, die aber die Früchte nicht annagen können und 
darum nur an ſolche gehen, die bereits angebiſſen ſind. Den Bienen ſchaden die 
Weſpen verhältnismäßig wenig, denn obwohl ſie den Honig auch lieben, gelingt 
es ihnen ſelten, in die gut beſetzten Stöcke einzudringen. 

Trotzdem ſollte ſich der Bienenzüchter die Vertilgung der Weſpen angelegen 
fein laffen, da ihr Schaden in Obſt⸗ und Weingegenden groß ift. Um fie zu fangen 
fülle man Flaſchen mit langem Halſe etwa zu ½ mit Zuckerwaſſer und etwas Bier 
und ſtelle die Flaſchen offen hin. Der Biergeruch lockt die Weſpen an, während die 
Bienen dieſen Geruch ſcheuen. Die Weſpen kriechen in die Flaſchen hinein, aus 
denen ſie den Ausgang nicht mehr finden. Beſſer noch iſt es, im April und Mai auf 
die Mütter Jagd zu machen, indem man alle, die man erwiſchen kann, mit einem 
kleinen Brette oder mit der Klappe niederſchlägt. Sie wälzen ſich dann gewöhnlich 
wütend am Boden. Ehe fie ſich von der Betäubung erholt haben, zertrete mau fie. 
Im April und Mai überlaſſe ich dieſe Jagd meinen Schulknaben und gebe jedem 
für 2 getötete Weſpenmütter 1 Feder. Die Burſchen beſorgen dieſe Vertilgung mit 
großem Eifer und wir haben in dieſem Jahre ſchon etwa 300 Weſpenmütter zur 
Strecke gebracht. Mit der Tötung dieſer Mütter ſind ebenſoviele Kolonien vernichtet, 
deren Einzelweſen im Juli und Auguſt nach Tauſenden zählen würden. 


Fragekaſten. 
Fragen: 1. Kann ich jetzt von einem]am ſchnellſten, ohne dabei die Völker ein- 
ſtarken Honigvolk noch einen Ableger machen | zubüßen ? 
2. Ich will meine Breitwabenſtöcke ſelbſt an: Antworten: 1. Zum Ablegermachen iſt es 
fertigen, kenne aber die Maße nicht, welches zu ſpät, höchſtens könnten Sie die Königin aus 
find diefe? 3. Ich habe bei zwei Dölfern | dem guten Gtode nehmen und fie einem andren 
die Faulbrut bemerkt. Wie beſeitige ich die] zuſetzen, das Volk zieht fich dann eine neue, und 
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es gibt auch mehrere überzählige junge Königinnen, | in die Wohnung bringen und tüchtig füttern. 
die Sie anderen Völkern zuſetzen können. Das] Das hat aber nur Zweck, wenn das Volk noch 
geht aber nur, wenn noch Drohnen vorhanden ſehr ſtark ift, ſonſt ſchwefeln Sie es beffer ab 
find, ſonſt werden die jungen Königinnen nicht | und ſetzen ein nacktes Heidvolk ein. 

befruchtet. 2. Das genaue Maß der Breitwaben⸗ rage: Ich habe mir im Frühjahr zwei 
ſtöcke ift: lichte Weite des Stockes 35 cm und Völker aus Krain ſchicken laffen, wovon eins 
Höhe des Rähmchens 20 em. Wenn Sie wirk⸗ eingegangen ift, während das andere ſoviel 
lich Bienenwohnungen zu bauen verſtehen, können Läufe hat, daß faft jede zweite Biene viele 
Sie nach dieſen beiden Zahlen fih alles aus: | Käufe hat. Hennen Sie ein Mittel dagegen d 


So befreit man die Königin mit Tabakdampf in der geſchloſſenen Hand von Bienenläuſen. z 


rechnen. Können Sie das nicht, jo laffen Sie Antwort: Die Bienenlaus (Praula) wird 
fih erft einmal einen richtigen Breitwabenſtock] nur dann gefährlich, wenn fie in größerer Zahl auf 
aus einer guten Fabri! (Schmincke in Sachſen⸗ der Königin ſitzt und dieſelbe hindert, den Hinter- 
berg) kommen und arbeiten Sie dann nach dem leib bei der Eierlage nach unten zu bringen. 
Muſterſtock, ſonſt werden Ihre Stöcke doch ver: | Cin Hilfsmittel gegen die Bienenlaus ift Tabals⸗ 
T — 3. Kehren Sie die Bienen der faul- rauch, der ße raſch betäubt, fo daß fie abfällt. 
brütigen Stöcke von den Waben, vernichten Sie | Man ſchließt die Königin in die hohle Fauſt 
Bau und Rähmchen und brennen Sie die Woh- und bläſt Rauch hinein, dann laufen und fallen 
nung mit einer Lötlampe aus. Nach 24 Stun⸗ die Läuſe ab (fiehe Abbildung). Von den Bienen 
den können Sie dann das abgefegte Volk, das bringt man fie, indem man Papier auf das Boden⸗ 
zbis dahin in einer Kiſte fab, auf friſchem Bau! brett legt, dann ſtark Rauch in das Volk bläſt 
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und nach etwa 5 Minuten das Papier fortnimmt. | nigin losließ, während fie jedenfalls von der 


Die Kur wird ſolange wiederholt, bis die Läuſe 
verſchwinden. pi l 

Frage: Mein Grundſtück hat eine etwas 
winterliche Lage, eignet es ſich deshalb über⸗ 
haupt zur Bienenzucht? 

Antwort: Wenn der Bienenſtand zugig iſt, 
ſo ſchützt man die Bienen durch Aufſtellen von 
Stroh- oder Bretterwänden (ſ. Abbildung). 

Fragen: J. Wird der Berechtigungsſchein 
zum Bezug von ſteuerfreiem Zucker unent⸗ 
geltlich ausgeſtellt, oder wird die angegebene 
Dölferzahl auf Koſten des Erſuchers vom 
Sollamt nachgeprüftd 2. Ich wollte die 


andern geſtochen wurde. Habe ich nun zu 
befürchten, daß die Königin infolge der er⸗ 
haltenen Stiche eingeht oder drohnenbrütig 
wird? Hann das öfter paſſieren? 


Antworten: 1. Der Berechtigungsſchein wird 
koſtenlos erteilt. Die Zollbehörde hat das Recht, 
nachzuſehen, ob auch die angegebene Volkszahl 
ftinrmt. Sie können auch 40 Pfd. ſteuerfreien 
Zucker bekommen. 2. Der Vorfall mit der Kö⸗ 
nigin iſt ein deutlicher Beweis dafür, daß die 
Bienen ſich nicht am Geruch erkennen, ſondern 
jede Biene anfallen, die ſich ängſtlich benimmt. 
Solange die Räuber ſich ängſtlich benehmen, 
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Einfacher und billiger Stand des Herrn Sußmann mit Windfängern. 


Hönigin aus der Gberetage in die mit leeren 
Waben gefüllte Unteretage bringen und nahm 
ſie, wie ſchon öfter, mit einer Feder von der 
Wabe, um ſie allein nach unten laufen zu 
laſſen. Beim letzten Mal wollte die Königin 
aber durchaus nicht auf die Feder, weshalb 
ich ſie ſchließlich bis zum Rand der Wabe, 
trieb, dieſen dicht über das Bodenbrett hielt 
und ſie mit einem behutſamen Federſchwung 
hinunterfegte. Wie es mir ſchien, fielen zwei 
dicht dabeiſitzende Bienen mit herunter, die 
ſich nun auf die Königin ſtürzten und fie 
weiter in den Stock hineinzerrten. Weil die 


werden ſie angefallen, ſind ſie erſt dreiſt, tönnen \ 
jie frei paſſieren. Die ängſtlich gemachte Kö⸗ 
nigin wird von den eigenen Kindern angefallen 
und umgebracht. 

Frage: Ein Imker beſtellte bei mir 15 kg 
Kunftwaben und verlangte, daß 14 auf | kg 
gehen müßten. Ich lieferte zuerſt 4 Kg. Da 
ſchrieb mir der Imker, es ſeien 4 Waben in 
den Stöcken heruntergefallen, forderte mich 
aber auf, die rückſtändigen Kilo noch zu lie⸗ 
fern, trotzdem ich auf die weitere Lieferung 
verzichten wollte. Ich erhielt 8 M. Anzah⸗ 
lung. Als ich den Imker ſpäter zur Fahlung 


Bieſter aber zu grob zupackten, gab ich Dampf, | aufforderte, erhielt ich von ihm eine Gegen⸗ 
worauf aber nur die eine Biene von der Kö- rechnung, welche meine Forderung weit über- 
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ſtieg. Von den heruntergefallenen Waben hat] eintretender warmer Witterung die Bienen 


mir der Imker keine gezeigt, auch hat er eine | hinausbringen. 


Anzahl Waben an andere Imker verkauft. 
Iſt der Imker zur Fahlung verpflichtet, oder 
kann er nachträglich Schadenerſatz verlangen? 
Antwort: Wenn dem Imker die Waben 
nicht brauchbar erſchienen, konnte er ſofort, nach⸗ 
dem er das feſtgeſtellt, Ihnen die Waben zur 
Verfügung ſtellen und andere verlangen. Wenn 
er das nicht tat und die Waben ſogar noch 
anderweit verkaufte, muß er zahlen, d. h. wenn 
er etwas hat. Deshalb erkundigen Sie ſich erſt. 
Frage: Unſeren Bienenſtänden wird zeit⸗ 
weiſe ganz erheblicher Schaden dadurch zu⸗ 
gefügt, daß die in der Umgegend befindlichen 
Suckerwarenfabriken keine Schutzvorrichtungen 
an den Fenſtern anbringen, ſo daß nach An⸗ 
gabe eines Fabrikanten in ſeiner Fabrik täg⸗ 
lich 40000 Bienen umkommen. Die Polizei. 
verwaltung ſagt, es ſei nur auf gütlichem 
Wege etwas zu machen, Swangsmittel gebe 
es nicht. Was läßt ſich dagegen tun? 
Antwort: Leider ſtimmt die Mitteilung der 
Polizeiverwaltung. Tragen Sie den Fall dem 
Herrn Miniſter vor und betonen ſie dabei be⸗ 
ſonders, daß es im Intereſſe der Volksgeſundheit 
auch notwendig ſei, daß Vorkehrungen getroffen 
werden, daß nicht Fliegen und Bienen in die 
Siedkeſſel ꝛc. gelangen und mit gekocht werden. 


Fragen: 1. Wieviel Waben mit Brut 
muß eine junge Hönigin haben, um dieſelbe 
als Referve für das Frühjahr gut durch den 
Winter zu bringen? 2. Warum fragt die 
Polizei, wieviel ich Obſtbäume im Garten 
habe, ſollen dieſelben gezählt und verſteuert 
werden d l 

Antwort: 1. Das Reſervevolk muß min- 
deſtens 5 Normalrähmchen im September be- 
lagern und im Honigraum warm verpackt wer⸗ 
den, wenn es ſicher durchkommen ſoll. 2. Es 
iſt im ganzen Reich Zählung der Obſtbäume 
angeordnet. Das hat mit der Steuer nichts zu tun. 

Frage: Meine Bienen werden fortwäh⸗ 
rend von denen meines Nachbars beläſtigt, 
die mir ſchon 5 Stöcke ausraubten. Hann 
ich bei meinem Nachbar wegen Abhilfe vor⸗ 
ſtellig werden d 

Antwort: An der Räuberei iſt ſtets das 
beraubte Volk ſchuld. Es iſt entweder weiſellos 
oder zu ſchwach oder in trachtloſer Zeit falſch be⸗ 
handelt. Leſen Sie das betreffende Kapitel in 
meinem Lehrbuch. Das Lehrbuch iſt für Sie 
ſehr notwendig, ſonſt bezahlen Sie teures Lehrgeld. 

Frage: Ich muß am 1. Januar umziehen 
und deshalb mit meinen Bienen ſo verfahren: 
Da beim Einreißen des Bienenhauſes Ende 
Dezember viele Bienen erſtarren würden, will 
ich ſie bei ſtarker Kälte einwintern und in 
den Keller ſtellen. Dort werde ich ſie bis 
zum Umzug ſtehen laſſen. In der neuen 
Wohnung werde ich die Beuten wieder in den 
Keller ſtellen, das Bienenhaus bauen und bei 


Was meinen Sie dazu d 

Antwort: Sie haben in der Hauptſache 
ganz recht. Stellen Sie die Bienen, ſobald es 
dauernd kalt wird (ja nicht bei warmem Wetter), 
in einen finſteren Keller. Bei der Ueberſiedlung 
iſt es am beſten, wenn die Bienen nachts in 
den Keller getragen werden, doch iſt das Fahren 
auch tunlich. 

Frage: Ich imkere in Sweietagern mit 
Aufſatzkäſten. Letztere haben kein Flugloch. 
Iſt es rätlich, zur Brutbeſchränkung während 
der Haupttrachtzeit die Königin in den Auf⸗ 
ſatzkaſten zu transferieren und ihr dort etwa 
6—8 Halbrähmchen zur Bebrütung zu über- 
laffen, während der Sweietager als Honig- 
raum gedacht iſt. Beide Räume werden durch 
Abſperrgitter geſchieden. Die Decke des Swei⸗ 
etagers beſitzt lediglich handbreite Oeffnung 
als Verbindung. Iſt das richtig? 

Antwort: Probieren Sie es doch nur ein⸗ 
fach einmal, das geht ja auch. Vor Jahren 
lehrte ein Imkerſchriftſteller eifrig, man ſolle den 
Brutraum oben und den Honigraum unten 
hinlegen. 

Frage: Ein Beſteller verweigerte die An⸗ 
nahme eines Poſtkolli Honigs, weil die Sen⸗ 
dung in zertrümmertem Zuſtande angekommen 
ſei. Die Verpackung war: Eine Neunpfund⸗ 
blechbüchſe mit Ueberdeckel, Büchſe war fünf- 
fach verſchnürt, Verſchluß war mittels Papier⸗ 
ſtreifen verklebt, außen Wellpapierpackung, 
auch ſtark verſchnürt. Mir wurde ein Poſt⸗ 
ſchreiben zur Einſichtnahme vorgelegt, worin 
unter anderem bemerkt war: Wert des Honigs 
1.60 M. à Kilo. Die Poſt ſei zu einem Er⸗ 
ſatz nicht verpflichtet, da die Verpackung ſchlecht 
geweſen fei. War die Verpackung gut? 

Antwort: Die Poft ift doch zum Erſatz, 
verpflichtet, denn die Verpackung iſt eine voll⸗ 
ſtändig genügende geweſen und der Schaden nur 
durch ganz wüſte Behandlung auf dem Transport 
entſtanden. Gehen Sie nur feſt an die Poſt, 
und wenn ſie nicht gutwillig zahlen will, jo 
klagen Sie. . 

Frage: Darf ich eine Schleuder innen weiß 
anſtreichen, oder iſt das nachteilig für die 
Bienen d 

Antwort: Wenn Sie ſich eine Holzſchleuder 
haben machen laſſen, wozu ich Ihnen aber nicht 
geraten hätte, ſo müſſen Sie dieſelbe natürlich 
auch innen anſtreichen. | 

Frage: Sollen oder dürfen Heidbienen= 
völker, im Berbft von der Heide bezogen, 
nod bauen und brüten? 

Antwort: Natürlich bauen und brüten die 
nackten Heidvölker noch, man muß aber anhaltend 
füttern. , 

Frage: Iſt es tunlich, bei der Herbſt⸗ 
fötterung den Sucker abends in Waſſer auf⸗ 
zulöſen und am andern Morgen zu füttern? 

Antwort: Selbſtverſtändlich geht das. 


Verſchledenes. 


IX 


DeviGicsences. 


Zuckerfütterung. 
behauptet, daß Bienen auf reinem Zucker am 
beſten überwintern, iſt eine Tatſache, welche nicht 
bloß erwieſen ijt, ſondern auch noch täglich pe- 


Was Herr Freudenſtein 


wieſen werden kann. Alle Gegenbehauptungen 
ſind hinfällig. Ich ſelbſt und viele mir bekannte 
Imker fütterten im Herbſt Zucker ein, und von 
einer Degeneration der Bienen ift nicht das Ge- 
ringſte zu hören. Etliche meiner Völker, welche 
auf Honig ſaßen, zeigten im Frühjahr alle Zeichen 
der bösartigen Ruhr, nur die „Zuckerſchmauſer“ 
waren wohlauf. Was Menſchen alſo den Geg⸗ 
nern der „Neuen“ nicht beweiſen können, tun 
am beſten die Bienen ſelber. Es können darum 
die Zweifler bei ihren Bienen lernen, daß die 
„Neue“ recht hat. Ich ſelbſt wollte es erſt auch 
nicht glauben. Nun freue ich mich, das Richtige 
gefunden zu haben. Ja durch das Auffüttern 
mit Zucker im Herbſt habe ich ſozuſagen meinen 
Stand nur vermehrt. Ich ließ kein Volk ſchwär⸗ 
men und zerſplitterte ſo ihre Kraft nicht. Die 
Honigträger find mir lieber. Ich beſorgte mir 
vielmehr im Herbſt von Nachbarn die dem Tode 
durch Schwefel geweihten Bienen durch Ab⸗ 
trommeln und fütterte fie als nackte Völker auf. 
Was ſind es für Prachtkerle geworden! Wollte 
ich den Bienen Honig zum Winter laſſen und 
obendrein noch Honig füttern, wie konnte ich 
dann im Vorjahr von 6 Völkern (Breitwaben) 
624 Pfund Honig ernten? Alſo folge man ruhig 
den Ratſchlägen der „Neuen“: Allen Honig her⸗ 
aus, dafür Zucker hinein! Man wird gewiß 
gut dabei fahren! Hagemann- Laſtin. 


Ein ganz dreiſter Schwindel wird ſeit 
einiger Zeit in alle möglichen Zeitungen lanziert. 
Der gewöhnliche Rübenzucker, alſo auch unſer 
„Kriſtall!, foll Gift für die Bienen enthalten. 
Das foll ein amerikaniſcher Gelehrter, deſſen 
Name ſogar genannt wurde, feſtgeſtellt haben. 
Der amerikaniſche Gelehrte iſt ſehr verwundert 
über die ihm angedichtete Feſtſtellung, die er 
niemals . hat. Die Sache iſt alſo ein 
dreiſter Schwindel, durch den man die Imker 
verleiten will, anſtelle des bewährten und billigen 
Kriſtallzuckers ſehr waſſerreiche und teure künſt⸗ 
liche Fabrikate zu kaufen. Alſo laßt euch nicht 
verblüffen, ihr Imker. 


Das Schleudern des Honigs und ſeine 
weitere Behandlung. Sobald in dieſer Zeit 
der Volltracht der Honig in den Zellen glänt, 
die Völker „blank“ ſtehen, wie der Lüneburger 
jagt, und jobald die Waben im Honigraum nur 
eiwas verdeckelt find, jo befinne man fih nicht 
lange, ſondern fange mit der angenehmſten Be⸗ 
ſchäfügung des Imkers, dem Schleudern, an 
Viele werden jagen: der Honig muß erſt reif, 
muß bedeckelt fein. Das ift verkehrt, dazu find 


die Volltrachten in Deutſchland zu kurz und 


der Honig zu koſtbar: Je mehr man davon ge⸗ 
185 je beſſer iſt es. Es iſt vorteilhafter, Er 
geſchleuderten Honig ſo zu behandeln, daß er 
im Kübel ausrelft und nicht im Stocke. Wer 
zur rechten Zeit ſchleudert, ſchafft Platz für 
neuen Honig und kann unter Umſtänden den 
doppelten Ertrag haben als wie der bequeme 
und der bedenkliche Imker, der das Schleudern 
von Tag zu Tag aufjchtebt mit der ſchönen Be- 
gründung: Er muß erſt bedeckelt ſein, muß 
erſt ausreifen. 

(So ſchreibt Thie, einer der größten prak⸗ 
tijden Bienenzlchter, im „Praktiſchen Wegweiſer 
für Bienenzüchter“. Er vertritt ganz denſelben 
Standpunkt, wegen dem Freudenſtein ſolange 
angefeindet wurde. Freudenſtein hat alſo doch 
wieder die Wahrheit gejagt: Frdſt.) 


Einfach und praktiſch will es der Imker 
haben. Einfach und praktiſch iſt auch die noch 
zu wenig bekannte Abſtandsklappe, wie deren 
Gebrauch auf der beiſtehenden Abbildung zu er⸗ 
ſehen iſt. Ueber die gute Abſtandsregelung ſchreibt 
Herr Dr. Brünnich in der „Schweizer Bzig.“: 


Abſtandsklappe 


Ich habe dieſen Frühling eine ganze Anzahl 
Rähmchen mit Abſtandsklappen in den Honig⸗ 
raum geſtellt und bin ſehr zufrieden damit. Beim 
Schleudern find die Klappen im Nu zurückgeklappt 
und behindern gar nicht, nehmen auch wenig 
Raum im Wabenſchrank ein. Das Annageln, 
wie die Figur zeigt, jo daß die Klappe nicht 
nach unten fallen kann, ging auch bei bebauten 
Rähmchen beſſer, als ich mir dachte, ſo daß ich 
ſie als beſte Abſtandsregelung empfehlen kann. 
Verſuchen auch Sie dieſe unübertreffliche Ab⸗ 
ſtandsregelung. Befeſtigung mit Rähmchenſtiften, 
welche hinten umgeſchlagen werden. Es koſten 
100 Stück Nr. 16 Abſtandsklappen für 10 mm 
Abſtand, zur Hälfte nach rechts, zur Hälfte nach 
links gebogen, 45 Pf. (52 Heller), Gewicht 80 gr; 
100 Stück Nr. 16BB für 15 mm Abſtand 
50 Pf. (58 Heller). Dieſe Klappen werden von 
der Firma G. Heidenreich, Sonnenburg (Neu⸗ 
mark) gefertigt und ſind in allen Handlungen 
zu haben. 
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ausgebrochen. Dieſelben nee ſich auf eine 
Anzeige in einer Bienenzeitung einen Faulbrut⸗ 
doktor aus Poſen verſchrieben. Heilungsverſahren 
war folgendes: Er ließ, ehe er ſelbſt kam, die 
Flug und ihre Umgebun 
ſeite des Deckbrettichens mit Karbol abwaſchen. 
Er ſelbſt entfernte dann nur ſämtliche Brut⸗ 
waben, fegte die Bienen in den Stock zurück 
und ersetzte die entmnommenen Waben durch 
alten Bau oder Kunſtwaben. Nach einigen 
Tagen "a er dann wieder und brachte feine 
„Heilung ſchaffende“ Medizin mit. Der eine 
west Bae 11 faulbrütige Völker = mußte 

0 Pfd. Zucker in 5 Liter Waſſer kochen. In 
dieſe Be goß er dann ungefähr 1 Liter 
ſeiner Medizin. (Dieſelbe ſieht grünlich aus und 
riecht und ſchmeckt nach Pfefferminze.) Dieſe 
Miſchung wurde den Bienen gereicht. Nach 
des „Doktors“ Anſicht ſoll dieſe Miſchung als 
Abführmittel dienen und die Faulbrutleime, die 
die alten Bienen in ſich tragen, entfernen. Nach 
14 Tagen gibt er zum zweiten Male ſeine 
Medizin. ne beträgt für jedes unterſuchte 
Volk 2 Mk. Daß dem Herrn bei ſeiner Unter⸗ 
us bene zwei faulbrulkranke Völker entgangen 
merke ich nebenbei. Der Nachbarkollege, 
ae ein Freudenſteinimker wie ich, hat ſich von 
der präparierten Zuckerlöſung ¼ Liter verſchafft. 
Er Baie auch Ausſicht, die reine Medizin in die 
zu bekommen. Wir haben nun die 
Pont seie Medizin, oder falls wir ſolche 
nicht erlan können, die Zuckermiſchung an 
die biologiſche Station in Dahlem bei Berlin 
einzuſenden. Da wir glauben, daß die ganze 
„Doktorei“ für die ijt, die nicht alle werden, 
intereſſiert es uns, jefigefteit zu willen, ob das 
hier angewandte Mitte vielleicht ein ähnliches 
iſt, wie das Imkerat, von dem in der Juli⸗ 
Nummer der „Neuen“ die Rede iſt. Es liegt 
uns daran, dieſe beiden Imker, die a 
Bienenſtände haben, aufzuklären und einer 
Weiterverſchleppung der Seuche (eventl. durch 


Allerlei aus der Fachpreſſe. 


Wieviel Begleitbienen gehören zu einer 
Königin beim Verſand? Nach Doolittle im 
„Gleanings“ je nach der Temperatur, unter der 
das Verſandkäſtchen auf der Poſt ſtehen wird, 
ſchwankt die a der Begleitbienen zwiſchen 
8 und 12. ei ſehr heißem Wetter und beim 
Verſand nach den mittleren und ſüdlichen Staaten 
von Amerika hat er acht Begleitbienen als das 
beſte erprobt; für die nördlicheren Staaten ver⸗ 
wendet er in der heißen Zeit 10 und für andere 
Zeit 12 Bienen. Im Frühling und Herbſt und 
beim Verſand nach Ländern außerhalb der Ver⸗ 
einigten Staaten verwendet er größere Käfige 
> gibt je nach der zu erwartenden Reiſetemperatur 

12—20 Bienen bei. Namentlich auf der Reiſe 
durch ſehr heiße Gegenden haben die Bienen beim 
Poſtverſand ſehr viel Raum nötig. Mit großen 
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ſteuerfreien Zucker für menſchliche 
verwenden wollte, ſo müßte er ee = 
ſeine Bienenvölker verſteuerten Poe 
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Daß aber eine ee ahne aaa 
brecheriſche Abſichten erfolgte lung der 
Zuckervorräte recht verdrießliche Wirkungen haben 
kann, muße jüngſt eine ies ar chaft in 
einem Harzſtädichen erfahren. e Brautmulter 
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Verſandkäfigen und mit 20—30 Begſeiſt 
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Allerlei aus der Fachpreſſe. 


Die Bocksdornarten zur Verbeſſerung 
der Bienenweide. Wenn wir in den einzelnen 
Gegenden unſeres Vaterlandes Umſchau halten, 
ſo werden wir finden, daß trotz der vorge⸗ 
Ichrittenen Bodenausnützung immer noch ode 
Stellen in Geſtalt von Rainen, Hügeln, 
Böſchungen, Einſchnitten, ganz beſonders aber 
Bahn⸗ und Straßendämme und ⸗Böſchungen in 
reicher Auswahl vorhanden ſind, die keinen 
Ertrag abwerfen und zu einer Kultur überhaupt 
unfähig ſind. Alle dieſe Stellen, gleichviel von 
welcher Bodenbeſchaffenheit fie find, können wir 
zu ausgezeichneten Bienenweiden umgeſtalten, 
wenn wir es verſtehen, die entſprechenden 
Pflanzen auszuwählen. Zu den vorzüglichſten 
Pflanzen, die ſelbſt auf den höchsten und 
krockenſten Böſchungen mit beiten Erfolge fort- 
kommen, ſehr ſchnell wachſen und in wenigen 
Jahren den Boden derart bedecken, daß ſie ein 
dichtes Gewirr von Zweigen, eine grüne Be⸗ 
kleidung bilden, die eine herrliche Zierde folder 
Slellen ſind, gehört der Bocksdorn. Alle Bocks⸗ 
dornarien find ſehr winterhart, laſſen ſich aus⸗ 
gezeichnet durch Teilung, Ausläufer, Stecklinge 
und Samen erziehen, haben ein dichtes hellgrünes 
Laub, länge, dünne, etwas überhängende Zweige, 
welche den ganzen Sommer über mit rötlichen 
ſchönen Blüten bedeckt ſind und von den Bienen 
ſehr fleißig beflogen werden. Im Herbſte 
haben ſich die Sträucher reichlich mit korallen⸗ 
toten Früchten hedeckt, die von länglicher, ſehr 
ierender Form find und den Vögeln zur 
Nahrung dienen. Durch das dichte Gezweig 
ſind dieſe Pflanzen für die Zwecke des Vogel⸗ 
j als Schutzgehölze ganz beſonders zu 
empfehlen, was ich an zahlreichen Anlagen dieſer 
Art in der Nähe meines Ortes voll beſtätigt 
finde. Auf ganz guten Böden ſollte man bite 
Sträucher nicht verwenden, da jie zu üppig ge⸗ 
deihen, wenig blühen und auch von den Bienen 
Nicht jo gut beflogen werden, aber auf höher 
gelegenen und trockenen Böden eignen ſie ſich 
umſo beſſer und werden auch gut beflogen. 
Will man etwas Abwechslung in ſolche Pflanzungen 
bringen, ſo kann man Schneebeeren, Holunder, 
Lonicera Xylosteum, wilde Oſtheimer Weichſel, 
wilde Stachelbeeren, Erbſenbaum, Faulbaum uſw. 
dazwiſchen pflanzen, und ſo ein Bild hervor⸗ 
zaubern, das für Auge und Herz angenehm 
wirkt, den Vögeln Schutz und Nahrung Tenba 
und die Bienenweide ausgezeichnet verbeſſert. 
our Anlage genügt für jeden Quadratmeter 

eine Pflanze, da ſich infolge der Wurzelausläufer 
und ſtarken Vermehrungstätigkeit in wenigen 
Jahren doch vollſtändige Pflanzungen rechen 
tajen. Die beiten Sorten find: Lycium 
chinense Mill., chineſiſcher Bocksdorn, nur wenig 
und ſchwach bedornt, die jedoch nicht ſtechen 
wie Stachelbeeren ujv. Lycium macro carpum 
hort, großfrüchtiger Bocksdorn, ſehr ſchön. 
Lycium europaeum hort, eine Form mit 
Heinen, kugeligen, kaum erbſengroßen korallen⸗ 
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roten Früchten. Lycium placcidum K. Koch, 
gemeiner Bocksdorn, mit ſehr überhängenden 
Zweigen. Lycium rhombifolium Dipp., breit⸗ 
blätteriger Bocksdorn mit ſehr breiten Blättern 
und großen Früchten. 
Oekonomierat Wüſt, Rohrbach (Pfalz) 
in der Münchner Bienenzeitung. 

„Die billigſte rationelle Bienenwohnung. 
Das „Grenzblatt“ ſchreibt: Der I. Vorſitzende 
wies in einem Vortrage auf den vielſeitigen 
Nußen der Bienenzucht und zeichnete in farben⸗ 
bis Schilderung ein Bild von dem munder: 
baren Leben und Treiben im Bienenſtaate. So⸗ 
dann führte er das Modell einer von ihm ſelbſt 
fon{iruierten und mit großem Erfolg bereits 
erprobten Beuteform vor, in der das Prinzip 
der e und der Vereinigung von 
Muttervolk und Schwarm zur Arbeit im ge⸗ 
meinſamen Honigraume ausgiebig gewahrt wird. 
Gerade in letzter Zeit ſind ſo viele Erfindungen 
in Bienenſtöcken gemacht worden und ſo viel 
wertloſes Zeug mit Patentſchutz verſehen, daß 
es angenehm berührt, daß gerade dieſe unüber⸗ 
troffene Bienenwohnung vom Erfinder nicht 
zum Patent angemeldet wurde, damit jeder 
Blenenzüchter imſtande ift, dieſelbe nachzumachen, 
und dies kann ein jeder leicht, der nur einiger 
maßen einen Hobel und eine Säge führen kann 
denn der ganze Stock iſt eine gebrauchte Fran 
Bichorienfütte und kommt billiger wie jede 
andere Bienenwohnung. Dieſe Kiſte iſt au 
einem Breitwabenſtocke mit Oberbehandlung 
Kaltbau eingerichtet. Die Reinigung im Früh⸗ 
jahr erſolgt, ohne daß der Stock geöffnet zu 
werden braucht. Mittels eines einzigen Hand⸗ 
griffes können die Bienen ohne jede Beunruhigung 
von verderblichen Ausflügen zurückgehalten werden. 
Durch⸗ oder Hochgehen eines Schwarmes iſt 
vollſtändig ausgeſchloſſen, da der Schwarm von 
ſelbſt die neue Wohnung bezieht. Zur Tränk⸗, 
be ziehungsweiſe Futtervorrichtung können die 
Bienen aus allen Wabengaſſen gelangen. Ein 
Nachſchwärmen iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Das Muttervolk arbeitet mit dem Schwarme 
gemeinſchaftlich weiter. Somit braucht dem 
Volke nicht der natürliche Schwarmtrieb vereitelt 
zu werden und zugleich iſt der Kraftzerſplitterung 
erſolgreich entgegengearbeitet. Auch kann der 
Schwarm jederzeit mit dem Muttervolke nur 
durch einen Handgriff vereinigt werden, da 
beide den gleichen Geruch beſitzen und der Honig, 
ohne es mit einer einzigen Biene zu tun zu 
haben, dem Stocke entnommen werden kann.“ 
Die Beſchreibung dieſer Bienenwohnung, „Mein 
Bienenſtock und meine Betriebsweiſe“ iſt gegen 
Einſendung von 65 Heller in Briefmarken zu 
beziehen von G. Bayer in Niedereinſiedl bei 
Rumburg (Böhmen). Ein Teil vom Reinerttag 
wird dem Schulrat Baßler⸗Jubiläumsfond zu⸗ 
ge wendet. 
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XII Honigmarkt. — Haftpflichtverſicherung. — 
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Die Abonnenten der Neuen haben das Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Balung von 50 Pig. 
ihren Honig in 6 aufeinanderfolgenden Heſten anzubieten. 


Lehrer B. Schmidt, Niebelsdorf (Wez. Caſſel), diesjähr. Schleuderhonig, Poſtkolli 9 M. mit Blechdoſe. 
Zuehlsderf, Brennereiverwalter, Parlin b. Kaiferdfelbe, Bez. Bromberg, 4 Btr. gar. reinen Blütenſchleuderhenig, 
Str. 100 M., auch in Büchſen von 9 Pfund an. l 
K. Mühlbauer, Mitterſcheyern bei Pfaffenhofen a. Ilm (Oberbay.), gar. reinen echten Bienenſchleuderhoni 
blumen⸗ u. Lindenblütenh.). Ztr. 90 M. ab Stat. p. Nachn. 5 5 pur. Poſtk. 9.30 M. ei Dole. 
Lehrer Krauſe in Flötenſtein i. Weſtpr., 2 Btr. Honig (Tracht aus Seradella, Wieſenblumen, Buchweizen, viel > 
Joſ. Wilhelm Schattner, Bürgermeifter in Leeheim, Heſſen, 2 Str. gar, reinen u. echten Blütenigleuberhong, Zw. 
95 M. einſchl. Doſe. Poſtk. 9.50 M. frei per Nachnahme. 
Johann Bauerle, Egenhauſen bei Altenfteig (Württ.), 10 Zentner gar. reinen Bienenhonig. - - 
Joſef Bayerl, Durſchlacht b. Scheyern (Oberbay.), 5 Str. hellen Ging, Ztr. 93 M. franko. 
Anton Rath in Senden, Weſtf., 3 Zentner hellen Schleuderhonig. Preis 80 Mk. p. Zentner ab B n. 
Ernft Mahler, Stablacken bei Puſchdorf, Bez. Gumbinnen (Oſtpr.), gar. reinen echten Bienenſchleuderhonig, Six, 
90 M. ab Station p. Nachn. Poſtk. 9.30 M. einſchl. Doſe. 
Kaufmann H. F. Fiebing, Kallies (Pom.), ger. reinen Blütenſchleuderhonig, Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 Pb, netis, 
10 M. einſchl. Doſe und Porto. 100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M. i 
Bergmann Jakob Müller, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfb. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10 
Pfd. portofrei; ½ Btr. reinen Blütenhonig zu M. unfrankiert (Kanne zurück). 
Lehrer a. D. Fr. Semrau, Dirſchau (Weſtpr.), gar, echten Schleuderhonig, Poſtkolli einſchl. Blechdoſe 8,50 N. 
Lehrer a Be N b. Stallupönen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Str. 90 M., auch 
oſtpaketen. 
Ad. Betz, Bergheim (Wald) Grundmühle, 1 Btr. gar. reinen Bienenhonig, gutes Aroma, Waldlage, 
Theob. Weynacht, Weiler bei Thann (Oberelſaß), mehrere Zentner naturreinen Bienenſchleuderhonig. 
anz Neugebauer, Legelsdorf bei Lonſchnik (Bez. Oppeln), 1 Btr. Honig. Preis nach Uebereinkunft, 
ehrer N 3 bei WalterShaujen i. Thür., gar. reinen Blütenſchleuderhonig. Poſtbüchſe franko 10 m 
Lorenz, Serenli (Bez. Bromberg), gar. reinen Blütenſchleuderhonig, 9 Pfd. 10 M. einſchl. Büchſe, 20 Phd. 18 N. 
einſchl. Eimer ohne Fracht, per Nachnahme. 
Joh. Peter Haas, Bennrath bei Much (Bez. Cöln), 2 Ztr. gar. naturreinen Blütenſchleuderhonig, gutes Aroma, 
tr. 85 M., Poſtkolli 9 M. unfrei gegen Nachnahme. i 
Bernhard Goldſchmidt, Briedel, gar. reinen Blütenhonig, 10 Pfd.⸗Doſe 8,50 M. inkl. Doſe. [5.] 3 
Lehrer Raduſch, Lomp bei Döbern (Kr. Pr.⸗Holland), 3 Btr. oſtpreuß. vorjähr. Blütenſchleuder honig, Hell (Klee, © ` 
Linde), Dauerware, Ztr. 90 M. ab Ort. Gefäße fr. retour. [8.] 
Math. Wilbois, Hargarten, Poſt Reinesbach b. Trier, offeriert 1 Ztr. Maiblütenhonig, kandiert, zu 90 M. 1 tee = 
U = 


mug 


Joh. Rubens, Särka bei Weißenberg (Sa.), ½ Btr. gar. naturreinen Bienenſchleuderhonig zu 45 M. fran 
oder Poſtkolli 9,50 M. franko. [9] 


Haftpflichtverſicherung 
Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhabex 
folgender Adreſſen⸗ Nummern Verſicherung genommen: | 
Nr. Volker T Nr.“ Völker 7 Nr. Völker “ Nr. Völker Nr. „Völker Nr. Völker EA 
17235 30 14643 3 106969. 5 17711; 9 19053 28 19491 „ 
14332 3 15024 9 16328 20 18644 35 19455 2 19517 10 


Ohne Nummer: Asmuß, Leitungsaufſeher, Machlin, Bez. Cöslin. i | 


Vollständig von N- ist erschienen: == 


Sechste, gänzlich neubearheltete 8 

und vermehrte Auflage E j 
fa Grosses Konversations- F}: 
ee Lexikon 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


= 
= 
— 
© 
5 
= 


tie für jedes Stück 


ngros - Export nach all. Weltteilen. 
Garan 


Letzte Neuheiten 


»Oreife, 


Deutſche Bienen 
Völker, Königinnen und 
Schwärme; gar. reine Nach⸗ 
zucht von den beſten Honig⸗ 
Völkern der Stämme „Nigra“ u. 
„Mohra“, auf eigener Beleg⸗ 
ſtation gezüchtet. (1928 
1. Muttervölter mit junger 
Edelkönigin in Transportk. auf 
6 N.⸗Ganzrähmchen a 28.— M. 
2. Zuchtbölter mit j. Edelk. 
in Transportk. auf 6 N.⸗Halb⸗ 


rähmchen a 16. M. 
„Edeltöniginnen, 1912 er, 
bis 1. Juni à 10.— M 


1913 er v. 1. Juni ab a 8— M. 

4. Baſtarde 1912 er, bis 1. 
Juni ad M., 1913er v. 1. Jun. 3M. 

5. Schwärme m. j. befr. Edel⸗ 
königin. 3 Pfd ſchwer, im Juni 
& 16 Mk., im Juli à 13 Mk. 

6. Nackte Völter mit dies; 
befr. Edelkönigin, abgeſperrt, 
Pfd. ſchwer, vom 15. Sept. 
ab à 12 Mk. 

Alle Aufträge werden d. Reihe 
nach erledigt, daher rechtzeitige 
Beſtellung erbeten. Verſand 
per Nachnahme unter Garantie 
lebender Ankunft. 

A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach bet Görlitz. 


E Seinit.qoldh. Blüt.⸗Schleuder⸗ 
gar. reinen 

Sni 92 Bienenho⸗ 
nig, Zentner 68 Mark. Lehrer 
Filer, Obernenlaud b. Bremen. 


Wollen Sie 
bauen oder 
praktische 
Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 


s Wasserpfeife. 
Thüringer Luftballon -mit Korkventil! 


Anzeigen. 


Lesen Sie meine neue Preisliste! 
» Handlungen von dem billigen Prei 


— e 


Flechten 


näss, u.trockeneSchuppenflechten, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse, 


Beinschäden, Beingeschwüre, 
Aderbeine, böse Finger, alte Wun- 
den sind oft-sehr hartnäcki ; 


wer bisher vergebl. hoffte 
geheilt zu werden, mache noch 
einen Versuch mit der bestens 
bewährten 


Rino-Salbe 


frei von Ichädlichen Bestandteilen. 
Dose Mark 1.15 u. 2.25. 
Dankschreiben gehen täglich ein: 
Nur echt in Öriginal ackung 
weiß-grün-rot und mit Firma 


Schubert & Co., 


Welnböhla- Dresden. 


Fälschungen weise man zurück. 
Zu haben in den Apotheken. 


er mit ſeinen Waben nicht 
ganz zufrieden iſt, pro⸗ 
biere die Ammanswabe. 
Beſchreibung koſtenlos. 
Georg Ammann, Bienenwirt⸗ 
1964] ſchaft, Bretten, Bad. 5. 


Jahrbare Bienenwagen 


liefern als Spezialität in ifo- 
lideſter, modernſter e 
und zu billigem Preiſe. 195 
Wagenfabrik G. Weiler & Co., 
Eislingen b. Göppingen. 


die Erzeugnisse 


der höchst cz 
pramuterten om 
deutschen Firma 3y 
für Bienen- os 
zucht-Geräte a 
1 m 
8 8 
S 
© 
= 
28 
rich 88 

3 
Sonnenburg Te 
(Neumark) 28 Ae 
Fernruf 29 =t 


XIII 


Ueberzeugen Sie sich in den 
s und der sauberen Arbeit! 


1 Drahtstabe-Absperrgitter! Idealstes Königingitter. Geywitz- 
bastes Besänftigungsmittel. Schwarmfänger 
Kein AusflieBen des Futters mehr! ete, 


1821 


Freudenſtein's 
Bienenwohnungen. 


ie nicht teilbare Zwiſchen⸗ 
beute „Erika“, Breitwaben⸗ 
blätterſtöcke. Nur Breitwa⸗ 
benſyſteme und zur Scheiben- 
honiggewinnung eingerichtet. 

Preisliſte gratis. 
Willi Jürges, Tiſchlermſtr., 
Sebexen, Kreis Ofterode (Harz). 


1944 


Farben, 


zum Zeichnen der Königin rot, gelb, 
weiß, grün, 

2 Fläſchchen mit Farbe, ] alles in einer 

1 Pinſel aus Holz, Schachtel 50 Pf. 

2 Sperrkäſig, fu. 10 Pf. Porto. 

In einer Schachtel befinden ſich entweder 
die Farben rot und gelb oder 

weiß und grün. 

Wiederverkäufer allerorts geſucht. 


Auguſt Eberhardt, 
Bienengeräte, Straßburg l. Elf. 


* 


; 


= Filztafeln, 


an den Seiten geſteppt, aus 
garantiert reinem La. Haarfilz, 
ausgezeichnet zum Erwärmen 
der Bruträume, 25 mm dick 
Für Normalmaß 24440 
per St. 65 Pfg., 
für Badiſchesmaß 2646 
per St. 75 Pfg., 
für Freudenſteinmaß 28 35,5 
per St. 65 Pfg. 
Jedes Maß kann geliefert 
werden. Vereine u. Händler 
erhalten bei größeren Bezügen 
Rabatt. W. Bottenberg, 
Zeppenfeld b. Neunkirchen, 
Bez. Arnsberg. 
1948 11. Verſandjahr. 
Hel- Königinnen. 


Kur aus bewährteſten Stöcken, 


uni M. 3,—, Juli M. 2,80, 
pater M. 2,50. Garantie für 
b. Ankunft. Verſand ſofort 
mit Zuſatzkäſig u. Gebrauchs⸗ 


5 abr. befr., Mai und 


ganweiſung. ER 
shweizer Ralle-Röniginnen 


bon den Stämmen Nigra u. 
Mohra, unbefr. M. 1,50, 
ſtandbefr. M. 3,50, auf iſo⸗ 
Uerter Belegſtation befr. M. 
650. Letztere kann ich nicht 
immer fofort liefern, bitte 
deswegen zehn Tage voraus 
u beſtellen. 

; ra Bienenwirtſchaft, 
Münſter i. Elſ.(Heidenbachhoß). 


15. Berfanbjahr. 1911 goldene Medaille. 


= Naſſe-Königinzucht 
b. N. Nicola, Waldwiese, Lothr. 
veri. Amerikaner, Zyprier, goldgelb im 
Ausland befr. 5, ausgeſuchte 5,50. Vom 
eig. Stande 4,50, ausgeſ. 5,50 (Orangen- 
gelb, im der Sonne wie Funken glänzend, 
won teuerer Mutter gez. 6,50, unbefr. 
1 N.), G. leb. Unt. Echte befr. Ital. 
4.—, Deutsche 3 M. Liſte franko. 


Bei allen Geldsen- 
dungen, Adressenän- 
derungen und sonstigen 
Angelegenheiten ist 
stets die Abonnenten- 
Nummer, welche die 
Adresse desEinsenders 


hat, anzugeben. 
Die Redaktion. 


Anzeigen. XV 


Jufſehen erregt 


| 1932 meine Preisliſte über 

Br 7 Völk 

N V tenen- Wohnungen 

und ſämtliche Zuchtgeräte 
für alle Betriebsweiſen. 


en e Neuheiten. 
uſendung umſonſt und frei. 


C. A. Richter. Hehnitz 8 i. $e. 


Bienenzuchtgerätefabrik. Handelsbienenſtand 


‚Bienenwohnungen nach jedem Syftem 


Nermalwohnungen, Breitwabenſtöcke, Bauernſtöcke, Kreuz 
benten, Thüringer Benten rc, 2c. in genauer ſauberer und ſolider Ausführung, 
maſchinell zugeſchnittene Holzteile pe Selbftanfertigen von Bienen⸗ 
wohnungen, Ia. Rätzmchenſtäbe, bienenwirtſchaftl. Geräte 
liefert preismäßig 3 (Preisliſten gratis & france) 

scar Fiedler, Säge⸗ u. 3 Kotzenau t. Schleſ. 
1899 (vorm, C. Frindt, Baierhaus b. Oberleſchen.) 


Jit reine Juckerfütterung 
co 
5 ſehädlieh? 

due weil dem Zucker erſtens alle Beſtandteile fehlen, 
welche die Biene zur Bruterzeugung notwendig braucht und 
weitens, weil die Bienen durch das Invertieren und die Be⸗ 
ſchaffung der Kraftſtoffe zu ſehr geſchwächt werden. (Stehe 
auch Gutachten von Prof. Sander und Dr. U. Kramer). Die 
Zuckerlöſung iſt für die Biene, was für das Pferd die Kleie 
ut beide können ohne Beigabe von Kraftfutter nicht vorwärts⸗ 
ommen. 

Wer aljo Zuckerlöſung füttert, forge auch 
für die Nährſtoffe. 
Wir empfehlen als Beigabe zur n unſeren 
¢ 


„DOPPEL-NEKTARIN“, 
welcher nicht nur die nötigen Nährſtoffe enthält, ſondern 
auch das richtige Inverſions⸗Verhältnis herſtellt. Zu */s 
Zuckerlöſung gibt man / Doppel Nektarin. Unſere jahrzehn⸗ 
telangen Erfahrungen auf dem Fütterungsgebiete a AeA 
den cnt 

Proſpekt mit Zeugniſſen und Offerte gratis und franko. 
Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius, 
Hamburg 21, Humboldtſtraße 24. 


— —-¼-:— —— — 
Finbanddecken zur „Neuen Vienenzeitung 
1 Stück 60 Pig, 2 Stück 1 Mk., zu haben in der 
Geichäftsſtelle der „Neuen Sienenztg.“ 


Dieſem Heft liegt bei: eine Em ſehlungs⸗ und Beſtelltarte der Nähmaſchinen⸗ und 


Foheräder⸗Fabrik Hans Hartmann, 


achtung empfohlen fei. 


> 
— tie 


ktiengeſellſchaft in Eiſenach, welche freundlicher Be 


Anzeigen. 


* 


Criumpf” 
ae eee 


Grösste Auswahl, 
8 Hence ba 
ern, 


Honiggläser 


1719] Spezialartikel ae 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Stand. Vorrat mindestens 200 000 Stück. 

Rabatt: Bei 100 St. 5 % , 300 St. 8 ° or 

500 St. 10% 1000 St. 12½ %, 2000 St. 
15% Rabatt. 


Ka © 
Honig-Küiketts 
15 verschied., künstlerisch schöne Muster. 


Man verlange gratis und franko Muster- 
kollektion von Honig-Etiketts u. Honig- 


Tage zur Ansicht u. Probe = 


versenden wir diese 


Heidhonie - Lösmaschine 


Honig- u. Wachsdampfschmela- 
apparat (Zweidinger) 
Honig-u.Wachspresse m.Spindel 
Honig- u. Wachspresse m. Hebel 
Wachspressbeutel (gestrickt) 
Honigpressbeutel 
Honigseimbeutel 


Imkerpostkarten 
künstlerisch schön in Vierfarbendruck her- 


gestellt. 25 St. 1,25, 50 Stek. 2.25, 100 


Stek. 4 M. Man lasse sich Muster kom 


zugabezettel, 


1991 B e jt 


Le achibiter 


liefert Senden Giersbach⸗ 
Weidenau, Schülerweg 15. 


2 Wahlzuchl-Königin! 


Nach zucht von beſten Honig⸗ 
voltern echt deutſcher u. ital. 
Raſſe, Preis 4.50 Mk. franko 
inkl. prakt. Zuſatzkäſtchen. Ga⸗ 
rantie für leb ende Ankunft. 

Paul Ramm, Weinböhla, 

Bez. Dresden. 


Jakobsdorf, Bez. Liegnitz 
— en ———— bee 1 


Redattion and oe von F. Freudenſtein in Yor Bez. s- Sa 


men gratis und franko. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13. gratis und franko an jedermann. 


 Bienenwobnungen, | 9 


beſonders Normalmaß⸗ und 
Freudenſteinſche Breitwaben⸗ 
beuten, auch alle anderen 
Syſteme, fertigt aus gutem, 
trockenen Holz, Rähmchenholz 
aus allen gewünſchten Holz⸗ 
arten 100 m 6425 mm 2.20 
Mk., 1000 m 17.— Mk. Preis⸗ 
liſte gratis. 

H. Kobelt, Imkertiſchlerei, 


4 von A. Pabi, Königsbrüd 


Bienengeratefabrik 


Nudolf Keck, 


Gedern (Heffen), 
früher a } 


liefert die beiten gus Strog 
gepreßten 


Bienenwohnungen 


ſowie 2 


alle Bienenattifel 


Preisliſte gratis u. 


1 Anzeigen anys By 


Sämtliche Geräte zur zweckmäßigen und ſicheren 
Filzmatten jeder Größe 


+ ® | 
Strohmatten mit und ohne Spundloch 
Strohbohrer zum Einbohren des Spundlochs 
Blechhülſen zum Auskleiden des Spundlochs 
Holzſpunde zum Verſchließen des Futterlochs 


Gazefenſter anſtelle der Glasfenſter 
Einwinterungsrahmen auf die Rahmen legbar 
Futtergefäße jeder Art und 


und 
+ 
Durt intern würmbare im Eten canine uffütterung 
Juttergefüße 


Univerſalfuttertafeln ſowie 
Alles, was Sie ſonſt gebrauchen. 


Robert itz ſche Nachf., 


Inh.: Ferd. Wille, Hoflieferant, Sebnitz 13 in Sachſen. 


Bayrische Hoh slasfahril 
Billige Frese Braun & Meier, Nürnberg "= 


Honiggläser mit ff. Niekeldeckel, Papp- und 1 PENE a+ oder n 
fie; 2 WA N 11 2 5 Pfand 
per 100 St. 4.50 6— 7.— 9.— om en me 
dto. mit Rand 2.50 3.— 4.— 5.— 6— 8— 10.— 12.— 16—20— 5 
Honiggliser mit Metallsteckdeckel, Pergament-Einlage und Verschlußband 
/ Pfd. M. 7.—, ½ Pfd. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk, 15. p 10086 
ge nie: mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlußband 
Pfd. M. 8.—, ½ Pfd. M. 9.—, 1 Pfd. M.12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p 00 
STRENG Luftballon mit Teller 10 L. 28 Pfg., 2 fi 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 
Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angebes ! 


1700] Th. Gödden, Millingen (Kreis Mors) F. 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründer | 


von erprobten 
Neuheiten. 


Über 50mal prämilert x „ Kunstwaben 
„ = ‚SIEGFRIED die heste Marke. in4vers usführungen | 
wae West rei De wellbeKannten ~KRIEMHILD. l jin teadete; | 
ie aad scar ene ca ae cite „KRIEMHILD mit Leinenstulpen. Hon ! 
2 H 
Fortwährend Eingang 11 ze | 
- 


77 H Gi £ ‚GERMANIA” g ummirtes Leinen. 
My 


LINGEN IK HORS E . DUPLEX Neuheit sur Einrichtung von | 


Illustr. Kataloge 


nenständen und zur Be 
über ca. 1000 Artikel handlung d. Big ae 
gratis und franko. zu jeder B. = 


Sohulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50 Werke aus | Jung-Klaus, Volksbienenzucht, nen ü 

Breiden, Die Bienenzucht I. Altertum M. 1.— Gödden, Geschäftsbuch f. Imker M. 

Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten NM. 0.10 Í m. Verlage Gödden, Der Bienenhonig, 40 Seit My 1. 0.10 
M. 0.10 einher ae Gödden, Imker-Notizbuch 


TIA 25 Imkerlieder, brosch. . 0. 


TEEN 


verlangen Sie 
das neue Preisbuch 


Süddeutsche i 
Bienengeräte-Fabrik Ch r. G raze En de rsbach 


Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 


Oberkrainer HandelssBienenftand 


M. Amhrosie, 


und Gel fi f in Oberkrai i 
, Sperlenbet nam . e 


171 Bienen, ee Bienen wohnungen, Geräte etc. 
u billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 
Garantiert naturreinen Bienenhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4.80 Mk. 
Bei mehr Abnahme billiger. 
Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franko. 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vie⸗ 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach allen 
Weltrichtungen verſende. 

Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. M. Ambrozie. 


Freischwungschleudern 


„System Buß“, passen für alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 
waben, arbeiten ohne Kessel u. 
ewinnenrasch, reinlich u. gründ- 
ch den zähesten Schleuder onig! 
Waben können in der Maschi- 


1 v Große Yy 
heioͤebienenſchwärme 
in bekannter Güte, faulbrutfrei, 
5 Pfd. ſchwer beim Einpacken, 

mit 1 r befr. Königin, Köni⸗ 


ne entdeckelt werden! [1820 gin auf unſch ab eſperrt, Be⸗ 
Wachspressen mit täubung ausgeſchloſſen, verſende 
Rührwerk von Mitte Sept. an inkl. Ver⸗ 


i ail „System Buß". Unverwüstlich = packung für 4 M. Wer 10 Völker 
* Starke Bauart! verblüffend schnelles intensives Auspressen. — bestellt erhält das 11. gratis. 


Prospekte gratis und franko! Junge befr. Königinnen mit 
Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. | Begleitbienen Mitte Auguft zu 


1,50 M. unter Garantie leben⸗ 
Nackte Bienenvölker dat i ital. Königinnen der Ankunft. — Praktiſche Ber- 
beriendet v. 15. Septbr. an, 


| ſandkiſten. Bitte rechtzeitig zu 
4 bis 5 Pfd. ſchwer, zu 3,50 M. 2,80 M., verf. ſofort unter | angeben. 


3,70 M., deutſche fowie Balt. beſtellen. Poſt⸗ u. Bahnſtation 


| =. ee Königin. | Gar. Me EAN 51 [199 | W. Steinke, Bienenzüchter, 
z gute Kreuzung, geſunde eußing, Bispingen (Hannover 
iii’ und lebende Ankunft Noch kae b. Dm t Pr einer Heide. h 


= garantiert. Junge befr. 


in mit Begleitbienen 1,50 
mack Bei Abnahme von 10 8 = Zu kaufen geſuchl Abzug. einen Posten ¢ gar. BR 
Bottern 1 gratis. ein nacktes Bienenvolk mit x N 

Die vielen Dankſchreiben be⸗ rein deutſcher 1913er Königin. Q ee 
iweilen die Güte meiner Völker. Offerte mit Preisangabe erb. Pfd. 75—80 Pfg. 

W. Adag, Imkerei und Heinrich Rudolph 11, Fr. Haufen, Stuttgart, 
es eſch. J e Sulzbach, Kreis Höchſt a. M. Forſtſtraße 84. 


2009 5. Elſtorf, Kr: Harburg. | 4 


| 
l 
| 


fr Um meine Ware bekannt zu 
geben, verſende nachſtehende Ge⸗ 
ny ftände franfo und nehme ſolche 
Nichtgefallen auf meine Koſten 
Wieder zurück. Bienenhaube in 
hochſeiner Ausführung mit doppel⸗ 
d fädigem Roßhaareinſatz und ſelbſt 
ſchließendem Rauchloch 1,80 M., 
5 mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2,10 
i 
N 


M. Desgleichen mit Drahtgewebe 
150 M. Tüllſchleier, hell, mit 
Roßhagreinſatz, ſehr ſchön, 1,50 M. 
Imkerhandſchuhe „Unerreicht“aus 
weichem, braunem Nappa⸗Leder, 
mit leinenen Schutzärmel 3,25 M., 
| Siegenia“ aus weichem weißen 
Leder 2,75 M., wirklich unver- 
wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem 
Gummituch 2,50 M., 2,25 M. u. 
2, M. Wabenzange, fein po- 

liert, mit Feder und Nutenreinige 
1.20 M. Cutdedelungsgabel | 
ial mit 3 Rejervenadein 
| 220 M. 3 Abſperrgitter aus 
£ lzrundſtäbchen 23X11 oder 
11 1,10 M. Ein Poſtkolli 
aoe te 3 25X6 mm 2,30 
M. Ein Poſtkolli e chy 
Hen, Normalmaß, 2,60 M., 

alles . Preisliſte frei. 

r Köln 15338. 

1. Bottenberg, Zeppenfeld, 

b. Neunkirchen, Bez. Arnsberg. 


Mszieſenſchwärme 
Db. Mitte Sept. mit Kiſte und 


utter, Rockwinkel b. Bremen, 


Anzeigen. 


Schönes, nützliches Geſchenk. mmm 


bud der Hienewucht 


von B. Freudenſtein 


in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
Preis: broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 
bei Voreinſendung des Betrages. 


Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Zu aachen r von ver „äenen Bienenzeitung“ in Marburg, Bez. Gaffel. 


Breilwohenföhe 


Rahmen, 10,50 M. Bon Holz: 


‘noes Freudenstein, aus Strohpreſſung m. 
innerer Holgnertieioung, 2.&tager m. 80 


Einfw. m. depp. Stirnw. 10 


M., doppelw., 11,50 M. Normalmaßbeuten 8 M., forte alle Syſteme 


ſtefert die Imkertiſchlerel J. F. Dobmeier, Waldthurn, ay. 


a Ereislijte frei.“ 


Verlangen Sie 


Preisbuch Il 


gratis u. franko, es enthält pral- 
tiſche neuheiten und alles, was 
Sie brauchen für Ihre Bienen- 
zucht: Wohnungen in Holz u. 
Stroh, fertig u. i. Teilen, Pa- 
villons und Hauler, Bienen- 
völker verſch. Raſſen, Honig- 
Ichleuder, Kunltwaben u. prat- 
tiiche Geräte aller Art. [1698 


Richard Horn, 
Jahnsdorf, 
Bee 27, größte Erzgeb. 
ienengeriite- Fabrik. 


— ŘS 


1892) Garant. reinen 


Bienenhonig 
verkauft das Poſtkolli zu 9 M., 
bei Mehrabnahme billiger 
Otto Boſch, Imkerei u. Honig⸗ 
verſand,, Mühlhauſen, 23 O-A. 
Geislingen, Württbg. 


TT“ ß ——— — ——— — 


ii Vorrat. 30 mal prämiiert. [1699 


NATN 


= Konfervengl afern= 
Preislifte franko 


= 

5 
= 
= 


Anzeigen, 


gefäßze 


für den 


Honigverſand⸗ 


Poſt⸗ und Bahnverſand, 


ſowie zur Einwinterung, 
Futterapparate in verhiedenen Ausführungen, 
Strohmatten und Filzdeeken in anerkannt 
vorzüglicher Onalitit bringe ich in empfehlende Grin 


Preisliſte umſonſt. 


Konitz, Wpr. 


+ * 
3. Transportable Bienenwagen 
liefern in bewährteſter, ſolideſter Konjtruftton Pk billig- 
ften Preiſen ne Gg. Weiler & Co., 
G. m. b. H., Elslingen- -Fils (Wiirtthg ) 
Verlangen Sie Offerte. Weltausſtellung 1913 Gent: 
„Goldene Medaille“. 


Aatur reiner WE 


Bienen. Sajlenderhomg, 


à Zentner 72.—, 75.— und 80.— Mark. 
— — Muſter zu Dienſten. 


E. Seuftleben, Goldberg i. Schl. 


BVienen wohnungen nach jedem Syſtem 


als: Rermal wohnungen, Breitwabenftsde, Bauernfisde, Kreuz- 
beuten, Thüringer Benten ic. ic, in genauer ſauberer und ſoliver Ausführung, 
maſchinell zugeſchnittene Holzteile zum Selbſtanfertigen von Bienen⸗ 
wohnungen, Ia, Bähmchenftäbe, ede Geräte 
liefert preismäßig (Preisliſten gratis & franco) 


1% er 4 8 Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. 
(vorm. C. Frindt, Baierhaus b. Oberleſchen.) 


“Fated zur „Neuen Nienenzeilung 


1 Stüd 60 Pfg., 2 Stück 1 k., zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Neuen Pienenztg.“ 


— ——— — mx— —e . eo Se 


2 gl 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte, 


Königin, verj. v. 10. S 


2018 


Heidbienenvölke 


Verſende wieder von Mitte 
September vou meinem Grog- 
Wanderbienenſtande 4 bis 5 
ſtarke, ſehr leiſtungsfählge Bor 
ker mit jg. befr. Stada aun 
Preife von 4 Mk. inkl. Kiſte aß 
iis Auf Wunſch auch Krain. 

Junge befr. König in dom 
i September 2 Mk., ſpäter 

1.50 M. franfo. 

Otto Ropers, Groß⸗Imkereſ, 
Ohrenſen, Poſt Bargſtedt, Hann. 


Nackle, Seidhienenvalher 


ca. 5 Pfd. ſchwer, m. . befr. 

ept. i 
zu 3.50 M. p. St. inkl. Stijte 
15 hier. La befruchtete Königim⸗ 
nen à 1.20 Mk. franko genen 


= [1 
H. Schröder, Soltau i 9. 


>01 Pienenvölker 


mit dies]. befr. Königin ut 
neuen Freudenſtein⸗Breſting⸗ 
benſtöcken aß are ab 


Pe 55 e 


16,831 Bilder, 
1523 Tafein usw. 


20 Halblederbände zu je 10 Mark 
oder 20 Prachtbande zu je 12 Mark 


‘yet 100 Meter Mk. 2.—, 

der 1000 Meter Mt. 17,—, 
ge au 6X25 mm, aitfrei, 
u j gerabebleibend, anerfannt 
gute prämiirte Qualität. 


67 Pfd. 4 M., Kiſte 50 vat 
| 800 Heidevölker 4—5 Pfd. 3 M 

Kiſte 50 Pf., 11. Volk ratis. 
| 400 ig. befr. Kön. 1 M. Franto. 


Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


7 600 Riefennölker 


15 /9.—15./10. m. gef: jg. befr. K., nur aus bewährteſten Stöcken, 


Bade 1.60. Honig, Phazelia 


uchunsjemi0, n 


iloxiy 000'091 


1948 11. Verſandjahr. 


Hel- Königinnen, 


g. diesjähr. befr., Mai und 
Juni M. 3,—, Juli M. 2,80, 
ſpäter M. 2,50. Garantie für 
leb. Ankunft. Verſand ſofort 
mit Ace u. Gebrauchs⸗ 


| = | 

denn rave f Sec vom 1.9 Saga Ralle Rüniginnen: 

9 p. fabrik 1/9 10—12 M. Garan. von den Stämmen Nigra u. 
ie ‘arnemiinde i. M (ch. Ant Reelle Bedienung Mohra, unbefr. M. 1,50, 
. 2016 feinſte Nef. es 2002 fain bets a 3,50, 70 ue 
hos roß⸗ lierter Beleg tation beit. 
% Be 1000 Strohmatten, Evers, imfer, Seven. 6,50. Letztere kann ich nicht 
t ormalmag à 40 Pfg., habe 1893) Endlich erſchienen: immer ſofort liefern, bitte 


auf Loger, andere Maße ferti ge 
. billigſt. Preisliſte gratis. 

eler Strohmattengeſchäft 
D. Umenfingen, Württbg. 


Vornehme, ehr ſchöne 


„Nie erhalte i? 


durch Imkerei ſichere, gute Le⸗ 


| mene ung | Preis t Mk. p. 
ee Poſtanw. v. Schäkel, 26 Beve⸗ 
53 Honig- ei 


a S £ Filztafeln, 


* 
2 t Stiketten an den Seiten geſteppt, aus 
Pa 


garantiert reinem La. Haarfilz, 
ausgezeichnet zum „ 
22 Prachtmuſtern liefert der Bruträume, 25 mm dick. 
os ür Normalmaß 24X40 
| k und ſteht mit Mu⸗ 85 te Pfg., 
Bi ern gern zu Dienjten für Badisches maß 2646 
a Pine Blank, für Freudenſteinmaß 266 Pf 
E Fi per St. 65 Pfg. 
—— Hi BVildesheim 5. Jedes Maß kann Seen | 
7 Ital. Hühner, bald lege- werden. Vereine u. Händler 
p ON reif von M. 2:— an, erhalten bei größeren Bezügen 
| famtl. Buchtgeflitgellies| Rabatt. W. Bottenberg, 
fert Geflügelhof l Mergentheim Zeppenfeld b. Neunklrchen, 
29. Katalog gratis. [1907 | Bez. Arnsberg. 


per St. 75 Pfg., 


Fabrik , 


deswegen zehn Tage voraus 
zu beſtellen. 

Münter G Bienenwirtſchaft, 
01 lſ.(Heidenbachhof). 


— nn 


Rückſtände 


von der Wh i a 
Wachsverarbeitung, als: 
Treſter, Preßkuchen uſw. kauft 
Nordd. Honig⸗ u. Wachswerk, 
1958 Viſſelhövede. 


Sushol 
* Sienenrauc} 


Einzig daſtehendes 
Beſänftigungsmittel. 


Proben ap 


Euskel“, 
„Bez. 


Labiſchin, Bromberg. 


ra 


Vil 


BienenzuhtvereinPrenzlau 
und Umg. Sonntag, den 12. 
Oktober, nachm. 2 Uhr, Gene⸗ 
ralverſammlung im Schützen⸗ 
hauſe. Tagesordnung: Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; Ge⸗ 
ſchäftliches; Jahresbericht; Rech⸗ 
nungslegung; Entlaſtung des 
Rechnungsführers; Wahl der 
Rechnungsprüfer fürs nächſte 
gar Zahlung der Beiträge; 

usſprache über den Fütter⸗ 
unge erfolg hinſichtlich d. Brut⸗ 
anſatzes; Vortrag des Herrn 
Koepke sen. über Faulbrut; 
Ausſprache über Einwinterung 
der Bienen; Sonſtige Anträge 
und Beſchlußfaſſung über die⸗ 
ſelben. 

Carl Güſtrow, Vorſttzender. 

Bienenzüchterverein Kohl⸗ 
furt u. Umg. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet Sonntag, d. 
12. Oktober, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthofe „zur Stadt Görlitz“ 
70 Tagesordnung wird zu 

nfang bekannt gegeben. Wir 
bitten alle Mitglieder, auch die 
auswärts wohnenden, ſich recht 
zahlreich einzufinden. 
VHDDDDer Vorſtand. 

Bienenzuchtverein Linden⸗ 
Dahlhauſen hat von jetzt an 
wieder jeden 2. Sonntag des 
Monats, nachmittags 5½ Uhr 
beim Wirt Scheidtmann Ver⸗ 
ſammlung. 

Bienenzüchterverein Grim⸗ 
ma u. Umg. Am 26. Oktober 
Verſammlung in der „Herberge 
b, H.“, nachm. halb 4 Uhr. 

ortrag über das Leben der 


Anzeigen 55 
Dereins: Nachrichten. 


ſtellung; 5) Vortrag: 


Biene. 
ſcheinen bittet 


Bienenzucht⸗Verein für den 
Kreis Tecklenburg. Die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung fin⸗ 
det am Sonntag, den 26. Ok⸗ 
tober, nachmittags 4 Uhr, im 
Hotel Nolte zu Ibbenbüren 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Pro⸗ 
tokoll der letzten 5 5 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Zahlung der Beiträge pro 
1914; 4. Bericht über das Ver⸗ 
einsſahr 1913; 5. Vorlage des 
Kaſſenabſchluſſes; 6. Neuwahl 
des Vorſtandes; 7. Verſchie⸗ 
denes. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um 
zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder und Freunde der Bie⸗ 
nenzucht erſucht. 

Der Vorſtand. 


Um zahlreiches Er⸗ 
Rudert. 


Bienenzucht⸗Verein Grüne 
und Umgegend. Zu der am 
26. Oktober, nachm. 4½ Uhr 
im Vereinslokal, Reſtaurant 
aber Bölling in Grüne, ſtatt⸗ 

ndenden Sein lang werden 
die Mitglieder freundl. einge⸗ 
laden. Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekannt ge⸗ 
Der B 


a EEN 2) 
Statiſtik; 3) Wahl eines ſtellv. 
Schriftführers; 4) Zeitungsbe⸗ 


Bernhard Stade’s 


Versandhaus 


ə 
liefert sämtliche zum Betriebe der Bienenzucht gehörig. Geräte 
als: Bienenwohnungen aller Systeme, Rakmchenstabe, Rähmchen in Teilen 
und fertig, Abstandsstifte etc., 
etc., Gußformen, Imkerhauben, Imkerschleier, 


unstwaben, 


deneg. 


arantiert rein, Lotlampen 
kerhandschuh, Imkerblusen, 


„Ueber 
Winterverpackung“ (Imkerk. 
agemann); 6) Vortrag: „Das 
ienenſahr 1913“ (der Bor- 
bende „ 7) Verſchie- 


Der Schrift fü 


hrer: 
Helmſtädt. 


Vienenzuchtverein für Plet- 
tenberg u. 
Austritte aus unſerm Verein 
laſſen vermuten, daß das Fehl⸗ 
jahr 
haltern“ die ganze Jie ver⸗ 
leidet hat. 
recht daran getan, auszutreten 
und ihre Bienenſtände zu ver⸗ 
äußern. 
aber wiederum auf beſſere Zei⸗ 
ten hoffen und nicht — etwa 
aus Verdroſſenheit — unſere 
Lieblinge für den Winter und 


Umg. Einzelne 


1913 einigen „Bienen⸗ 


Dieſe Leute haben 


Wir andern wollen 


das Frühjahr mangelhaft ver⸗ 
ſorgen. Sorgfältige Einwin⸗ 
terung tft die unerläßlichſte 
Grundlage für etwaige Erfolge 
im Jahre 1914. Nackte Völ 
zur Verſtärkung der Stand- 
völker können unſere Mitglie⸗ 
der billig bei Herrn Karl Mül⸗ 
ler, Grafweg, bekommen. 

Zu Monatsverſammlungen 
werde ich ohne dringende An⸗ 
gelegenheiten dieſes Jahr nicht 
mehr einladen. 

Eine iſolierte Belegitation 
mit 2 reinraffigen „Schwei ern“ 
wird im Frühjahr in Keuper⸗ 
kuſen eingerichtet werden. Die 
betreffenden Völker (Stamm 
nigra) bleiben dieſen Winter 
auf meinem Stande, 


Der Vorſitzende. 


Schwarmfangbeutel etc., Weiselkafige, Imkerpfeifen, Rauchapparate, Tabake 
und Zigarren, Honigschleudermaschinen, Honigsiebe, Entdecklungs- 
apparate, Entdecklungsmesser, Honigglaser, Honig-Etiketten, Honig- 
versanddosen, Honigkübel, Honig- u. Wachspressen, Honig- und 
Wachspreßbeutel, Honigseimbeutel, Dampf-Wachsschmelzapparate, Seu 
wachsschmelzer, Königinnen-Befruchtungskästen, Bienenkorbrohr, Strohmatten, 
Strohpressen u. s. w. in nur besten Qualitäten zu allerbilligsten Preisen. 
Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht.. 
Reichhaltiges Preisbuch gratis und franko! 


Wolfenbüttel 


(Herzogt. Braunschweig.) 


Ziel 
Monate 


Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Verbandes deutſcher Bienenzüchter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Bus. 
fendung 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poft 2,25 Mk. Das Abonnement 
kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 
Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. ~ 


BelteHungen am zweckmätzigſten durch Poftfarte. — Abonnements Rud fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Nach dem 
15, Ayril werden alle rüdftändigen Abennementsgelber, zufchläglich 25 Pig. PoftgebUhr, durch 
Nachnahme erhoben. — Nur unter biefen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Geldſendungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf ber Aoreffe 
befindet, anzugeben. 
Celefon: Marburg 41. 


Anzeigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden ſollen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unſeren Sanden 

fein. Die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 4, auf der erſten Seite 

35 4. Bei 2—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Smaliger Wiederholung 20 Proz., bei 9—11maligem Abdruck 
20 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Heft 10. | Oktober 1913. 12. Jahrgang. 


Inhalt: Imkerarbeiten im Oktober und anderes. — Zur Berliner Ausſtellung. — Der 
Zucker als Bienenfutter. — Faulbrut und Faulbrutgeſetz. — Protokoll der 58. Wanderverſamm⸗ 


lung. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Allerlei aus der Fachpreſſe. — Honigmarkt. — Anzeigen. 
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(Schulz-Grünheim.) 


Nun ſind unſere lieben Sommervögler, die mit den Wundern ihres 
Staatslebens, ihrer unermüdlichen Tätigkeit und ihrem Summen jedes echte 
Imkerherz erfreuten, faſt ganz zur Ruhe gegangen. Nur an heiteren, ſonnigen 
Oktobertagen halten ſie noch ab und zu ihre munteren Vorſpiele und machen 
ſich alsdann auch oft als läſtige Näſcher unangenehm bemerkbar, ſo daß oft 
großer Aufruhr auf dem Bienenſtande iſt. Um ſolchen Näſchern das Ein⸗ 
dringen in fremde Völker zu erſchweren, müſſen die Fluglöcher möglichſt eng 
gehalten werden. An Völkern, die zuviel Waben beſitzen oder nicht ſtark ge⸗ 
nug ſind, fehlt oft die Fluglochwache, und ehe man ſich's verſieht, iſt bei ihnen 
die Räuberei im Gange. Deshalb muß man an ſolchen Völkern die Fluglöcher 


Neue Bienen-Zeitung. 


Imkerarbeiten im Oktober und anderes. 


¢ 


146 Imkerarbeiten im Oktober und anderes. 


jetzt ſtets durch einen dreifingerbreiten und handlangen Siebdrahtitreifen ver⸗ 
blendet halten, an den etwaige Räuber, die dem Honiggeruch nachgehen, an⸗ 
prallen und ſich dann nach mehreren vergeblichen Verſuchen, an das Flugloch 
zu gelangen, aus dem Staube machen, während die einheimiſchen Bienen die 
Enden des Drahtgewebes umwandern und ihr Flugloch finden. Will man 
bereits eingetretene Räuberei ſchnell beſeitigen, ſo gebe man zunächſt gründlich 
Rauch durch das Flugloch, ſchließe dieſes, dann öffne die Beute und gebe 
tüchtig Rauch von der Tür aus. Alle Räuber flüchten binnen 1 Minute. 
Nun ſchließe man die Beute und halte das Volk am beſten bis gegen Abend 
eingeſperrt, mindeſtens aber 2 Stunden, und die Räuberei iſt beſeitigt. Wer 
letzeres nicht ſchnell und gründlich ausführt, kann es noch im Oktober erleben, 
daß ihm Völker teilweiſe oder ganz ausgeraubt oder weiſellos werden, denn 
infolge der Aufregung, die die Räuber im Volke verurſachen, wird die Königin 
ängſtlich, läuft hin und her und wird nun von ihren eigenen Kindern als Feind 
angefallen und getötet, da die Bienen, wenn ſie erregt ſind, ſich nicht auf ihren 
Geruchsſinn verlaſſen, ſondern jede ſchnelle, ungewöhnliche Bewegung ihres⸗ 
gleichen für eine feindliche Außerung anſehen. — Das eingeſperrte Volk muß 
durch Abrücken des Fenſters von den Waben und durch Lüftung vor dem 
Todtoben geſchätzt werden. Weil ein Drahtfenſter hierbei und auch während 
heißer Tage in der Trachtzeit, ſowie beim Prüfen auf Weiſelloſigkeit vorzügliche 
Dienſte leiſtet, muß ich auf Grund eigener Erfahrung jedem raten, die Fenſter 
höchſtens teilweiſe mit Glas, am beſten aber ganz mit feinem Drahtgewebe 
(Siebdraht) auszukleiden. Verkitten die Bienen das Drahtgeflecht, ſo fährt man 
mit demſelben langſam über die Flamme eines Lichtes und wiſcht ſofort mit 
einem trockenen Lappen den geſchmolzenen Kitt weg — eine geringe Mühe! 
Schnell, reichlich läßt ſich übermäßige Hitze aus der Beute, deren Folge 
Schwarmfieber und untätiges Vorliegen vor dem Flugloch iſt, nur mittels des 
Drahtfenſters beſeitigen. Man braucht ja nur die Lüſtungsvorrichtung der 
Außentür offen zu halten oder dieſe auf kurze Zeit ganz entfernen und die 
übermäßige Innenwärme entweicht ſofort. Weijellofigfeit im Frühjahr und 
Herbſt ſtelle ich feſt, ohne den Bau auseinanderzunehmen. Ich öffne die 
Außentür und blaſe einige ſtarke Züge Rauch durch das Drahtfenſter in die 
Bienen. Ein weiſelrichtiges Volk brauſt laut auf; der Ton iſt aber dumpf, 
wird in einigen Augenblicken ſchwächer und hört bald ganz auf. Bit das Volk 
weiſellos, jo klingt der Ton höher, viel lauter, wird nicht ſchwächer, ſondern 
wird nach und nach noch lauter und dauert fo an; es ijt ein förmliches 
Heulen. — Dieſe Unterſcheidungsmerkmale verſchwinden zum großen Teil, wenn 
man auch das Fenſter entfernt und dann das Volk anbläſt. — f 


Im Oktober muß die Einwinterung beendet ſein. Eine gute Einwinterung 
aber iſt das Meiſterſtück eines tüchtigen Imkers, weil davon Tod oder Leben 
der Bienenvölker und Gewinn oder Verluſt im nächſten Jahre abhängt. Was 
hierzu gehört, faſſe ich in folgende Punkte zuſammen: 

1. Die Völker müſſen reichliche, aber nur geſunde Winternahrung haben. 

2. Sie dürfen nicht auf ganz mit Nahrung gefüllten und . zu alten 

Waben ſitzen. 

3. Der Überwinierungsraun muß möglichſt eng ſein. 

4. Sie müſſen warm und trocken ſitzen und reichlich Luft haben. 

5. Es 3 keine Schwächlinge, aber auch keine Rieſenvölker eingewintert 

werden. 

6. Alle Völker müſſen junge, höchſtens zweijährige Königinnen haben. 
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7. Sie müſſen während der kalten Jahreszeit vor allen Störungen 

geſchützt werden. — Hierzu folgende Erläuterungen und zwar: 

Zu Punkt 1. Es iſt bis zum Übermaß erörtert und viel tauſendfach 
erwieſen, daß ungebläuter, guter Zucker in gleichen Gewichtsteilen Waſſer ge⸗ 
löſt, ein ideales Winterfutter für die Bienen ift, weil es den Bienen nicht 
nur ebenſo gut bekommt wie Naturhonig, ſondern weil es den bisherigen 
Würgeengel unter den Bienen, die Ruhr, abſolut fernhält von jedem Bienen⸗ 
ſtande und das einzige Heilmittel für dieſe Krankheit iſt. Dieſe nackte, un⸗ 
widerlegbare Tatſache zwingt mich dazu, gleichzeitig nochmals an dieſer Stelle 
zu konſtatieren, daß kein anderer als lediglich Herr Freudenſtein dieſe 
Bienennahrung, dieſes Heilmittel erprobt und der Imkerwelt bekannt gegeben 
hat und dieſe iſt ihm dafür dankbar und ich nicht zuletzt. Die Wahrheit zu 
bekennen, halte ich für keine Lobhudelei, ſondern für Menſchenpflicht und den⸗ 
jenigen für einen kompletten Lumpen, der ſie wiſſentlich beſtreitet und unter⸗ 
drückt. — Wenn vorher ſchon Bienen mit Zucker gefüttert wurden, ſo geſchah 
es, um ſie vor dem Verhungern zu ſchützen und nicht, um Ruhr zu verhindern 
oder zu heilen. Wer dieſe gleichfalls unwiderlegbare Tatſache nicht zugibt, 
Handelt genau ſo liebevoll und wahr wie jene, die da ſagen: „Er treibe die 
Teufel aus durch Beelzebub, den Oberſten der Teufel —.“ Doch genug! 
Ich glaube, diefe Leute, die für Vernunftsgründe unzugänglich und durch Neid 
und Hochmut blind ſind, tun ſich ſonſt noch wichtig damit, daß die „Neue“ 
ſich in dieſer Weiſe mit ihnen befaßt! — 

Zu Punkt 2. Sind die Waben, auf denen die Bienen im kalten Winter 
figen, ganz mit Nahrung gefüllt, jo ſchieben ſich diefe gleichſam wie kalte, dicke 
Wände zwiſchen den Bienenknäuel und teilen ihn in mehrere kleine Völkchen, 
die faft den Zuſammenhang verlieren und fih gegenſeitig nicht erwärmen 
können, da die dicken Honigmauern zunächſt auch erwärmt werden müſſen. 
Kleine Völker erfrieren dann im ſtrengen Winter direkt, bei andern nur die 
äußeren Gaſſen, alle ſolche Völker haben aber große Verluſte. Deshalb dürfen 
die Völker nicht ſo ſpät aufgefüttert werden, daß ſie dann keine Brut mehr 
haben oder übermäßig gefüttert werden, ſonſt gleicht ihr ganzer Wabenbau 
lauter dicken Honigwänden. Im Oktober können Völker auf dieſen Zuſtand, 
der auch dann eintritt, wenn nach oder während der Fütterung noch viel Tracht 
iſt (Senf, Seradella), unterſucht werden. Unter wenig Rauch nimmt man die 
Waben bis in die halbe Bienentraube hinein heraus und hängt dann eine leere 
Wabe mitten ins Volk. 

Fehlt dem Volke die leere Wabenfläche, jo fehlt ihm gleichſam der ges 
heizte Ofen, an dem es ſich erwärmen kann, denn im Zentrum des Bienen⸗ 
knäuels wird eine bedeutende Wärme entwickelt, die aber nur zur Wirkung 
kommt, wenn ſie durch die Hohlräume der Wabenzellen feſtgehalten und infolge 
der leeren Waben und dünnen Wände aus allen Wabengaſſen zuſammen ſich 
ergänzt und verſtärkt. Zu alte Waben ſind hierin ein ähnliches Hindernis wie 
die Honigtafeln. — Die äußere Bienenſchicht im Winterknäuel drängt ſich 
fortgeſetzt, ſobald es ihr kalt wird, nach innen und eine andere Schicht kommt 
nach außen. Bei heftiger Kälte erſtarren, erfrieren ganze Partien von Bienen, 
wenn ihnen nicht genug Wärme aus dem Bienenzentrum zu Hilfe kommt. 
Hierauf beruht die ſtarke Schwächung vieler Völker. — Auch vergeſſe man 
nicht die bekannten Löcher in die Waben zu bohren, ſonſt kommt es vor, daß 
trotz reichlichen Vorrats die Völker bei ſtarker Kälte verhungern, weil dieſe 
ſie hindert, die Wabenkanten zu umwandern, um ans Futter zu gelangen. 
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Zu Punkt 3. Je enger der Überwinterungsraum iſt, je wärmer ſitzt 
das Volk bei richtiger Verpackung; deshalb müſſen alle überflüſſigen Waben 
vor der Verpackung entfernt werden. Wieviel Waben ein Volk nötig hat, ſtelle 
ich in folgender Weiſe feſt: Anfang September ſtehe ich einigemale extra früh 
auf (vor Sonnenaufgang) und öffne die Außentüren der Beuten. Nach einer 
halben Stunde ziehe ich die Drahtfenſter zurück, zähle die Waben, die garnicht 
oder nur mit einigen Mandeln Bienen beſetzt ſind und notiere dieſe Waben⸗ 
zahl an der Beute. In den nächſten Tagen werden dieſe Waben dann ganz 
weggenommen, weil ſie nicht nötig ſind. Wer keine Drahtfenſter in den Beuten 
hat, muß auch die Glastüren entfernen, damit die eindringende kalte Luft die 
Bienen zur Flucht und zur Bildung eines Knäuels treibt, ſo daß die hinteren 
Waben frei werden. | | 

Zu Punkt 4. Sobald ein Volk nicht warm genug umhüllt iſt, ſchlägt 
ſich an den kalten Wänden der Beute, ähnlich wie an den Stubenfenſtern, 
Feuchtigkeit nieder und dieſe verdirbt Waben und Beute und ſchädigt das Volk. 
Deshalb muß die doppelwandige Beute im Honigraum und am Fenſter, die 
einfachwandige aber ganz und feſt anliegend mit trockenem Moos, Filzkiſſen 
uſw. verpackt werden; Heu iſt nicht zu verwenden. — Das Flugloch muß. 
jedoch ſoweit offen ſein, daß es weder durch tote Bienen noch durch Eis⸗ 
bildung verſtopft werden kann. Um das Eindringen von Mäuſen zu verhindern, 
aber ſchnell das Flugloch kontrollieren zu können, ſtellt man die ſchon er⸗ 
wähnten Siebdrahtſtreifen vor die Fluglöcher, deren Enden und Kanten aber 
vorher ſo gebogen werden, daß ſie ſich überall dicht an die Beute anlegen, 
während die Mitte des Drahtſtreifens fich moldenartig vom Flugloch abwölbt, 
damit kranke Bienen herauskönnen. Mit 2—4 Drahtſtiften werden dieſe 
Drahtſtreifen feſtgemacht. Lehnt man jetzt noch zur Verdunkelung und zur 
Abwehr von Vögeln kleine Brettchen vor die Fluglöcher, ſo wird man bis 
zum Reinigungsausflug an den Fluglöchern nichts mehr zu tun haben. 

Zu Punkt 5. Auf großen Bienenjtänden ift man gezwungen, kleine 
Völker mit jungen Königinnen einzuwintern, um im Frühjahr weiſelloſe Zucht⸗ 
völker beweiſeln zu können, auch laffen fic) Völker auf fünf Normalhalbwaben. 
und auf drei Breiiwaben bei richtiger Behandlung gut durchwintern. Aber 
einen Ertrag darf niemand von ſolchen Schwächlingen erwarten, wenn er ſie 
wirklich bis zur Trachtzeit erhält. Oft trifft man im Oktober ſolche Schwäch⸗ 
liche, die im Auguſt und September ſtark genug waren; dieſe müſſen unbedingt 
kaſſiert, mit einem andern Volke vereinigt werden, da ſie faſt immer eine kranke 
Königin haben und ſicher verloren gehen. Für jede Zeit, auch im Spätherbſt, 
wo die Vereinigung von Völkern oft mehr Schaden als Nutzen ſchafft, habe 
ich folgende Art durch viele Verſuche erprobt: Das weiſelloſe oder ſchwache 
Volk wird mit Bau in eine Kifte gehängt, damit fih die Bienen vollſaugen. 
Nach 10 Minuten werden aus der Kiſte alle Waben bis auf zwei entfernt; 
die in die Kiſte gefegten Bienen hocken ſich an den beiden Waben zuſammen. 
Dann wird an eine oder mehrere Beuten, denen die Bienen zugeteilt werden 
ſollen, ein rauhes Brett dicht an das Flugloch gelehnt. Nun hebt man vor⸗ 
ſichtig, damit die Bienen nicht zur Erde ſtürzen, eine Wabe aus cer Kiſte und 
fegt die Bienen vorſichtig auf das Brett dicht ans Flugloch des zu verſtärkenden 
Volkes. Sofort ziehen die Bienen ſauſend und brauſend in die Beute. Weil 
fie fächeln, alfo gleichſam die Friedensfahnen ſchwingen, werden fie nie ans 
gefallen und in den meiſten Fällen wird nicht eine einzige Biene abgeſtochen, 
wenn man vorher die Fluglochwächter etwas mit Rauch anbläſt. Dann folgt 
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die zweite Wabe und der Reit der Bienen aus der Kiſte. Diejenigen, die 
noch in der bisherigen Beute, die aber durch einen vorgehängten Sack un⸗ 
kenntlich gemacht werden muß, zurückblieben, fegt man auf eine Papptafel 
oder dergl. und trägt jie ſchnell auf jenes Brett oder wirft ſie einfach in die 
Luft. Sie ſammeln ſich zu ihren brauſenden Genoſſen oder betteln ſich ander⸗ 
wärts ein. Bei dieſer Art der Vereinigung wird die Königin nicht gefährdet, 
da ſie im Bienenknäuel vom Zuzuge der Fremden nichts merkt, auch wird 
das Volk nicht aufgeregt und kein Räuber angelockt wie bei anderen Ver⸗ 
einigungsarten. — Rieſenvölker ſind in der Regel im Frühlinge minderwertige 
Schwächlinge. Dieſe Erſcheinung hat folgende Urſache: Durch die übergroße 
Zahl der dicht zuſammengedrängten Bienen wird im Zentrum des Bienen- 
knäuels eine Hitze erzeugt, die oft größer iſt als ein Brutneſt im Sommer. 
Dieſe Wärme täuſcht den Bienen und der Königin beim Eintritt milderer 
Witterung die Nähe des Frühlings vor und es wird deshalb — kaum auf⸗ 
gehört — oft ſchon im Dezember reichlich Brut angeſetzt. Zur Bereitung 
von Brutfutter wird aber viel Waſſer gebraucht. Fortgeſetzt wollen nun 
Bienen Waſſer holen und verlaſſen zahlreich die Wintertraube, dabei erſtarren 
ſie aber, je nach der Außenwärme, alle oder zum größten Teil. Dadurch 
wird das Volk ſo geſchwächt, daß zuletzt auch die Brut teilweiſe oder ganz 
abſtirbt, nachdem fajt der ganze Futtervorrat verzehrt ijl.*) | 

Zu Punkt 6. Ob ein Bienenvolk ſtark oder ſchwach, honigreich oder 
honigarm, ſchwarmfaul oder ſchwarmwütig, lang⸗ oder kurzlebig, ſanft oder 
wütend iſt, hängt in der Hauptſache von der Königin ab; deshalb muß jedes 
Volk eine junge von erprobt guten Völkern gezogene Königin haben (lies 
S. 125 über Königinzucht), die höchſtens 2 Jahre alt ſein darf. 

Zu Punkt 7. Infolge Störung verlaſſen die Bienen auch im Winter 
die Wintertraube und erſtarren dann, ſo daß das Volk bei fortgeſetzter Störung 
ſchwer geſchädigt wird. Deshalb müſſen die Völker ſo aufgeſtellt bezw. ge⸗ 
ſchützt werden, daß weder Hühner noch Katzen und andere Tiere an die 
Beuten kommen, noch Kinder oder unverſtändige Menſchen dazu können. Auch 
dürfen in unmittelbarer Nähe der Völker nicht Arbeiten vorgenommen werden, 
die die Beute in ſchütternde Bewegung verſetzt, denn ſcheint dann noch die 
Sonne an die Fluglöcher, ſo werden die Bienen ſo erregt, daß ſie mitten im 
Winter zahlreich aus- und direkt in den Tod fliegen. — Wer dieſe Fingerzeige 
befolgt, wird auch einen zufriedenſtellenden Gewinn erzielen. 


Zur Berliner Ausſtellung. 


Sehr geehrte Redaktion! Vielleicht iſt es geſtattet, daß auch einmal ein 
Laie, der aber Liebe und Freude an der Bienenzucht hat, wenn ihm auch ein 
= Stand bisher verſagt blieb, in Ihrer geſchätzten Zeitſchrift das Wort 
ergreift. 

Ich habe Ende Juli dieſes Jahres eine Reiſe nach Berlin unternommen 
und mich in der „Neuen Welt“ eingefunden, dort wo die große Ausſtellung, 
welche gelegentlich der Wanderverſammlung abgehalten wurde, ihre Unterkunft 
gefunden hatte. In der Tat, es war dort auch für mich eine — neue Welt! 
Berge von Honiggläſern aus Deutſchland, Oeſterreich⸗ Ungarn; Wachsmengen, 


) Nach meiner Beobachtung ſtellen übermäßig ſtarke Völker zur Zeit der Liudenblüte den | 
Brutanſatz faſt vollſtändig ein. Es werden im Nachſommer deshalb nicht genug junge Bienen 
gezogen, und daher kommt dann im Herbſt und Winter der Rückgang in der Volksſtärke. 
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hell, dunkel, geformt, ungeformt; viele, mir und anderen Nichtimkern unver» 
ſtändliche Geräte; Heuten mannigfachſter Form und Art. Alles in gefälligſter, 
netteſter Weiſe mit Blumen und friſchem Grün zur Anſchauung gebracht! 
Stundenlang habe ich mich mit großer Freude in dem Ausſtellungsſaal herum⸗ 
getrieben und im Geiſte fchon alle die Beftellungen und Anſchaffungen mir 
prea gelegt, die ich im Laufe des Winters machen müßte, wenn ich im 
ommenden Frühjahr, wie mir meine Freunde von der Imkerei das raten, als 
Anfänger loslegen könnte. Auch die große Ausſtellung der lebenden Bienen, 
die meiner Meinung nach und in Berückſichtigung des Umſtandes, daß die Aus⸗ 
ſtellung mitten in einer Großſtadt ſtattfand, ganz Hervorragendes leiſtete, 
hielt mich lange gefeſſelt. 

Immerhin ſind mir auch einige Dinge aufgefallen, die vielleicht abgeſtellt 
oder beſſer gemacht werden könnten. Ich weiß zwar nicht, ob ſolche Aus⸗ 
ſtellungen nur für Imker und ihre engeren Berufsfreunde ins Leben gerufen, 
oder ob auch die konſumierenden Kreiſe intereſſiert werden ſollen, ob auch 
ihnen ein Ueberblick ins Leben und Treiben der Bienen, eine Einſicht in die 
Arbeit des Bienenvaters und ſchließlich ein beſſeres und tieferes Verſtändnis 
für den echten, naturreinen Honig im Gegenſatz zum Kunſthonig nähergebracht 
werden ſoll. Das iſt doch wohl anzunehmen! 


Wenn ich nicht gelegentlich durch meinen Beruf von den verſchiedenſten 
Kunſthonigen und der nachgerade unerträglichen Konkurrenz der verſchiedenſten 
wertloſen Nachahmungen wüßte, auf der Ausſtellung hätte ich davon gewiß 
nichts erfahren! Schade war's, daß man die Gelegenheit vorübergehen ließ, 
die Beſucher der Ausſtellung in geſchickter und auffälliger Form auf dieſen 
Krebsſchaden im wirtſchaftlichen Gedeihen unſerer Bienenzucht hinzuweiſen! 
Eine Probierſtelle — „Hier Naturhonig vom Imker!“ — „Hier Kunſthonig 
vom Fabrikant!“ — ein Plakat „Kauft Naturhonig vom Imker“ u. a. m. — 
reichliches ſtatiſtiſches Material, alles das hätte hier einem großen und kauf⸗ 
kräftigen Bürgertum mit geringer Mühe vorgeführt und nahegebracht werden 
können. Jeder, der die „Konkurrenzkoſthalle“ beſucht hätte, würde in der 
Erinnerung an fie fih keinen Kunſthonig mehr unwiſſend oder teilnahmslos 
in die ſchwerzahlende Hand drücken laſſen, ſondern für ſein gutes Geld auch 
gute Ware verlangen. Die großen, klobigen Lettern der Plakate wären ſeinem 
geiſtigen Auge nicht ſo leicht mehr entfallen! 

Auch hinſichtlich der Honigausſtellung iſt es dem Laien meiſt nicht leicht, 
ſich zu informieren auf unſeren Ausſtellungen. Mengen von Honiggläſern ſind 
meiſt auf den Ausſtellungen vorhanden, aber der mit Intereſſe nahende Laie 
erfährt nicht, iſt's Frühjahrs⸗ oder Sommerhonig, iſt's Akazien⸗, Tannen⸗ oder 

Lindenhonig, oder was hat er vor ſich? Der eine Honig ift oben hell, der 
andere dunkel, der dritte grünlich oder bräunlich — und ſo geht es durch alle 
Schattierungen durch. Auch bei den Geräten in ihrer geradezu erdrückenden 
Menge ſind die Zweifel groß. Könnte man da nicht bei größeren Stücken 
hin und wieder ſchriftliche Erklärungen anbringen, die der Beſucher leſen und 
ſich durch ſie unterrichten kann? Es wäre gewiß eine dankenswerte Aufgabe, 
wenn die Ausſtellungsleitungen ſich dieſer Anregung bei ſpäteren Gelegenheiten 
annehmen möchten. 

Darf ich noch einiges über die Ausſtellung lebender Bienen ſagen? Sie 
ſchien mir nur für den ausſchließlichen Beſuch routinierter Imker, gewiſſermaßen 
als Seperatausſtellung, gedacht zu ſein, denn Nichtimker oder wenigſtens ſehr 
viele Nichtimker konnten ſich ihr nicht nahen. Ich verſuchte für eine Dame, 
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welche gleich mir fich den „lebenden Bienen“ zuwenden wollte, eine Haube? zu 
bekommen, in der allerdings naiven Annahme, daß ſolche Schutzvorrichtungen 
ſicher vorhanden ſeien — leihweiſe, gegen Entgelt natürlich — aber meine 
Vorausſetzung war falſch. Nach einigen vergeblichen Verſuchen mußte „ich 
meine Wanderung durch die „Lebende Ausſtellung“ allein fortfetzen. Und Jes 
war gut ſo! 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Menſchen, die an den näheren Umgang mit 
Bienen nicht gewöhnt ſind, ſehr leicht aufgeregt werden, wenn ſie, auch nur im 
irrigen Glauben an eine perſönliche Gefahr, von einer immerhin erklecklichen 
Menge „ſtechender“ Bienen umgeben ſind. Zweimal hatte ich denn auch 
Gelegenheit, ſolche Aermſten und ihre unüberlegten Abwehrkämpfe zu beobachten. 
Wenn Schutzvorrichtungen, etwa ein oder zwei Dutzend einfache Hauben vor⸗ 
handen geweſen wären und vielleicht ebenſoviele Handſchuhpaare, die unſchuldig 
Verfolgten würden gewiß gern an ihren Rundgang durch die „Lebende Aus⸗ 
ſtellung“ zurückdenken und ihren Freunden vieles Intereſſante zu erzählen 
wiſſen. Jetzt aber werden ſie von ihrer Seelenangſt in den bunteſten Farben 
erzählen und in weiteren Kreiſen für die Bienenzucht geradezu abſch reckend wirken. 

Und ſchließlich noch eins! 

Hat die Ausſtellungsleitung keine Mittel an der Hand, um Dinge, die 
dem Anſehen der Bienenzucht gewiß nicht nützen, von den Ausſtelluugen fern- 
zuhalten. Schon auf anderen Ausſtellungen habe ich die kindliche Vorliebe für 
die verſchiedenſten Wachsfiguren, die an ſich wertlos ſind, unangenehm bemerkt; 
in Berlin fiel das weniger auf — es ſchien hier eine weiſe Beſchränkung 
vorzuherrſchen — dafür waren aber gerade in der „Lebenden Ausſtellung“ 
zwei Ständerbeuten ausgeſtellt, die annähernd menſchlichen Geſtalten nachgebildet 
waren; auf der vorderen Seite waren die Fluglöcher angebracht. Ich habe 
ſelbſt gehört, wie mehrere Herren ihrem Erſtaunen über dieſe — wenn ich 
nicht ſehr irre, ſagten ſie „geſchmackloſe“ — Ueberraſchung Ausdruck gaben. 
Ich bin in meinem Urteil vorſichtiger, möchte aber doch der eingehenden Ueber⸗ 
legung der maßgebenden Inſtanzen es anheimgeben, ob dieſe geradezu kindiſche 
Aufmachung dem wirtſchaftlichen Ernſt der Sache entſpricht. Wer die unförmigen, 
übermenſchengroßen Beuten mit ihrer ungeſchickten, plumpen Uebermalung ge⸗ 
ſehen hat, dem werden fie in feſter, aber ficher nicht in einer guten Erinnerung 
bleiben. Viele Beſucher werden den Eindruck einer witzloſen Spielerei mit 
ſich genommen haben, ſie werden vielleicht ſogar über dieſe Verirrung ſpotten — 
gewiß nicht zum Nutzen der Bienenzucht! 

Ich habe ſo oft ſchon in anderen wirtſchaftlichen Verbänden gegen die 
Auffaſſung Partei nehmen müſſen, daß der Imker als „sujet négligeable“ 
im wirtſchaftlichen Leben überſehen werden könne, aber wenn in großen Au?» 
ſtellungen ſolche „Beuten“ alles Ernſtes unter und inmitten anderer Pavillons 
und Bienenhäuſern aufgeſtellt werden, dann wird der Oeffentlichkeit der Schein 
einer Spielerei, einer dilettantiſchen Liebhaberei nahegelegt, und ſchließlich iſt 
es dem Fernerſtehenden nicht zu verargen, wenn er dieſe Empfindungen auch 
auf die ganze Bienenzucht übertrügt. Lächerlichkeit iſt die die größte Gefahr 
jeden ernſten Strebens. 

Vielleicht können dieſe Zeilen in einem oder anderem der zur Sprache 
gebrachten Punkte von den maßgebenden Stellen einmal in Erwägung gezogen 
werden. Unſere bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen hätten ſicher und zweifellos 
manchen Gewinn davon! A. Oh. 
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Der Zucker als Bienenfutter. 


Von Demmel⸗Hainsberg (Bayern). 


Hans Prigann behauptet in ſeinen Ausführungen, die überhaupt ziemlich 
ungenau ſind, daß ſich Zucker reſp. Kriſtallzucker weniger zur Bienenfütterung 
eigne als Honig. Nach meinen langjährigen Erfahrungen muß ich aber gerade 
das Gegenteil behaupten. Mir ſtehen nebenbei auch Erfahrungen an fremden 
Bienenſtänden zu. | | 

Ich müßte lügen, wenn meine Völker, die nichts anderes als Zucker be: 
kommen, ſchlecht wären, nein, ſie ſind weit beſſer und volkskräſtiger als viele 
der Umgegend. Die Entwicklung aller Völker hat ſich als ſehr gut auf Zucker 
erwieſen und ſind die deutſchen Völker in meinen Freudenſteinbeuten wunderbar, 
ſolch ſchöne geſchloſſene Bruttafeln finden ſich ſelten. Die jungen, nur auf 
Zucker erzogenen Bienen ſind nicht weniger leiſtungsfähig. Ich brachte einen 
Maiſchwarm in dieſem ſehr regneriſchen Sommer auf 15 Rahmen Freudenſtein⸗ 
maß; viele Imker, die ihre Schwärme, und dazu ſchöne Schwärme, mit vollen 
Honigwaben fütterten, kaum auf 16 Normalrähmchen. 

Meine früher eingewinterten Korbvölker, die mangels Tracht und ſchlechtem 
Wetter mit Zucker aufgefüttert warden, waren durchſchnittlich ſehr gut. 

Zwei echt deutſche Schwärme habe ich erſt Ende Juli erhalten, und es 
iſt eine Pracht, dieſe beiden Völker anzuſehen, ſie ſtecken voll Brut und Eier, 
die ganzen Waben gleichen einer Bruttafel, wie man ſie höchſtens bei Krainern 
ſieht, und das find gute deutſche Honigvölker. Zucker ift alfo die Parole in 
der Bienenwirtſchaft. Allerdings iſt das Wie und Wann zu beachten, was 
Prigann vernachläſſigt hat. 

Weil ich beim Schreiben bin, ſo mögen einige Worte über unſere Tracht⸗ 
verhältniſſe noch angebracht ſein. Die Trachtverhältniſſe des bayeriſchen Jura 
ſind wirklich erſtklaſſig zu nennen. Schon in den Märztagen, bei etwas gelindem 
Sonnenſchein ſchon im Februar, blüht die Küchenſchale hier, ſie bildet einen 
violetten Teppich mit ihren Tauſenden von Blütenkelchen; nebenher blühen Wind⸗ 
röschen und Anemonen in großer Zahl. Später bringen die bekannten Sal⸗ 
weiden (Palmkätzchen) Pollen in Menge. Wir haben alſo bald ſtarke Völker. 
Die Haupt⸗, Nach⸗ und Spättracht ſind recht gut zu nennen. Der heurige, 
ſtark verregnete Sommer brachte immerhin eine Ernte, allerdings hatte nur die 
deutſche Biene Vorräte aufgeſtapelt. Kornblumen blühen jetzt noch in Mengen, 
die blaue Glockenblume und das Meilenröschen wetteifern auch im Blühen. Die 
Bienen trugen im Auguſt noch ſehr viel Blütenſtaub ein. Meine Sonnen⸗ 
blumenpflanzung iſt ſtets mit unſeren lieben Bienen belebt. Weißklee blüht 
auf allen Wegen und Steigen, Tauſende ſeiner Blüten ſpenden Nektar. 


Leider regnete es Tag für Tag, die Nächte waren bereits empfindlich 
kalt und manches Volk mußte mit der Futterflaſche vor dem Verhungern ge⸗ 
ſchützt werden. Für die Korbvölker wird dieſes ſo ungünſtige Jahr ein Jahr 
des Verluſtes ſein. | | 

Noch Einiges über unjere deutſchen Honigbienen. Sie leiſten halt trotz 
Regen und Sturm und Kälte gutes, wirklich gutes. Ein treuer Freund von 
mir beſitzt ein gutes deutſches Volk neben vielen anderen, dieſes ſitzt in einem 
Dreietager auf 27 Rähmchen, belagert dieſe voll. Freilich hat dieſes ſtarke 
Volk heuer nicht geſchwärmt, aber 30 Pfund Honig mindeſtens gebracht. Ich 
denke, in der heurigen verregneten Tracht, wir hatten faſt keine ſchönen Tage, 
iſt dieſe Ernte nicht ſchlecht. Hätten die Linden Honig gegeben, d. h. hätte 
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Pluvius nicht Waſſermaſſen uns zugeſchüttet, ſo müßte dieſes Volk eine recht 
anſehnliche Honiggabe, ich denke mindeſtens 60 — 80 Pfund gebracht haben. 

Solche Völker, denke ich, müſſen Königinnen geben, ich habe mir dieſes 
gute Volk ſchon zur Zucht einer Anzahl von Königinnen auserſehen, bei guter 
Tracht, d. h. bei ſchönem Wetter, müſſen dieſe Völker auch in den ärmſten 
Trachtgegenden 20 Pfund Honig mindeſt geben, 20 Pfund reinen Honig⸗ 
überſchuß. Im nächſten Frühjahr werde ich gerne auch Königinnen dieſes 
Stammes züchten und auch meinen Imkerkollegen abgeben. Aus dieſem Volke 
können wir uns, wenigſtens ich mache es ſo, im Laufe der Zeit einen guten 
Honigſtamm herausziehen. 

Nach meinen Erfahrungen hat mancher bäuerliche Bienenzüchter dergleichen 
oder oftmals noch beſſere Völker, aber leider blühen dieſe „Veilchen“ im Ver⸗ 
borgenen, über die Königinnenzucht weiß unſer guter Mann nichts, von einer 
Bienenzeitung wenig. a 


Faulbrut und Faulbrutgeſetz. 
Von H. Behlen. 

Der im Reichsgeſundheitsamt ausgearbeitete, von den Imkern langerſtrebte 
Geſetzentwurf über Faulbrut, liegt dem Bundesrat zur Beſchlußfaſſung vor, ob er 
noch in dieſer Seſſion dem Reichstag zugehen wird, erſcheint ungewiß. Mittlerweile 
hat die Ausſprache über den Entwurf in den Bienenzeitungen eingeſetzt, und es 
mehren ſich die Stimmen, die an manchen der vorgeſehenen Beſtimmungen Kritik 
üben. Es ſei daher geſtattet, einiges dazu zu ſagen, zumal die Ausführungen 
Pilgrams in einer früheren Nr. in mancher Beziehung den Widerſpruch herausfordern. 

Was iſt Faulbrut? Die neueren Unterſuchungen haben ergeben, daß das, 
was man in Imkerkreiſen früher mit Faulbrut bezeichnete, keine einheitliche Krank— 
heit iſt, die dem Bacillus alvei allein zugeſchrieben werden kann, daß man vielmehr 
drei verſchiedene Arten der Bruterkrankung: Brutfäule, Brutpeſt und Brut⸗ 
ſeuche unterſcheiden muß. Allen dieſen Krankheitsarten iſt allerdings gemeinſam, 
daß die ihnen zum Opfer gefallene Bienenbrut in eine Art Fäulnis übergeht, wo⸗ 
durch ja ſchließlich der gemeinſame Name: Faulbrut, einige Berechtigung erhält. Die 
Krankeitserreger ſind: Für die Brutfäule ein Kettenkokkus: Streptococcus apis, der 
Brutpeſt: Bacillus alvei und für die Brutſeuche: Bacillus larvae nach White oder 
Bac. Brandenburgiensis nach Maßen. Die letzten beiden find ſporenbildend und da: 
her ſehr lebenszähe. Die gefährlichſte Form iſt die Brutſeuche, die ſich auch leicht 
künſtlich erzeugen läßt. Während Brutfäule und Brutpeſt in erſter Linie Erkrankungen 
der offenen darſtellen, iſt die Brutſeuche eine ſolche der bedeckelten Brut. Doch gilt 
dieſe Unterſcheidung nur allgemein. Es kommen auch nebeneinander Krankheitsfälle 
der offenen und bedeckelten Brut vor, die den anderen Formen angehören. Sehr 
oft iſt nicht ein einziger Erreger die Krankheitsurſache, vielmehr finden ſich andere 
zugleich vor. Auf die nähere Beſchreibung der einzelnen Erreger, ihre Züchtung uſw. 
ſoll heute nicht eingegangen werden. Erwähnt fei jedoch noch, daß die hier mit: 
geteilte Bezeichnung der Krankheitsformen von Maßen ſtammt, daß aber Zander und 
Burri die Brutfäule Sauerbrut, die Brutpeſt dagegen kurzweg Faulbrut und die 
Brutſeuche Brutpeſt nennen. . | 

Wie erkennt man Faulbrut? Zunächſt einige ganz allgemeine Merkmale. 
Wenn Stöcke lückenhafte Brut zeigen, ſo iſt das ein Verdachtsmoment auf Faulbrut, 
wie nachher noch ausgeführt werden wird. Es kann natürlich auch andere Urſachen 
haben, foll aber, ſtets den Imker zur genauen Unterſuchung der Brut veranlaſſen. 
Zeigt ſich beim Offnen des Stockes ein eigenartiger fauliger, ſaurer, ſchweißiger Ge⸗ 
ruch, ſo iſt das ſchon ein ſicheres Zeichen der Faulbrut. Findet ſich auf dem Boden⸗ 
oder Flugbrett abgeſtorbene Brut von geſchrumpfter Form und gelblich⸗bräunlichem 
Ausſehen, ſo kann ebenfalls mit Sicherheit auf Faulbrut geſchloſſen werden, wenn 
auch nicht mit Gewißheit, da die Brut auch durch Erkältung abgeſtorben ſein kann, 
wobei ſie allerdings ſpäterhin ein ſchwarzes Ausſehen erhält. Die bisher genannten 
Anzeichen haben nur die Bedeutung von Sturmſignalen, ſie ſollen den Imker ver⸗ 
anlaſſen, genauere Unterſuchungen anzuſtellen. Er hat dabei fein Augenmerk ſowohl 
auf die offene als auf die gedeckelte Brut zu richten. Die Bienenmaden verlieren 
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ihre weiße, perlmutterartige Farbe und grelle Geſtalt. Diek Haut wird ſchlaff und 
bekommt eine nicht glänzende, gelbweiße oder grauweiße Farbe. Die Maden ver- 
lieren außerdem ihre ringförmige Lagerung und ſind nicht mehr geſtreckt. Da die 
Bienen die friſch abgeſtorbenen Maden, die noch zuſammenhalten, entfernen, fo ent» 
ſtehen im Bruteinſchlag die oben erwähnten Lücken. Vald nach dem Tode nehmen 
die Maden eine dunklere gelbraune oder gelbgraue Färbung an, werden weich, brei» 
artig und zeigen ſcharfen, ſchweißartigen Geruch. 

, Die durch Kälte, Hunger uſw. abgeſtorbene Brut ift von der vorhergehenden 
durch ihre ſchwarze Farbe unterſchieden. Sie wird ſchließlich tintenſchwarz und 
trocknet ein, kann aber auch zerfallen und jauchig werden. Der anfangs ſchwach 
ſäuerliche Geruch geht ſchließlich in den des faulenden Leims über. 

Schwieriger iſt die gedeckelte Form zu erkennen, am erſten noch im Herbſt, 
da dann die Zellen mit Faulbrut als Brutreſte eher auffallen. Bei Waben mit viel 
gedeckelter Brut muß man ſchon genau hinſehen. Die Deckel erſcheinen nicht ge- 
wölbt oder flach, ſondern etwas eingefallen und weiſen oft ein kleines Loch auf. 
Auch zeigen die Deckel eine etwas veränderte Farbe, ſie ſcheinen feucht zu ſein. 
Beim Offnen der Zelle findet man die abgeſtorbene Brut längs der Zellwand liegen, 
entweder noch einigermaßen in ihrer Form erhalten oder meiſt zerfallen. Die Maſſe 
iſt dann braun, zäh, fadenziehend und hat einen fauligen Geruch. Später trocknet 
fie ein, und bildet dann einen braunen Schorf. Mit den hier angegebenen Mert- 
malen wird der Imker durchweg auskommen. Es wird allerdings Fälle geben, wo 
er im Zweifel iſt, da muß dann die mikroſkopiſche Unterſuchung eintreten. 

Wie verbreitet ſich die Faulbrut? Da die Faulbrut durch Bakterien 
hervorgerufen wird, iſt ſie anſteckend und kann durch alle die Gegenſtände, die mit 
der verſeuchten Brut in Berührung gekommen find, verbreitet werden. Solche find: 
Der Wabenbau, die Futtervorräte (Stampfhonig), die Bienenwohnung, Futter⸗ und 
Imkergeräte und ſchließlich der Imker ſelbſt. Der Imker kann die Krankheit ver- 
breiten, wenn er an geſunden und kranken Völkern zugleich hantiert, ohne die ge— 
nügende Säuberung ſeiner Hände, Handſchuhe uſw. vorzunehmen, wenn er vor allen 
Dingen Waben aus kranken Völkern in geſunde hängt. Viel häufiger geſchieht jedoch 
die Verbreitung durch die Bienen ſelbſt. Faulbrütige Völker werden meift ſchwach 
und leicht eine Beute der Räuber. Alle dieſe Räuber aber ſchleppen die Krankheit 
auf andere Stände. Der Effekt iſt natürlich derſelbe, wenn Waben, Futtergeräte uſw. 
aus Stöcken, die an Faulbrut eingegangen ſind, von den Bienen erreicht werden 
können. Es kann daher ein an Faulbrut eingegangener Bienenſtand, der nicht ent⸗ 
fernt wird, der Anſteckungsherd für eine ganze Gegend werden, während ein Volk, 
das ſtark erhalten wird, alſo Räuberei nicht zuläßt, ruhig neben geſunden ſtehen 
kann, ohne für dieſe eine Gefahr zu werden. Da die Krankheitserreger nur in 
ſeltenen Fällen die alten Bienen ſelbſt anfallen, fo ijt eine Verſchleppung der Faul- 
brut durch nackte Völker, Königinnen kaum zu befürchten. Ja es iſt in vielen Fällen 
gelungen die Krankheit zu heilen, dadurch, daß man die Bienen von dem verſeuchten 
Bau abfegte, einen Tag hungern ließ und dann auf vollſtändig neuen Zwiſchenbau 
ſetzte. Bis dieſer ausgebaut iſt und mit Brut beſetzt wird, iſt die Anſteckungsgefahr 
für die junge Brut wohl immer beſeitigt. Es geht hieraus hervor, daß wohl der 
Handel mit ganzen Stöcken, die erkrankt ſind, und verſeuchtem Honig, Käſten uſw. 
die Faulbrut vermehren kann, ein ſolcher mit nackten Bienen und Königinnen da» 
gegen wohl kaum, wenigſtens iſt bis jetzt kein Fall derart bekannt geworden. 

Verhütung und Heilung. Die Verhütung ergibt ſich ohne weiteres aus 
dem vorher Geſagten. Keine Räuberei dulden, kein Umhängen von verdächtigen 
Waben, Veranden von nicht oder ſchlecht desinfizierten Wohnungen und Geräten, 
kein Verfüttern von Stampf⸗ oder anderem Honig, deffen Herkunft man nicht fon: 
trollieren kann, und Vorſicht beim Handel mit ganzen Bienenſtöcken. — Von einer 
Heilung kann eigentlich nur im Hinblick auf den ganzen Stock geſprochen werden, 
die einzeln erkrankte Brut kann nicht geheilt werden, und alle die immer wieder an- 
geprieſenen Heilmittel ſind Unfug. Bei ſchwachem Auftreten der Erkrankung der 
offenen Form kann ein ſtarkes Volk durch Entfernung der abgeſtorbenen Brut die 
Heilung ſelbſt herbeiführen. Im andern Fall verſucht es der Imker mit dem Um- 
logieren auf Kunſtwaben. Der befallene Bau und die Wohnung müſſen gründlich. 
desinfiziert werden. Das Wabenwerk wird am beſten vernichtet oder eingeſchmolzen. 
Die Rähmchen, Geräte, Wohnungen werden mit einem Meſſer gereinigt, mittelſt 
Bürſte und heißer Sodalöſung (1 kg auf 10 Liter Waſſer) abgewaſchen und dann 
mit einer Lötlampe (Barthelſche Abflammlampe) abgeflammt, daß die Holzteile leicht. 
angeſengt erſcheinen. Das letzte Verfahren genügt auch wohl allein. Alle die andern 
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fo beliebten Desinfektionsmittel: Kalkmilch, Chlorkalk, Karbolſäure, Lyſol, Formal: 
dehyd verſagen. Das vielfach angeprieſene Reflorit, das nach Maaßen aus 80% 
Pikrinſäure und 20% Kalk beſteht, iſt ein ſtark giftiges und überflüſſiges Mittel. 
Körbe kann man, wenn man ihre gänzliche Vernichtung nicht vorzieht, nach Maaßen 

alt: odalöſung desinfizieren. „3 kg Aetzkalk werden in ungefähr 21 kaltem 
Waſſer gelöſt und dem ſtaubförmigen Kalk 5 kg Sodapulver gegeben. Dann wird 
½ 1 heißes Waſſer zugegoſſen und die Miſchung mit einem hölzernen Spatel kräftig 
umgerührt. Die nach Verlauf von ½ Stunde entſtandene dickflüſſige Maffe ift äußerſt 
ätzend,“ daher Hände und Geſicht ſchützen. Da jedoch die Maſſe, wenn bei der An⸗ 
wendung nicht richtig verfahren wird, an dem Strohkorb wie Mörtel feſtbackt, ſo 
wird mancher jedenfalls das Verbrennen vorziehen. 

Aus dem bisher Geſagten geht hervor, daß da, wo der Bienenzuchtbetrieb 
ordnungsgemäß vor ſich geht, die Faulbrut keine Gefahr für die Imkerei im Ganzen 
bedeutet, daß aber da, wo ein Bummelfritze ſitzt, deffen Stand der Krankheit zum 
Opfer gefallen iſt oder wenigſtens die Faulbrut aufweiſt, alle umliegenden Stände 
fortwährend in Gefahr ſind, angeſteckt zu werden, und wenn ihre Beſitzer die beſten 
Imker der Welt ſind. Von einer Gefahr für die Geſamtbienenzucht kann ſchon daher 
nicht geſprochen werden, weil die Faulbrut nicht ſeuchenhaft auftritt, wie etwa die 
Maule und Klauenſeuche. Um aber gegen ſolch einzelne Schädlinge eine Handhabe 
zu beſitzen, iſt ein entſprechendes Geſetz lange erſehnt und notwendig. 


Protokoll der 58. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher 
und ungariſcher Bienenwirte. 


(Berilin, den 26. Juli 1913. 


1. Eröffnung der Wanderverſammlung und Begrüßung. Der Vige Prafident Hofa 
mann-München begrüßt 
1) den Vertreter des Reichsamt des Innern Herrn Regierungsaſſeſſor Hagemann, 
2) den Vertreter des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Forſten und Domänen 
Herrn Geheimer Vortragender Rat Oldenburg, 
3) den Vertreter des Königlich Preußiſchen Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums Herrn 
Dezernent Fürſte, 
4) den Vertreter der Landwirtſchaftskammer Herrn Rittmeiſter von Arnim, 
5) den Vertreter des Ungariſchen Ackerbau⸗Miniſteriums Herrn Sektionsrat Lipthay, 
6) den Präſidenten der ungariſchen Wanderverſammlung Herrn von Szilaſſy, 
7) das Präſidium des Deutſchen Imkerbundes und eröffnet mit einem Kaiſer— 
hoch die Wanderverſammlung. 
Er dankt dem Brandenburger Verbande, den Ausſchüſſen, Gäſten und Mitgliedern. 
i Als Vertreter des Brandenburger Verbandes begrüßt Herr Kranepuhl die Ber. 
ammlung. 
Die beſten Wünſche überbringen 
die Herren Vertreter des Reichsamts des Innern, des ungariſchen Ackerbau— 
miniſteriums, der Präſident der ungariſchen Wanderverſammlung. 
Hofmann dankt den Herren und beſtellt Grüße des Geh. Regierungsrats 
Büchting, verlieſt ein Begrüßungsſchreiben des Präſidenten der öſterreichiſchen 
Wanderverſammlung. Herr von Szilaſſy macht auf die Auszeichung des Herrn 
von Bed aufmerkſam. Die Wanderverſammlung nimmt mit Freude Kenntnis davon 
und verbindet damit die beſten Glückwünſche. Schulrat Baßler hat ein Begrüßungs⸗ 
ſchreiben geſandt. 
Hofmann gedenkt der verſtorbenen Mitglieder des Präſidiums der Wander: 
verſammlung: Schmidt (Bayern) und Mangler (Württemberg). 
Dickel beantragt als 2. Punkt der Tagesordnung die Wahl des 1. Präſidenten. 
Er zieht den Antrag zurück. 
2. Vorträge: Darauf nimmt Dr. Hein-München das Wort zu feinem Vortrage: 
„Farbenſinn unſerer Biene.“ Alsdaun ſpricht Dr. H. Nachtsheim über „Die 
Parthenogeneſis bei der Honigbiene.“ 
Hofmann dankt den Referenten. 
Vorträge von Dr. Küſtenmacher, Freudenſtein und Knoke werden noch auf 
die Tagesordnung geſetzt. 
3. Rechnungsweſen und die von Berlepſch⸗Stiftung. Es folgt die Rechnungslegung 
der Wanderverſammlung. Es iſt ein Sparkaſſenbuch über 181,30 Mk. (muß heißen 
166,55 Mk. L. Küttner) vorhanden. : 


156 Fragekaſten. 
Hofmann gibt den Bericht über die Berlepſchſtiftung. 


Das Kuratorium beſteht aus 


1) dem Oberbürgermeiſter der Stadt Erfurt, 

2) dem 1. Präſidenten der Wanderverſammlung, 
3) Günther ⸗Seebergen (in Budapeſt gewählt), 

4) von Szilaſſy⸗Budapeſt (in Konſtanz gewählt), 


5) Alfonſus⸗Wien (in Wien gewählt). 


Das Vermögen der Berlepſchſtiftung beträgt für 1911 = 3643,87 Mk. 
4. Beratung der neuen oe der Wanderverſammlung. Hofmann referiert über 
den Entwurf der Satzung der Wanderverſammlung. Von verſchiedener Seite 
wird die Annahme en bloc beantragt. Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 


Die Satzung wird veröffentlicht werden. 


5. Wahl des Präſidiums: Das ganze Präſidium ſoll gewählt werden; von Szillaſſy 


übernimmt die Leitung. 
Wahl des 1. Präſidenten: 


Frey ſchlägt Landesinſpektor Soiree Nn vor. Seeliger tritt für 
Perſonalunion bei Deutſchem Imkerbund und Wanderverſammlung ein und 
empfiehlt die en Freys. Roce und Sydow treten für den Vorſchlag Frey ein 
und wollen als 2. Präſidenten Frey gewählt wiſſen. Hofmann wird mit allen 
gegen 3 Stimmen gewählt und nimmt an. Hofmann übernimmt die Leitung. 
Er dankt für das Vertrauen. Sein Streben wird darauf gerichtet fein, Deutſch⸗ 


lands Imker zu einen. 
Wahl des 2. Präſidenten: 


Frey wird mit allen gegen 1 Stimme gewählt. Er nimmt an. 

Wahl des Schriftführers (zugleich Rechners): 

Henſel ſchlägt Küttner vor. Desgleichen Frey unter Hinweis auf die Geſchäfts⸗ 
vereinfachung. Küttner wird einſtimmig gewählt und nimmt an. 


Wahl der 4 Beiſitzer: 


Vorgeſchlagen werden: Kocke⸗Medelby, Schulze⸗Flemmingen, Barckhardt⸗Weins⸗ 


berg, Heydt⸗Bonn, Günther ⸗Seebergen, 


Seeliger⸗Brieg, Hoffman⸗Glindow, Platz⸗ 


Weißenfels, Engelmann⸗Königsberg, Schweizer-Schopfheim. 
Der Antrag Frey, zuerſt abzuſtimmen über: Kock, Schulze, Burckhardt und 


Heydt, wird angenommen. 


Kock wird einſtimmig gewählt und nimmt an. 

Schulze wird einſtimmig gewählt und nimmt an. 

Burckhardt wird einſtimmig gewählt und nimmt an. 

Heydt wird gegen 12 Stimmen gewählt und nimmt an. 

Als Ort der nächſten Verſammlung wird Königsberg vorgeſchlagen; Königs⸗ 
berg hat eingeladen. Bayern wollte einladen; jetzt wird die Einladung nicht 
eingebracht. Schweizer ſchlägt vor, 1915 nach München, 1917 nach Königsberg 
zu gehen. Frey ſchlägt vor, 1915 Königsberg, 1917 München. Büttner erklärt, 


nach München einzuladen, wenn die 
verbände ſich geklärt haben. 


Königsberg wird (für 1915) gewählt. 


Verhältniſſe betr. Einigung der Imker⸗ 
Für 1914 wird Preßburg gewählt. 


Kranepuhl erhält den Ehrenpreis des ungariſchen Ackerbauminiſteriums, Frau 
Möncke die ungariſche goldene e Platz die goldene Uhr von Szidaſp. 
g. u 


gez. Hofmann. 


gez. L. Küttner. 


Fragekaſten. 


Fragen: 1. Ich habe meine Bienen auf 
dem Grundſtück meines Schwiegervaters, da 
mir kein Platz zur Verfügung ſteht. Auf der 
hinter dem Bienenſtand liegenden Wieſe eines 
der „getreuen Nachbarn“ wurde nun deſſen 
Ehefrau von einem Bienlein geſtochen. Darob 
großes Wehegeſchrei und dickes Geſicht; voller 
Empörung läuft der Mann zum Amtsvorſteher, 
der ſoll Abhilfe ſchaffen. Dieſer will mir das 
Bienenhalten ganz und gar verbieten, da nach 
dem Allgem. Landrecht, Teil I, Titel 9,8? 
„jeder berechtigt ift, auf feinem Eigentum 


Bienen zu halten“. Ich habe die Bienen 
nicht auf meinem Eigentum ſtehen, folglich 
kein Recht, ſolche zu halten? Iſt der Amts⸗ 
vorſteher mit dieſer Auslegung im Redt? 
2. ahlt Ihre Verſicherung, wenn von Bienen 
Geſtochene eine Entſchädigung vom Imker 
verlangen, wegen zeitweiſer Arbeitsunfähig⸗ 
keit? Muß ärztliche Beſcheinigung beigebracht 
werden? 

Antworten: 1. Alle beſonderen Landesgeſetze, 
auch das allgemeine Landrecht, ſind durch das 
Bürgerliche Geſetzbuch aufgehoben, und es kann 


Fragekaſten. 


heute jedermann auch auf gepachtetem Grund 
Bienen halten. 2. Die Verſicherung kommt auch 
für Arbeitsunfähigkeit auf. Ein ärziliches Atteſt 
iſt natürlich nötig. 

Frage: Da fih Heidehonig nicht ſchleudern 
läßt, derſelbe den Bienen auch als Winter⸗ 
futter nicht gelaſſen werden darf, will ich die 
nicht mit Brut beſetzten Waben aus den 
Stöcken entfernen und hierfür, in Ermangelung 
ausgebauter Waben, Mittelwände einhängen. 
Werden die Bienen bei reichlicher Huckerfüt⸗ 
terung dieſelben ausbauen und mit Winter- 
futter verſehen, ohne daß die Völker dadurch 
Schaden leiden d 

Antwort: Der Heidhonig läßt ſich recht gut 
ſchleudern, wenn man die Waben mit der Plau⸗ 
mannſchen Zange behandelt. Sie können aber 
auch ſo verfahren, wie Sie angeben. Aber im 
September bauen nur noch Völker, die mindeſtens 
3 Pfd. Bienen haben, was ſchwächer iſt, muß 
vereinigt werden, wenn es bauen fol. 

Frage: Als ich dies Jahr Zucker kaufte, 
wollte ich wegen der Steuer ganz einfach ſo 
verfahren, daß ich verſteuerten Sucker auf dem 
Sollamt denaturieren und dann Surückzahlung 
der Steuer beantragen wollte. Der Kaufmann, 
bei dem ich den Sucker beſtellte, hatte ſich 
perſönlich mit dem Steueramt in Verbindung 
geſetzt und noch unverſteuerten Zucker unter 
ſtrengſter Kontrolle der Zollbehörde bezogen. 
Er mußte der Behörde einen beſonderen Raum 
zur Verfügung ſtellen, in dem der Zucker unter 
amtlichem Verſchluß gelagert und denaturiert 
werden ſoll. Die Folge iſt, daß ich ſchon die 
vierte Woche auf den Zucker warte und dem 
Haufmann alle ſeine Plackereien vergüten muß. 
Iſt dieſes vereinfachte Verfahren ſtatthaft? 

Antwort: Vor dem Reinfall habe ich in 
in Heft 8, S. 122, extra gewarnt. Sie konnten 
ja ihren ſteuerfreien Zucker durch die „Neue“ 
beziehen. Es rächt ſich merſchtendeels, wenn die 
Leute der „Neuen“ nicht folgen. 


Frage: Ich habe nicht eine Drohnenwabe, 
würden Sie mir daher 3—4 ſolcher Waben 
gegen eine Hönigin von einem ſehr guten 
deutſchen Volk eintauſchen ? 

Antwort: Drohnenwaben zu kaufen hat 
keinen Zweck, davon bauen die Bienen überall 
mehr als genug. Edel⸗ oder Raſſeköniginnen 
beziehe ich auch nicht mehr von auswär!s, denn 
es hat ſich gezeigt, daß meine Stämme viel beſſer 
ſind als die von auswärts bezogenen Edelſtämme. 
Frage: Die überſandten Bienen ſterben 
maſſenhaft in der Heide, ſie kriechen erſt 
herum und bleiben ſchließlich tot liegen. Was 
fehlt den Bienen d | 

Antwort: Es find alte abſtändig gewordene 
Bienen, die im Herbſt regelmäßig vor der Ein⸗ 
winterung eingehen, damit ſie nicht im Winter 
in den Stöcken ſterben. Oder das Volk iſt am 
Verhungern. 

Frage: Eine Firma verlangt, man ſolle 
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das Käſtchen, in dem man fih eine Königin 
per Nachnahme ſchicken läßt, in Gegenwart 
des Poftboten öffnen, und falls die Königin 
tot iſt, die Annahme verweigern. Der Poſt⸗ 
bote geſtattet aber die Oeffnung der Sendung 
vor Annahme nicht. Wie verhält fih das d 

Antwort: Der Poſtbote hat recht. Er darf 
die Nachnahmeſendung nicht vorher öffnen laſſen. 
Alſo erſt Nachnahme zahlen und dann öffnen, 
am beſten in Gegenwart von Zeugen; iſt die 
Königin tot, ſofort im Briefe zurückſchicken und 
Erſatz verlangen. 

Frage: Meine Bienen haben mir dieſes 
Jahr einen Teil ganz hellen Honig geliefert, 
der nach einigen Tagen feſt wurde und dann 
weiß wie Schweinefett ausſah. Was iſt das 
für Honig d 

Antwort: Weißer Honig gilt als beſonders 
fein, er hat nur ein ſchwaches Aroma und ſtammt 
meiſt von Kirſchen⸗, Pflaumen⸗ oder Apfelblüten. 
Auch Akazienhonig ſieht weiß aus. 

Frage: Kann eine oberirdiſch elektriſche 
Leitung den Bienen gefährlich werden? 

Antwort: Ich habe bis jetzt noch nichts 
davon gehört oder geſehen, daß die eleftrifchen 
Leitungen, auf denen bekanntlich ſich vielfach 
Vögel niederlaſſen, ohne Schaden zu nehmen, 
den Bienen nachteilig werden können. 

Frage: Don 13 großartig vollgelagerten 
Kaftenvolfern find mir in den letzten 14 Tagen 
die 4 beſten gänzlich eingegangen. In den 
Kaften waren feine toten Bienen zu finden, 
alle lagen im Garten umher. Der Honig, 
den ſie brachten, war wie Waſſer und ſchmeckte 
ſauer. Auffällig iſt, daß die jungen Schwärme 
nicht eingingen. Ich mutmaße Sucferfiitterung 
mit Hefe ſeitens eines andern. Was halten 
Sie davon ? 

Antwort: Entweder find die Völker ver- 
giftet (mit Hefe geht es nicht), oder es liegt eine 
unbekannte Krankheit vor. Schicken Sie Waben 
mit Honig aus den eingegangenen Völkern und 
eine Schilderung des Vorfalles an das Reichs⸗ 
geſundheitsamt nach Berlin. Es erfolgt dann 
koſtenfreie Unterſuchung. 


Frage: Sobald ich meinen drei Bienen⸗ 
völkern Futter reiche, kommen die Bienen 
aus dem Stocke herausgeſtürzt und beginnen 
eine förmliche Schlacht. Es liegen am Boden 
jedesmal eine Maſſe tote Bienen. Ich dachte, 
es wären Rauber und verkleinerte deshalb die 

lugöffnungen, es half aber nichts. Was 
ehlt den Bienen d 

Antwort: Sie haben durch verkehrte Füt- 
terung und falſche Behandlung der Bienen ge⸗ 
hörige Räuberei erregt. Stellen Sie die Füt⸗ 
terung 8 Tage ganz ein, bis ſich die Bienen 
vollſtändig beruhigt haben. Dann beginnen Sie 
aufs neue, aber Vorſicht: es wird bloß abends 
gefüttert. Die Bienen müſſen mit Tabakrauch 
in Zucht gehalten werden, daß ſie nicht wild 
werden, und das Futter muß ſo gegeben werden 
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daß keine fremden Bienen daran können. Wm] die Honigtöpfe volltragen konnten. Durch 
Tage darf nicht gefüttert werden. die helle „Färbung des Honigs, glaube ich, 
Fragen: Können Sie mir einen Vortrag! werden die Käufer abgeſchreckt, auch fürchte 
liefern, vielleicht über das Thema „Unſere ich, daß er faner wird. Um dem Honig eine 
Vögel und die Bienen“ d Oder wiffen Sie} andere Färbung zu geben, will ich einige Pfund 
etwas anderes von allgemeinem Intereſſed Honig aufkochen und mit dem andern ver⸗ 
Antwort: Ich habe leider keine Zeit dazu, miſchen, oder ift es beffer, den ganzen Honig 
Vorträge für andere auszuarbeiten. Leſen Sie aufzukochen d 2 
ſich doch einfach irgend ein Kapitel in meinem Antwort: Der Seradellahonig ift ſehr gut 
Lehrbuche durch, notieren Sie fic) dabei die zur Durchwinterung, er ift auch ſehr gut zum 
Reihenfolge der Hauptgedanken (Dispoſition), Verkauf. Laſſen Sie ihn aber wie er ift, höch⸗ 
und dann ſprechen Sie frei nach der Dispoſition ſtens können Sie ihn mit dem anderen Honig ver⸗ 
darüber, wie Ihnen der Schnabel gewachſen ift. miſchen. Durch Kochen nimmt der Naturhonig 
So eniſteht ſicher ein guter Vortrag. Dabei Eigenſchaften des Kunſthonigs an und wird ge- 
können Sie natürlich weglaſſen, was Ihnen nicht | ringwertiger. 
paßt und eigenen „Senf“ dazu tun. Das Thema Frage: Kann ich für ein im September 
„Vögel und Bienen“ halte ich für ſehr bedenklich. gekauftes nacktes Volk ſteuerfreien Sucker be⸗ 
Es ift geradezu eine Schande, wie blödſinnige] ziehen d Hann ich diefen von Ihnen beziehen? 
Leute immer wieder die Imker auf die Vögel] Iſt es ratfam, das Volk auf ausgebaute Waben 
hetzen. zu ſetzen, von denen ich genug Vorrat habe d 
Frage: Ich habe auf meinem Bienen⸗ Antwort: Sie können auch für nackte Völker 
ſtande ein Horniſſenneſt, aus dem die Horniffen | ſteuerfreien Zucker beziehen. Im Fall einer Re- 
bei der geringſten Erſchütterung in Maſſen vifion durch die Zollbehörde klären Sie die Be- 
herauskommen. Sind dieje den Bienen ſchäd.] amten einfach auf. Der ſteuerfreie Zucker kann 
lichd Wie vertreibe ich ſie d durch uns bezogen werden. Die nackten Völker 
Antwort: Natürlich find die Horniſſen den | können Sie ſelbſtverſtändlich auf Waben ſetzen, 
Bienen ſchädlich, fie fangen die lebenden Bienen | die Sie haben. 
und freſſen ſie auf. Die Horniſſen werden ent⸗ Frage: Mir ſind in dieſem Jahre zwei 
weder mit ſtarkem Tabakrauch betäubt und dann | Schwärme aus einem neuen Kaften abgezogen, 
ihr Neft zerſtoßen, oder fie werden einfach mit nachdem fie ſchon 3 Tage in demſelben ges 
einem Schwefellappen abgeſchwefelt. Stellen Sie] blieben waren, kräftig gebaut hatten und ſchon 
aber Waſſer parat, damit das Bienenhaus nicht] mehrere Male gefüttert waren. Woran kann 
abbrennt. das liegen? 


ragen: 1. Im Sommer fette ich einen Antwort: Das liegt an der Fütterung, d 
oe nam I eine Syria HA mit muß man ſehr vorſichtig ſein. Füttert man 
und gab ihm handbreite Kunſtwabenhänge. sofort, jo reizt das durch die Fütterung erregte 
Das Dolf hat jetzt viel Ruhrhonig im Stock, Vorſpiel faſt regelmäßig den Schwarm zum Aus⸗ 
ich kann aber nicht ſchleudern, da die Rähm⸗ rücken. Dringen ſpäter infolge der Fütterung 
chen nicht vollſtändig ausgebaut find. Können | Räuber ein, jo fallen diefe die Königin an, und 
Sie mir 6 ausgebaute Rähmchen liefern, daß] dann rückt der Schwarm auch aus. 
ich das Volk auf Zucker einwintern kann d Fragen: |. Wird das Gewicht des zu 
2. Hann ich die Königin eines nackten Volkes, fütternden Zuckers für ein Volk auf 12 Normal- 
welche auf dem Transport eingeſperrt war, rähmchen trocken, d. h. unaufgelöft, oder mit 
gleich loslaſſen, wenn ich fie in die neue Woh⸗Waſſerzuſatz berechnet? 2. Bei der abendlichen 
nung bringe? 3. Kann man Normalhalb⸗ Fütterung fliegen die Bienen fortwährend, und 
rähmchen auf der Bußſchen Honigſchleuder] ich glaube, daß dadurch viele Bienen ums 
fihleudern ? kommen. Schließt man da am beğen die 
Antworten: 1. Sie hätten den Schwarm gleich] Fluglöcher oder füttert man beffer tagsüber? 
mit Zuckerwaſſer treiben müſſen. Jetzt ſchneiden 5. Ich habe von 5 mittelſtarken Ddlfern 
Sie mit einem Meſſer oder ſcharfem Löffel den] 25 Pfd. Linden- und 15 Pfd. Heidehonig ges 
Ruhrhonig früh fort und beginnen am Abend erntet. Iſt das zufriedenſtellend in Anbetracht 
mit der Zuderfütterung, ſonſt deckeln die Bienen] des ſchlechten Sommers d 
die abgeſchnittenen Waben wieder ſofort. Antwort: 1. Darüber finden Sie klare Au⸗ 
Ausgebauie Rähmchen liefere ich nicht. 2. Die | weilung in der Monatsanweiſung auf S. 131. 
eingeſperrte Königin im nackten Schwarm muß] 2. Wenn Sie Völkern beim Füttern das Flug⸗ 
ſofort freigelaſſen werden. 3. In der Bußſchen loch ſchließen, geht das Volk zu Grunde. Laſſen 
Schleuder laſſen ſich ſelbſtverſtändlich auch Halb⸗ Sie die Bienen doch einfach fliegen, das ſchadet 
rähmchen ſchleudern, außerdem auch Ganzrähm⸗ nichts, ev. füttern Sie bei eintretender Dunkel⸗ 
chen und Breitwaben. heit. 3. Das Reſultat iſt bet dem ſchlechten 

Frage: Infolge der naſſen Witterung gab] Sommer genügend. 
es hier viel Seradella, die Auguſt und Sep⸗ Frage: Ich beabſichtige nächſtes Frühjahr 
tember wunderbar blühte, fo daß die Bienen | ca. 20 Bienenvölker 2½ Kilometer von meinem 
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Nauptſtand entfernt an einem kleinen Erlen- 
Wäldchen aufzuſtellen, da die Bienen dort 
eine den ganzen Sommer währende Tracht 
haben und die umliegenden Stände anderer 
Imker alle 4—5 Kilometer entfernt find. Die 
Bienen find, da keine Schwarmraſſe, meiften- 
teils unbewacht. Wie kann ich die Völker 
ſicher ſchützen, um mich vor Schaden zu be⸗ 
wahrend — Ferner beſitze ih 10 2—3 halb: 
rähmchen (Normal⸗Maß) belagernde Ableger 
mit deutſcher Edelkönigin. Was kann ich 
tun, um dieſe Dölfchen ficher durch den Winter 
zu bringen. Halten Sie das Verbringen der⸗ 
ſelben in einen Heller für ratſam? 
ö Antwort: In meinem Lehrbuche iſt Seite 39 
ein einfacher Bienenſtand mit Schutzvorrichtung 
gegen Diebſtahl abgebildet, den könnten Sie ſich 
leicht errichten. — Ob ſich ein Völkchen auf 2—3 
Halbrähmchen bei warmer Verpackung im Keller 
durchwintern kann, iſt ſehr zweifehaft. Sie können 
es aber einmal verſuchen. Sicherer iſt jedenfalls, 
Sie vereinigen 2— 3 der ſchwachen Völker und 
verwenden die überflüſſigen Königinnen im Herbſt. 

Frage: Da ich meine Bienen ſchon auf⸗ 
gefüttert habe und der Berechtigungsſchein 
zum Bezug ſteuerfreien Zuckers bis 51. März 
1914 lautet, kann ich denſelben doch auch erſt 
am Jahresſchluß beziehen d 

Antwort: Wenn Sie den Steuerfreien jetzt 
nicht gebrauchen, können Sie ihn im Frühjahr 
beziehen, es iſt aber fraglich, ob da die Fabriken 
vergällen, deshalb iſt es wohl beſſer, Sie kaufen 
ihn jetzt. 

Frage: Wie vereinige ich ein drohnen⸗ 
brütiges Volk mit einem Reſerveſchwarm mit 
einer befruchteten Königin? 

Antwort: Nehmen Sie einfach die drohnen⸗ 
brütige Königin fort und kehren Sie dann die 
weiſelloſen Bienen zu dem andern Volk. 

Frage: Wie bringt man Wachs vom ge⸗ 
ſtrichenen Fußboden und wie aus Wollſtoff⸗ 
kleidern, ohne dieſe zu vernichten oder ganz 
zu verderbend — Ich will einige Königinnen 
erneuern und das Umlarven dadurch über- 
flüſſig machen, daß ich dem Volke, das Weiſel⸗ 
zellen anſetzen ſoll, alle offene Brut nehme 
und friſchbeſtiftete Waben des Volkes, von 
dem ich Nachzucht wünſche, zuhänge. Wird 
das ſo gehend 

Antwort: Löſchpapier auflegen und mit 
heißem Bügeleiſen darüberſtreichen, bis das meiſte 
Wachs weg iſt, dann mit Benzin nachwaſchen. 
— Die ſchlechte Königin wird entfernt, nach 
3 Tagen gibt man gut gedeckelte Weiſelzellen 
und entfernt die bereits angeſetzten, oder gibt nach 
Entfernung der angeſetzten Weiſelzellen eine Wabe 
mit offener Brut aus dem beſſeren Volke. 

Frage: Ich will eine Krone, wie ſie in 
Ihrem Lehrbuche beſchrieben iſt, ausbauen 
Hönnen Sie mir eine Skizze über Grundriß 
und Anſicht machen d 

Antwort: Ich bin leider ſo ein erbärmlicher 
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Zeichner, daß ich Ihnen nichts vormalen kann. 
Es iſt auch gar nicht nötig. Nehmen Sie nur 
einfach eine Glasſtülpe und kleben Sie ſtrahlen⸗ 
förmig ſchmale Wachsſtreifen hinein, dann machen 
die Bienen ſchon ſo etwas zurecht, was man bei 
gutem Willen für eine Krone halten kann. 

Frage: Auf Seite 334 im letzten Abſatz 
Ihres Lehrbuches heißt es: „Bringe ich die 
Königin mit einigen Waben aus dem oberen 
Kaume in den unteren, lege ein Abſperrgitter 
in den Schied und laſſe das obere Flugloch 
zu, fo ift die Königin vom Flugloche geſchieden. 
Setzen dann die Bienen oben im Honigraum 
Weiſelzellen an, die kann ich umlarven uſw.“ 
Iſt das richtig d 

Antwort: Es liegt ein Druckfehler vor, 
ſtatt „obere“ muß es heißen: „und laſſe das 
untere Flugloch zu“. 


Frage: Beſteht eine Verſicherung, in der 
man, ohne dem Hauptverein anzugehören 
und ohne die „Neue“ zu leſen, ſeine Bienen 
verſichern kann d 

Antwort: Wenn ein Imker direkt bei ir⸗ 
gend einer Geſellſchaft ſeine Bienen gegen Haft⸗ 
pflicht verſichert, ſo koſtet das mindeſtens über 
3 Verſichert er aber durch einen Verein 
oder die „Neue“, fo geht das nur, wenn er 
Mitglied oder Abonnent iſt. Nimmt man wirk⸗ 
lich einen Imker auf, der nicht Abonnent iſt, 
und es kommt ein ſchwerer Schadenfall vor, ſo 
lehnt die Geſellſchaft die Zahlung ab. 

Frage: Hann man in einen Befruchtungs⸗ 


kaſten, aus dem eine Königin genommen 


wurde, gleich wieder von denſelben Bienen 
eine Weiſelzelle einhängen, oder muß verſtärkt 
werden? 

Antwort: Gut iſt es, wenn man das 
bißchen Brut fortnimmt, damit es raſcher an⸗ 
nimmt. Dann verſtärkt man das Völkchen 
mit jungen Bienen, ſtellt es dunkel und gibt ihm 
nach 2—3 Stunden eine Weiſelzelle oder eine 
junge Königin. 

stage: Ein Bienenftod eines hiefigen 
Imkers hat alle Jahre blinde Drohnen. Wie 
mag das zugehen d 

Antwort: Es ſind Drohnen mit weißen 
Augen, ſogen. Albinos, die bei verſchiedenen 
Tieren, auch hin und wieder bei den Bienen 
vorkommen. Wenn das regelmäßig geſchieht, ſo 
liegt das als Beſonderheit in dem Vollsſtamme. 

Frage: Bin ich verpflichtet, meinen Nachbar 
zu entſchädigen, wenn er behauptet, meine 
Bienen hätten fein Korbvolk ausgeraubt? 

Antwort: Wenn ein Volk ausgeraubt wird, 
jo ift immer das ausgeraubte Volk ſelbſt ſchuld 
daran, deshalb kann auch ſein Beſitzer keinen 
Schadenerſatz verlangen. ö 

Frage: Ich will unter den Roggen Weiß⸗ 
flee ſüäen. Wo bekomme ich Samen d 

Antwort: Weißkleeſamen können Sie in 
jedem Laden kaufen. Sonſt wenden Sie ſich 
an Metz & Co. in Steglitz bei Berlin. 
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Frage: Ich will anftelle der Glasfenfter 
Helluloid verwenden. Wo erhalte ich das? 

Antwort: Adreſſen von Zelluloidwerken find: 
L. Kübler in Göppingen; Brieger & Co. in 
Singen bei Konſtanz; Zelluloidwerke Aſchaffen⸗ 
burg; Kotz & Arnoldi, Berlin, Adalbertſtr. 65 f; 
Cell⸗Farrietz, A.⸗G. in Elz (Wiesbaden). 


Frage: Welche Art von Hädfel eignet 
ſich am beſten zum Ausfüllen der Beuten d 

Antwort: Häckſel iſt als Füllmaterial ſehr 
gut. Ob Hafer⸗, Gerſte⸗ oder Roggenhäckſel ift 
ganz gleichgiltig. 

Frage: Können Sie mir ein Werk be⸗ 
nennen, welches eine Sammlung von Muſter⸗ 
vorträgen aus der Bienenzucht enthält? 

Antwor:: Mein Lehn buch ift darauf ein: 
gerichtet, daß die Artikel ſich gleich zu Vorträgen 
eignen. Auch die Artikel in den Heften ſind ſo 
abgefaßt. 


Verf Qi 


Die Bienenzucht auf der JBA. Die 
Internationale Baufach⸗Ausſtellung in Leipzig, 
dieſe impoſante Weltſchau über das geſamte Bau⸗ 
weſen, hat in ihrer landwirtſchaftlichen Sonder: 
abteilung auch den „Bau des Bienenhauſes“ 
berückſichtigt, ſo daß der Bienenzüchter manches 
intereſſante Objekt daſelbſt zu ſehen bekommt. 
Dr. Krancher, der Redakteur der „Deuiſchen 
Illuſtr. Bzig.“ in Leipzig, hat verjchiedenartige 
Bienenwohnungen eigenen Syſtems ausgeſtellt; 
Muſter vom Stabil⸗ bis zum Mobilberrieb; 
Walze mit unbeweglichem Bau, Strohſtülpe mit 
unbeweglichem Bau, Kanitzmagazin mit beweg⸗ 
lichem Bau, Kanitzkorb mit unbeweglichem und 
Aufſatz mit beweglichem Bau, ferner Kieſes Papier⸗ 
beute mit beweglichem Bau, Klotzbeute mit un⸗ 
beweglichem Bau, einem Vieretager mit beweg⸗ 
lichem Bau. Robert Nitzſche Nachf., die be⸗ 
kannte Sebnitzer Bienengerätefabrik, hat ein 
Bienenhaus für 6 Völker ſowie einen Königinnen⸗ 
zuchiſtock (Syſtem Röbbena) zur Ausſtellung ge- 
bracht, während die ebenda anſäſſige Fabrik von 
Car! Alfred Richter einen Bienenzuchtpavill on 
zeigt, der aus vier Stück dreietagigen Ständer: 
ſtöcken aus Strohpreſſung, Sockel und Dach, 


Verſchiedenes. 


Frage: Kann ich von Ihnen das Buch: 
„Der Honig, ein vergeſſener Schatz“ von Alois 
Durl, Selbſtverlag des Derfaffers, „ 
verlag Preßverein Linz, beziehen d 

Antwort: Ich glaube nicht, daß Sie das 
Büchlein im Buchhandel bekommen. Wenden 
Sie ſich deshalb direkt an die Adreſſe. 

Frage: Eignet fih wilder Hopfen oder 
Efeu zum Anpflanzen an einen Bretterzaun d 

Antwort: Am beſten pflanzen Sie an den 
Zaun wilden Wein oder Efeu, weil davon auch. 
die Bienen etwas haben. 


rage: Ich will meine gut entwickelten 
Korboölfer in Breitwabenbeuten umlogieren.. 
Wann ift die befte Zeit dazu? 

Antwort: Das Umlogieren geht ſtets, wenn 
wenig oder keine Brut im Siocke und das Wetter 
nicht zu rauh iſt. Alſo im April oder nach dem 
Schwärmen. 


e den es. 


außerdem noch verſehen mit dem Richterſchen. 
Schwarmabfangapparat zum ſelbſttätigen Ab⸗ 
fangen der Bienenſchwärme, beſteht. 

Ein ganzes „Bienenheim“, das aus einem 
modernen Baumaterial, aus Tefton von den 
Schleicher⸗Fußboden⸗ und Tektonwerken, G. m. b. H. 
in München, errichtet ift, einem Material, das- 
auch für die Landwirtſchaft von außerordentlicher 
Bedeutung iſt, da es infolge ſeiner Eigenſchaften 
ſich vorzüglich für alle Arten landwirtſchaftlicher 
Bauwerke eignet, veranſchaulicht verſchiedene Stöcke, 
wie Kuntzſche Zwillingsbeute mit Ablegerkaſten 


| (Dr. Krancher), einen Reformſtock mit beweglichem 


Bau (von demſelben), einen deutſch⸗ amerikaniſchen 
Breitwabenſtock und vieretagigen Ständerſtock 
(Richter aus Sebnitz), ſowie einen Univerſal⸗ 
zwilling zum Vereinigen zweier Völker und einen 
weiteren dreietagigen Ständerjtod von R. Nitzſche. 

Daß auf dieſer Weltausſtellung des Bauens 


und Wohnens auch die Wohnungen der Bienen 


anzutreffen ſind, iſt ſicherlich erfreulich und trägt 
zur Vervollſtändigung der recht intereſſanten und 
eingehend beſchickten landwirtſchaftlichen . 
ausſtellung mit bei. P. S 


Todesanzeige. 
Am 5. Sepieniber 1913 entſchlief ſanft in Beberbeck der Lehrer 


Heinrich Riehl. 
Riehl war mein Klaſſenbruder und hat als Imker meine Arbeit auf dem Gebiete der 


Bienenzucht ſtets mit lebhaftem Intereſſe verfolgt. 
früh Entſchlafenen einen beſonders lieben und treuen Freund. 


Ich verliere in dem ſo ganz unerwartet 
Freudenſtein. 


In Hochſtetten ſtarb der beſonders in Süddeutſchland ſehr bekannte und als ge⸗ 
wiſſenhafter Lieferant ven Bienenwohnungen, Wanderwagen, Imkergeräten ꝛc. hochgeſchätzte 


Fabrikant 


Huſſer. 


Sein Andenken wird in Imkerkreiſen in Ehren bleiben. 
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Die Arbeit an den Bienen fei ſparſam, angenehm und mühelos 2, IX 


Die Arbeit an den Bienen ſei ſparſam, angenehm und mühelos, 
ſie erfordere möglichſt wenig Zeit. 
Von H. Eichhorn, Schönberg. 


Mein der Bienenzucht untreu gewordener Freund klagte mir feiner Zeit: 
„So oſt ich kam, bekam ich Stiche ſtatt Honig, für ſolchen Lohn dankte ich 
und hing zuletzt die ganze edle Imkerei an den Nagel.“ „Die Bienen zahlen 
unberufene Eingriffe mit Stachel und Gift aus; Stiche haben ſchon mehr 
Leute bekommen, weil ſie die verdienten!“ ſo tröſtete ich ihn. 

In der erſten Freude, Bienen zu beſitzen, im erſten Eifer, ſich zu be⸗ 
tätigen, tut gar mancher des Guten zuviel und fadet mehr als er nützt durch 
die fortwährenden Störungen des ſchafensfrohen Volkes.“) Er taſtet gar oft 
mit ſeinen Vornahmen im Dunklen, tut manches, das er beſſer unterließe, und 
unterläßt manches, das er beſſer vornähme. Soviel ſteht dem erfahrenen 
Imker fejt: Je weniger der Kaften geöffnet wird — von den nötigen Gore 
nahmen abgeſehen — umſo beſſer für Bienen und Imker. Das iſt aber der 
ſpringende Punkt: Der Anfänger weiß nicht zu unterſcheiden zwiſchen unbedingt 
notwendigen Arbeiten und überflüſſiger Spielerei, ihm erſcheint jeder Eingriff 
gleich wichtig und nötig. Wie von vielen Dingen, ſo heißt es auch hier bei 

der Arbeit am Bienenvolk: Nicht ſoviel als möglich, ſondern ſoviel als nötig. 

Ich gebe dir, lieber Freund, den guten Rat, laß Brutneſt und Königin nach 

. in Ruhe, deine Bienen werden dir's lohnen! 

ancher der nun über die erſten Anfangsgründe in Theorie und Praxis 
inaus iſt und ſoweit zufriedenſtellende Erfolge zu verzeichnen hatte, weil er 
ch an das hielt, was ihm der erfahrene Imkernachbar als zweckdienlich vor 
Augen führte, hat ſpäter Fehlerfolge. Nicht als ob er ſich keinen bewährten 
Rat mehr holte, ich möchte faſt ſagen zuviel Rats, aber nicht mehr beim guten 
alten Lehrmeiſter — dort vermeint er „ausgelernt“ zu haben —, ſondern in 
4 einem Buch. Da lieft er von Honigvermehrungsmitteln, von Königineinſperrung, 
| von mancherlei Weiſen Brutbeſchränkung, von der Dämpfung des Schwarm: 
triebs uſw., und nun wird in die Praxis übertragen. Er geht feine eigenen 
Wege, und die liegen nunmehr abſeits von der großen Heerſtraße. Um mehr 
Honig zu erzielen als der rückſtändige Nachbar, der von dem Neuen nichts 
wiſſen will, bewegt er ſich von der normalen Linie ab und das Ende vom Lied 
is Er ijt um eine Erfahrung reicher geworden und wohl ihm, wenn er zur 
inſicht gelangt, wo das Verſchulden liegt, heißt es doch in einem bekannten 
Sprichwort: Ein Fehler hört auf ein Fehler zu ſein, wenn man ihn erkannt 
hat! Ich falle zuſammen: Man verringere fih die Arbeit, indem man 
nau ſcheide zwiſchen notwendigen und überflüſſigen Eingriffen, damit es nicht 
heiße: Weniger wäre mehr geweſen! 

Um zu zeigen, wie man ſeine Arbeit weiterhin angenehm und mühelos 
unter Zuhilfenahme ganz einfacher Mittel geſtalten kann bei möglichſter 
ung an Zeit, will ich an zwei Tätigkeiten erinnern, an die Honigent⸗ 
ohe und das Füttern, welche ich beide zu den größeren Arbeiten am 

e zähle, da fie beide für gewöhnlich geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 
eben eriten Teil der Arbeit bei der Honigentnahme bildet das Abkehren der 


8 Nei junger Anfänger nahm ich bei flugbarem Wetter täglich jedes Volk mindeſtens 
| einmal einander. Da ich bei Trachtmangel fütterte, hat diefe „Guckerei“ wenig geſchadet. 


Bi: a babe aber dabei viel gelernt. Deshalb laßt die Anſänger tüchtig „gucken“, das iſt halb ſo 
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Verſchiedenes. 


“tt 


Bienen von den vollen Honigwaben, eine Tätigkeit, die wohl niemand zu den 


Annehmlichkeiten rechnet. 


Dieſer Arbeit kann man ſich entheben, die 


ienen 


verlaſſen ganz allein ihren ſüßen Honigſchatz, wenn man einen ganz einfachen 
Apparat, „Bienenflucht“ genannt, zwiſchen Honigraum und Brutkörper in 


einem Deckbrettchen eingeſetzt 
lange nicht genug bekannt. 


anbrin jt. 
Vorausgeſetzt, daß oben in dem nunmehr gänzlich 


Dieſer Apparat iſt noch 


abgetrennten Honigraum ſich keine Brut vorfindet, fühlen ſich die Bienen bald 


weiſellos und ziehen durch die Bienenflucht nach unten ab, ohne daß ſie zurück⸗ 
Am nächſten Tage kann man die Honigräume abheben beziv. die 
bienenleeren Waben entnehmen, ohne mit Bienen in Berührung zu kommen, 
ſo daß man gleich ans Schleudern denken kann. 

Auf ein ebenſo praktiſches Gerät zur Fütterung will ich nun noch hin⸗ 
weiſen, es iſt dies ein ganz einfacher billiger Futtertrog, den man, 
ohne das Fenſter öffnen zu müſſen, unter das Volk einſchieben und entfernen 
einer Biene 
darſtellt 
ſein dürfte, will ich ihn etwas näher beſchreiben. 
iſt die eine Schmalſeite ſchief nach außen geſtellt worden, ſo daß ſie, wenn 
man den Trog auf der entgegengeſetzten Kante etwas anhebt, glatt und eben 
In dieſer Haltung wird der Trog unter das Fenſter 
in einen Ausſchnitt, der durch einen gezahnten Blechſtreifen abgeſchloſſen tit, 
Der Trog greift gleich einer kleinen Schaufel unter das 
blech und wird vorwärts bewegt, ohne daß eine Biene hervorkann. 
geht ſo leicht und ſo ſchnell, wie man etwa ein Holzſtück auf ebenem Tiſch 
Mit einem einzigen Handgriff ſitzt der Trog unter 
den Rähmchen, während man bei anderen Juttergeräten meiſt Fenſter oder 
Deckbrett zwecks Einführung des Gerätes entfernen muß. Beide beſchriebenen 
Geräte (zu haben in allen einſchlägigen Geſchäften, wo nicht, direkter Bezug 
bei G. Heidenreich, Sonnenburg (Neumark), haben das gemein, daß ſie in 
ihrer Anwendung eine Erſparnis an Zeit, Mühe und Arbeit bedeuten. 
dazu noch ſolche Arbeiten abnehmen, bei denen Stiche keine Seltenheit waren. 
Ferner ſpricht für die Anſchaffung der billige Preis, der nur einige Groſchen 
Man mache ſich die Arbeit nicht ſchwerer als nötig. 


Ver ſchiedenes. 


können. 


kann, ohne 
Da der 


überhaupt mit 


Trog eine Neuerung 


auf dem Boden aufliegt. 


eingeſchoben. 


vorwärts bewegen kann. 


beträgt. 


Zuckerfütterung. Zu dem Prigannſchen 
Artikel im Juliheft bemerke ich, daß wohl viele 
Abonnenten die Sache nicht richtig verſtehen. 
Meine Bienen werden im Herbſt mit Zucker ein⸗ 
gewintert, wie es die „Neue“ lehrt. An meinem 
Wohnort iſt ſchlechte Tracht, darum wandere ich 
mit meinen Bienen. Als ich nun den Artikel 
des Herrn Prigann las, holte ich gleich eine 
Doppelbeute mit zwei gleichmäßig ſtarken Völkern 
nach Hanje. Beiden Völkern nahm ich gleich die 
Königin weg und ließ ihnen neue ziehen. Nach 
etwa 14 Tagen fing ich an, kleine Portionen 
Zucker an ein Volk zu füttern, dem andern gab 
ich bis heute gar nichts. Das Volk, welches ich 
fütterte, ſteht voller Brut da und beſetzt den 
Honigraum voll mit Bienen. Das andere Volk 
iſt ſo heruntergekommen, daß es nicht einmal den 

Brutraum von 10 Ganzwaben beſetzt, ich kann 


in Berührung zu kommen. 
und noch wenig bekannt 
Gegenüber dem alten Trog 


ahn⸗ 


Das Ganze 


es auf 7 Ganzwaben einengen. Vor mehreren 
Jahren bezog ich zwei Heidvölker im Oktober, 
welche ich auf leeren Bau ſetzte und mit Zucker⸗ 
waſſer fütterte, es wurden meine ſchönſten Völker, 

Anton Mießen, Rothenburg a. Oder. a 


Eine beliebte Erfriſchung. In den 
heißen Sommermonaten bieten uns alkoholfreie 
Säfte von allen Sorten eine beliebte Erfriſchung 
Man genießt fie je nach Geſchmack > Säure⸗ 
gehalt mit mehr oder weniger großer Menge 
Waſſer, Zucker oder Zacherin (für Diabetteg 
vermiſcht. Rhabarber, Kirſchen, Erdbeeren, FE 
hannisbeeren, Waldbeeren, Heidelbeeren, Hime Fr 
beeren und alle Sorten Kernobſt liefern Dole 
zügliche erquickende Säfte. Wer fie gut ß 
billig haben will, ſtellt fie am beiten jelbjt 
Man benutze dazu den Fruchtſaftſeiher zur 
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Allerlei aus der Fachpreſſe. XI 


winnung aromatiſcher, alkoholfreier Säfte durch 
Dämpfen der Früchte, den die Firma J. Weck, 
G. m. b. H., Oeflingen — Baden zu niedrigem 
Preſſe anbietet. Die gewonnenen Säfte brauchen 
nicht ſofort genoſſen zu werden. Da die meiſten 
Haushaltungen den Weckapparat ſchon für die 
Friſchhaltung von Obſt und Gemüſe benutzen, 
verurſacht die Anſchaffung des Fruchtſaftſeihers 
nur wenige Auslagen, die ſich überdies in kurzer 
Zeit reichlich bezahlt machen. 


Die weltbekannte Firma J. Weck, G. m. b. H. 
in Oeflingen in Baden, hat für die von 
auf der Weltausſtellung in Gent ausgeſtellten 
Konſervengläſer und Steriliſierapparate 2 Grand 
prix erhalten. Dieſe hervorragende Auszeichnung 


zeigt umſo mehr die Ueberlegenheit der Erzeug⸗ 
niſſe obengenannter Firma, als kein Fabrikat der 
Branche auch nur durch einen Grand prix aus⸗ 
gezeichnet worden iſt. 


Allerlei aus der Fachpreſſe. 


Wie jüt man Phazelia? Die Phazelia 
wächſt auf jedem Boden, vom magerſten Sand⸗ 
bis zum fetteften Humusboden. Auf gutem 
Boden wird ſie über 1 m hoch, auf magerem 
entiprechend niedriger. Die Zeit der Ausſaat 
dauert von Ende März bis Ende Juli. Wer 
ſich eine ununterbrochene, gute Tracht ſchaffen 
will, der ſäe die Phazelia nicht auf einmal, 
ſondern in Zeitabſtänden von 14 Tagen. Der 
Boden wird gepflügt und mit einer Krimmer⸗ 
Egge ein wenig klar geegt. Der Same wird 
entweder breitwürfig mit der Hand — wie bei 
Waſſerrüben oder Klee — oder mit der Drill⸗ 
maſchine geſät. Wird der Same mit der Hand 
geſät, ſo wird er flach eingeeggt und nötigenfalls 
eingewalzt. Soll der Same gedrillt werden, ſo 
wird der Acker, nachdem er gepflügt und ge⸗ 
krimmert worden, flach eingewalzt. Bei Aus⸗ 
faat zu Grünfutterzwecken wähle man 10 cm 
weite Drillreihen und bei Ausſaat zwecks Samen⸗ 
gewinnung ſolche von 15 em Entfernung. An 
Saatgut braucht man zu Grünfutterzwecken pro 
Morgen beſſeren Bodens 4 Pfd., zwecks Samen⸗ 
gewinnung 3 Pfd.; iſt der Boden nur mittel⸗ 
mäßig, jo braucht man je 1 Pfd. mehr, und iſt 
er leicht und ſonnig je 2 Pfd. mehr. Die 
Heinen, Farnkraut ähnlichen Pflänzchen find 
erdfarben und können leicht überſehen werden. 
Anfänglich wachſen ſie nur langſam, wenn ſie 
aber die Höhe eines Fingers erreicht haben, 
jemlich ſchnell, jo daß fie etwa 6 Wochen nach 


der Frühjahrsausſaat zu blühen anfangen. Aus 


jedem Blattwinkel entſpringt ein Blütenſtiel mit 
einer Blüte an der Spitze. Stehen die Pflanzen 
nicht zu dicht, ſo treibt der Wurzelſtock und der 
Stengel eine Menge Triebe, ſo daß eine einzige 
Sl einen ziemlichen Umfang hat. Die 

lüte bildet eine Traube, die vor dem Auf⸗ 
blühen kugelig zuſammengerollt iſt, ſo daß die 
Phazeliablüte anfänglich die Form einer Klee⸗ 
blüte hat. An einer langen Spindel ſitzen zu 
beiden Seiten eine Menge Blüten, die unterſten, 
am Grunde der Spindel fih befindlichen 2—3 
Blütchen blühen zuerſt auf; nach 2—3 Tagen 
folgen die nächſten 2 Blüten u. ſ. f. An jeder 
Spindel blühen zu gleicher Zeit nie mehr als 
2—4 Blüten auf einmal. Daher die lange 
Dauer der Blütezeit! Während des Blühens 


jeweilig blühenden Blütchen gerade an der Spitze 
u ſtehen ſcheinen, während die noch nicht zum 
ufblühen reifen Blüten ſpiralſörmig nach unten 
gebogen ſind. Die Blumenblätter ſehen hellblau 
aus. Ein blühendes Phazeliafeld gewährt einen 
prächtigen Anblick. Wer es zum erſten Male 
ſieht, bleibt ſicher davor ſtehen, um ſich an dem 
großen, herrlichen Blütenmeer zu ergötzen. Ein 
Morgen — 25 a — bringt 2—3 Zentner 
Körner⸗Ertrag. Prakt. Wegw. f. Bienenz. 


Sonnen⸗Wachsſchmelzer. Herr Rentſch, 
Wültſchkau, gibt im „Prakt. Wegw. f. B.“ einige 
Winke für Behandlung und Verbeſſerung des 
Nordheimſchen Sonnen⸗Wachsſchmelzers, dieqeden= 
falls auch unſere Leſer intereſſieren. Er ſchreibt: 

1. Beim Herausnehmen ſind die beiden Glas⸗ 
ſcheiben bei hoher Temperatur oft ſo heiß, daß 
man ſie gar nicht anfaſſen kann. Wenn ſie in 
Holzrahmen gefaßt würden, wäre dem abge⸗ 
holfen. Es würde das auch einem leichteren 
Zerbrechen vorbeugen. 

2. Das zur Aufnahme des geſchmolzenen 
Wachſes dienende Blechgeſäß iſt zu klein. Sehr 
leicht kann es paſſieren, daß es ſchon im Schmel⸗ 
zer überläuft. Leert man es aber, wenn das 
Wachs flüſſig iſt, ſo muß man vorſichtig ſein, 
daß kein Wachs verſchüttet wird. 

3. Das Schmelzblech iſt muldenſörmig, da⸗ 
mit das geſchmolzene Wachs nach der Mitte zu 
zuſammenläuft. Wenn es überall gleich weit 
von der Glasſcheibe entfernt wäre, dann könnten 
die Sonnenſtrahlen noch beſſer einwirken. In⸗ 
folge der ſchrägen Einſtellung des Schmelzers 
läuft das Schmelzwachs ja auch ab. 

4. Außerdem wäre es erwünſcht, eine Vor⸗ 
richtung zu ſchaffen, die das Hineinfallen der Treber 
ins Auffangegefäß verhindert. Ich habe in dem 
Einſchnitt vor der kleinen Schnauze ein Stück⸗ 
chen Gaze anlöten laſſen und ſo das Wachs 
reiner heraus bekommen. Es ließe ſich aber 
auch ein kleines Sieb anbringen, ähnlich den 
Honigſieben, die an die Schleuder gehängt werden. 

Die genannten Nachteile wiegen aber die 
Vorteile nicht auf, die der Nordheimſche Sonnen⸗ 
ſchmelzer hat. Die Hauptvorteile find folgende: 

1. Er arbeitet — abgeſehen von der erſten 
Anſchaffung — koſtenlos; jeder Sonnenſtrahl 


rollt ſich die Spindel langſam auf, fo daß diel wird von ihm ausgenützt. Ich habe beobachtet, 
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daß das hundertteilige Thermometer im inneren 
Raume bis 90° ſtieg. Bei großer Hitze ar⸗ 
beitet der Schmelzer ſchnell, A daß man ihn 
am oe mehrmals friſch füllen kann. 

2. Der Apparat zwingt den Imker zum 
Sparen der kleinſten Wachs eichen. 

3. Wenn auch das Wachs vielleicht nicht 
ganz rein herausſchmilzt — geringe Wachsteile 
werden in den Trebern zurückbleiben —, ſo iſt 
der Verluſt dadurch gedeckt, daß für das im 
Sonnenſchmelzer gewonnene Wachs ein höherer 
Preis erzielt wird. Ich bekam 1,30 Mark für 
das Pfund. Wer aber die zurückbleibenden ge⸗ 
ringen Wachsteilchen herausbekofnmen will, 
braucht nur die Treber länger darin zu laſſen. 

Der Sonnen⸗Schmelzapparat kann deninach 
9 Imkern zur Anſchaffung nur empfohlen 
werden. 


Zur Honigbeh andlung. Im „Bienenw 
entralblatt“ (Hannover) v. J. beklagte fid 
iedemann⸗Walksfelde, daß einer ſeiner Honig⸗ 

abnehmer in Hamburg ihm die Mitteilung 
machte, daß in dem gelieferten (reinen) Honig 
ſich Zuckerteile befänden, d. h., daß dieſer Honig 
„Zuckerhonig“ ſei. Dieſer Irrtum war durch 
die körnige Kandierung des Honigs verurſacht 
worden. Woher kommt nun bei gewiſſen 
Honigarten dieſe „törnige“ Kandierung, welche 
den dend verdächtig macht? Rührt dies von 
der Art der Blüten, aus denen die Bienen den 
Honig ſammeln? oder iſt es die Folge der 
Schleuderung unreifen Honigs? 


Auf dieſe Frage antworten zwei Imker im 
„Bienenw. Zentralblatt“: Wilh. Schoper⸗Oetten⸗ 
heim (Braunſchweig) und H. Schulz⸗Daſſow 
i. M. Erſterer ſchreibt: Zu dem Artikel in 
Nr. 18: „Eine ungelöſte Frage“ möchte ich in 
kurzen Worten meine Meinung und Erfahrung 
ſagen: Ich finde, daß dieſe Frage ſchon längſt 
gelöſt und die Sache gar nicht ſo ſchwierig iſt, 
wie Schreiber obigen Artikels darüber denkt. 
Ich habe zum Beiſpiel genau dasſelbe im letzten 
Sommer gehabt; der erſt geſchleuderte Honig, 
welcher aus Eſparſette, Weißklee und Hederich 
eingetragen wurde, war ſehr körnig, dagegen der 
Honig aus der Lindenblüte war wieder milder, 
alſo geht daraus hervor, daß der Honig ſeine 
körnige Beſchaffenheit nur den Blüten, woraus 
unſere Bienen denſelben geſammelt haben, zu 
verdanken hat. Nun heißt es, wie benimmt der 
Imker dem Honig dieſe körnige Beſchaffenheit? 
Sehr einfach, er rührt, während der Honig an⸗ 
. ſeine flüſſige Geſtalt zu verlieren, den⸗ 
elben tüchtig mit einem ſauberen Holzſtabe. 
Während des Umrührens ſieht man ſchon, wie 
der Honig beſchaffen iſt und wie oft er gerührt 
werden muß. Den zuerſt erwähnten Honig habe 
ich 14 Tage lang täglich drei⸗ bis viermal ge⸗ 
rührt, dagegen den Lindenblütenhonig nur 
einige Tage. Mein Honig iſt jetzt aller wie 
Gänſeſchmalz und das Publikum kommt nicht 


Allerlei aus der Fachpreſſe. 
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auf die irrige Idee, Zuckerhonig bei einem 
Imker zu erhalten. Ich glaube, Wi 
Tiedemann dieſes Verfahren richtig i 
daß er fih künftig über körnigen Honig nicht 
mehr zu beklagen hat. 


Kraftfutter für Bienen, erfunden von 
Herrn C. J. Maack in Schwerin (M.). 
M. hat in ſeiner langjährigen Praxis be tet, 
daß das viele Füttern von Zucker den Bienen 
ſchädlich iſt, daß ihre Degeneration ſchon bedeu⸗ 
tend vorgeſchritten iſt. Nach ſeinen „langjährigen 
Beobachtungen ſind die Bienenvölker heute nicht 
mehr imſtande, ſich im Frühjahr raſch zu ent⸗ 
wickeln und eine Frühtracht ergiebi 1 
zumal wenn die ZONEN zu wünſchen übrig 
läßt. — Infolge der einſeitigen und vollſtändig 
ungeeigneten Winternahrung gehen die Bienen 
zu ſehr geſchwächt in das Frühjahr. Und wie 
iſt das Befinden der Königin? Iſt die Brut⸗ 
pflege einwandfrei, und von welcher Beſchaffenheit 
iſt der von halbkranken Bienen aus Zuckerprodukten 


erzeugte Futterbrei? — Ich will nur 
daß jeder, der doch die Augen offen hat, z 
achten kann, daß den Bienen, welche vor 


Frühtracht erbrütet worden ſind, das Kümmer⸗ 
liche der Jugend durch ihr ganzes Leben anhaftet“ 
u. ſ. f. — Schade, daß Herr M. nicht angibt, 
auf welchem Wege er das „Kümmerliche der 
Jugend“ feſtgeſtellt hat. Hat er etwa einen be⸗ 
ſonderen Blick für das, was er Degeneration 
nennt? Meines Wiſſens iſt die ſo viel behaup⸗ 


tete Erſcheinung bis jetzt noch nicht einwandfrei 


nachgewieſen, und ſo mache ich vorläufig noch 
ein Fragezeichen. Doch nun zum Kraftfutter, 
M. ſchreibt weiter: „Nach vielen Verſuchen ie 
es mir mit Unterſtützung eines Fachmannes ge⸗ 
lungen, aus den in Betracht kommenden Blüten 
die für die wichtige und zweckentſprechende Cre 
nährung unſerer Bienen unumgänglich notwen⸗ 
digen Stoffe ohne Anwendung von Alkohol und 
Aether zu gewinnen und zu fonjervieren, Dez 
ziehungsweiſe haltbar zu machen, ſomit ein bee 
achtenswertes und verhälmismäßig billiges, 
wir Kraftfutter zu produzieren. Mit Hilfe 


ein leicht verdauliches, in ſeiner Zufammenjegung 
dem Nektar ähnliches Bienenfutter zu bilden, 
d. h. ein Futter, welches die wichtigſten, zum 
Aufbau und zur Erhaltung der Organe und zur 
Erfüllung der Lebensfunktionen nötigen Stoffe 
in einer durch die Natur chemiſch veränderten, 


terungsverſuche follen die Vorzüglichkeit 

Kraftfutters dargelegt haben. Schade, daß 

M. auch hier wieder nicht angibt, wie er d 
Kraftfutter erhalten hat, oder wo man eine Probe 
bekommen kann. Er hofft allerdings, die oe 
ſtellung noch vereinfachen zu können, damit jeder: 
Imker fie nachher ausführen kann. Bis da 
müſſen wir uns wohl in Geduld faſſen 


4 
leichtlöslichen Form enthält.“ Mehrjährige Rae i 
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Kraftſutters ijt es nun möglich, aus Zuckerlöſung 
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Nach dem „N. fool, Imker“ 
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Wert der Bienenzucht. Auf welche Weile, 
ſo ſchreibt Nr. 10 des Zentralblattes, Nichtimker 
zur Wertſchätzung der Bienenzucht gelangen, 
9 folgender Fall. Seit langer Zeit wanderten 

ie Imker aus der Toſtedter und Finteler Gegend 
gum Alten Lande zur Obſtblüte. Sie mußten 
em Grundeigentümer dafür ein Standgeld bis 
zu 25 Pig. pro Stück bezahlen. In den letzten 
Jahren ließ dieſe Wanderung infolge der 
ungünſtigen Beförderungsverhältniſſe ſehr nach. 
Die Beſitzer der Obſtgärten merkten gar bald, 
daß mit dem Fernbleiben der Bienen auch die 
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Obſterträge nachließen. Daher hat ſich das 
Blatt jetzt gewendet, und es werden von den 
Obſtplantagenbeſitzern den Imkern noch 25 bis 
30 Mk. zugezahlt, wenn ſie überhaupt nur mit 
ihren Bienen kommen. 

Weißdornhecken üben auch auf die Bienen⸗ 
zucht einen ſchädlichen Einfluß aus. Die Bienen 
werden durch den Genuß des Nektars und Blüten⸗ 
ſtaubs von Weißdorn betäubt, ja krank und in 
ihrem Leben bedroht; auch die Güte des Honigs 
leidet bedeutend darunter. 

„Ratgeber“ zum Bremer Tageblatt. 


B eh ert i ſ eh. 


Meyers Geographiſcher Handatlas, Vierte, 
neubearbeitete und vermehrte Aufl. 121 Haupt⸗ 
und 128 Nebenkarten mit 5 Textbeilagen und 
alphabetiſchem Regiſter aller auf den Karten 
und Plänen vorkommenden Namen. In Leinen 

eb. 15 M. Verlag des Bibliographiſchen 
Juſtttuts in Leipzig und Wien. 

Den beſonderen Vorzug von „Meyers Geo- 
graphiſchem Handatlas“, von dem bereits die 
vierte Auflage erſchienen iſt, erblicken wir in 
ſeinem glücklich gewählten Lexikonformat. Im 
Gegenſatz zu den großen Folianten, denen dieſer 
Handatlas weder in der Reichhaltigkeit noch in 
der Güte der Karten nachſteht, finden wir gut 
überfichtliches Kartenmaterial in einem zwar ſtarken, 
aber doch noch durchaus handlichen Band zu⸗ 
ſammengefaßt, der keine Unbequemlichkeit ver⸗ 
urſacht, wenn man ihn benutzt und der ſich mit 
Leichtigkeit in jedem Bücherregal unterbringen 
läßt. Vergleiche mit der letzten Auflage laſſen auf 
jedem Blatt des Atlas weſentliche Verbeſſerungen 
und vor allem Schritthalten mit den Zeitereig⸗ 
niſſen erkennen. Neu aufgenommen ſind die 
Blätter Rheiniſch⸗Weſtfäliſches Induſtriegebiet, 
Arabien, Nordindien, Südindien, Südafrikaniſcher 
Bund, Alaska, Kleine Antillen, Oſtbraſilien und 
Neuſeeland. Die Karten von Böhmen⸗Mähren, 
Oberitalien, Unteritalien, Tſchili⸗Schantung, Togo, 
Kaiſer Wilhelm⸗Land, Aequatorial⸗ und Südafrika 
find durch Neuſtiche erſetzt, wobei zur Erzielung 
erhöhter Deutlichkeit und Einheitlichkeit in den 
meiſten Fällen größere Maßſtäbe zugrunde gelegt 
wurden. Sehr wertvolle Dienſte leiſten die zahl⸗ 
reich eingeſchalteten Nebenkarten, die den Hanpt⸗ 
ſtädten, wichtigen Häfen, Induſtriezentren, Raz 
nälen, Inſelgruvpen uſw. gewidmet ſind. Daß 
dieſer Milas auch Stadtpläne mit Straßenver⸗ 
eichniſſen enthält, bedeutet einen nicht zu unter⸗ 
ſcäßenden weiteren Vorzug. Den Verkehrswegen 
ift wie ſchon vorher größte Sorgfalt gewidmet 
worden; berückſichtigt ſind ſogar alle geſicherten 
Projekte, ſelbſt ſolche in fremden Erdteilen. Das 
Regiſter, das rund 103000 Namen aufweiſt, 
alſo gegen früher ein Mehr von 15000, erleich⸗ 
tert das Auffinden des Geſuchten durch doppelte 
Aufnahme der zuſammengeſetzten Namen und hat 
durch aufklärende Zuſätze, Zuſammenſtellung der 
Badeorte, der Truppenübungsplätze uſw. eine 


über den Rahmen eines bloßen Namenverzeich⸗ 
niſſes hinausgehende Bedeutung erhalten. Alles 
in allem, wir zollen der neuen Auflage von 
„Meyers Geographiſchem Handatlas“, die wirk⸗ 
lich verbeſſert und vervollkommnet iſt, vollen 
Beifall und können das verdienſtvolle Kartenwerk 
aufs beſte empfehlen. 


Bei der Fülle der täglichen Aufzeichnungen, 
ſeien es privater oder geſchäftlicher Natur, iſt 
ein Notizkalender ein unentbehrliches Inventar⸗ 
ſtück auf jedem Schreibtiſch. Als Ideal eines 
ſolchen erſcheint im Gea⸗Verlag, Berlin W. 35, 
Portsdamer Straße 111, „Paul Moſers No- 
tizkalender und Tagebuch“, die für den Jahr⸗ 
gang 1914 bereits vorliegen. Sie erſcheinen 
wiederum in zwei Ausgaben, als Schreibunter⸗ 
lage und in Schmalfolio; beide Kalender ent⸗ 
halten ein gutes Schreibpapier und haben ge⸗ 
nügend Notizraum für jeden Tag des Jahres, 
und bringen zweckentſprechende Einnahme⸗ und 
Ausgabetabellen. Der Wert der Bücher wird 
durch einen Anhang erhöht, welcher in ſachge⸗ 
mäßen Anordnungen Antworten auf die täglichen 
Fragen des Lebens gibt: u. a. enthält der Anz 
hang Auszüge aus den Poſtbeſtimmungen, den 
verſchiedenen Verſicherungsgeſetzen, aus der deut⸗ 
ſchen Zivilrechtspflege, verſchiedene vergleichende 
Tabellen u. a. m. Dem Kalender it ferner 
eine vielfarbige Eiſenbahnkarte von Deutſchland 
beigefügt. Trotz der Fülle des Materials und 
der ganz vorzüglichen Ausführung ſind die Preiſe 
mit Mk. 2.— als durchaus angemeſſen zu be⸗ 
zeichnen. 


Die Wutkrankheiten der Hunde, ihre 
Kennzeichen und Bekämpfung. Das wahr- 
lich humane und inftiuftive Werten, das über 
Anordnung des kgl. ſächſiſchen Miniſteriums des 
Innern bei der tierärztlichen Hochſchule bearbeitet 
wurde, erſchien ſoeben im Verlage der „Illuſtr. 
Tier- und Gartenwelt“, Prag, Michaelisgaſſe 17, 
und wird jedermann auf Wunſch völlig gratis 
und franko zugeſandt. 


In der Lehrmeiſter⸗Bibliothek ift von Wey⸗ 
gandt zum Preiſe von 1.20 M. ein Handbuch 
der Bienenzucht erſchienen. Uns erſcheint das 
Buch recht dürftig. 


XIV Honigmartt, — Haftpflichtverſicherung. | 
Ferner find erichienen: Das n gh Von Prof. Schw 


indrazheim. 
Ludwig Tre: Die neue nützlichſte Bienen=| Preis 1. M. Verlag Weſtdeutſche Verlags⸗ 
zucht. 15. Aufl. Berge Schauenburg in Lahr. eech in Wiesbaden. Allen denen zu 


Moths Suerte Reiffs Verlag in Karla | empfehlen, welche ſich für ein eigenes Haus 
ruhe. Aufl. 4,50 M. intereſſieren. 


Lees ſind gediegene Werke, die warm em⸗ Di | 
e neuen Reichsgeſetze, betr. den Wehr⸗ 
pfohlen werden und die man durch jede Bud: beitrag und die Befigitenet (Vermögens 98 


handlung beziehen kann. Leider weiß man in 
beiden Werken nichts von der Freudenſteinſchen cab have tes oat Ae Cie., . Gejeß- 


Durchwinterung und der Behandlung und Ver⸗ 

hütung der Ruhr. Das Leben der Biene. Aus der gle | 

v Heutige e rakat Von Elfriede] Broſchüre des Imfermeifters- Boczonadi. | 
Pate ig Preis 90 Pf. Verlag Abigı in] Erhältlich beim Imkerverein der Karpathen⸗ĩ 

Wiesbaden. Soll warm empfohlen werden. gegend in Lörjellngarn. Preis Kr. 1.60. | 


Bonigmavkt. 


Lehrer B. Schmidt, Niebelsborf (Bez. Cael), dies jähr. Schleuderhonig, Pofttolli 9 M. mit Ble ' 
Zuehlsdorf, eo eee Parlin b. Kaiſers sah Bez. ett, 4 Str. gar. reinen leuderhonig, | 
tr. iby in cart von i Pfund 


eon in Kae Weil 17 52 hellen ne 1555 Preis m Mk. p age ab 
Ernſt , en orf, umbinnen r.), gar. enenſchleu 
pais 90 M. ab Etation 15 113 0 Po nE 9.30 M. mean Bol, N ge zen k. 825 
iman i í ont.), gar. tei erbonig, „ Poſtdo 
1 c. i pei Porto, } 160 Pfd. D Abnahme 9 SE PI? Nin 2 
Bergmann Jakob Müller, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10 
Pfd. portofrei; 1 tr. reinen Blütenhonig zu M. unfrankiert (Kanne urüch. 
Lehrer a. D. Fr. Semrau, 1 7 (Weſtpr.), gar. echten Schleuderhonig, Toras einſchl. Blechdoſe 8,50 M. 
Lehrer E ee ke . Stallupönen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Ztr. 90 Mt., auch 


Ad. Wald Grundmühle, 1 Zt Bien tes „Waldlage. 
Lehrer — ra Maltersharaler 1 aar: at | samon eee Poſtbilchſe rennen 10 M. 


NARRE DOWO, Briedel, gar. reinen Blütenhonig, 10 Pfd.-Dofe 8,50 M. inkl. Doſe. [5.) 

Math. Wilbois, Hargarten, Poft Reinesbad b. Trier, offeriert 1 Btr. Maiblitenhonig, kandiert, zu 90 M. fee 

Joh. Kubenz, Särka bei Weißenberg (Sa.), ½ Ztr. gar. naturreinen Bienenſchleuderhonig zu 45 M. . 
ober Poſtkolli 9,50 M. franko. [g.] - 

E. Hoppe, 3 W Bae „ 4 Zentner Blütenhonig diesjähriger Ernte, ſowie 1 Zentner vom 

origen Jahre, 0.J 

G. Stabenom, Stargard, Luiſenſtr. 10, Bez. Stettin, feinften Bienenbonig, 9 Pfb.⸗Büchſe 8,75 M. franto per 3 
Nachnahme mit Büchſe. Größere Poſten nach Uebereinkunft. (10. . 

Max Krieſel, . Neukirchen, Bez. Bromberg, 3 Btr. naturreinen Schleuderhonig, diedjabrige Ernte, 


{ 
H. Dietrich arten bauten. son 8 Fronhauſen. Kr. Marbury a. L., 1 Btr. hell. Blütenhonig zu 90 M. franto, MOJ 


Durch unſer Abkommen mit der Schweizer nl. werden 
pape ay tah durch Bienen an Sachen bis zu 10000 Mk., an Perjonen 
bis zu 150000 Mk. gedeckt. Die Geſellſchaft ijt nur Perſonen e die 
nicht bis in den 3. Grad mit dem Verſicherungsnehmer verwandt find, gos 1 
pflichtig. Die Verſicherung koſtet pro Volk 6 Pfg. Bei Einzahlung den 
Wriimie muß die Abonnementsnummer angegeben werden. Weitere Gebühren 
werden nicht erhoben. Die Verſicherung beginnt 3 Tage nach Eingang den 
Gebühren, Policen und ſonſtige Quittungen werden nicht ausgestellt. Gs gin 
als Quittung, daß die Verſicherungsnehmer ihre Abonnentennummer ma u 
Völkerzahl unter dieſer Rubrik veröffentlicht finden. Anträge werden nur zi 
genommen und zur Erledigung gebracht, wenn die Prämie gleichzei a 
eingeſandt wird. Es brauchen nur die Standvölker angemeldet und 
werden, die hinzukommenden Schwärme find mitverſichert. Die | 
läuft vom Tage der Anmeldung bis zum 31. Dezember des betreffenden Jahre 
Je ſpäter man alfo verſichert, um fo nachteiliger. Poſtabonnenten mifen wei 8 
E ee mit einſenden. i 


so Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die i 
folgender Adreſſen⸗Nummern Verſicherung genommen: oa 
Nr. 19582, 19413, 19556. 
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Hicheren og vor Berkuffen ays 
won bietet Ihnen meine neue Bienenveranda. D. R. G. M. Nr. 421896. | i ( ¢ 
\ ‚Zum ersten: | 
indem man die Bienen bei zu fegen und, u ng gen | 
Wetter am Ausfliegen hindert, ihnen d uft, bei 
gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, gh lea tann. | 
Zum zweiten: 
weil fie es ermöglicht, Naturſchwärme zu erzielen, ohne bah 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick fo liegt. HS 
Zum dritten: 
einfache und fichere Verhütung von Räuberei. 


Na Meine Bienenveranda läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
Be IJIlluſtrierte Preislisten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen- 


ba wirtschaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. 
* Sehmin ecke, Holzwarenfabrik in Sachen berg, 


FJürſtentum Waldeck. 
Kallen 


ba mäss, u, eg EL aera ahnt 
5505 skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse, 
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zum BR mi wae rot, gelb, 


2 Fläſchchen mit Faite, 47 alles in einer 
1 Pinſel aus Ho Schachtel dace Pf. 
2 Sperrkäſig, u. 10 
In einer Schachtel Befinden ſich entweder 
die Farben rot und gelb oder 
weiß und grün. 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. 
Auguft Eberhardt, 
Bienengerate, Straßburg i. Elſ. 


| i it. ld Biiit.- leuder⸗ 
i 3 Freudenſtein's | Sr £ — N 


Rino-Salbe Bienenwohnungen. . 


= 71 5 vargebl. hoffte 


entner 68 Mart. Lehrer 
Ma ee a ie nicht teilbare Zwiſchen⸗ ler Oberneuland b. Bremen. 

My  Dankschreiben 5 2 ein: beute „Erika“, Breitwaben⸗ I ee LT ER 
% ret und mit ins blätterſtöcke. Nur Breitwa⸗ er mit feinen Waben nicht 
Schubert & Co benſyſteme und zur Scheiben⸗ anz zufrieden iſt, pro⸗ 
RETA Weinböhla- Dresden, * | Honiggetwinnung eingerichtet. tere die Ammanswabe. 
nee mau warlok. Preisliſte gratis. e koſtenlos. 
Lu haben in den Apotheken. | Willi Jürges, Tiſchlermſtr., Georg Ammann, . 3 — 4 


O —ꝛ S Sebexen, N erg 1964] ſchaft, Bretten, Bad. 5 
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Umsonst und postfrei 


versenden wir unser neuestes, äußerst reichhaltiges, mit über 400 Illustrationen 
und 1000 Nummern versehenes 


Preisbuch No. 14 


über Bienenwohnungen, Kunstwaben und alle bienen- 
1926 wirtschaftlichen Bedarfsartikel. 


Kein Imker versäume Anschaffung. 


| Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder, Nr. 18. 


n. abrikation und Versand lenenwirtechatilloher Bedarfcartikel Muster- Bienenwirtschaft 
Gründung der Firma als Wachswarenfabrik im Jahre 1777. 


XVI Anzeigen. 


H IB Grösste Auswahl, 
oni 2 aser 8 eeu 
1719) Spezialartikel ee 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbiittel. 
Stand. Vorrat mindestens 200000 Stiick. 
Rabatt: Bei 100 St. 5 % 300 St. 8 %, 
500 St. 10 9%, 1000 St. 12½ %, 2000 St. 

150 Rabatt. 


Honig-Etiketts 


ä Ä —————ů — — 
15 verschied., künstlerisch schöne Muster. 
Man verlange gratis und franko Muster- 
kollektion von Honig-Etiketts u. Honig- 
zugabezettel. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 gratis und franko an jedermann, 


D Bee | 


r 
liefert Geflügelhof Giersbach⸗ beſondere 
Weidenau, Schülerweg 15. 


Schleuder⸗ 


Syſteme, 


hell bis dunk., feinſten, gar. rein. 
Bienenhonig empfiehlt [2023 
H. Schröder, Soltau, 
Lüneburger Heide. 


lifte gratis, 


= Bienenwohnungen | & 
— Í 
Normalmaß- und Nudolf eck, 
. Breitwaben⸗ 
beuten, auch 
5 er na 
trockenen Holz, Rähmchenholz 

und oni aus allen gewünſchten Hola gepreßten 

Scheiben⸗ arten 100 m 6X26 mm 2.20 


Mk., 1000 m 17.— Mk. 


5. Kobelt, Imkertiſchlerei, 
Jakobsdorf, Bez. Liegnitz. 


Redaktion und Verlag von rọ. Freudenſtein in Marburg, Bez. Caſſel. 
Druck von A. Pabſt, Königsbrück i. ©: 


„ „ „„ „ „„ e eee 
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Honig- u. Wachspresse m.Spindel 
Honig- u. Wachspresse m. Hebel 
Wachspressbeutel (gestrickt) 
Honigpressbeutel 
Honigseimbeutel 


Imkerpostkarten 
künstlerisch schön in Vierfarbendruck her- 


gestellt. 25 St. 1,25, 50 Stek. 2,25, 100 
Stck. 4 M. Man lasse sich Muster kom- 
men gratis und franko, 
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alle Bienen 


Preisliſte gratis u. 


Preise 


mamae Gel 1 Ins Ausland 2,50 M. 
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Honigdoſe 
„Blauks Elegante“. =, 
Honigdoſe „Blank.“ 


Glänzende freiwillige Urteile aus Fachkreiſen. Viele Auszeichnungen u. A. 
Staatsmedaille. 


Honigdoſe „Blank's Eleganta“ iſt farbenreich ausgeſtattet und 
macht auf jeden Honigkäufer einen vornehmen Eindruck. Bereits zu Tauſen⸗ 
den im Gebrauch. Sie wird in Wellpapp⸗Kartons verſandt. 

1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) m. 5.—, 1 Poſtkolli 5 Pfund Inhalt 
(12 Stück) . 5.25 portos und verpackungsfrei. 


onigdoſe „Blank“ (gei. geih.) ift eine abſolut ſichere Verſanddoſe 

Wade ſſigen Honig, Ihr einfacher Verſchluß ermöglicht im Nu die verſand⸗ 

te Fertigſtellung. Meine Honigdoſe „Blank“ wird von vielen als die befte 

bezeichnet, die exiſtiert. Sie ift außen ff. goldlackiert und hat einen lackierten hand⸗ 
lichen Traggriff. 

1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) M. 5.75, 1 Poſtkolli 5 Pfund Inhalt 

Stüc) m. 5.75 porto- und verpackungsfrei. 


En ee 2 
Honigdaſe Nr. 75 iſt eine einſache außen goldlackierte Büchſe, die 
org Schachtel verſandt wird. Dieſe Doſe hat Ueberfalldeckel. 
1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) mM. 4.20, 1 Poſtkolli 5 Pfund 
halt (12 Stück) mM. 4.75 porto- und verpackungsfrei. 


Honigdoſe Nr. 77 hat einen Patenteindruckdeckel, iſt ebenfalls 
golbladiert und wird in Wellpapp⸗ Schachteln verſandt. 

1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) M. 5.—, 1 Poſtkolli 5 Pfd. In⸗ 
Halt (12 Stüc) m. 4.75 porto- und verpackungsfrei. 


Honigeimer aus Weißblech mit handlichem, lackiertem Trag⸗ 
griff und Patenteindruckdeckel mit 3 Verſchlußläppchen. 

1 Poſtkolli 9 Pfund Inhalt (8 Stück) M. 4.80, 1 Poſtkellt 5 Pfund 
Inhalt (10 Stuck) m. 4.50 porto⸗ und verpackungsfrei. 


Honigkübel „Blauk⸗ b Praktiſch“ Aa n The 1 ni Ski ib el 


mit Stäbchenmantel M. 490 5.75 7.25 

ohne Stäbchenmantel M. 2.90 4.— 5.50 als Standgefäß zu empfehlen. 
Porto wird berechnet. Falls nicht vorgeſchrieben, liefere ſtets mit Mantel. 
wigprobegläschen einzeln Stück 15 Pf., vornehme Honigplatate a 90 Pf. 
eniswerbekarten ſehr ſchön 100 Stück M. 4.50, Honigzugabezettel mit 
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d. Inh. Stück 15, 2 Pfd. Inh. St. 20, 3 Pfd. Inh. St. 25 Pf. o. Porto. rel 

22 tmuſtern billigt, Scheib ig⸗ m N 24 

. eee . stecke 40% 
Bei größeren Abnahmen ermäßigte Preiſe. Katalog gr. u. frio Rin. tg ein null. Tran Sb 7 

Ich verweife im Lekigen auf den beigelegten Prospekt in vor. Ar. 


Friedrich Blank, Hildesheim 5. 


pt id der existiert yg 


u Anzeigen. 


Hicheren Schutz vor Beten 


| 170) bietet Ihnen meine neue Bienenveranda, er pe G. M. Nr. 421896. 
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= Bienenwohnungen, 
beſonders Normalmaß⸗ und 
. Breitwaben⸗ 
euten, auch alle anderen 
Syſteme, fertigt aus gutem, 
trockenen Holz, Rähmchenholz 
aus allen gewünſchten Holz⸗ 
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9. 'obelt, Imkertiſchlerei, : 
Jakobsdorf, Bez. Liegnitz. Freudenſtein's Bont goldh. on ithe 
— — ES EN e Sn 5 gar. 
Bienenwohnungen. fr mig “mort e, 
Schleuder⸗ Die nicht teilbare Zwiſchen⸗ F Bilder, Obernenland b. Bremen. 
und beute „Erika“, Breitwaben g 
blätterſtöcke. Nur Breitwa⸗ er mit feinen Waben uucht 
Sch eiben⸗ benſyſteme und zur Scheiben: anz zufrieden iſt, pro⸗ 
nie bis dunt., feinſten, gar. rein. honiggewinnung eingerichtet. den 8 N 
Bienenhonig empfiehlt [2023 Preisliſte gratis. Bech delete 


9, Schröder, Soltau, Willi Jürges, Tiſchlermſtr., [Georg Ammann, 
Lüneburger Heide. Sebexen, Kreis Oſterode (Harz) 1964 ſchaft, Bretten, e 
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| Umsonst und postfrei 
versenden wir unser neuestes, äußerst reichhaltiges, mit über 200 Illustrationen: 
und 1000 Nummern versehenes 


Preisbuch No. 14 


über Bienenwohnungen, Kunstwaben und alle dbienen- 
1926 wirtschaftlichen Bedarfsartikel. 
Kein Imker versäums Anschaffung; 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oden NE 18. 


Kunstwabenfabeik, Fabrikation und Versand bienen wirtschaftlicher Bedarfsartikel Muster-Bienen wirtschaft. 
dee der Firma als Wachswarenfabrik im Jahre 1 
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Sämtliche Geräte und kleinere Bedarfsartikel zur 


Winterarbeit +: 


Rähmchenſtäbe, auch in Teilen genau zugeſchnitten 


212 Rähmchenformen für jede Rähmchengröße paſſend 
Mobilimker Univerſalſchneideladen 


Abſtandsbügel, Hülfe, Klammern, Stifte. 


66 Königin- Absperrgitter aus imprägnierter un 
„Aeing glasierter Lederpappe 


Nutenwinkel. Tragleiſten, Schranköſen, Meſſingknöpfe, 
Kunſtwabengußformen für jede Größe. Ferner für den 


Flechtgeſtelle, ⸗Hülſen, Ahlen, ⸗Strohbohrer, Rohr- 
Stabil betrieb nadeln, Holzſpunde, Bienenkorbrohr. 


Robert Nitzſche Nadi. (Ser. Wille) Hoflieferant, Sebnik 13 1.90. f 
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2028] Wir empfehlen 1991 Be ſt e 


* (X) ee 
DER digarren für Imker, Legetzützner 
Spezialmarken der „Neuen Vienenzeitung“ e gelhof Giersbach⸗ 
von hervorragend reinem Geschmack angenehmer Qualität U. | — Weidenau, Schülerweg 15. 
in handlicher Fagon, unter Garantie aus nur überſeeiſchen 


Um meine Ware bekannt zu 


Tabaken hergeſtellt: 
Nr. 1. Mark 5,50 in Kiſten von 100 Stück geben, verſende nachſtehende Ge⸗ 
Nr. 2. Mark 5.75 , 4 n genſtände franko und nehme ſolche 
Nr. 3. Mark 6.50 „ N N bei Nichtgefallen auf meine often 
Nr. 4. Mark 6.75 „ N . wieder zurück. Bienenhaube in 
, Be hochfeiner Ausführung mit doppel⸗ 
Nr. 6. Mark 4.00 „ 3 RR fädigem Roßhaareinſatz und jelbjt 
Nr. 7. Mark 4.75 „ f. spake ENA is ſchließendem Rauchloch 1,80 M., 
Nr. 8. Mark 5.00 mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2,10 


Sendungen von 300 Stück aufwärts gegen Nachnahme. M. Desgleichen mit Drahtgewebe 
Bei Bezug über Mark 20.— unter Abzug von 3% Skonto. 1,50 M. Tüllſchleier, hell, mit 
Garantie: Zurücknahme der Sendung auf unſere Koſten. Roßhaareinſatz, febr ſchön, 1,50 M. 
Bis zu 5 Stück einer Sendung entnommene Rauchproben Imkerhandſchuhe „Unerreicht“aus 
werden nicht berechnet. Reklamationen köunen nur berückſich⸗ weichem, braunem Nappa⸗Leder, 
tigt werden innerhalb 8 Tagen nach Empfang der Ware. mit leinenen Schutzärmel 3,25 M., 


> : „Siegenia“ aus weichem weißen 
Kuntze & Co., Witzenhauſen a. Werra. Jeder 2.75 M. ni va i 
1 6 o wüſtlich. Desgl. aus dehnbarem 
Gummituch 2,50 M., 2,25 M. u. 

ə Py 2,— M. Wabenzange, fein po- 
Honi f Honi ! liert, mit Feder und Nutenreiniger 
* 1.20 M. Entdeckelungsgabel 

„Reform“ mit 3 Reſerpenadeln 
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Menenwohnungen 


aus Bolz und Stroh, 
a! Strobförbe 


WEES in 15 verfhiedenen Ausführungen, wie Kanitz⸗ 


Böse, rund und viereckig, Knacks Original-Bolksftöke, Htülpkörbe u. ſ. w. 


fertige ich als Spezialität. 


Verlangen Sie umſonſt u. portofrei meine Preisliſte über ſämtliche Bienenzucht⸗ 


Geräte. 


verlangen Sie 


Chote Konitz, Wor. 


Geo Under 18 72 5 


— cop Fabrik bienenwirtſchaftlicher 


Geräte, 


fait ELL a i RI, a 


das neue Preisbuch 


* E ; 
Bienengerate-Fabrik Ch r. G raz e En de rsbach 


„System Buß“, passen für alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 
waben, arbeiten ohne Kessel u. 
gewinnen rasch, reinlich u. gründ- 

ch den zähesten Schleuderhonig! ! 
Waben kénnen in der Maschi- 
ne entdeckelt werden! [1820 


Wachspressen mit 
Rührwerk 


„System Buß“. Unverwüstlich = 


Bike Bauart! Verblüffend schnelles intensives Auspressen. — 


Prospekte gratis und franko! 


Carl Bub, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 


~ | na 
. nach jedem Syſtem 


1862 Garant. temen FE 


Bienenhonig 
verkauft das Poſtkolli zu 9 M., 
bei Mehrabnahme billiger 
Otto Boſch, Imkerei u. Hont a 
verſand, Mühlhauſen, 
Geislingen, Württbg. 
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 Bienen-Hlülen- Honig, 


Peg naturrein, per 100 
Pfund Mk. 75.—. Probe⸗ -Hofte 
BIN 25 8.— franko Nach⸗ 


sor! Lehr, Bienenzüchter, 


als: Normalwohnungen, Breitwabenftsde, Baueruftäöde, Kreuz | Granet a. Main- Praunheim. 
Deuten, Thüringer Benten c. ꝛc. in genauer ſauberer und ſolider Ausführung, — . it EI 


mafdinell zugeſchnittene Holzteile ps Selbſtanfertigen von Bienen⸗ 


wohnungen, Ia. Kähmchenſtäbe, bienenwirtfchaftl, Geräte 


liefert preismäßig (Preisliſten gratis & franco) 


wy seat Siedler, Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. 
(vorm. C. Frindt, Baierbaus b. Oberleſchen.) 


aden zur „Neuen Nienenzeilung“ 
1 Sts 60 Pig, 2 Stück 1 At., zu haben in der 
[Heſchäftsſtelle der „Neuen Bienenztg.“ 


‘Tackle Seidbienennöfker 


ca. 5 Pfd. ſchwer, m. ]. befr. 
Königin, verf. v 10. Sept. an 
zu 3.50 M. p. St. inkl. Kiſte 
ab hier. La befruchtete Königin⸗ 
nen & 1.20 Mk. franko gegen 
Nachn. 11888 u 


5. Schröder, Soltau i. 9. 
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VDereins⸗ Nachrichten. 


7 Bienenzüchterverein Zimmers: | November, nachm. 5 Uhr Ver⸗ ber, nachm. 4 Uhr, im Berline, 
rode und Img. Verſammlung ſammlung im Vereinslokal.] Hof. 1. Angabe der Statiftifr 
am Sonntag, den 16. Novem- Tagesordnung wird in der 2. eitungsbeſtellung. Wer 
ber, nachmittags 3 Uhr, bei] Verſammlung bekannt geg eben.] die Zeltung wechſeln will, hat 
Dorrbecker⸗Zimmersrode. Vori Um reges und pünktliches Er- dies bis zum 10. Dezember 
trag des Unterzeichneten über ſcheinen bittet der t. Vorſitzende.[ Herrn Maaß zu melden. 8. 
Einwinterung. Böhmer. a I a EN — | Einziehung der Beiträge; H 
Imkerverein für Lüdenfheid] Bienenzuchtverein Nauen. Venſchiedenes⸗ Staerke. 


und Ue =. 
1% Th. Gödden, Millingen (Kreis Nörs) B. 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
Über 50mal prämilert Kunstwaben 1 


3etag. Ständerbeuten $E ce weltbekannt : . 
aus Holz von 6 M. an. Di en Honigsch 
1 S  JWKERHANDS Chupe & Hosp vesae 
Fortwährend Eingang fe T; oniggl . — i 


von erprobten 


nen? | 
Neuheiten. i ni GönneN iliustrierter Ratgeber 


2 | 7 
Illustr. Kataloge D EE ' zur Einrichtung von Bie- 


nenstanden und zur Be- 
über ca. 1000 Artikel handlung d. Völker gratis 
gratis und franko. 


zu jeder gros. Sen ung. 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50 W Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu M. 3.50 

Die Bienenzucht i.Altertum M. 1.— | Werke aus j Gödden, Geschäftsbuch f. Imker N. 0.25 
Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten M. 0.10 Gödden, Der Bienenhonig, 40 Seit. M. 0.10 
Gödden, 25 Imkerlieder, brosch. M. 0.10 Gidden, Imker-Notizbuch M. 0.10 


Vollständig von A—Z ist erschienen: = 


Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


uoBunsjemseA u 
ILOHIY 000091 


aa Grosses Konversations- 
licen LEXIKON 


Verlag des Bihliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


naturreiner By Vornehm, ſehr schöne 


= ienen - Ochleuderhonig, Honig. 


ar Zentner 72.—, 75.— und 80.— Mark. ( Mi 


——— Muſter zu Dienften. 
E. Seuftleben, Goldberg i. Schl. 

ae UE Sete IS Ree ah tae Re aoe in 22 Prachtmuſtern liefert 

- 7 nach Freudenſtein, aus Strohpreſſung m. billi P 
Vreilwabenſtoche saad Sol perde bung en fe 30 ar ==, P Ae ‘ana 
Rahmen, 10,50 M. Von Holz: Einfw. m. dopp. Skirnw. 10 gern 3 
M. doppelw. 11.50 M. MormalmapbeutensM., jowieoleSyfteme] Frieoͤrich Blank 
liefert die Imkertiſchleret J. F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. r u 
A. Preisliſte frei. Großer Vorrat. 30 mal pramitert. [1699 Hildesheim 5, 


Nene Bienen-Seitung. 


~ tui Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
e Organ des Perbandes deutlher Bienenzüchter. 


ae int am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu- 
g 2 Mk., fürs Ausland 2,50 Mk. Durch die Poſt 2,25 Mk. Das Abonnement 
tj jeberget begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

hienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
~ Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


en am zweckmätzigſten durch Pofttarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
mert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeftellt wurde. — Hach dem 
werden alle rüdftändigen Abonnementsgelder, zuſchläglich 25 Pla. Pofltgebühr, durch 
me erhoben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
dung von Geldſendungen und Zuſchriſten ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche fih auf der Adreſſe 
befindet, anzugeben. 
Celefons Marburg 411. 


igen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unferen Händen 
3 engebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 , auf der erſten Seite 
Bei . — Aufnahme 10 Proz., bei 5—8m liger Wiederholung 20 Proz., bei 9—11maligem Abdruck 

80 Proz. und bei 12malig r Aufnahme 40 Proz. Rabatt. . 


Geit 11. | November 1913. | 12. Jahrgang. 


Inhalt: Die ſtaatliche Bienenweide. — Erfahrungen aus dem Jahre 1913. — Zur 
maturierungsfrage des Zuckers. — Der Einfluß der Suggeſtion. — Faulbrut und Faulbrut— 
fe — Auf zur Tat! — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Imkerrundſchau. — i aa 
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Die ſtaatliche Bienenweide. 


Von H. Freudenſtein. 


Die deutſchen Imker befinden ſich in einer 
ſchweren Notlage. Die Tracht der Bienen 
| geht von Jahr zu Jahr immer mehr zurück, 
denn in den Wäldern werden die Heidflächen aufgeforſtet und alle Tracht bie— 
Babes Bäume, wie Salweide, Erle, Haſelnuß, Linde, wilde ee werden 
Bet Auf den Feldern werden Raps, Sommerſamen, Weißklee, Eſparſette 
und Inkarnatklee immer weniger gebaut. Auch den Hederich verſteht die mo— 
te ne Landwirtſchaft zu vertilgen. 

15 Was wir an Honig noch ernten, wird durch die Konkurrenz des Aus— 
landshonigs und des Kunſthonigs faſt unverkäuflich. Wir können den Honig 
ei u den Preiſen, die er vor 40 Jahren gehabt hat, heute kaum noch unterbringen. 
a Handel ift dem deutſchen Honig ganz verſchloſſen, wir können nur noch 
n ee egendeitstt ufern rechnen. 


162 [Die ſtaatliche Bienenweide. 


Die Bienenzucht iſt aber volkswirtſchaftlich unentbehrlich, denn die Arbeit, 
welche die Bienen durch Befruchtung der Blüten leiſten, iſt in ihrem Werte 
ſehr groß und durch nichts zu erſetzen. Deshalb dürfte es für den Staat eine 
unabweisbare Pflicht ſein, der Bienenzucht, die trotz aller Fortſchritte in 
Theorie und Praxis nicht nur nicht mehr vorwärtskommt, ſondern direkt zurück⸗ 
geht, in ihrer Notlage zu helfen. 

Das muß einmal geſchehen durch wirkſamen Schutz gegen Kunſt⸗ und 
Auslandshonig und die hiermit getriebene unlautere Konkurrenz, zum anderen 
aber durch Verbeſſerung der Tracht. 

Wie das letztere nun geſchehen kann, möchte ich hier darlegen. 


Gewiß ift es dankenswert, wenn der Herr Miniſter angeordnet hat, daß 
die Eiſenbahndämme mit honigenden Pflanzen angeſät werden follen. Aber die 
Wirkung hiervon kann doch für die Praxis keine erhebliche Bedeutung haben. 
Die Nektarmenge, welche die Bienen einer einzelnen Blüte entnehmen, iſt ſo 
winzig klein, dazu kommt noch, daß die ſuchende Biene zu einer Zeit nur eine 
Blütenart befliegt. Aus dieſen Gründen kann nur dann eine Tracht wirkſam 
werden, wenn eine Blütenart in großen Flächen vorhanden iſt. Das iſt aber 
bei den Bahndämmen meiſt ausgeſchloſſen. Sie bieten wohl in ihrer Geſamt⸗ 
heit eine große Fläche, aber dieſe iſt ſo ſchmal, daß ſie bald aus dem Flug⸗ 
kreiſe des einzelnen Bienenſtandes entrückt iſt. Außerdem werden die Bahn⸗ 
dämme verpachtet und die Pächter rotten die Bienenpflanzen wieder aus. Was 
uns Imkern nur helfen kann, ſind große geſchloſſene Flächen, welche tunlichſt 
mit einer Honigpflanze bewachſen ſind. 


Da iſt mir nun während der diesjährigen Wanderung in der ſtillen Heide 
ein Gedanke gekommen, der ſicher der Erwägung wert iſt. Die Gemeinde 
Niederwetter hat eine größere Fläche wüſte liegen, etwa 100 Morgen, welche 
die Gemeinde ſchon einmal mit Kiefern bepflanzte, die Pflanzung iſt aber u 
raten und jo wuchs nun auf dem größten Teil der Wüſtung Heide. Nach 
dem Ertrage, den meine Völker lieferten, kann ich folgende Berechnung auf⸗ 
ſtellen: Es hätten auf dieſen 100 Morgen ganz ſicher 200 Bienenvölker ihren 
Winterausſtand (d. i. Nahrung für den Winter) gefunden und durchſchnittlich 
à Volk 10 au Honig gebracht als Ueberſchuß. Das ift gewiß ſehr niedrig 
gerechnet. Das ſind alſo 2000 Mk., welche dieſe 100 Morgen durch die 
Bienen Ertrag liefern können. Nun wollen wir weiter annehmen, daß die Heide 
nur alle drei Jahre einmal richtig Ertrag liefert, wie das die Lüneburger, 
wenn ich mich recht entſinne, auch annehmen. Wir können alſo aufs mindeſte 
rechnen: 100 Morgen Heide liefern jährlich durchſchnittlich 600 Mk. Der ge⸗ 
ſchleuderte Heidhonig iſt nämlich ſo koſtbar ſchön, daß wir ihn à Pfund 1 Mk. 
wohl rechnen können. Nun möchte ich einmal die Frage aufwerfen: was bringen 
denn die 100 Morgen durchſchnittlich im Jahr, wenn ſie mit Kiefern bepflanzt 
ſind? Ich bin kein Forſtmann, aber ich habe fo viele Forſtleute unter meinen 
Leſern, daß ich von denen hierauf ſicher genaue Antwort bekommen kann. Ich 
bitte deshalb um dieſe Auskunft. Ganz ſicher iſt aber, daß der Nutzen aus 
der Kiefernpflanzung nicht entfernt ſo hoch iſt. 

Natürlich ſagt die Forſtbehörde, von dieſem Ertrage der Imkerei haben 
wir nichts, uns gehört aber der Boden und wir müſſen auch einen Nutzen 
daraus zu gewinnen ſuchen. 

Da iſt zunächſt zu bedenken, daß wir Imker durch unſere Bienen ja der 
Allgemeinheit und damit dem Staate in der Blütenbefruchtung kaon einen 
ganz unermeßlich großen Nutzen ſchaffen, für den wir auch nichts bekommen. 
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Aber wir wollen in unſerer Notlage ganz gern zahlen, wenn wir nur dadurch 
Tracht bekommen. Mein Vorſchlag iſt nun der: Der Staat ſtellt nach Bedarf 
Flächen für die Bienenweide zur Verfügung. Die Imker, welche die Weide 
benutzen wollen, melden ſich und verpflichten fich, pro Volk 50 Pfg. zu zahlen. 
Das macht dann für den Staat für 200 Völker auf 100 Morgen 100 Mk. 
Ich glaube, er wird bei ſeinen Kieferpflanzungen jährlich auch nicht mehr haben. 

Die Heide wächſt nun bekanntlich nur auf dem allerſchlechteſten Boden. 
Wo der Boden ſchon etwas beſſer iſt, da kommt Gras zum Vorſchein und ver⸗ 
treibt die Heide. Dieſe Grasflächen in der Heide müßten umgeſtürzt und mit 
Bockhara⸗ oder Rieſenhonigklee beſät werden. Der Bockharaklee liefert noch 
weit mehr Honig als die Heide und läßt ſich leicht verwildern. So müßten 
alſo die Kreisbienenweiden ſo gepflegt werden, daß ſie auf ihrer ganzen Fläche 
voll für die Bienen zur Geltung kämen. 

Der Vockharaklee hat nun die Eigenſchaft, daß er im Winter die Samen 
feſthält. Da er über 1 m hoch wird, fo bietet er mit feinem Samen den Reb- 
hühnern und Faſanen, wohl auch dem anderen Wilde im Winter eine vorzüg⸗ 
liche Aeſung und mit ſeinen hohen Stengeln und dichtem Beſtande gleichzeitig 
guten Schutz. | | | 

Der Staat gibt ja gern Unterſtützungen zur Hebung der Bienenzucht. 
Wenn dieſe Gelder dazu verwandt würden, ſolche ſtaatlichen Bienenweiden zu 
ſchaffen, da, wo Heide nicht wächſt, den Rieſenhonigklee anzuſäen, aus Kiefern⸗ 
rundholz Bienenhütten aufzuſtellen uſw., da wären diefe Unterſtützungen ficher 
gut angewandt. Der Staat hätte keinen Schaden, eher Nutzen; wir Imker 
hätten dann überall eine gute Spättracht, welche die Hauptſache in der Imkerei 
iſt. Die Forſtbeamten, welche über die Bienenweiden die Aufſicht zu führen 
hätten, würden überall ſelbſt Intereſſe für die Bienenzucht gewinnen und bald 
lernen, auch Ertrag daraus zu ziehen. Die Landſchaft würde verſchönt, denn 
es iſt für jeden Naturfreund geradezu ein Jammer, wenn im Hochſommer die 
weiten Flächen, wo früher das Auge über die rote Heide ſchweifte, nun mit 
trübſinn igen Kiefernwaldungen bedeckt ſind. | 

Ich bitte nun, dieſen Vorſchlag überall in der Imkerpreſſe und in den 
Vereinen zu beſprechen, damit wir ihn dann geſchloſſen als Wunſch der geſamten 
Imkerſchaft den Behörden vortragen können. Wenn die Imker überall Gelegen« 
heit haben, durch Wanderung eine gute, volle Spättracht zu erreichen, da haben 
ſie einen Segen für ſich und für die Bienen. Denn gerade durch die Wanderung 
findet der Imker Gelegenheit, ſich in ſeinem Gewerbe zu vervollkommnen. 


Erfahrungen aus dem Jahre 1913. 


Wie ſeit Jahren, ſo war auch in dieſem Jahre wieder die Tracht hier in 
Marbach ganz erbärmlich. Mir wären im Mai, Juni und Juli die meiſten Völker 
einfach verhungert, wenn ich nicht gefüttert hätte. Dazu habe ich natürlich Kriſtall— 
zucker genommen. Ich machte dabei die Entdeckung, daß man ſehr wohl den Zucker 
einfach in kaltem Waſſer auflöſen und ſo den Bienen einfüttern kann. Damit iſt 
die Arbeit des Fütterns ſehr vereinfacht worden. Auch das ſtellte ſich heraus, daß 
gerade der ſeingemahlene Zucker praktiſcher iſt als der grobkörnige. Je feiner näm— 
lich der Zucker iſt, um ſo leichter löſt er ſich, und im Zuckergehalt iſt kein Unterſchied. 
Dazu kommt, daß der feinkörnige Kriſtallzucker etwas billiger iſt. 

Bei der Zuckerfütterung entwickelten ſich die Völker ſehr gut und es gab eine 
lebhafte Schwärmerei. Mir war das inſofern angenehm, weil mein Bienenſtand 
durch die vorjährige Verpachtung auf den Hund gekommen war und ich nun wieder 
meine n Wanderwagen bevölkern konnte. 

Mir waren von zwei Seiten Königinnen geliefert worden aus Stämmen, die 
ſehr ſchwarmfaul fein ſollten. Ein Stamm war ganz typifch ſchwarz, alſo richtige 
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deutiche Raſſe. Die andere Köigin war eine Italiener Baſtardkönigin. Der Effekt 
war, daß dieſe Bienen mehr ſchwärmten als meine, und gerade am tollſten trieb es 
das deutſche Volk. Ich halte es für ausgeſchloſſen, daß die Lieferanten mich damit 
„anſchmieren“ wollten, ich bin vielmehr zu der Anſicht gekommen, daß Völker, wenn 
ſie in eine andere Gegend kommen, viel lebendiger in der Schwärmerei werden. 
Man wird deshalb wohl am klügſten handeln, wenn man ſich die beſſeren Stämme 
aus dem durch Wahlzucht herauszieht, was man in ſeiner Gegend hat, und nicht 
das Heil aus fremden Gegenden erwartet. l SE 

Die Akazie, ſonſt hier unſere befte Tracht, blühte auch in dieſem Jahre faſt 
gar nicht. Ich glaube, daß das eine Folge von den Frühjiahrsfröſten geweſen iit. 
Die Linde blühte gut, und weil ich davon hier nichts in meinen Stöcken ſpürte, ob» 
wohl meine Bienen durch die Luft höchſtens / Stunde bis zu den Hauptlindenalleen 
zu fliegen haben, ſo beſchloß ich, meine Bienen direkt nach Marburg zu bringen. 
Intereſſant iſt es für andere (mir iſt es eine alte Flöte) zu erfahren, daß von den 


Auf der Wanderung in die Heide. 


Bienen auch nicht eine einzige hierher zurückkam, obwohl der neue Stand vom Hie: 
ſigen kaum eine halbe Stunde entfernt war. Daraus folgt, daß man die Bienen im 
Sommer auf jeden beliebigen Platz verſetzen kaun. Wenn alle Bienen mit auf den 
neuen Platz kommen, dann ſind ſie ſchon ſo geſcheit und merken, daß ſie jetzt wo 
anders ſind und hier ihr Heim haben. Sie fliegen ſich auf der neuen Stelle ſofort 
ein. Ich wäre herzlich froh, wenn ſich das die Leſer der „Neuen“ endlich merken 
wollten, denn die Klugpfeiferei, daß man die Bienen nur im Frühjahr verſetzen 
könnte, nachdem ſie im Winter ihren Standort vergeſſen hätten, iſt Blödſinn. Die 
Bienen vergeſſen den alten Stand den Winter hindurch nicht, und wenn man etwa 
wie ich Völker im Herbſt auf den Hausboden ſtellt, ſo kann man im Frühjahr ſehen, 
wie die Bieuen genau auf den Zentimeter da vorſpielen, wo im Vorjahre ſich ihre 
Fluglöcher befanden. Gerade aber der Winter iſt die ungünſtigſte Zeit zum Umſtellen, 
weil da viele Bienen bei dem durch die Umſtellerei notwendig gewordenen Orien- 
tierungsfluge erſtarren; deshalb ſoll man gerade bei warmer Zeit die Bienen um— 
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ſtellen und nicht bei kalter. Ich habe das ſchon gar oft auseinandergeſetzt, aber immer 
wieder werde ich über dieſen alten Blödſinn befragt. . 

Im übrigen hatte ich mit der Wanderung in die Linde kein Glück. Zur Früh⸗ 
linde kam ich zu ſpät, dann war ſchlechtes Wetter, und ich mußte in Marburg auch 
wieder füttern. l , Mo 

Nun kam die Heidetracht heran. Ich hatte mir ſchon feit Jahren die Heidfläche 
bei Niederwetter auserſehen und dieſe Stelle im Vorjahre auch dem Pächter meines 
Wanderwagens empfohlen, der folgte aber meinem Rate nicht. Als wir auf der Heide 
in Niederwetter eintrafen, war der maſſenhaft angeſäte Sommerſamen gerade im 
Abblühen. Ich hätte da etwas eher kommen müſſen. Die Heide hat dann aber 
meine Erwartungen übertroffen. Zuerſt gab es freilich wieder ſchlechtes Wetter, ſo 
daß ich mit Zucker eingreifen mußte; dann aber gab es gutes Wetter, und da hatten 
die Bienen in drei Tagen die Stöcke ſo vollgetragen, daß auch keine Zelle für ein 
Ei mehr leer blieb. 


Auf der Wanderung in die Heide. 


Nun kam die große Sorge: wie bringſt du den Heidhonig wieder aus den 
Stöcken heraus? Ich hatte mit dem Heidhonig bittere Erfahrungen gemacht. Vor 
einigen Jahren, als ich ihn in den Stöcken ließ, gingen die meiſten Völker an der 
Ruhr zu Grunde, reſp. kamen dadurch ſehr zurück. Da hat ſich nun ein Gerät ganz 
glänzend bewährt, es iſt die 

. Plaumannſche Heidhonigzange. 

Freilich will auch der Gebrauch dieſes Gerätes erft gelernt fein. Im Anfang gab es 
ſoviel Bruch, daß ich die Zange zur Seite legte und mit einem Eßlöffel den Heidhonig aus 
den Zellen quetſchte. Das ging wohl, aber es kam dabei viel Wachs in den Honig, 
und was ganz fatal war: die Bienen deckelten ſofort die abgekratzten Zellen, ſo daß 
nur einige Millimeter hoch Honig darin war. Ich verſuchte es nun wieder mit der 
Plaumannſchen Zange, nachdem ich mir überlegt hatte, worin der Mißerfolg wohl 
liegen könnte. Ich hatte recht vermutet. Einmal war daran die koloſſale Hitze 
ſchuld, die in dem Wagen bei der erſten Schleuderei herrſchte. Wir mußten Fenfter . 
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und Tür geſchloſſen halten, weil ſonſt die Bienen zu ſehr durch den ganz außer— 
ordentlich ſtarken Geruch des Heidhonigs angelockt wurden und in Scharen in den 
Honig kamen. Dadurch wurden die Waben zu weich. Deshalb legte ich die nächſte 
Schleuderung in eine kühle Wetterperiode, und das hat ſich als ſehr praktiſch erwieſen. 
Man ſollte darum den Heidhonig künftig nur bei kühler Witterung ausſchleudern. 
Die zweite Klippe bei der Plaumannſchen Zange iſt der Pollen. Wenn man 
mit der Zange zu kräftig in einen dichten Pollenkranz hackt, ſo ſetzt ſich der Pollen 
in der Zange feſt, und wenn die Wabe weich iſt und man nicht ganz vorſichtig die 
Zange herausarbeitet, ſo gibt es Bruch. Deshalb muß man ſich vorher die Wabe 
darauf anſehen, wieviel Pollen drinſitzt. Man ſpürt es auch ſchon beim Eindrücken 
der Zange, ob viel Pollen an der Stelle ſitzt, und drückt dann lieber nicht zu kräftig. 
Summa Summarum: die Plaumannſche Heidhonigzange ijt ein ganz ausgezeichnetes 
Gerät, der Heidhonig und auch alter Honig geht glatt dabei aus den Waben. Die 


Auf der Wanderung in die Heide. 


Bearbeitung einer Wabe mit der Zange geht raſch, raſcher wie das Entdeckeln, und 
den Waben ſchadet die Zange gar nichts. Im Gegenteil, es ſcheint mir, als ob da— 
bei die alten Waben verjüngt würden. Ganz friſchen Bau wird man wohl nicht 
gut damit bearbeiten, aber wenn man die Waben richtig ordnet, geht alles ſehr gut. 
Sehr weſentlich iſt, daß die Waben in der Schleuder dicht auf dem Gitter liegen, 
ſonſt brechen ſie zu leicht. Da werden die neuen umklappbaren Abſtandſtifte von 
Heidenreich gute Dienſte tun. i 


Die richtige Ordnung der Waben für die Heidetracht beſteht nun 
darin, daß man vor der Tracht alle jungen Waben, welche die Schleuder nicht ver— 
tragen, in die untere Etage ſchafft und die alten Waben in die Etage darüber. Das 
Abſperrgitter läßt man bei der Heidetracht am beſten ganz weg, dann tragen die 
Bienen den Honig hauptſächlich in die alten Waben der Oberetage. Dieſe vertragen 
die Schleuder und die Zange. Was in der Unteretage an Heidhonig iſt, tragen die 
Bienen von ſelbſt nach der Schleuderung in die Oberetage. Kommt Brut in die 
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Oberetage, fo ſchadet das für die Schleuderung nichts, die kann man ruhig [mite 
ſchleudern. Fliegen dabei wirklich ein paar Maden mit heraus, ſo bleiben die im 
Honigſiebe hängen, und das wird am Ende des Schleudertages einem Volke ein⸗ 
geſtellt, das putzt es vollſtändig rein. Es ift weiter nichts, wie fo eine dumme Kluge 
pfeiferei, daß jetzt geſetzlich beſtimmt werden fol, daß nur brutfreie Waben gefchleu- 
dert werden dürfen. Man ſollte da doch einmal Großimker und Leute der Praxis 
fragen, ehe man fo dumme Geſetze macht. Uns Imkern geht es wirklich ſchon ſchlecht 
genug, da brauchen wir uns nicht noch ſelbſt Fallgruben zu machen. Ich muß un⸗ 
bedingt im Herbſt allen Heidhonig aus den Stöcken ſchaffen, ſonſt gehen mir im 
Winter die Völker an Ruhr zu grunde, und da iſt es unbedingt notwendig, daß ich 
auch Brutwaben ſchleudere. Selbſtverſtändlich wird man es tunlichſt vermeiden, 
Waben mit ſehr viel offener Brut zu ſchleudern, aber auf einige Maden kann es bei 
der Arbeit nicht ankommen. 

Ich habe weiter bemerkt, daß das Abſperrgitter bei der Heidtracht ein großes 
Hindernis iſt. Die Bienen tragen bei ſeinem Gebrauch den Honig nur ſehr ſpärlich 
in den Honigraum und drängen ihn hauptſächlich in das Brutneſt, deshalb werde 
ich künftig in der Heidetracht ohne Gitter und Schied arbeiten. 

Ich hatte den Wanderwagen in der Heide hinter einen Trupp Lerchentannen 
aufgeſtellt, damit er gegen die Weſtſtürme Schutz hatte. So bot er in der Heide ein 
maleriſches Bild. Die Bienen waren bei der reichen Tracht ſo garſtig, daß ſich keiner, 
der das Handwerk nicht verſtand, bei den Wagen wagen konnte. Der Wagen iſt 
ſehr praktiſch eingerichtet, mit einem Griff ſtehen jedesmal 6 Stöcke frei und können 
herausgenommen werden. Schleuderſtube und Wabenſchrank fehlen, die brauche ich 
nicht, ich ſchleudere einfach in dem Gange. Während ich an den Stöcken der einen 
Hälfte arbeite, ſteht die Schleuder in der anderen Hälfte. Waben rc. bringe ich in 
leeren Honigräumen und leeren Käſten unter, dadurch habe ich es erreicht, daß der 
Wagen leicht und gut transportabel iſt. 

Beim Schleudern war meine zweite Tochter und unſere Buchhalterin behilflich, 
und am Nachmittage kam dann Tante Mergenthal aus Niederwetter mit einem 
guten Kaffee und dann gab es einen feinen Heidekaffee. (Siehe Abbildung.) 

Intereſſant war es, daß einzelne Völker, obwohl der Wagen in der Heide ſtand, 
gar keinen Heidhonig eingetragen hatten, ſondern lieber in den nahen Feldern den 
Sommerſamen, die Wicken und den Hedderich beflogen. Sie meiden wohl inſtinktiv 
den für die Durchwinterung gefährlichen Heidehonig, und daraus erklärt ſich die 
Tatſache, daß im Winter Völker die Ruhr bekommen und andere auf dem Stande 
davon verſchont bleiben. 

Beſonders ſchön war es, wenn abends die Sonne unterging in der ſtillen 
Heide. Dort ift mir nun auch ein neuer Gedanke gekommen, von dem ich hoffe, daß 
er der Imkerei zum Segen wird. 


Zur Denaturierungsfrage des Zuckers. 


Von Dr. M. Küſtenmacher, Sun a a an der Kgl. Gartnerlehranftalt 
erlin⸗ Dahlem. 
Vortrag der 58. Wanderverſammlung der deutſchen, öſterr. und ungar. Bienenwirte in Berlin. 

Zur Erhaltung unſerer Bienen, ſei es zur Einfütterung für den Winter, 
ſei es zur Vermehrung der Standvölker, bedürfen wir des Zuckers in anſehn⸗ 
lichen Mengen, für je 10 Völker bis 1 Zentner und mehr, ſogar bis zur 
doppelten Menge, in Heidegegenden bis über die dreifache Menge, je nachdem 
uns die Nektarquellen der Pflanzen im Stiche ließen. 

Dieſen Zucker, den wir unſeren Bienen alſo aus Not verabreichen müſſen, 
möchten wir gern ſteuerfrei erhalten, und es iſt uns der Herr Finanzminiſter 
in liebenswürdigſter Weiſe entgegengekommen und hat uns im vergangenen 
Jahre für jedes Standvolk 5 Kilo Zucker ſteuerfrei bewilligt. 

Zur Steuerſicherheit wird nun verlangt, daß der Zucker, der zur Bienen⸗ 
fütterung ſteuerfrei verbraucht werden darf, gekennzeichnet, charakteriſiert oder 
als Genußmittel unbrauchbar gemacht, vergällt wird. | 

Solche Vergällungs⸗ und Charakteriſierungsmittel find nun ſchon eine 
ganze Reihe verſucht worden, teils waren es Geruchs⸗, Geſchmacks⸗ oder Färbe⸗ 
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mittel, die dazußdienen follten, den Zucker als Bienenzucker erkennbar und für 
den Genuß unbrauchbar zu machen. | 
P : Bollftändig vergällt, d. h. für den Genuß unbrauchbar, könnte der Zucker 
aber nur durch direkte Gifte gemacht werden, und dann wäre er als Bienen⸗ 
zucker in den meiſten Fällen auch unbrauchbar. | 
Wir müſſen uns daher mit leichteren Vergällungsmitteln begnügen, die 
den Zucker nur zu niederen Genußzwecken verwendbar machen. Dieſer Zucker, 
der alſo nicht vollſtändig denaturiert iſt, darf nicht frei in den Handel gebracht 
werden, unterliegt der ſteueramtlichen Kontrolle und wird nur in begrenzter 
Menge, 5 Kilo pro Standvolk, gewährt. | 
Da im vergangenen Jahre im Königreich Sachſen 71/ Kilo pro Bolt, 
in Preußen nur 5 Kilo pro Volk abgegeben wurde, ſo wurden auch viele 
Stimmen laut, daß die Zuckermenge auf 7½ Kilo pro Standvolk erhöht 
werden möchte. 
Im Bundesrat war aber wenig Neigung vorhanden, die Menge über 
5 Kilo zu erhöhen, ſo daß ich meine Imkerkollegen bitten möchte, ſich mit dem 
Quantum von 5 Kilo pro Standvolk zu beſcheiden und von dem Verlangen 
nach unvergälltem Zucker abzuſehen. ö 
Der Bundesrat hat in der Sitzung am 26. Juni d. Js. nachſtehende 
Anderungen und Ergänzungen in dieſer Hinſicht beſchloſſen: 
1. Der Ziffer 2 des § 25 der Anlage D zu den Zuckerſteuer⸗Ausführungs⸗ 
beſtimmungen werden folgende Abſätze 3 und 4 hinzugefügt: 
„Der zur Bienenfütterung beſtimmte Zucker kann bis zu einer Menge 
von jährlich 5 Kilo für das Bienenſtandvolk auch mit mindeſtens 5 v. H. 
gewaſchenem feinen Sande oder feinem Ouarzſand oder mit 0,1 v. H. Tier⸗ 
öl“) oder mit 1 v. H. gemahlener Holzkohle vergällt und gegen Vorlegung 
eines von der Bezirkshebeſtelle ausgeſtellten Berechtigungsſcheines ſteuerfrei 
abgelaſſen werden. Der Zucker muß ſo weit zerkleinert ſein, daß er durch 
ein Sieb mit Maſchen von 3 Millimeter im Geviert vollſtändig durchfällt. 
Die Vergällungsmittel ſind entweder mit dem zu vergällenden Zucker zu ver⸗ 
mahlen oder im beſonderen von der Direltivbehdrde als zur Herſtellung 
gleichmäßig vergällten Zuckers geeignet anerkannten Miſchanlagen oder, wo 
ſolche Anlagen fehlen, mit Handſchaufeln völlig mit dem Zucker zu vermiſchen. 
Bei der Vergällung mit Tieröl iſt es geſtattet, dieſes Vergällungsmittel zu⸗ 
nächſt mit einem Teile des zu vergällenden Zuckers innig zu vermiſchen und 
den Reſt des Zuckers alsdann mit dieſer Miſchung gleichmäßig zu ver⸗ 
einigen. Das Tieröl muß den in der Anlage D1 geftellten Anforderungen 
entſprechen.“ | 
„An ſtaatliche wiſſenſchaftliche Lehranſtalten für Bienenzucht kann unter 
den übrigen vorangegebenen Vorausſetzungen daneben Zucker zur Bienen⸗ 
fütterung auch unvergällt ſteuerfrei abgelaſſen werden, wenn in der Anſtalt 
ſtändig eine planmäßig geordnete Lehrtätigkeit von beſonders hierzu an⸗ 
geſtellten Lehrkräften ausgeübt wird, wenn dieſe Lehrtätigkeit in unmittel⸗ 
barem Zuſammenhange ſteht.“ | 
2. In der Anlage D1 der Zuckerſteuer⸗Ausführungsbeſtimmungen wird 
am Schluffe folgender Zuſatz gemacht: | | | 
) Leider ift die vorgeſchriebene Menge Tiers! (0,1 %/,) viel zu groß, als daß der 


damit vergällte Zucker als Bienenfutter gebraucht werden könnte. Der zur Prüfung ge⸗ 
lieferte brauchbare Zucker hatte nur einen Gehalt von 0,02 bis 0,03 %% Tieröbl. 


\ 
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„Anleitung zur Unterſuchung des Tieröls. Tieröl iſt eine ſchwarz⸗ 
braune Flüſſigkeit von widerlichem Geruche. Wird 1 Gramm Tieröl in 
Weingeiſt von 85 Gewichtsprozent zu 100 cem gelöſt und werden von 
dieſer Löſung wiederum 2,5 cem mit Weingeiſt von 85 v. H. zu 100 cem 
verdünnt, ſo ſoll ſich Nadelholz innerhalb 5 Minuten deutlich rot färben.“ 


Wie aus der Beſprechung in Halle deutlich hervorging, wurde die Ver⸗ 
gällung mit 5% Sand im Vorjahre im allgemeinen gut aufgenommen, bis 
auf die Stellen, wo ſtatt Sand Lehm zur Verwendung kam. Dieſer Übel: 
ftand wurde dadurch beſeitigt, daß gewaſchener Sand oder Quarzſand vor⸗ 
geſchrieben worden iſt. 

Ein noch gelinderes Vergällungsmittel iſt Holzkohlenpulver, da der Zucker 
die Eigenſchaft als Genußmittel noch weniger verloren hat. Die Trennung 
der Zuckerlöſung von dem Vergällungsmittel iſt ebenſo leicht wie beim Quarz⸗ 
fand und ift letzterem aus hygieniſchen Gründen vorzuziehen. 

Das Tieröl ſtellt eine bedeutend weitergehende Vergällung dar, da es 
den Zucker für den menſchlichen Genuß, d. h. zur Schmackhaftmachung von 
Speiſen völlig unbrauchbar macht und jeder wohl eher auf die Verſüßung 
verzichtet, wenn dieſe von dem Geruch und Geſchmack des Tieröls begleitet wird. 

Das Tieröl iſt ein bakterienfreies reinliches Deſtillat aus tieriſcher Sub⸗ 
ſtanz und verdient in der Bienenzucht nicht die Verachtung, die ihm neuer⸗ 
dings entgegengebracht worden iſt, da es, wenn auch unter einem anderen 
Namen, von unſeren Vorfahren viel bei der Bienenfütterung verwendet wurde. 
Ich meine das bei den Bienenzüchtern früherer Zeiten in hohem Anſehen 
ſtehende „Salvolat“, das als Geheimmittel gegen allerlei böſe Einflüſſe und 
zur Kräftigung der Bienen gegeben wurde und zu dem die alten Imkerfamilien 
ihre ſorgſam verwahrten Rezepte geheim hielten und dieſelben vom Vater auf 
den Sohn vererbten. Salvolat wird jetzt noch von manchen Imkern als Zu⸗ 
ſatz zum Futter verwendet. 

Den Namen „Salvolat“ hatten die Imker von der Büchſe des Apothekers 
abgeleſen, die die Grundſubſtanz dieſes Geheimmittels enthielt und die unſerem 
jetzigen Ammonium karbonikum, Hirſchhornſalz, entſpricht. Früher waren die 
chemiſchen Präparate aber nicht ‘fo rein und da das Sal volatile aus Hirſch⸗ 
horn gebrannt wurde, ging neben dem kohlenſauren Ammon ein Teer mit 
über, der die empyreumatiſche Beſchaffenheit des Sal volatile bedingte und 
dieſer Körper war unſer jetziges Tieröl, welches alſo ſchon damals im Salvolat 
vorhanden war. 

Wie im Vorjahre, ſo werden auch in dieſem Jahre allerlei Klagen laut 
werden. Da ich nun beauftragt bin, Klagen und gute Erfahrungen mit den 
Vergällungs⸗ und Charakteriſterungsmitteln zu ſammeln, ſo möchte ich meine 
verehrten Imkerfreunde bitten, mir etwaige Mängel und Vorteile, alſo gute 
und ſchlechte Erfahrungen mit den Denaturierungsmitteln mitzuteilen, damit im 
letzteren Falle baldige Abhilfe geſchaffen werden kann. 

Eindringlich möchte ich vor Mißbrauch warnen, da die Vergünſtigung 
jederzeit wieder zurückgezogen werden kann. Ebenſo möchte ich meine Imker⸗ 
kollegen bitten, wenn ſie irgend einen zur Vergällung tauglichen Körper auf⸗ 
finden, mir davon Mitteilung zu machen. 

Es wurden bis jetzt außerdem folgende Vergällungs⸗ und Charakteriſierungs. 
mittel von mir geprüft: 

1. Kleie war zu voluminös und zur Fütterung wegen Kleiſterbildung 
untauglich. 
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2. Torfmull war zu voluminds. 

3. Methylviolett ſetzt Farbſtoff in den Zellen ab. 

4. Eiſenoxyd wird mit eingetragen und fegt ſich in den Zellen ab. 

5. Terpentinöl mit Fichtenharz verſetzt und mit Ultramarinblau gefärbt. 

6. Kienöl mit Lerchenterpentin verſetzt und mit Alkannin gefärbt. 

Dieſe Terpene werden ausgeſchaltet, da ſie in dem Verdacht ſtehen, 
beim Menſchen Nierenentzündung hervorzurufen. 

7. Petroleum. Dieſes Mittel wäre ſonſt ſehr geeignet, bringt aber die 
3 Bienen zum vorzeitigen Abſterben, während es auf junge Bienen nicht 
einwirkt. 

8. Kieſelgur wird wie alle leicht ſuspendierbaren Körper mit eingetragen 
und verunreinigt die Zellen. 

Die werten Imkerfreunde möchte ich nochmals bitten, mir bei der Aus⸗ 
wahl und Prüfung neuer Denaturierungsmittel zum Wohle der edlen Imkerei 
behülflich zu ſein. 

(Ja — wir yerden noch neue Denaturierungsmittel ſuchen helfen. Ich wünſchte, daß ſie 
der Teufel alle miteinander holte, das wäre für uns Imker viel geſcheiter. Die paar Pfund 


Zucker, die wir bekommen, kann man uns ohne den Dreck geben, der das bißchen Steuerfreiheit 
halb auffrißt. Frdſt.) 


Der Einfluß der Suggeſtion. 


Von Freudenſtein. 


Ich will einmal hier etwas über Suggeſtion reden. Das gehört zwar nicht 
zur eigentlichen Imkerei; es ſpielt aber im Leben jedes Menſchen und beſonders des 
Imkers und des Forſchers eine ſo große Rolle, daß es doch gut iſt, wenn ich etwas 
darüber bringe. 

Vor etwa 50 Jahren erregte der Hypnotismus uugeheures Aufſehen in Europa. 
Ich geriet einſt auch in ſolch eine Vorſtellung eines Hypnotiſeurs, und was ich da 
fab, verblüffte mich. Ich ſtudierte alles durch, was ich an hypnotiſcher Literatur 
erlangen konnte. Zur praktiſchen Betätigung kam ich nun auf folgende Weiſe: 
Eines Tages war der Lehrer Bierwirt, der heute in Marbach ſteht, bei mir in 
Bortshauſen. Da kam ein 15jahriger Burſche, ein früherer Schüler von mir, und 
klagte über heftige Zahnſchmerzen. Er wäre am Morgen in der Zahnklinik zu 
Marburg geweſen, aber vor der Klinik wären die Zahnſchmerzen fort geweſen, er 
ſei nach Hauſe gegangen, da wären ſie wieder gekommen, nun ſei er zum Eb⸗ 
dorfer Doktor gegangen, der ſei aber nicht zu Hauſe. Das erzählte er mir alles, 
weil er wußte, daß ich ſonſt grundſätzlich es abwies, den Doktor zu ſpielen. Dies⸗ 
mal kam mir die Sache wie gerufen, wir hatten eben über Hypnotismus geſprochen 
und da wollte ich nun die Sache einmal praktiſch verſuchen. Ich ſchrob einen weißen 
Porzellanknopf vom Kleiderhaken, gab ihn Konrad (ſo hieß der Burſch) in die Hand 
und ſetzte ihn ſo, daß er den Knopf etwa 4 em über der Naſenwurzel zwiſchen den 
Augen hatte und befahl ihm, an nichts zu denken, ſondern mit beiden Augen auf den 
Knopf zu blicken. Nach einiger Zeit fuhr ich ihm mit geheimnisvollen Strichen vom 
Scheitel über die Schultern, ohne den Körper zu berühren und behauptete, daß das 
„magnetiſche Striche“ feien, alfo etwas Geheimnisvolles, was der Burſche nicht 
kannte. Als ich dann bemerkte, daß ſeine Augen von der ungewohnten Anſtrengung 
ermüdeten, da ſagte ich: „Du wirſt müde.“ „Ja.“ „Du kannſt die Augen nicht 
mehr aufhalten?“ „Nein.“ Die Lider fielen zu. Ich ſtrich geheimnisvoll ihm über 
das Geſicht und als meine Finger a den Lidern ruhten, ſagte ich: „Du kannſt 
die Augen nicht mehr aufbringen?“ Er machte vergebliche Verſuche. „Nein.“ Ich 
ließ ihm die Augen los. „Verſuche es noch einmal.“ „Es geht nicht!“ „Jetzt ſtreiche 
ich nach oben, da gehen ſie wieder auf.“ Sie gingen auf. Ich nehme ſeine Hand, 
ſtreiche über den Arm. „Der Arm iſt ſteif!“ Er war ſteif. Gegenſtrich. „Er iſt 
wieder beweglich!“ Ich löſchte ſeinen Namen aus dem Gedächtnis. Er wußte ihn 
nicht mehr. Ich löſchte einzelne Zahlen aus ſeinem Gedächtnis — er ließ ſie beim 
Zählen fort. Bei anderen Gelegenheiten habe ich Leute rohe Kartoffeln für Apfel⸗ 
finen effen laffen uf. Zum Schluß ſagte ich ihm, daß feine Zahnſchmerzen fort feien, 
daß ſie nicht wieder kämen, und weckte ihn auf. 
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Natürlich hatte er das zu Hauſe erzählt und ſein Schwager „Hannes“, der 
ein bißchen extra klug war, hatte ihn bereits angeranzt: „Schlechthans, halt's Maul, 
haſt dich vom Scholmeiſter ſchlecht (dumm) machen laſſen!“ Der Konrad blieb aber 
dabei, das ſei ihm Wurſcht, die Hauptſache ſei, ich hätte ihm die Zahnſchmerzen 
weggemacht. 

Bierwirt ſaß bei den Experimenten blaß auf dem Sopha und hatte meine 
Hexereien den Kollegen erzählt. Bei der nächſten Konferenz mußte ich alſo ran. 
Ich holte mir den Dienſtknecht auf dem Frauenberge, den „Henner“, ein ganz aus⸗ 
gezeichnetes Medium, und erledigte mit ihm die ganze hypnotiſche Schule. 

Das hatte nun der Kollege Bodenbender dem Rendanten des Wiesbadener 
Hoftheaters Weber erzählt, und beide ließen mich ſpäter auf den Frauenberg rufen, 
wo ich mit dem Henner arbeitete. Dabei war nun auch ein Marburger Kutſcher 
anweſend. Ich wollte nun an dem Henner, der ſich von Zeit zu Zeit einen ge— 
waltigen anhob, ein gutes Werk tun und ſagte ihm in der Hypnoſe, er könne fortan 
keinen Schnaps mehr trinken; es würde ihm ſein, als ob eine Leiche in dem Schnaps 
gelegen hätte. Ich hatte den Henner aus der Hypnoſe ausgeſpannt und die Sache 
war vorbei, da kam der Kutſcher heran. „Ja, Herr Lehrer, was Sie da machten, war 
ja wunderbar!“ Der Wiesbadener Rendant ſtimmte begeiſtert ein. „Hängen Sie 
die Schulmeiſterei an den Haken! Sie können mit Hypnotiſiererei Geld wie Heu ver: 
dienen!“ „Ja,“ warf der Kutſcher ein, „aber mit dem Schnaps, das ſtimmt nicht; er 
ſäuft ihn doch noch!“ Und nun erzählte er, und der Wirt, der alte Brunnet, bes 
ſtätigte es: Als Henner zur Tür herauskam, hatte ſich der Kutſcher mit einem halben 
Kännchen parat geſtellt. „Da Henner, das halte gaud gemaacht, nu trink e moll“ 
Schwupp, war das halbe Kännchen drunten und der Henner tat ſo, als ob er mir 
das bloß ſo aus Gefallen getan. Während wir nun noch ſo ſprachen, gab's draußen 
einen Mordſpektakel, der Henner wollte den Kutſcher mit der Miſtgabel tot ſtechen. 
Er hatte alles von ſich gegeben, was er im Leibe hatte, und behauptete, der Kutſcher 
hätte ihm „Überſchuß von einer Leiche“, in den Schnaps getan. Wir hatten unſere 
Laſt und der Kutſcher mußte ſich aus den Aſten machen. Zur Vesperzeit ſaß der Henner 
am Nebentiſch bei Butter und Käſe und Schnaps. Plötzlich wurde er wütend, warf 
das Schnapsglas in Scherben und wollte an den Wirt. „Fangt Ihr mir auch die 
Schweinerei an?“ „Was willſt du denn eigentlich? Wenn du glaubſt ich hätte dir 
was in den Schnaps getan, dann zapf dir doch ſelber!“ „Das tu ech ach!“ Damit 
nahm Henner eine leere Flaſche und holte ſich ſelbſt Schnaps, brachte auch ein 
neues Trinkglas mit und ſchenkte ſich ein. Er hob den Schnaps zur Naſe und ſtutzte, 
er roch wieder, ſchüttelte den Kopf und brach dann in die klaſſiſchen Worte 
aus: „Dos wes en Gewitter, wos dos eh! Froier (früher) hot er mer fo aut ges 
ſchmeckt und jetzt ſchmeckt he wie lauter Sch ..., he werd aber geſoffe und wenn 
ech gleich verrecke!“ Wupp, war der Schnaps runter. — Hupp — war der Schnaps 
mitſamt dem gegeſſenen Brot und Käſe wieder raus. „Das weß en Gewitter,“ 
kratzte ſich der Henner hinter den Ohren und drückte ſich zur Tür hinaus. Natürlich 
hüteten wir uns von wegen der Miſtgabel ſehr, ihm die Wahrheit zu ſagen. Nach 
Wochen hatte er es aber doch erfahren und ließ ſich nun nicht mehr hypnotiſieren. 
— Der kluge Schwager Hannes bekam nun auch Zahnſchmerzen und war dabei doch 
auf den ſchlauen Gedanken gekommen, daß meine „Schlechtigkeiten“ doch angenehmer 
wären wie das Zahnausziehen, und wollte deshalb von mir geholfen haben. Den 
ſeifte ich gründlich ein und hatte dabei auch das Experiment gemacht, daß er keinen 
Menſchen ſah oder hörte als mich. Er lag im tiefen Schlaf und ſeine Frau bekam 
Angſt, er ſei tot, und als ſie ängſtlich zu ſchreien anfing und am Hannes ſchüttelte, 
da trat ich ruhig her zu Hannes: „Was? Die Zahnſchmerzen find fort?“ „Jo!“ 
„Dann ſteh auf!“ Verdutzt wachte er auf und ging mit ſeiner Frau heim. 

Natürlich hatten ſich die Bauern die wunderbarſten Märchen erzählt und ich 
war auf dem beſten Wege, ein Schäfer Aſt oder ſonſtiger Wunderdoktor zu werden, 
wenn mir die Geſchichte nicht zu „ſchwindelig“ geweſen wäre. Denn auf die Dauer 
kann ich keinen Schwindel treiben. Aber den Sauhirten habe ich dann doch noch 
einmal angeſchwindelt. Er hatte natürlich die Wunderdinge gehört und fragte mich 
treuherzig, was das wäre. „Ach,“ ſagte ich möglichſt unſchuldig, „ich habe da 
ſo eine eigentümliche Kraft. Geben Sie doch einmal Ihre Hand her.“ Ich legte 
ſeine flache Hand auf meine und ſtrich ihm über den Arm. „So, jetzt hängt Ihre 
Hand an meiner feſt!“ Er zog, fie ging nicht ab. Er ſtutzte wie vom Schlag ges 
troffen. Ich ſtrich ruhig in anderer Richtung über ſeinen Arm, „ſo jetzt iſt ſie wieder 
los.“ Da rückte der Sauhirt aus und wollte kein Wort mehr ſagen. Das war am 
hellen Tage auf der Straße vor meinem Schulhauſe. Im Orient gibt es da noch 
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wunderbarere hypnotiſche Erſcheinungen, der ganze Volksmengen anheimfallen. Ein 
engliſcher Reiſender erzählt darüber, wie ein indiſcher Fakir am hellen, heißen Tage 
nach geſchehener Ankündigung und Erledigung von allerlei Zeremonien einen Strick 
in die Luft warf und nun daran vor allem Volke in die Luft kletterte. Der Eng⸗ 
länder wollte dies Ereignis auf der photographiſchen Platte feſthalten. Als er aber 
die Platte entwickelte, da ſaß der Fakir zuſammengekauert am Boden und in der 
Luft war weder Strick noch Fakir! 

Was wollen wir denn daraus lernen? Nun, was Hypnoſe und Suggeſtion ift! 
Eigentlich ein koloſſaler Schwindel. Dabei wird der Menſch dahin gebracht, daß 
er ſeinen eignen Verſtand aufgibt und nun ſich die Autorität des anderen ganz 
N Da kommen dann ſolche unglaublichen Erſcheinungen, wie ich geſchildert 

abe. g 
Hätte z. B. der Konrad die Überlegung gehabt: daß meine Augen müde werden, 
iſt doch ganz natürlich, weil ſie durch den Blick auf den Porzellanknopf ſo angeſtrengt 
werden, dann konnte ich ihn überhaupt nicht mehr hypnotiſieren, denn er hätte den 
Schwindel gemerkt und an Stelle des Glaubens an mich wäre Mißtrauen getreten. 
So kam er aber nicht auf die wahre Urſache. Die eintretende Ermüdung erſchien 
ihm als ein Wunder von mir und bald erlag er meiner Autorität. Fieberhafte Angit, 
die am heftigen Pulsſchlag bemerkbar wird und die ich durch ruhige Zuſprache ent⸗ 
ferne, ſonſt kommt er mir nicht zum Einſchlafen, ſteigert die Erſcheinung. Weil im 
Orient gewaltige Hitze ſo wie ſo den menſchlichen Körper in fieberhaften Zuſtand ver⸗ 
ſetzt, deshalb ſind dort auch ſolche Erſcheinungen von Maſſenſuggeſtion, wie ich ſie 
bei dem Fakir erwähnte, möglich. Beim Volke die Dummheit, bei dem Engländer 
das, was er über Fakire gehört hat, das ift dann der Boden, auf dem die Sinnes— 
täuſchung wächſt. Die photographiſche Platte läßt ſich aber nicht hypnotiſieren 
und ſieht deshalb die Wahrheit. 

Der Suggeſtion find wir nun alle unterworfen, aber ſoweit als unfer Bers 
ſtändnis reicht, nicht. Die Suggeſtion kommt nicht bloß von außen und lenkt unſere 
Sinne, daß ſie ſo ganz verkehrt ſehen. Sie hat ihren Sitz auch ſehr oft in uns ſelbſt. 
Man nennt das „Autoſuggeſtion“. Unſere Sinne ſind nämlich nur dann in der Lage, 
richtig wahrzunehmen, wenn unfer geiſtiger Inhalt in der Lage ift, die neue Wahr. 
nehmung richtig zu erklären. Ich will das aus einem eignen Erlebnis be 
weiſen: Bei Vortshauſen liegen drei Berge. a) der Frauenberg. Er iſt am höchſten, 
iſt unten bewaldet, endet in einem kahlen Kegel, der die Frauenbergruine trägt. b) 
der Ulrichsberg; er ift eine bewaldete Kuppe und niedriger als der Frauenberg; 
c) der Ebsdörferwald oder Höhwald. Er ift noch niedriger und mehr ein Rücken. 
Diele drei Berge liegen in folgender Linie: a b c. Ich ging nun nach dem Höh- 
wald ſpazieren, wie gewöhnlich in tiefen Gedanken, ſo daß ich faſt gar nicht auf 
meine Umgebung achtete. Als ich auf eine Schneiſe trat und den Kopf hob, ſtand 
der Frauenberg vor mir. Zuerſt dachte ich, biſt du denn ſchon ſo weit, daß du um 
den Ulrichsberg herum biſt. Aber nein. Dort war eine Stelle, die ich genau kannte, 
da hatten auf der vorigen Jagd die Rehe gelegen. Um Gottes willen, biſt du 
denn geiſteskrank geworden, daß du dich ſo täuſcheſt? Das, was vor mir ſteht, iſt 
doch der Frauenberg und da mußte doch der Ulrichsberg ſtehen! Als ich ſo dachte, 
drohte ich vor Schreck umzuſinken, mir nahte eine Ohnmacht. Indem kam mir der 
Gedanke, das könnte eine Fata morgana fein. Wahrhaftig, wie intereſſant, da ſiehſt 
du in deinem Leben eine Fata morgana, das erweckte mich zu friſchem Leben. 
Ich betrachtete die Luft, die dieſe „Spiegelung“ hervorgerufen, und wartete nun, daß die 
Fata morgana wieder verſchwinden ſolle. Das tat ſie aber aber abſolut nicht. Auf 
einmal kam mir der Gedanke, der Ulrichsberg verdeckt den unteren Teil vom 
Frauenberg und gerade darüber ragt der Kegel mit der Ruine heraus. Sowie mir 
der ganz richtige Gedanke kam, da ſah ich auch genau, daß jetzt die Ruine, die ich, 
ſolange ich die richtige Erklärung nicht hatte, auf 500 Meter vor mir ſah, nun auf 
etwa 1500 Meter zurückrückte. Jetzt erſt, nachdem ich die richtige Erklärung hatte, 
ſahen auch meine Augen erſt richtig. Ich habe dann ſpäter mehrmals verſucht, mir 
die Fata morgana wieder vorzuzaubern. Es gelang mir aber nicht. Nachdem die 
richtige Erklärung in meinem Geiſte war, ſahen auch meine Augen richtig und ließen 
ſich nicht einen Augenblick täuſchen. Aber damals, als ich die richtige Erklärung 
nicht hatte, ſah ich die Ruine auf 500 Meter vor mir und hätte darauf geſchworen, 
daß es nicht weiter ſei und daß das, was vor mir ſtand, der richtige Frauenberg wäre, 
während ſich doch das Bild aus dem Ulrichsberge und dem Frauenberge zuſammenſetzte. 
, Sehen Gie, fo gewaltigen Einfluß hat die falſche Erklärung fogar auf die 
ſinnliche Wahrnehmung. Wer darum ein Naturforſcher werden will, der muß das 
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kennen und ſich hiervor peinlich hüten. Vor den Suggeſtionen von außen und vor 
den Suggeſtionen von innen. Er muß ſtets beſtrebt ſein, der phothographiſchen 
Platte zu gleichen. Sonſt gerät man auf die Bahnen von Gerſtung und Dickel. 
Beides ſind geiſtig über dem gewöhnlichen Niveau ſtehende Leute. Wie ich aber mit 
meinen Suggeſtionen dem Henner fo alle Sinne verſchloß, daß er weder feiner Frau 
Rufen noch Rütteln vernahm, mir aber auf das leiſeſte Wort reagierte, ſo haben ſich 
dieſe beiden mit Autoſuggeſtionen alle Tore ſo verſchloſſen, das ſie nichts von dem 
vernehmen können, was nicht zu ihrer Suggeſtion paßt. 

So geht es auch vielen Imkern, z. B. den Gerſtungianern. Sie ſtehen unter 
der ſuggeſtiven Einwirkung Gerſtungs und halten da vielfach für „Apfelſinen“, was 
in Wirklichkeit „robe Kartoffeln“ ſind. 


Faulbrut und Faulbrutgeſetz. 
Von H. Behlen. 


Der im Reichsgeſundheitsamt ausgearbeitete Geſetzentwurf betr. Faulbrut 
liegt ſchon über ein Jahr der Beſprechung in der Fachpreſſe vor. Soviel ich ſehen 
kann, ſind die meiſten Ausführungen zuſtimmend, wenn es auch nicht an kritiſchen 
Stimmen zu einigen Beſtimmungen, die m. E. dem Viehſeuchengeſetz entnommen 
ſind und hier nicht recht paſſen wollen, fehlt. Es ſeien daher auch hier einige 
Bemerkungen geitattet. g 

i Die Maßnahmen gegen die Verbreitung der Faulbrut unterſcheiden eine 
Verſchleppung im Inlande und eine ſolche durch das Ausland. Ohne Zweifel iſt 
der erſten die größere Wichtigkeit beizulegen; denn wie aus den obigen Ausführungen 
hervorgeht, iſt es in den weitaus meiſten Fällen der vernachläſſigte Bienenſtand 
irgend eines Auchimkers, von dem aus die Faulbrut weiter verbreitet wird. Dies 
vorausgeſetzt, wird man zugeben müſſen, daß dem Geſetzentwurf eine ſehr richtige 
Beſtimmung fehlt, nämlich die Anzeigepflicht. In kleinen Orten kann man ohne 
dieſe überſehen, wer alles Bienen hält, nicht aber in größeren. Im Zuſammenhang 
hiermit muß im Geſetz unzweifelhaft feſtgelegt werden, daß der Sachverſtändige auf 
eine Anzeige hin die ſämtlichen Bienenſtände eines Ortes nachſehen darf. In 
vielen Fällen wird nämlich der die Anzeige betreffende Stand nicht der erſte ſein, 
auf dem die Krankheit ausgebrochen iſt. In dieſem Falle bleibt dann, wenn der 
Sachverſtändige nicht den urſprünglichen Herd aufdeckt, die Gefahr beſtehen. Es iſt 
zwar der Beſitzer dieſes Seuchenherdes auch zur Anzeige verpflichtet, doch wird ihm 
ſelten beizukommen ſein, da er ſtets Unkenntnis vorſchützen kann. Auch das Verbot 
des Stehen⸗ und Liegenlaſſens von offenen gebrauchten Wohnungen, Waben uſw. 
muß in das Geſetz hinein. Bei einem durch den Sachverſtändigen behandelten 
Stande iſt das ſelbſtverſtändlich, den nicht gemeldeten und vor Inkrafttreten des Ge— 
ſetzes eingegangenen Ständen aber kann man mit den vorgeſehenen Paragraphen 
nicht zu Leibe. i 

Bezüglich der Anſteckung durch den Imker felbit wird von anderer Seite ges 
wünſcht, im Entwurf vorzuſehen, daß der Imker die Anſprüche verliert, wenn er die 
Krankheit durch Umhängen von Waben verbreitet hat. Da ein ſolches Tun vor der 
Reviſion durch den Sachverſtändigen doch wohl nur aus Unkenntnis geſchieht oder 
da, wo es böswillig geſchehen iſt, kaum nachgewieſen werden kann, würde dieſe 
Beſtimmung alſo nur die Zeit nachher betreffen. Da aber wird der Sachverſtändige 
dies ohnehin verbieten, und der Imker verliert den Anſpruch an die Entſchädigung, 
wenn er ſich den Anordnungen nicht fügt. Wichtig ſind die Beſtimmungen über 
den Verkehr mit Völkern, gebrauchten Wohnungen, Waben und Honig. Alle dieſe 
Maßnahmen ſind geeignet, die Faulbrut zu verbreiten, am wenigſten vielleicht der 
Verkehr nackter Boller und Königinnen. Es ift daher verſtändlich, daß der Ent« 
wurf den Verkehr im gegebenen Falle verbietet reſp. den Ausführungsbeſtimmungen 
oder den Sachverſtändigen es überläßt, es zu verbieten. Es würde alſo auch ein 
Wandern mit Bienen aus einem verſeuchten Orte verboten ſein, verboten natürlich 
auch für die geſunden Stöcke. Aus dieſem Grunde ſtehen die Wanderimker dieſem 
Paragraphen ablehnend gegenüber. Beſonders hat Herr Pilgram, der ſich den 
Beſitzer des größten Mobilbetriebes in Deutſchland nennt, gegen ihn Front gemacht. 
Dabei ſind ihm einige Irrtümer unterlaufen, auf die hier etwas näher eingegangen 
werden muß. Herr Pilgram behauptet, daß die Werte, die die Wanderimkerei jähr⸗ 
lich ſchafft, diejenigen übertrifft, die durch die Faulbrut zerſtört werden. Das mag 
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ſchon fein, doch ſteht die Sache nicht fo, daß nach Einführung des Faulbrutgeſetzes 
das Wandern mit Bienen aufhören müßte. Außerdem ſoll doch die Faulbrut laut 
der vor einigen Jahren erlaſſenen amtlichen Rundfrage in dem Hauptwandergebiete 
Deutſchlands — in der Lüneburger Heide — nicht vorkommen. Es gibt zwar 
Skeptiker, die die Zuverläſſigkeit dieſer Angaben ſtark in Zweifel ziehen, doch bleibe 
das dahingeſtellt. Es würde alſo vorausſichtlich das Geſetz dort garnichts ändern, 
und daß in andern Gegenden dadurch hier und da einmal das Wandern unter- 
bleiben muß, wird wohl felten und im Laufe der Zeit ſicher immer ſeltener vors 
kommen. Es liegt alſo kein Grund vor, das Wanderverbot nicht in den Geſetz⸗ 
entwurf hineinzubringen; denn daß durch Wandern die Krankheit verbreitet werden 
kann und zwar gleich nach verſchiedenen Arten, iſt längſt erwieſen. Herr Pilgram 
meint zwar, daß das Wandern ein Heilmittel gegen Faulbrut ſei, doch entbehrt 
dieſe Behauptung jeder tatſächlichen Grundlage; denn die Lüneburger Heide kann 
nach dem oben Ausgeführten als Beweis nicht gelten. Heilung der Faulbrut ins 
folge Luftveränderung iſt bis dahin unbekannt, zumal ja nicht die Bienen, ſondern 
die Brut im Stock krank iſt. Es mag zugegeben werden, daß durch das Wandern 
in beſſeren Trachtgegenden der Bruteinſchlag vermehrt wird. Hierdurch kann, wie 
oben ausgeführt wurde, die offene Form der Faulbrut zum Stillſtand gebracht 
werden, was aber mit dem Wandern als ſolches nichts zu tun hat, da derſelbe 
Effekt auch daheim durch Füttern hätte erreicht werden können, abgeſehen davon, 
daß von einer Heilung dabei keine Rede ift; denn wenn die Krankheit zu weit vor- 
geſchritten iſt, nutzt auch der vermehrte Brutanſatz nichts. 


Gegen den von anderer Seite geäußerten Wunſch, daß in den Entwurf eine 
Beſtimmung aufgenommen werde, die den Bäckern uſw. verbietet, gekauften Honig 
offen ſtehen zu laſſen, daß er von den Bienen geholt werden kann, iſt nichts ein⸗ 
zuwenden. | 


Das ſtrikte Verbot der Einfuhr von Völkern mit Bau und Brut aus dem 
Auslande iſt wohl etwas zu rigores für Grenzgebiete mit Wanderbetrieb. Hier 
könnte wohl die Einfuhr an das Gutachten des in Frage kommenden deutſchen 
Sachverſtändigen gebunden werden. Was der Nachweis des Urſprungsortes als 
Bedingung für die Einfuhr von nackten Völkern, Königinnen, gebrauchten Beuten, 
brutfreiem Wabenwerk und Stampfhonig für einen Zweck haben ſoll, iſt mir nicht 
recht erſichtlich. Da zugeſtandenermaßen nackte Völker und Königinnen die Krank— 
heit kaum verſchleppen, hat eine Beſchränkung der Einfuhr doch auch keinen Zweck. 
Die Einfuhr von gebrauchten Wohnungen und brutfreiem Wabenwerk wird m. E. 
viel zweckmäßiger an die Bedingung einer ſofort vorzunehmenden Desinfektion ge— 
bunden. Bliebe noch der Stampfhonig, der, von Bäckern bezogen, unter die oben 
erwähnte Beſtimmung fallen würde. Der Bezug von ausländiſchem Stampfhonig 
zum Zwecke der Bienenfütterung mag meinetwegen verboten werden, obwohl es 
den Beziehern eigentlich zu gönnen iſt, wenn ſie damit ſchlechte Erfahrungen machen. 


Die übrigen Beſtimmungen des Entwurfes bieten kaum Gelegenheit zu grund- 
ſätzlicher Stellungnahme. Hoffentlich wird das Geſetz bald verabſchiedet! 


(Schluß folgt.) 


Auf zur Tat! 


An alle Mitglieder des Deutſchen Imkerbundes durch die 
deutſchen Imkerzeitungen. | 


Die bitteren Erfahrungen von der Berliner Ausſtellung, die einen großen Fehl— 
betrag hinterlaſſen hat, wofür es kein Deckungskapital gibt, haben gelehrt, wie ge— 
fährlich es ift, für die großen Imkerverbände, Wanderverſammlung und Imkerbund, 
ſich in teure Unternehmungen einzulaſſen. Mit andern Ausſtellungen mag man 
beffer gefahren fein, weil die Orts und Zeitverhältniſſe günſtiger waren. In Berlin 
nehmen die Ausſtellungen das ganze Jahr kein Ende, und alle Arbeiten in Berlin, 
Zeit und Wege, koſten viel Geld. Aber Veranſtaltungen auf gut Glück und ohne 
Garantiefond ſind auch die früheren Imkerausſtellungen geweſen. Das darf nicht 
ſo bleiben. Die Ausſtellungen oder was ſonſt unternommen werden mag, müſſen 
finanziell geſichert werden. Es fragt ſich nur, wie das geſchehen ſoll. Aber es läßt 
ſich tun bei einigem guten Willen, bei der entſchloſſenen Abkehr der deutſchen Imker 
von dem Warten auf fremde Hilfe. 


Fragelaſten. 175 


Von der Wanderverſammlung iſt nichts zu haben, denn ſie iſt nichts als eine 
periodiſche Zuſammenkunft derer, die für die Unkoſten 3 Mk. bezahlen. Sie hat ſich 
mit ihrem Vorſtande auch nicht um die Ausſtellung gekümmert. Mit dem Imker⸗ 
bunde iſt's ebenſo. Außer der Hergabe von einigen Medaillen hat er für die Aug 
ſtellung nichts geleiſtet und nichts geopfert. Alle Arbeit und Sorge um Geld und 
Preiſe hat der Berliner Ausſchuß übernehmen müſſen, als ob er die Ausſtellung und 


alles, was die Verſammlungen mit ſich brachten, für fich inſzeniert hätte. 


Trotzdem bleibt der Imkerbund die einzige Organiſation, die helfen muß und 
kann, denn er iſt etwas Geſchloſſenes, deſſen Mitglieder Pflichten zu erfüllen haben. 
Der Weg iſt folgender: Der Bund muß aus dem Armenhauſe heraus, in dem er ein- 
quartiert iſt, und in dem er ſich mit drei Bettelpfennigen kümmerlich erhalten ſoll. 
Die Mitglieder müſſen das erbärmliche Getue armer Leute aufgeben und ſich das 
ſtolze Bewußtſein aneignen, daß fie die mormiſche Kraft und das Geld Haben, fiH 
auf ſich ſelbſt zu verlaſſen. Der Bund hat, wenn man ſein jährliches Einkommen 
an Mitgliederbeiträgen von 2038,19 Mk. durch 3 Pfennige dividiert, etwa 68000 Mit⸗ 
glieder. Jeder Einzelverein ſoll ſofort, ohne daß der Vorſtand des Imkerbundes 
dazu auffordert, von feinen Mitgliedern à Perſon 10 Pf. ſammeln. Wer will, fol 
mehr geben, 50 Pf. oder 1 Mk. oder noch mehr. Das Geld ſoll unverzüglich an den 
Provinzial: oder Landesverbands ⸗Vorſitzenden und von dieſem an den Imkerbunds— 
vorſitzenden geſchickt werden. In drei Wochen kann alles erledigt fein. 710000 Mk. 
können ſo ohne Mühe dem Imkerbund in den Schoß fallen. 

Auf zur Tat, mit fröhlichem Sinn! Es geht, wenn man will. 


Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Grageta fte n. 


= ſchlimm, als es gemacht wird. Hutzucker ift 
ER „geblaut“, um ihm eine weißere Farbe zu geben. 
Ungeblauter Zucker ſieht eiwas gelblicher aus, 
als der rein weiß geblaute. 2. Die Weiſelzellen 
werden nur in der Ihnen durch Doolittle be⸗ 
kannten Weiſe durch Eintauchen eines Stäbchens 
hergeſtellt. Hauptſache iſt aber, daß das Stäb⸗ 
chen naß iſt, ſonſt klebt das Wachs am Stäbchen 
und die künſtliche Weiſelzelle löſt ſich nicht. 
3. Das läßt ſich vielleicht nur dann machen, 
wenn Sie das Abſperrgitter mit einem Draht⸗ 
gitter überdecken, bis ſich die Bienen aneinander 
gewöhnt haben, ſonſt ſtechen ſie eine oder gar 
beide Königinnen gegenſeitig ab. Beſſer iſt es, 
Sie laſſen das Drahtgitter den ganzen Winter 
hindurch liegen. Probieren Sie es einmal, viel⸗ 
leicht iſt das ein gangbarer Weg, um ein ſchwaches 
Volk im Honigraum zu überwintern. 

Frage: In unſerem Orte iſt die Faulbrut 
ausgebrochen. Die Sellen enthalten eine 
braune zähe Maſſe. Muß das polizeilich ge⸗ 


+ — | 
%? Fragen: |. Darf geblauter Kriftallzuder 
zur Herbftfütterung benutzt werden? 2. Wie 
werden die künſtlichen Weiſelzellen hergeftellt? | meldet werden? Muß ich alles vernichten, 
Genügt es, einfach in die Folznäpfchen Wachs oder kann ich nackte Heidvölker auf Kunſt⸗ 
zu gießen und das Stäbchen hineinzudrüden, waben in die Benten bringen? Darf man die 
oder muß nach dem Verfahren des Amerikaners recht ſchwach gewordenen Völker auf freie 
Doolittle durch öfteres Tauchen des Stäbchens] Waben vereinigen? ft der gewonnene Honig 
in Wachs, wobei erſteres anfangs tiefer und | zu genießen? l l 
ſpäter flacher hineingetaucht wird, eine Selle Antwort: Allem Anſchein nach liegt Faul⸗ 
hergeftellt werden, die am Grunde dickere, brut vor. Es exiſtiert noch kein Reichsgeſetz, be⸗ 
zur Geffnung hin fih allmählich verjüngende, darf darum keiner polizeilichen Anmeldung, es 
dünnere Wände hat? 3. Kann ich Keſerve⸗ gibt aber auch keine Entſchädigung. Die Sache 
foniginnen im Honigraum eines weifelrichtigen | ift leicht zu behandeln. Die kranken Völker wer⸗ 
Volkes überwintern, wenn der Honigraum vom | den abgeſchwefelt. Der Honig iſt für Menſchen 
Brutraum durch Abſperrgitter getrennt if? genießbar, für Bienen aber ſehr anſteckend. Die 
Antworten: 1. Das Blauen ift halb jo] Rähmchen werden entweder einfach verbrannt 
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oder 24 Stunden in Waſſer gelegt und dann in 
einen heißen Backofen geſteckt. Hauptſache iſt, 
daß die infizierten Beuten naßgemacht und dann 
mit einer Lötlampe gründlich ausgebrannt wer⸗ 
den, bis ſie dunkelbraun ſind. Hierauf können 
Sie ſofort die Beute wieder benutzen. 


Frage: Im September brachte ich zwei 
Schwärme in zwei Breitwabenſtöcken mit je 
12 Kähmchen unter und gab jedem Volk 22 
Pfd. Zucker, fo daß die letzten Waben mit 
Sucker gefüllt, aber nicht gedeckelt ſind. Seit 
einigen Tagen haben ſich die Bienen zuröck⸗ 
gezogen, ſo daß die letzten Waben leer ſind. 
Soll ich nun die beiden letzten Waben mit 
Sucker entfernen d 

Antwort: Nachdem das Volk fertig gefüttert 
ift, werden ihm keine Waben mehr weggenommen. 
Die unbelagerten Waben müſſen bleiben, damit 
die Bienen nicht an dem kalten Fenſter zu ſitzen 
brauchen und damit ſie ſich von den unbelagerten 
Waben noch Nachſchuß ins Winterlager holen 
können. Damit dabei die Bienen hübſch an den 
warmen Stellen bleiben und nicht um die kalten 
Wabenrönder herum brauchen, wird mitien durch 
die Waben mit einem Holz oder Eiſen in Blei⸗ 
ſtifiſtärke ein Loch geſtochen. Der unbedeckelte 
Zuckerhonig verdirbt nicht. 


Frage: Ich habe zwei Völker, in dem 
einen iſt eine Menge Brut, in dem andern 
ar keine Ich dachte, in letzterem Volk ſei 
eine Königin vorhanden, glaube ſie aber beim 
Auseinandernehmen desſelben geſehen zu 
haben. Außerdem lagen in dem Kaften viele 
junge tote Bienen. Handelt es ſich hier um 
ein weiſelloſes Volk, oder iſt die Königin, 
wenn eine ſolche wirklich vorhanden, untätig d 
Antwort: Wegen Ihrem Volk brauchen Sie 
ſich keine Sorge zu machen. Es iſt ganz na⸗ 
türlich, daß es jetzt im Oktober Völker gibt, die 
keine Brut mehr haben, und diejenigen, welche 
noch Brut haben, reißen dieſelbe bei eintretender 
Kälte heraus. 


Frage: Ein Imker hat ſeinen Nachbar 
verklagt, weil ihm dieſer unter Drohungen 
verbot, ſeinen Garten zu betreten, um einen 
ihm gehörigen Schwarm einzufangen, und den 
der Nachbar dann für fih behielt. Ich bin 
vom Gericht in dieſer Sache als Sachver⸗ 
ſtändiger geladen. Ein guter Schwarm wiegt 
hier 30—40 Pfd. Wie hoch iſt ein ſolcher 
Schwarm einzuſchätzen d 

Antwort: Schwärme, die 30-40 Pfund 
wiegen, gibt es nicht. Außerdem geht doch auch 
nicht der Korb mit dem Schwarm. Als Sach 
verſtändiger haben Sie den Eid zu leiſten, Ihr 
Gutachten unparteiiſch abzugeben. Ich würde 
pro Pfund 3 Mk. berechnen, und wenn ſich das 
Gewicht des Schwarmes nicht feſtſtellen läßt, 
den Schwarm auf rund 10 M. taxieren. 


Fragekaſten. 


Frage: Ich wohne in einem Calkeſſel, 
daher kommt es wohl, daß auf dem Felde 
arbeitende Leute noch 300 m vom Bienen⸗ 
ſtande entfernt von Bienen geſtochen werden d 

Antwort: Wenn ſo weit vom Bienenſtande 
entfernt Leute geſtochen werden, ſo behandeln 
Sie die Bienen nicht richtig. Leſen Sie in 
meinem Lehrbuche den Artikel über den Umgang 
mit den Bienen und richten Sie ſich darnach, 
denn die Leute brauchen ſich nicht von Ihren 
Bienen ſtechen zu laſſen, gerade ſo wenig, wie 
Sie ſich brauchen öfters von einem fremden 
Hunde beißen zu laſſen. 


Frage: Kürzlich nahmen meine Bienen 
die gereichte Zuckerlöſung nicht mehr. Bei 
der Unterſuchung fand ich, daß die Löſung 
eine ſchleimige Maſſe geworden war, nicht 
aus den Flaſchen herausging und auch nicht 
mehr recht ſüß ſchmeckte. Ich entfernte alles 
und gab friſche Suderlöfung, welche die Bies 
nen wieder nahmen. Wie kann ich das ver⸗ 
dorbene Seng noch verwerten? 

Antwort: Die Erſcheinung wird verurſacht 
durch eine Bakterie (leucanastoc. mesenterioid es). 
Der in Schleimgärung geratene Zucker ift un- 
brauchbar. Halten Sie ihre Futtergefäße ꝛc. rein, 
dann paſſiert das nicht. 


Fragen: 1. Wie fo viele andere in dieſem 
Jahre, habe auch ich verſchiedene ſchwache 
Völker. Hann ich diefe Völker durch Zugabe 
nackter Heidbienen verſtärkend 2. Gibt es 
ein Vereinigungs verfahren, welches ohne Ein⸗ 
ſperren der Königin durchgeführt werden kann d 

Antwort: 1. In dieſem Falle laſſen Sie ſich 
die nackten Heidvölker mit eingeſperrter Königin 
ſchicken und geben dann die nackten Bienen ohne 
Königin zu. 2. Die Vereinigung zweier Völker 
ohne Ausſuchen der Königin geht auch durch ein⸗ 
facheS Durcheinanderhängen der Bienen auf dem 
Wabenbocke. Es gerät meiſt — aber nicht immer. 


Frage: Im Juli hatte ich ein weiſelfal⸗ 
ſches Volk, drei Waben waren ſchon mit 
Buckelbrut beſetzt. SFufälligerweiſe hatte ich 
eine Königin übrig, tauchte dieſe in verdünnten 
Honig und ſetzte ſie auf eine buckelbrütige 
Wabe Nach mehreren Tagen unterſuchte ich 
den Stock, meine Königin hatte ſchon Eier 
gelegt und ſpazierte munter umher. Im Sep⸗ 
tembember fand ich wieder ein weiſelfalſches 


Volk und behandelte dieſes genau ſo und mit 


demſelben Erfolg. Sollten dieſe beiden Fälle 
nur auf Glück beruhen, oder wäre dies ein 
gutes Mittel, weiſelfalſche Völker ſchnell zu 
heilend 

Antwort: Ich glaube, daß das ganz gut 
geht und eine Vereinfachung iſt, denn die weiſel⸗ 
falſchen Völker ſetzen ja meiſt Weiſelzellen 
an und verſuchen es, eine neue Königin zu be⸗ 
kommen. 


Verſchiedenes. 


Ver ſechiede nes. 


Ein Unfug der Juſerenten. Es kommen 
bei uns vielfach Klagen von Leuten, welche un⸗ 
ſeren „Honigmarkt“ benutzen. Sie ſchreiben an 
Imker, welche in unſerem „Honigmarkt“ Honig 
angeboten haben, und erhalten weder Honig noch 
irgend eine Antwort. Die betreffenden Imker 
haben offenbar den im „Honigmarkt“ angebotenen 
Honig längſt verkauft, laſſen aber ihr Angebot 
ruhig im „Honigmarkt“ weiter ſtehen. Es -ift 
ihnen offenbar die Mühe zu viel, hierher zu 
ſchreiben, daß ihr Angebot geſtrichen wird. Das 
iſt natürlich ein großer Unſug, der uns und auch 
anderen Imkern fadet. Denn wenn die Leute 
hierhin und dorthin ſchreiben nach Honig und 
bekommen nicht einmal Antwort, da fin 
mit unſerem „Honigmarkt“ blamiert, und ſo 
mancher, der noch Honig hat, findet wegen dieſen 
Angeboten keinen Abjag. Da muß ich natürlich 
Wandel ſchaffen, und das ſoll in der Weiſe ge⸗ 
ſchehen, daß die Angebote künftig nur dreimal 
aufgenommen werden. Erfolgt dann von dem 
Imker kein neuer Auftrag, ſo wird ſein Angebot 
im „Honigmarkt“ der „Neuen“ geſtrichen. Die 
dreimalige Aufnahme im „Honigmarkt“ koſtet 
25 Pfg., welche jedesmal mit dem Auftrag zur 
Aufnahme im „Honigmarkt“ in Briefmarken 
einzuſenden ſind. 

Auch über manche andere Inſerenten wird 
Klage geführt, beſonders über ſolche, welche 
Schwärme und Heidſchwärme anbieren. Wenn 
fie ausverkauft haben, jo geben fie den Beſtellern 
vielfach keine Antwort, und dieſe warten dann 
vergeblich, werden ärgerlich und machen womöglich 
die „Neue“ dafür verantwortlich. Das iſt ein 
ſehr unkaufmänniſches Benehmen. Es iſt ein⸗ 
Fad) kaufmänniſcher Anſtand, daß man den Kunden 

chtigt, ob man liefert oder nicht. Es 
kann das ja ganz einfach per Poſtkarte kurz und 
bündig geſchehen. Etwa fo: Den gütig erteilten 
Auftra En wir ausführen; oder: Wir find 
auavertau ‘ 


Filz als Packmaterial. Von verſchiedenen 
Seiten wurde ich in dieſem Herbſt nach Bezugs⸗ 
quellen von Filzdecken zum Verpacken der Bienen 
befragt. Ich habe mir da von einer großen Filz⸗ 
fabrik Proben und Preiſe kommen laſſen, auch 
bereits Verſuche mit dem Verpacken gemacht, 
und es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß wir in 
dem Filz tarjächlich ein ſehr brauchbares, be- 

es und auch recht billiges Packmaterial 


Der Filz iſt brauchbar, denn es iſt ja bekannt, 
daß kaum etwas anderes jo gründlich gegen Kälte 
wie Filz. Es iſt auch ſehr bequem, denn 

j € Dede von 10 mm iſt raſch hingelegt 
und raſch wieder entfernt. Dann kann man 
noch, wenn man überall flüſſige Rähmchen hat, 
Dieselben über der Filzdecke im Honigraum unter: 
bringen, die Filzdecke füllt dann den Raum unter 


wir 


den Rähmchen aus. Hinter dem Fenſter nimmt 


man wohl am beſten eine Decke von doppelten 


Stärke, alſo 20 mm, weil die auf der hohen 


Kante hinter dem Fenſter ſteht, was die dünnere 


Decke von 10 mm nicht tut. Wenn man aber 
die dünnere Fitzdecke mit 2—3 Stiften oben am 
Fenſter feſtſteckt, ſo hat man am Stockfenſter 
einen ſehr warmen und bequemen Filzvorhang, 
den man ohne weiteres mit dem Fenſter heraus⸗ 
nehmen und wieder einſtellen kann, unter dem 
man auch einfach, ohne ihn zu entſernen, durchs 
Fenſter ſehen kann. Das iſt alles ſehr bequemer 
und reinlicher, als wenn man mit Moos, Stroh 
oder Lumpen ꝛc. die Bienenvölker verpackt. Man 
kann da trotz der Verpackung, ohne dieſelbe ent⸗ 
fernen zu müſſen, an den Völkern hantieren, ſie 
hindert in keiner Weiſe. 

Die Filzverpackung iſt auch billig. Ich habe 
dieſelben in paſſende Größen ſchneiden laſſen. 
Eine Decke, 23,5 cm breit und 41 cm lang, 
koſtet ab Fabrik 20 Pfg. Man hat nun eine 
zum Abdecken und eine hinters Fenſter nötig, 
alſo zwei Stück pro Stock, macht 40 Pfg. pro 
Normalſtock. Für Breitwaben nehme ich hinter 
das Fenſter die Größe von 35X23 cm zum 
Preiſe von 16 Pig. Am beſten nimmt man 
hier aber wohl doppelte Dicke, dann koſtet die 
Decke 30 Pig. und läßt fih einfach einſtellen. 
Zum Abdecken nach oben nimmt man 35X35 
und 10 mm dick. Dieſelbe koſtet 25 Pfg. Es 
ſtellt ſich alſo die ganze Verpackung für den 
Breitwabenſtock bei 10 mm dickem Filz auf 
40 Pfg., bei 20 mm dicker Fenſterplatte auf 
55 Pig. 

Die Filzplatten können durch die „Neue 
Bienenzeitung“ beſtellt werden und gehen dann 
den Beſtellern direkt unter Nachnahme zu. 


Praltiihe und billige Reinigung der 
Futtergeſchirre. Wenn man die Kataloge der 
Handlungen für Imkergerätſchaften durchblättert, 
jo muß man über die Zahl der Imkergerätſchaften 
ſtaunen, welche alle als notwendig angeprieſen 
werden. Der Anfänger in der Bienenzucht, der 
mit ganzem Intereſſe an die edle Beſchäftigung 
herangeht, gibt für manches unnötige und oben⸗ 
drein recht unpraftijde und teure Gerät manchen 
Groſchen Geld aus, den er ſparen könnte. Heute 
find die Erträgniſſe der Bienenzucht kärglich und 
ſie werden es in der Zukunft noch mehr werden. 
Darum geize man und ſchaffe nur die allernot⸗ 
wendigſten Gerätſchaften an. Wer ſich mit dem 
Gerſtungſchen Betrieb angeſreundet hat, wird 
nicht nur geringe Ernten machen, ſondern auch 
für eine Reihe Gerſtungſcher Gerätſchaften noch 
obendrein viel Geld ausgeben müſſen. Was 
bleibt dann übrig? In meiner Gegend hat man 
trotz der naſſen, kalten Witterung noch befriedi⸗ 
gende Ernten gemacht. Ein Gerſtungianer aber 
hat nichts bekommen. Teure Thüringer Ständer, 
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teure Gerätichaften, viel Arbeit und — keinen 
Lohn. Da mag der Kuckuck imlern. 

Die Gerſtungſche Ballonreinigungsbürſte iſt 
auch ſo ein unnützes Möbel auf dem Bienen⸗ 
ſtande. Ehe man mit dem Ding die Thüringer 
Luftballons gereinigt hat, -ift eine gehörige Zeit 
vergangen. Zudem konnte man auch noch das 
krumme Bürſtlein ſchlecht durch den engen Hals 


in den Bauch des Ballons bekommen. Dem 


Uebelſtande iſt durch die neueſte Erfindung ab⸗ 
geholfen, indem eine verſchiebbare Bürſte auf dem 
Markt erſchienen iſt. Lieber Imkerbruder, du 
haſt mit dem alten Ding ſchlechte Erfahrungen 


gemacht, die neue „Erfindung“ hat nur den eine 


| 


an den 


3 


zigen Vorzug vor der alten, daß ſie ſich leichter 
in den Ballon führen läßt. Putzen wird ſie aber 
rade ſo ſchlecht als die alte. Es gibt ein viel 
illigeres Reinigungsmittel. Wenn man das⸗ 
be ane wendet hat, wird man die „Bürſten“ 
agel hängen und ſagen: „Die Dinger 


haben Geld e und taugen nichts!“ Nimm 
lieber Kartoffeln, zerſchneide ſie in kleine Stückchen, 


oder was noch beſſer iſt, zerreibe ſie auf dem 


Reibeiſen und ſtecke das Gereibſel in das Glas, 
ieße Waſſer zu, ſchüttele tüchtig, und du wirſt 
de Gläſer haben — ohne Bürſte. Wenig 
Mühe, keine Geldausgaben, blanke Gläſer. 
Hagemann, Leſtin. 


Honig mit Ingwerzucker. Die Staats⸗ 
anwaliſchaft des Landgerichts Leipzig hatte gegen 
den Kaufmann Paul Bruno Gregor Anklage 
wegen Nahrungsmittelfälſchung erhoben. Der 
Angeklagte iſt bereits einmal wegen Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung mit 300 M. beſtraft worden. Die 
Anklage beſchuldigte ihn, er habe in ſeinem Be⸗ 
triebe im Laufe des Jahres 1912 fortgeſetzt 
Honig, dem er Ingwerzucker und andere Stoffe 
zugeſetzt habe, als reinen Honig abgegeben und 


J m ker A und ſch aun. 


Von H. Behlen, Landwirtſchaftslehrer in Eldena. 


Verarbeiten die Bienen dargebotenes 
Wachs? Diele Frage wurde durch Förſter 
Bohm und Pfarrer Aiſch mit Hilfe geeigneter 
Verſuche zu löſen geſucht. Aus dieſen geht 
hervor, daß die Bienen dann, wenn ſie bauen 
und Verwendung für Wachs haben, dargereichtes, 
namentlich in Form von Enideckelungsſcheibchen 
aufnehmen und zum Bauen verwenden, ja es 
ſogar an die Rähmchenſchenkel kleben. Durch 
Verwendung verſchieden gefärbter Mittelwände 
fand man, daß die Bienen, die von dieſen ab⸗ 
geſchabten Wachsſtückchen auch transportierten, 
wenn auch in der Regel nur auf derſelben 
Wabenſeite. Bei der Herſtellung der Zellen 
bleiben oft kleine Wachsmengen übrig, die zu⸗ 
nächſt am oberen Rand der Zellen als 
verdickte Leiſten ſtehen bleiben und dann 
ſpäter zum Verdeckeln benutzt werden. Nach 
Bohm werden bei alten, oft bebrüteten Zellen 
die Wände in dem Maße dünner gemacht, in 
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außerdem die Veröffentlichung des Urte 


x Berlin, Leipzig berkauft. 
In der Anklageschrit ſind über 40 § Fälle ver 
eichnet, in denen er gefälſchten € 
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ſein Verſchulden nach Ben Er hat die Il. 

ſuchung auch dadurch erſchwert, daß er fie 

gerte, feine Bezugsquellen zu nennen. Auch 
er alles beiſeite geſchafft und e RA 
ſeine Schuld hinweiſen konnte. 
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deren Stelle im a at eae 
ſprechende Geldſtrafe zu treten hat. Es ve 
in einer Leipziger Tageszeitung. Der 2 Ve l 
der Staatsanwaltſchaft hatte in feinem Plai : 
noch beſonders darauf hingewieſen, daß der d Honig 
vielfach für Kinder und Kranke verwendet werde. 
Im Intereſſe der Volk ge müſſe ç 
ein Vorgehen, wie es bet dem A 10 40 
liege, ganz energiſch Front gemacht und — 
exemplariſche Strafe erkannt werden. — 
wegen Vertriebs des verfälſchten He 
angeklagter Handelsmann wurde urpe mag ejproc > 
weil ihm nicht nachgewieſen werden konnte, von 
den Manipulationen des Tuben r 
gehabt zu haben. 
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welchem ſie innen durch die Rympher tiute 
dicker werden. Das Wachs ſoll dabei jes 
zogen werden. Wie das zu denten ift, W 
nicht recht Mar, da bie Siebe De 
Zellen auf beiden Seiten von ſolchen K 
bedeckt ſind, ſodaß die Bienen ja an vat = 
eigentlich nur am äußeren Rande F 

Die Zwiſchenwand aber z bi 
tauenden Kiefer zu nehmen, wie bel der Nen 
herſtellung der Zellen, können fie ebenſo 
Es würde alſo m. E. für bie Bienen nur üi 
bleiben, in die Zellen zu kriechen, die 
gegen die Wände zu en und fot 
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die Bienen erſt dann ſelbſt Wachs p 
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und fic) in einem hohlen Baum oder an einem 
ähnlichen Orte niederläßt, wie es doch im 
Naturzuſtande die Regel war? Für die 
Praxis fol ſich aus feinen Verſuchen die 
Folgerung ergeben, die Mittelwände in Zukunft 
recht ſtark zu nehmen, daß die Bienen infolge 
der Verdünnerung derſelben Wachs genug 
haben, die Zellenwände und ⸗deckel herzuſtellen. 
Auch die Richtigkeit dieſer Anſicht möchte ich 
noch bezweifeln, bis nachgewieſen iſt, daß das 
Wachs produzieren den Bienen ſchadet. Borz 
läufig möchte ich es noch als eine den Bienen 
natürliche Tätigkeit anſehen, die aufzuheben kein 
Grund vorliegt. 


Ueber Fortſchritte in der Imkertechnik 
ſprach M. Kuntzſch auf der Wanderverſammlung 
in Berlin. Seinen teils intereſſanten, teils 
etwas ſonderbaren Ausführungen entnehmen 
wir nach dem „Pr. W. f. Bzcht.“ folgendes: 
„Vorige Woche z. B. entnahm ich meinen 
100 Zwillingsvölkern 17 Zenmer 18 Pfund 
Honig innerhalb 3½ Tagen. Dabei rechne ich 
nur 1½ Tag für Entnahme der ungefähr 
1000 Honigwaben. 2 Tage dagegen für die 
Umſtellung der ebenfalls 1000 Brutneſtwaben, 
mit denen ich meinen Völkern zugleich das 
Winterquartier vorrichte. Dieſe höchſt wichtige 
Stockarbeit konnte ich aber nur in ſo kurzer 
Zeit bewältigen durch die techniſche Vollkommen⸗ 
heit meiner Zwillingsbeute.“ Alle Achtung! 
1000 Waben zu je 1 Minute macht rund zwölf 
Stunden Arbeitszeit, aljo rund 1½ Tage — 
wer machts nach? 

„Ferner ijt die feit Jahren von mir, gez 
übte poms einfache gelinde Bruteinſchränkungs⸗ 
technik mit ſolcher Sicherheit gelungen, daß ich 
ſeit Jahren keinen Schwarm gehabt, die Völker 
dagegen bei guter Gemütsſtimmung und Sammel⸗ 
wut erhalten habe.“ Die nähere Ausführung 
ijt in feinem Buche „Imkerfragen“ nachzuleſen. 


Seit Jahren keinen Schwarm! — Dös, wann 


i gewußt hätt! Bei der tollen Schwärmerei in 
dieſem Sommer hätt ich das Rezept gern 
gehabt. Außerdem verfügt Kuntzſch über eine 
mafelloje Einwinterung, bei der er jeit Jahren 
nicht nur keine Verluſte, nein, auch keine 
Schwächung der Völker erfahren hat. Wenn 
die Nachprüfung die Haltbarkeit der Kuntzſch'ſchen 
Neuerungen ergibt, darf er mit Recht ſagen: 
„Dieſe und viele andere meiner originalen 
Hilfsmittel ha fort}chritttich techniſche Neuerungen, 
die die Imkerei in beſſere Bahnen zu drängen ge⸗ 
eignet ſind.“ Solche Fortſchritte verlangt der 
Redner auch auf dem Gebiete der Vereins⸗ 
technik, und da ſtimme ich ihm vollſtändig bei. 
wenn auch feine Ausdrucksweiſe hier und da 
etwas anders ſein könnte. Doch jeder nach 
ſeiner Art. In der Sache jedenfalls hat er 
Recht, wenn er ſchreibt: „Schon ſeit 50 Jahren 
find Verbände zur Hebung unſerer wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe gegründet, tauſendfach die 


Maßnahmen „man ſollte,“ „man könnte,“ „man 


Imkerrundſchau. | EN Ix 5 


mußte“ theoretiſch feſtgelegt worden, ohne nur 
den geringſten Angriff zu machen. Alle dieſe 
ſchönen Einrichtungen ſind meiſt dem Schein⸗ 
leben, der Affekthexerei, der Wichtigtuerei zum 
Opfer gefallen, in einen bureaukratiſchen Sumpf 
hineingeraten. Statt die reichen Staatshilfen 
und Imkerſteuergelder für Mittel zur Hebung 
des Imkerſtandes zu verwenden, vergeudet man 
ſie zu bureaukratiſchen Zwecken“ u. ſ. w. 

könnte hier mit Beiſpielen aufwarten, möchte 
ſie aber für einen gelegenen Augenblick auf⸗ 
ſparen. Was K. über Kuchenmüller ſagt, iſt 
mir nach den bisherigen Nachrichten über dieſen 
Herrn nicht ohne weiteres verſtändlich, da ich 
sae genaueren Einblick in die Verhältniſſe 
habe. ‘ 


Erkennung von Auslandhonig durch 
das Mikroſtop. Hterüber arbeitet nach einem 
in Berlin gehaltenen Vottrage Herr Hauptlehrer 
Gerathewohl in Brombach (Baden). Schon 
des öfteren ift der Honig mikroſkopiſch unter⸗ 
ſucht worden, fo von Pfiſter, Young und Fehl⸗ 
mann. Was dabei in erſter Linie in die Ae 
fiet, waren die Pollenkörner. Da dieje be⸗ 
anntlich in Form, Größe und Farbe bei den 
einzelnen Pflanzen ſehr verſchieden ſind, ſo 
konnte man natürlich von den geſundenen 
Körnern auf den Urſprungsort des Nektars 
ſchließen. Natürlich lag die Frage nahe, ob 
auf dieſem Wege Honigfälſchungen, vor allen 
Dingen Naturhonig und Kunſthonig von ein⸗ 
ander zu unterſcheiden ſeien. Da jedoch die 
Kunſthonigfabrikanten ihrem Produkt etwas 
Honig zuführen, ſo war in dieſer Richtung kein 
praktiſcher Erfolg zu erzielen. Fehlmann faßt 
die Ergebniſſe Fer Arbeit (nach „Die B. u. 
ihre Z.“) in folgende Sätze zuſammen: 


a) Jeder Honig enthält Pollenkörner, die mit 
Erfolg zur Ermittelung ſeiner Pflanzenher⸗ 
kunft benützt werden können. 

b) Die Menge der im Honig vorhandenen 
Pollenkörner geſtattet keinen Schluß auf die 
Natur des Honigs; die Art der Gewinnung 
“ad der Reinigung ſpielt dabei eine große 
Rolle. 

c) Die meiſten Pollenkörner finden ſich von den 
Blüten, welche von den Bienen am eifrigſten 
beflogen werden. 

d) Pollenkörner von Tannen⸗ und Fichtenblüten 
ſind kein Kriterium für Tannenhonig, da 
die Blüte viel früher fällt, als der Tannen⸗ 


honig. , 

e) Grüne Algen in Verbindung mit Rußpilzen 
im Honig finden ſich im Blatthonig. 

f) Frühjahrshonig kann von Sommerhonig 
derſelben Gegend nicht unterſchieden werden. 

g), Auf Grund der Pollenkörner kann auch die 
Heimat des Honigs angegeben werden. 

h) Kunſthonig mit Naturhonig gemiſcht, kann 
mikroſkopiſch nicht feſtgeſtellt werden, weil er 
auch Pollenkörner erhält. 
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meyers Pitositwer Handatlas, 62 Haupt: 
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Verlag De la sap Inſtituts in 


Leipzig un 
8 aa’ ſtellt ſich als der jüngere Bruder 
Meyerſchen „Geogra phiſchen Hand: 
atlas“ ees er 1 75 das gleiche bike Lexikon⸗ 
format und iſt von erſtaunlicher Reichhalltigkeit. 
Die Karten ſind klar und korrekt gezeichnet und 
durch die geſchmackvolle Kolorierung gut leſerlich. 
Eine Anzahl Blätter iſt dem Grenzgebiet zwiſchen 
Geſchichte und Geographie gewidmet, was man 
früher vergeblich in Geſchichtsatlanten ſuchte. 
Hierher gehören z. 8 die Karten über die Züge 
und N der Normannen, über 
die Entwicklung des Kolonialbeſitzes der Groß⸗ 
mächte und die Karten der Ozeane und ihrer 
Randgebiete. Wer woll find od die 10 Regiſter⸗ 
blätter, die den Karten größerer Zeitabſchnitte 
beigegeben ſind und die bis zu einem gewiſſen 
Grade ein Geſamtregiſter erſezen. Was aber 
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Joh. Kubenz, Särka bei Weißenberg (Sa.), ½ Btr. gar. naturreinen Bienenſchleuderhonig zu 


4 Zentner Blütenhonig diesjähriger Ernte, jowie. 1 l 


BEER TR ~ OFEN Oe PH: re 200 * F 
ester ie 6 ei aah 
5 N Bi Nie 


| Gerathewoht näher 
ot ett i o bis 0 


den Atlas ganz beſonders auszeichnet u 5 
ein Seal en verleiht, ik iſt de 
jeder Karte auf der Rückſeite abged x 
ſchichtsabriß, der zugleich eine 
läuterung zur Karte bedeutet Ir 
roßen Öektichteabichnitte 17 De 
druck hervorgehoben. ' 
auf andere Birin und Tabellen | 
Nachbargebiete über und verknitp en 
lichen Vorgänge. So kann ſich di t irs 
Zeit mit den Grundlinien der Geld 10 te! 
Landes vertraut machen und cafe 
zahlen wieder einprägen. Leichter fou 8 s cig 
lich niemand gemacht werden, 0 ery hili 
Lücken auszufüllen. Ulnſeres X exiji 
fein ähnliches Werk. Wir emp en 
ſchichtsatlas nicht nur dem Hiſte rife 
denen, die ſich e mit Ge 
faſſen haben, ſondern jedem Geſchi 
dem Zeitungsleſer, dem german, B 
dem Studierenden; allen wird d oe 
Nachſchlagewerk vorzügliche Dien We 


50 
KW 


40 3 
u 
Wi — 

Leu eae 
T, Ne 

7 
nen, Rudin it yınian 

Iten U 

4 De en 

: rn 8 


M. unfr 


* 
dea G 
g . 
E * = ‘ 
90 
| 


tr. Maiblütenhonig, kandiert, a 


0.] . 
G. Stabenow, Stargard, Luiſenſtr. ib Bez. Stettin, feinften Be, 9 Pfd.⸗Büchſe sag ee 
[ HUNK 


Nachnahme mit Büchſe. 


Eliſabeth i ght 
Poſtkolli 9 
G. Keller, Edesheim (Rheinpfalz), 


Größere Poſten nach Uebexeinkunft 
Max ie ee Aget; Neukirchen, Bez. Bromberg, 8 Ztr. naturreinen Schleuderhonig, 
[t 


H. ie Erbenhauſen, Hot Fronhauſen. Kr. Marburg a. L., 1 Btr. 

abrikarbeiterin in Roth Nr. 8b bei Gelnhauſen Gez. Caſſel), gar 

jd. netto in jeingemalter Honigdoſe M. 9.— per Nachnahme. 
ar. reinen Blütenhonig, 10 Pfunddoſe 9 M. [11] 

Xaver Graber, Füramoos, Poſt Ichſenhauſeu (Württ.), naturreinen Blütenſchleudethonig per nana. 


hell. einen g. a fea 
nen 
Porto extra. us. Soot 


BE hase PER 


KAF zs 001 8 
hii ws H ha 


fast. 
nee 


Einzig daſtehendes 
| ee 
Bro en dur 


Fabrik, „Euskel“, 


Labligln Ber. Bromberg. 


IRähmchenholz, 


per 100 Meter Mk. 2.—, 
per 1000 Meter Mk. in 
genau 6%25. mm, aſtfrei, 
ebenen anerkannt 
gute prümiirte Qualität, 

liefert ſofort geg. Nachnahme 


Olofs, 


* Solsbenrbeitungsfabrit 
Warnemünde i. ij 


fay AN 


5 1 


j io: 
y 


Ital. Hühner, bald lege⸗ 
reif von M. 2.— an, 
ſämtl. Zuchtgeflügel lie⸗ 
fert Geflügelhof I. Mergentheim 
29. 29. Katalog gratis. [1907 fri 


. 


Mm Kifer f 


15. 8 10. befr. K., 
pa / 40M, ale efr. 


Kiste 50 Pfg. 


800 A 45 Pfd. 3 M. 
Kiſte 50 Pf., 11. Volk gratis. 
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Wachs 1.60. Honig, Phazelia 
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von der Wachsgewinnung und 
Wachs verarbeitung, als: Raas, 


— 
9 


leb. Anf. 


Groß⸗ 
imper, 


Treſter, Preßkuchen uſw. kauft 
Nordd. Honig- u. Wachswerk, 


1958 Bi ſſelhövede. 
1893) Endlich erſchlenen: | 


„Wie erhalte I i 


durch Imkerei fichere, gute Le- 
penguin Preis 1 Mk. p. 
We e e 26 Beve⸗ 


CO D 
A * pn nützliches Geſchenk. mam 


ehrbuch der Bienenzucht 


von B. Freudenſtein 


* 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
ah reis: broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 
q ei Voreinſendung des Betrages. 
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nkán. u. ee eee . 
skroph. Ekzema, Hautausschlige; 


offene Füsse, A y 


Beinsehäden, 


Beingeschwüre, 


Aderbeine, böse Finger, alte Wan: ANS 


den sind oft sehr hartnäcki 
wer bisher vergebl. h 


geheilt zu werden, mache. bin 
einen Versuch mit der bestens 
bewährten 


Rino-Salbe 


frei von Ichädlichen Bestandteilen, 
Dose Mark A 15 u. 2.25. 
Dankschreiben 


Nur echt in Originalpackung 


geh en täglich are 85 


* 
— Bp y 


weiß-grün-rot und mit Firma `| 


Schubert & Co., 
Welnböhla- Dresden. 


Fälschungen weise man zurück. 
Zu haben in den Apotheken. 


5 ‘Strofmatie, | 


Normalmaß a 40 11155 À habe 
aße fe 


auf Lager, andere M 


rtige 
billigſt. Preisliſte gratis. 


J. Feſſeler ie e f 3 


CUP UY, D 5 


Dellmenſingen, Württ 


E Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
‘ a jegiehen von der „Neuen Bienenzeitung‘ in Marburg, Yep. Gaffel 


GIS SIS COCCI CIS 


Eur ne 


9 Anzeigen. 


1719 


Prima Bienenkorbrohr 


ä — — ——— — —— EEE X 
ausgesucht lange und helle Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60, 80 Pfd. ab hier) 20—. Mik, 
bei Abnahme von 2 Ztr.pro Ztr. 18 Mk. 1 Postkolli franko 2.50 Mk, Eine Flechtnadel — 40 M. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbiittel 


Blechdosen zum Postversand Holländischen Tabak 
Blechkiibel zum Bahnversand Strohmatten u. Filzdecken 


Wachspreßbeutel | m u. 
Honigseimbeutel | Honiggläser 
Wachs- und Honigpressen Honigetiketten 


Reich illustrierte Preisliste mit über 1000 Nummern gratis u. franko an jedermann. 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
Allen voran! Handlungen von dem billigen Preis und de; sauberen Arbeit! 
è 
die Erzeugnisse 
der höchst 
prämiierten | 
deutschen Firma 
für Bienen- a 
zucht-Geräte 


Wollen Sie 
bauen oder 
praktische 
Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 


* 
JEDEM NAMEN. œ) 


MIT 


Sonnenburg 
(Neumark) 28 


Fernruf 29 


ku] 

* Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Konigingitter. Geywitz- 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. Bestes Besänftigungsmittel. Schwarmfänger 
»Greif«, Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein AusflieBen des Futters mehr! etc, 


Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter, erster und grösster 


Oberkrainer HandelsBienenftand 


M. Ambrozie, 


Poff- und Telegrapfenflation Wojfirana in Oberkrain (Oeſterreich) 
1709) verſendet nach allen Weltrichtungen 


Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienen wohnungen, Geräte etc. 
zu billigen Preiſen. 
Bienenvölker von 10 Mark bis 20 Mark. 

Garantiert naturreinen Bienenhonig, Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4,80 Mk. | 

Bei mehr Abnahme billiger. 
Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franko. 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen bie- 
len Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach allen 
Weltrichtungen verſende. 

Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franfo zugeſandt. 

Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und größten Oberkrainer Handelsbienenſtand 
mit keinem anderen zu verwechſeln. ah Ambrozic. 
Redaktion und Berlag von H. Freudenftein in Marburg, Bez. Caſſel. | 
Druck von A. Pabſt, Königsbrück. S 


ngros - Export nach all. Weltteilen. 
Garantie fiir jedes Stiick. 
nul uops! any YONSy3gjaanN) 
"918.19 a}qO1d1o Yosyeid MN 


Preis p Jahr, 2 Mk. 
rtofrei. 


i a | 


Weer ein lüchtiger Bienenzücter werden und ſich eine ſchone demon Aa 5 
wil, der beſtelle ſich jetzt das Buch 7 


„lis zur Erlernung der Bienenudhl“ 


ie vielen eus } zum Ausnahme⸗Preis von 1.80 M. franko Nachnahme von 


aus W. weston in Andernach s bein, 8 


Mit 162 C0000 2 
Obertrainer V . 


M. ‘Ambrozie, . 8 
ofl- und Tele aphenſtation Mofſtrana in Oberkrain eſlerre 

3 08) 92 nach allen Weltrichtungen or “ 
Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienenwohnungen, Geräte o etc. 
zu billigen Preiſen. 

A Rnienenvölker bon 10 Mark bis 20 Mark. 

e naturreinen 8 Poſtkolli — 5 kg 8 Mk. — 3 kg 4,80 mt 
Bei mehr Abnahme billiger. 

l Muſter von Honig und Kunſtwaben gratis und franfo. = 
as. mi3 Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vie⸗ 
Ale Anerkennungsſchreiben, welche bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch 
meine Geſchäftsbücher nachtveißbare Tatſache, daß ich jährlich tauſende Bienenvölker uſw. nach enen 

: Weltrichtungen verſende. 5 3 
Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franto zugeſandt. 
Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten und ehe ee Gandelabienenftand * 


| mit feinem anderen zu verwechſeln. 2 M. Ambrozie. 
ene, (altopolfrei): Kalfer⸗Glüh⸗ S «Schweden: | F 

Punſchextrakte en 9 5 , = herzliche Bitte! 

in zwei Sorten M. 6.—. Ein 5 Pfund Poſtkolli M 350 Ich ſuche wegen der zwei 

inkluſive Verpackung franko gegen Nachnahme. gehabten . Arbeit im 

1 Katao! oak igh reiner, 2 Kakao). Konſum⸗Kakao Bauen von ſauberen Bienen⸗ 

F 


r. 1 (leicht löslich) M 1.10, Kakaopulver Nr. 2 wohnungen oder ſonſt einen 
gan fein) M. 1.55, Nr. 3 (ſuperfein, aromatiſch, ausgiebig) verdienſtlichen Zweig oder wol⸗ 
1.80, Nr. 4 (anerkannt beſtes 7 Erzeugnis, in Aus- len mir Imkerfreunde mittet 
en und Geſchmack das Beſte) M. 2 pr. Pfd. verpackt in len, was ſich zur Bienenzucht 


aketen à 1 Pfund. en oe 5 beg or rend ae 
um Roheſſen! (garantiert rein Kakao und Joſef Bayeri, Bienenzüchter, 
| Schokoladen! Nase von hervorragender Qualität). Ga Sperber. 
Lorenzo blau (garantiert reine Milch⸗Schokolade, zart RE 
und leicht) M. 1.40, Lorenzo gelb (ſehr feine Fondant⸗Scho⸗ 
kolade, hervorragende Qualität) M. 1.45, Lorenzo lila (ſehr Is 0j- 
zarte und beliebte Milch⸗Schokolade) M. 1.50, Falter Schwarz 
(extra feine Fondant⸗ Schokolade, ſehr zart und leicht ſchmel⸗ N 


183 


zend) M. 2.—, Falter weiß (extra feine Sahne⸗Schokolade, E | 
heſte deutſche Qualität, 3 an Geſchmack und Bekömm⸗ jenenrau 
2 1 See | 
ämtliche okoladen ſind in Paketen von vier bis fünf Einzig daſtehendes 
Tafeln zu einem Pfund verpackt. Poſtkolli von 5 Pfund un⸗ zig 
À frankiert, von 9 Pfd. franfo. Beſänftigungsmittel. 


Spezialität: Bienenfutter „Nektarin“. Proben er‘ 
| Sruchtzußer-Fabriken von Dr. O. Follenius, Fabrik , i Euskel“, 
| e 


. Pes Hamburg 21. (2035 Labiſchin, 3. Bromberg. * 
nes | X Digitized bj er IOQI 


II Anzeigen. = ge E 
Sideren Schutz vor Verluſlen x 
1701 bietet Ihnen meine neue Bienenveranda. D. R. G. M. Nr. 421896. | 


Zum ersten: 

indem man die Bienen bei zu N und (de Sut, bei 
Wetter am Ausfliegen hindert, ihnen doch friſch 2 
gleichzeitiger Verdunkelung der Wohnung, zuführen kann 
Zum zweiten: 


weil ſie es ermöglicht, Naturſchwärme zu erzielen, o p 
der Schwarm in einem unbewachten Augenblick et 


Zum dritten: 
einfache und ſichere Verhütung von Räuberei. * 


Meine RER läßt ſich leicht an jeder Beute anbringen. 
Illuſtrierte Preisliſten über Beuten aller Syſteme und nur praktiſch erprobte bienen⸗ 
wirtſchaftliche Geräte ſtehen gratis und franko zu Dienſten. | 


Heinrich Sehmin eke, Holzwarenfabrik in Sachſen berg, | 
Fürſtentum Waldeck. ? 


~ v 
= Bienenwobnungen, 
beſonders Normalmaß- und 
Freudenſteinſche Breitwaben⸗ 
beuten, auch alle anderen 
Syſteme, fertigt aus gutem, 
trockenen Holz, Rähmchenholz 
aus allen gewünſchten Holz⸗ 
arten 100 m 625 mm 2.20 
Mk., 1000 m 17.— Mk. Preis⸗ 
lifte gratis. 

9. Kobelt, Imkertiſchlerei,, 


Farben, 
zum Zeichnen ed ER rot, gelb; 


2 Fläſchchen mit rbe, alles in einer 
1 Pinſel aus Holz, en . 
2 Sperrkäſig, Porto. 
In einer Schachtel befinden ng entweber 
bie Farben rot und gelb oder 
weiß und grün. 
Wiederverkäufer allerorts geſucht. 
Auguft Eberhardt, 
Bienengeräte, Straßburg i. Elf. 


1821 


Jakobsdorf, Bez. Liegnitz. Feinſt goldh. Blüt⸗Schleuder⸗ 


Freudenſtein's 1 “gar. reinen 

PP SS OO N Sn Bienenho⸗ 
— — — Bienenwohnungen. nos Mark. Le en 
Schleuder⸗ > Die nicht teilbare Zwiſchen⸗ Fer. Oberneuland b. Bremen. 
ENR beute „Erika“, Breitwaben⸗ — ö d 

j blätterſtöcke. Nur Breitwa⸗ er mit ſeinen Waben nicht 
Scheiben⸗ benſyſteme und zur Scheiben⸗ anz zufrieden iſt, pro⸗ 
hell bis dunk., feinſten, gar, rein. honiggewinnung eingerichtet. tere die Ammanswabe. 
Bienenhonig empfiehlt [2023 Preisliſte gratis. Beſchreibung koſtenlos. 
9. Schröder, Soltau, Willi Jürges, Tiſchlermſtr., Georg Ammann, 1 


1964) ſchaft, Bretten, Bad, 5 


Sebexen, Kreis Oſterode (Harz). 


Lüneburger Heide. 


Umsonst und postfrei 
versenden wir unser neuestes, eaters reichhaltiges, mit über 400 Dllustrationen 
und 1000 Nummern versehenes 


Preisbuch No. 14 


über Bienenwohnungen, Kunstwaben und alle bienen- 
1926 wirtsehaftlichen Bedarfsartikel. 
Kein Imker versäume Anschaffung. 


& Söhne, Frankfurt a. d. Oder, Nr. 18. 


brikation und Versand eee Bedarfsartikel, Muster- Bienen wirtschaft. 


Harttung 


Kunstwabenfabrik 
Gründung der Firma als Wachswarenfabrik im Jahre 1777. 


| Sämtliche Geräte und kleinere eee zur 


Winter arb eit für den 


ES Rüpmienftäe, a 1 5 genou pornite 
hmchenformen für jede mehengröße paffen 
Mobilimker ee 
abjtandebügel, Hulſen, Klammern, Stifte. 


46 Königin- Absperrgitter aus imprägnierter und 
Reina glasierter Lederpappe 


Nutenwinkel, Tragleiſten, Schranköſen, Meſſingknöpfe, 
Kunſtwabengußformen für jede Größe. Ferner für den 


lechtgeſtell iif ⸗Ahten, ⸗Strohbohrer, Rohr⸗ 
Stabilbetrieb e ; Seebeben ebe e 


Robert Aitzſche Nachf. (Ferd. Wille) Soffieferant, Hebnit 13 i. $a. 


+ 
ee — —Gĩ—ẽ— rn —ꝛů—— — mn 


20281 Wir empfehlen 1991 Beite 


Zigarren für Imker, gegehühner 
 Speziafmarken der „Neuen Vienenzeikung“, liefert Geflügelhof note rae | 


von hervorragend reinem Geſchmack, angenehmer Qualität u. | Weidenau, Schülerweg 16. 
in handlicher Façon, unter Garantie aus nur überſeeiſchen 


Um meine Ware bekannt zu 


a herie tellt : | 

Nx. Mark 5,50 in Kiſten von 100 Stück geben, verſende nachſtehende Ge⸗ 
Nr. g Mark 5.75 „ f Pe EE AAEE | Per be franko und nehme ſolche 
Nr. 3. Mark 6.50 „ $ 23 el Nichtgefallen auf meine Koſten 
Nr. 4. Mark 6.75 „ 7 NG SPR . zurück. Bienenhaube in 
Nr. 5. Mark 3.75 „ ss ee AMO); ey hochfeiner Ausführung mit doppel⸗ 
Nr. 6. Mark 4.00 „ as E RER fädigem Roßbaareinſatz und ſelbſt 
Nr. 7. Mark 4.75, „ TER ſchließendem Rauchloch 1.80 M., 
Nr. 8. Mark 5.00 mit beſter Pocketing⸗Kapuze 2, 10 


Sendungen von 300 Stück aufwärts gegen Nachnahme. M. Desgleichen mit Drahtgewebe 

Bei Bezug über Mark 20.— unter Abzug von 3% Skonto. 1,50 M. Tüllſchleier, hell, mit 
Garantie: Zurücknahme der Sendung auf unſere often. Roßhaareinſatz, ſehr ſchön, 1,50 M. 
Bis zu 5 Stück einer Sendung entnommene Rauchproben Imkerhandſchuhe „Unerreicht“aus 
werden nicht berechnet. Reklamationen können nur berüdfich- weichem, braunem Nappa⸗Leder, 


tigt werden innerhalb 8 Tagen nach Empfang der Ware. mit leinenen Schutzärmel 3,25 M., 
„Siegenia“ aus weichem weißen 


E. Nun tze & Co., Witze nhauſen a. Werra. | Leder 2,75 M., wirklich unver⸗ 


— tlich. Desgl. aus dehnbarem 
wüf 
— MS Gummituch 2,50 M., 2,25 M. u. 


H } | H ' 2.— M. Wabenzan e, fein po⸗ 

utenreiniger 

onig 0 onig | 1,20 M. Entvetelungsgabel 

Reform“ mit 3 Reſervenadeln 

: 2026 ® 1.20 M. 3 Abſperrgitter aus 

| DWIE 8 Holzrundſtäbchen 23411 oder 

Rus 8 ae WE Poſtkolli 

£ ühmchenholz 25 mm 2,30 

M. Ein Poſtkolli zugeſchnitt 

kauft ſtets au g u t ei Preiſen Rähmchen, alan N 60 M. 

| alles franko. Preisliſte frei. 


Schaum, Hamburg I. e i iss 


b. Neuntirchen, Bez. Arnsberg. 
ss OES VEE POS ee 


IV Anzeigen. e . 
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Bernh. Rietsche «= Biberach Baden) £ 
Spezialfabrik für Runstwaben- Maschinen 


(GuBformen und Walzwerke) 


== fine ganze Kunstwabenfabrik (Gußform mit Hilfsgeräten) schon von 20 Mark an — di 
über 60 000 im Gebrauch. 1 Í 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt, 


< 


— 


Das Eingleten d Zum Selbstherstellen der — — Zum Selbstherstellen der 
fissi 115 ch 08 Kunstwaben schmelzt man ii Kunstwaben schmelzt man 
gen Wachses. sich das Wachs aa) sich das Wachs = 


aus alten Waben selbst aus. ! a ee aus alten Waben selbst aus, 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Ds 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme vers 


BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
a> Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 


Systeme, Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, decklumz: 

RS kann ganz 5 werden, hat keine Scharfkante Enter ania 
Lötlampe „Blitz“ mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient te Entdeck 
Beste Anlbtlain pe. Schutzmarken. gugleich als stets hochstehender Tragbiigel. Honigdose. Bes ‚gebe. 
viele Tausende im Mit der neuen MS” Rietsche-Dampfwachspresse "WE Ausgepreßt, ergaben über 100000 im © 

Gebrauch, 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch, 


selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
nübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch‘ Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig. von Ihrem Waben- 
lieferanten, Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und e der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
ebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche- Satzes. Die gegossenen 
Waben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut ung 
von der Königin schnell bestiftet; wenn überhaupt Brutttieb herrscht, 


Rietsche- Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem = 1 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten- Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch ®& Damptwact+ 
Modell 1913. dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren, © presse. 


Großes Lager in allen Bienenzuchtgeräten. Ei = iS und iranko versandt wird, Se 


Verlangen Sie 


Dreishud Ar. 8 


gratis u. franko, es enthält prat- | 
tiihe neuheiten und alles, was 


Transportable Bienenwagen 
liefern in bewährteſter, ſolideſter Konſtruktion zu billige 
iten Preiſen Wagenfabrik Gg. Weiler & Co., 

= Er = b. H., Saane (Württbg) 
Nee ee erlangen Sie Offerte. Weltausſtellung 1913 ent: 


„Goldene Medaille“. 
zucht: Wohnungen in Holz u. 
Stroh, fertig u. i. Teilen, Pa- — . 
1755 a Fauler. Bienen: SS : Bei u. Geldsen- 
velker verſch. Raſſen, Honig- 2031 ungen ressenän- 
üſche Geräte aller Art. [1698 auf Bienenwohnungen, infon- g 
Ni | derheit Freudenſteinſtöcke nimmt Angelegenhelten ist 
ichard Born, zu ermäßigten Preiſen jetzt entz stets die Abonnenten- 
Jahnsdorf gegen (Preisliſte gratis) Nummer, welche die 
8 / G. Wiemer, Jakobsdorf, |F AdressedesEinsenders : 
erg. 27, größte Erzgeb. Bez. Liegnitz. hat, aue ! 
ienengeräte⸗Fabrik. mm : = Redattion. h 


’ >p 
i x 8 ae — æ — ee, eo = 
— 2 
. -Y = i 
ee — XT . — 


Anzeigen. V 


= Menen wohnungen 


: — ass Bolz und Stroh, 
. Strohksrbe 


in 15 verſchiedenen Ausführungen, wie Kanitz⸗ 


Körbe, rund und viereckig, Knacks Original-Bolksfike, Stülpkörbe u. ſ. w. 
Geräte. 
5 
das neve Preisbuch’ 
Freischwungschleudern 
waben, arbeiten ohne Kessel u. 
Waben können in der Maschi- 
Rührwerk 


fertige ich als Spezialität. 
Verlangen Sie umſouſt u. portofrei meine Preisliſte über ſämtliche Bienenzucht⸗ 
ee a aS Fabrik bienenwirtſchaftlicher 
x K 5 . Geräte, 
i : r J 7 ¢ 
N FL AH Konig, Wpr. 
99: ET: 
Bitte 
verlangen Sie 
Süddeutsche C G Endersbach 
Bienengeräte-Fabrik h F. raze: bei Stuttgart 
Ueber 100 Auszeichnungen 

„System Buß“, passen für alle 

Wabengrößen, auch für Breit- 

ewinnenrasch, reinlich u,gründ- 

ch den zähesten Schleuder onig! 

ne entdeckelt werden! [1820 

Wachspressen mit 

> „System Buß“ Unverwiistlich 

starke Bauart! Verblüffend schnelles intensives Auspressen. — 


Prospekte gratia und franko! 

Carl Bub, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. : 
muse — P 
Bienenwehnungen nach jedem Syſtem = pleiben | 


Normalwohnungen, Breitwabenſtöcke, Bauernftöde, Kreuz = _ Obit. Fleiſch 
ehe Thüringer Beuten ic. ic. in genauer ſauberer und ſolider Ausführung, 
maſchinell zugeſchnittene Holzteile gum Selbſtanfertigen von Bienen- Some 
wohnungen, Ia. Rähmchenftäbe, bienenwirtſchaſti. Geräte 
liefert preißmäßig (Preisliften gratis & france) 
© Konfervengläfern ® 
Preisliſte franko = : 


ANN 


1 on Siedler, Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. 
(vorm. C. Frindt, Baierhaus b. Oberleſchen.) 


Vielmals pramiirt. Saubere Arbeit. 
23. Geſchakts lahr. Nienenwoßnungen Serisine rei 
empfiehlt M. Göhler, Voigtsdorf i. Sa., Erzgebirge. [2034 


MU 


Bienenzüchterverein Kohl⸗ 
furt u. Umg. Die letzte dies⸗ 
jährige Verſammlung findet 
Sonntag, den 7. Dezember c., 
nachm. 3 Uhr im Vereinslokal 
ſtait. Da die letzte Verſamm⸗ 
lung ſchwach beſucht war und 
aie ſehr wichtiges zu beſpre⸗ 
chen iſt, ſo bittet der Vorſtand 
alle Mitglieder dringend, ſich 
diesmal recht zahlreich einzu⸗ 
finden. Auch werden diejeni⸗ 
gen Mitglieder erſucht, die noch 
mit den 25 Pfg. im Rückſtande 
. find, dieſelben vor Monats- 
ſchluß on den Kaſſierer zu gah⸗ 
len. Tagesordnung wird vor 
Anfang der Verſammlung be⸗ 
kannt gegeben. 

Der Borjtand. 

Bienenzüchterverein Grim⸗ 
ma (Sa.) u. U. Sonntag, d. 
7. Dezember: Zuſammenkunft 
in der Herberge z. H. (Aus dem 
Leben der Biene. Ausſprache, 
Fragen, Beantwortung). — Ich 
mache darauf aufmerkſam, daß 
laut Beſchluß der letzten Ver⸗ 
ſammlung künftighin ſoviel als 
möglich der erſte Sonntag im 
Monat ols Verſammlungstag 
gelten ſoll. Mit Imkergruß 

Rudert. 


Imkerverein Bramſtedt u. 
timg., Prov. Hannover. Haupt⸗ 
verſammlung am Sonntag, d. 
7. Dezember, nachm. 2 Uhr, in 
Liebtrau's alkoholfreies Reſtau⸗ 
rant „Zur Geſundheit“ in 
Bramſtedt. Tagesordnung: 1) 
Protokoll; 2) Vorſtandswahl; 
3) Beitragszahlung für 1914, 
(Verſicherung, Völkerzahl und 
Nummer der Zeitungsliſte an⸗ 
eben); 4) Verſchiedenes; 5) 
Vortrag über ein in der Ver⸗ 
ſammlung bekannt zu gebendes 
Thema. Vollzähliges Erſchei⸗ 
nen wünſcht der Vorſitzende. 

Bienenzuchtverein für den 
Kreis Tecklenburg. Die näch⸗ 
ſte Vereinsverſammlung findet 


Anzeigen 


Vereins Nachrichten. 


am Sonntag, den 7. Dezember 
nachmittag 4 Uhr im Hotel 
Nolte zu Ibbenbüren jtatt. 
Tagesordnung: 1) Protokoll; 
2) Aufnahme neuer Mitglieder; 
3) Beiträge pro 1914; 4 Vor⸗ 
trag; 5) Verſchiedenes. a 


— — — —— 


Imkerverein Meißner. 
Mittwoch, den 10. Dezember, 
nachm. halb 3 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Gaſthaus zur Linde! 
in Dudenroda, wozu alle Mit⸗ 
lieder und Freunde der Im⸗ 
erei eingeladen ſind. Tages- 
ordnung: 1) Vortrag d. Herrn 
Gerlach; 2) Vortrag des Herrn 
Hollſtein über Obſtbaumzucht; 
3) Erhebung der Leſegebühr 
pro 1914; 4) Bächerwechſel. 
Auf vollzähliges Erſcheinen 
hofft Windus. 
(Weſtf.) Sonntag, 
Dezember, vormittags 11¼ Uhr 
Verſammlung beim Wirt W. 
Overkamp. Unbedingtes Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
erforderlich wegen Beſtellung 
der Freudenſteinſchen Zeitung 
für nächſtes Jahr. Alle Die⸗ 
jenigen, welche zur Verſamm⸗ 
lung nicht erſcheinen können, 
haben die fälligen Beiträge 
bis zum 25. Dezember zu zah⸗ 
len, andernfalls die Fellen 
nicht mehr geliefert wird. Ta⸗ 
gesordnung: Beſchlußfaſſung 
wegen Anſchaffung einer Wa⸗ 
penpreſſe. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Mar⸗ 
burg. Generalverſammlung 
Sonntag, den 14. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr, im „Frank⸗ 
furter Hof“ in Marburg. Ta⸗ 
gesordnung: 1) Jahresbericht; 
2) Prüfung der Rechnung pro 
1913; 3) Erhebung der Bei⸗ 
träge pro 1914; 4) Wahl des 
1. Vorſitzenden; 5) Wichtige 
Vereinsangelegenheiten. 
Wetter, 17. November 1913. 
Der Vorſtand. 


Aatur reiner 


Bienen Schleuder honig. 


à Zentner 72.—, 75.— und 80.— Mark. 


— — Muſter zu Dienſten. 


E. Senftleben, Goldberg i. Schl. 


Bienenzuchtverein Prenzlau 
u. U. Somad, den 14. De- 
e Uhr Verſamm⸗ 
ung im Schützenhauſe: Ta⸗ 
esordnung: 1. Aufnahme neuer 

itglieder; 2. Geſchäftliches; 
3) Zahlung der 1 8 
Beiträge; 4) 1 
Zeitung; 5) Sonſtige Ausſpra⸗ 
che über Neuheiten in der Bte- 
nenzucht und Mitteilungen aus 


den Zeitungen; 6. Sonſtige 
Anträge und Beſchlußfaſſung 
darüber. 


Carl Güſtrow, Vorſitzender. 


Imterverein für Lüden⸗ 
ſcheid u. Umg. Sonntag, d. 
14. Dezember, nachmittags 5 
Uhr Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1) Pro» 
tofoll; 2) Bibliothek; bitte Bü⸗ 
cher mitbringen; 3) Bericht von 
Plettenberg; 4) Vortrag; 5) 
Zeitungsbeſtellung, ſehr wichti 
für alle Vereins mitglieder, weil 
die Adreſſen angegeben werden 
müſſen; 6) a = 

Um pünktliches Erſcheinen 


bittet Vorſtand. 


Bienenzucht⸗Verein Grüne 
und Umg. Sonntag, den 14. 
Dezember, nachm. 5 Uhr, fin⸗ 
det im Vereinslokal (Herm. 
Bölling⸗Grüne) die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Ta- 
Reer : 5 1) Pad >. ya 
neuer Mitglieder; 2) 
der Haftpflicht; 3) it den 
Vorſtandes; 4) Statiſtik; 5) 
Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


der 


Bienenzuchtverein Linden- 
Dahlhauſen. Sonntag, den 
14. Dezember, nachmittags 5% 
Uhr, beim Wirt Scheidtmann 
Verſammlung. Wasen 
Wahl des Vorſtandes und des 
Lokales für 1914; Rechnungs⸗ 
lage; Verſchiedenes 


1892) Garant, reinen 
Bienenhonig 


verkauft das Poſtkolli zu 9 M., 
bei Mehrabnahme bill 


iger 


Neue Bienen-Beitung. 
Seit Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Verbandes dentfher Bienenzüchter. 


Erſcheint am 1. jeden Monats in Ko a Säprlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

ſendung 2 Mk., fürs Ausland 2 ch die Poſt 2,25 Mk. Das Abonnement 

kann jederzeit begonnen werden. Bestellungen: Gan „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


eee am zweckmätzigſten durch Pofttarte. — Abonnements Rnd fortlaufend and 3 
als evnenert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Nac > 
18. April werden alle vidttdndigen Abennements gelber, ee 25 Dis. Poftgebibe, suse 
bof tar dre ergeben. — Nur unter dieſen Bedingungen w omnements angenommen. 
Einſendung von Geldſendungen und Bae iſt ſtets die — welche ſich auf der Abreſſe 
befindet, anzugeben. 
Telefon: Marburg 411. 


eat Dic age in bem negoen Hefte Aufnahme finden follen, müſſen bis zum 22. ds. Mid. in unſeren Sanden 

nn eas tae pg etragen fitr bie ler Petitzeile oder deren Raum 30 4, auf der erſten Seite 

4. Bei 2—dmaliger Aufnah sy 10 Proz., bei 5—8m tliger Wiederholung 20 N ‚bei 9—limaligen Rborud 
80 Proz. und bei 12malig r Aufnahme 40 Proz. N 


Heft 12. | Dezember 1913. | 12, Jahrgang. 


Inhalt: Rückblick und Ausblick. — Kann die Beſeitigung eines Bienenſtandes mit Er- 
folg gefordert werden? — Worin beſteht die unlautere Konkurrenz auf dem Honigmarkte x2. — 
Reber die Mikroorganismen im Bienenſtock. — Faulbrut und Faulbrutgeſetz. — 1913 f. — 
Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Imkerrundſchau. — Büchertiſch. — Honigmarkt. — a 


708 Ne 15775. 
ER aeA : wer 
ar wäre — 


.. 
— sa * 
-Ga‘* 
Nn 
ar SS 
SS 
* TRN 
D . N 
x Bey | 
— ose 
2122. 
te tae 


j 7 


Yi 73 5 7 


J A 


.. 
‘ ** 


Q > T 
ehr DIN E 
EHE ER nur 

j — 1925.299992 58 „ur. 
Jeres sf,” e Wo: er 

N u . 
N 2 


7 


, 7 
— —— = 
r yor | 
— N 


A Ce | Nücblid und Ausblick. 
N ee, . 

232 | Bon Freudenſtein. 

Das Bienenjahr 1913 neigt fih ftill zu 
Ende. Da ſchauen wir noch einmal zurück. 
Trüb, ſehr trüb liegt es hinter uns. Wir 
waren eine lange Reihe von ſchlechten Jahren 
. gewöhnt geworden, aber das iſt doch im all⸗ 
gemeinen das allerſchlechteſte geweſen. Mitten im Sommer, im Juni und Juli, 
waren weit und breit die Völker am Verhungern, und da ift doch manchem der 
„Zuckerkoller“ ausgetrieben worden. Da hat die bittere Not den Zucker ge» 


Ml | HH In || | 
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brauchen lernen. Und wo er rechtzeitig und in rechter Weiſe gebraucht wurde, 
da hielten ſich die Völker nicht nur, nein, da haben ſie geſchwärmt, was das 
Zeug hielt und ſind über die trübe Sommerzeit hinweggekommen und haben 
dann, ohne daß ein Tropfen Zuckerhonig in die Schleuder kam, im Nachſommer 
noch eine recht gute Ernte gebracht. Was hat denn nun der Zuckerkoller 
eigentlich genützt? Das heiße Begehren nach dem ſteuerfreien Zucker, das alles 
Fürchten und Hoffen überſteigt, zeigt deutlich, daß der Zuckerapoſtel recht ge⸗ 
habt hat. Die ganze Imkerwelt kann den Zucker nicht entbehren, und nun 
hält das Publikum jeden Imker für einen Spitzbuben, der viel Zucker kauft. 
So kommt es, wenn die Leute aus Dummheit in den Tag hineinreden, ohne 
eine Sache erſt ernſtlich zu prüfen. Durch Zuckerfütterung Honig herzuſtellen, 
das iſt ſo unrentabel, daß es jeder von ſelbſt läßt, der es einmal probiert 
hat. Den Kampf kann man ſich ſparen. Man weiß unter dieſen Umſtänden 
nicht, ob man lachen oder ſich ärgern ſoll über das Bild, das die „Illuſtrierte 
Bienenzeitung“, die ihren Namen wohl deshalb führt, weil ſie meiſtens ohne 
Bilder erſcheint, in ihrer letzten Nummer bringt. Da ſteht auf einem großen 
Bilde, das ein paar armſelige Stöcke zeigt, ein Imker vorn breitſpurig mitten 
im Bild mit der Bienenhaube und darunter ſteht: „Der deutſche Imker bewahrt 
trotz aller Zuckerapoſtel und Reklameſchreierei ſeine Ruhe, hofft auf den Segen 
von oben und betreibt ſeine Bienenwirtſchaft weiterhin nach dem Rate des 
Landmannes an ſeinen Sohn: Ueb immer Treu und Redlichkeit.“ Ich möchte 
nur einmal wiſſen, was dieſes Bild mit feiner Unterjchrift eigentlich ſoll? Zu 
lernen iſt gar nichts daraus, ſchön iſt es auch nicht. Da glaubt allem Anſchein 
nach wieder einmal einer, er müßte ſich zu dem Spruche illuſtrieren laſſen: Ich 
danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie andere Leute! und müßte ſeine Ehrlich⸗ 
keit photographieren laſſen. Meiſt haben die Leute aber gerade das am we⸗ 
nigſten, womit ſie am meiſten prahlen. 

In der Praxis der Bienenzucht iſt es eine große Vereinfachung, daß es 
ſich in dieſem Jahre herausgeſtellt hat, daß man den Zucker nicht mehr zu 
kochen braucht, ſondern ihn einfach durch Umrühren in kaltem Waſſer löſt. 
Auch bei der Herbſtfütterung habe ich den Bienen das Zuckerwaſſer kalt ge⸗ 
geben und bin damit ganz gut gefahren. Ich meine, die Bienen haben es 
mindeſtens ſo gern genommen wie das gekochte Zuckerwaſſer auch. 

Wenn ich nun noch einen kurzen Blick in die Zukunft werfe, ſo ſcheint 
mir das vor allem bedeutungsvoll zu werden, was ich über die Einrichtung 
der ſtaatlichen Bienenweiden im vorigen Hefte ſchrieb. Wenn wir in jedem 
Kreiſe eine gutgepflegte Bienenweide mit reichlicher Spättracht haben, dann iſt 
uns ganz weſentlich geholfen. Mag es da im Sommer gehen wie es will, 
ſchlechter wie in dieſem Jahre kann es nicht werden. Dann bringen wir aber 
unſere Völker kräftig in die Spättracht, und wenn es dann Brei regnet, haben 
wir Löffel. | 

Es ſcheint zwar wieder allgemein nicht angenehm zu berühren, daß das 
wieder von Freudenſtein ausgeht, aber ich kann doch nichts dafür, wenn andre 
Leute immer „alte Knochen benagen“, wir müſſen nach neuen und beſſeren 
Wegen ſuchen und den Leuten dankbar ſein, die ſie uns zeigen. 


Kann die Beſeitigung eines Bienenſtandes mit Erfolg 
gefordert werden? 
Die Antwort auf obige Frage erhielt vor wenigen Wochen ein Einwohner 
aus Dippach, welcher gegen ſeine Nachbarin auf Beſeitigung ihres Bienenſtandes 


Kann die Beleitigung eines Bienenſtandes mit Erfolg gefordert werden? 179 


klagbar wurde, durch den Urteilsſpruch Großh. S. Amtsgerichts zu Gerſtungen. 
Im Intereſſe vieler Bienenzüchter, die auch bisher weniger mit den einſchlägigen 
rechtlichen Beſtimmungen vertraut geweſen ſein dürften, ſei es geboten, den 
Verlauf dieſes Prozeſſes hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

Die Beklagten haben in ihrem in Dippach gelegenen Garten ungefähr 
3 Meter von dem Zaune entfernt, der an den 3 Meter breiten Weg angrenzt, 
einen Bienenſtock ſtehen. Auf der gegenüberliegenden Seite des Weges liegt 
das vom Wege aus anſteigende Grundſtück des Klägers. Der Kläger behauptet, 
daß, wenn er oder ſeine Angehörigen oder ſonſtwie Beauftragten auf dieſem 
Felde arbeiten, ſie derart von den Bienen aus dem Bienenſtocke des Beklagten 
beläſtigt und geſtochen würden, daß, abgeſehen von Verletzungen und der ſon⸗ 
ſtigen geſundheitlichen Gefahr, infolge der Bienenſtiche ein regelmäßiges Arbeiten 
auf dem Felde unmöglich ſei und daß es ihm nur dadurch, indem bei trübem 
Wetter und nach 7 Uhr abends gearbeitet worden wäre, gelungen ſei, das 
Feld abzuernten. So fei am 18. Juli er ſelbſt, am 14. Juli fein Bruder und 
ebenfalls am 14. Juli und auch ſchon früher ſein Vater und ſchließlich auch 
noch ſein Aufwartemädchen geſtochen worden. Er hat deshalb beantragt: 


1. Die Beklagten zu verurteilen, die Einwirkung durch ihre Bienen zu 
beſeitigen, durch welche der Kläger in der Benutzung ſeines Grundſtückes we⸗ 
ſentlich beeinträchtigt wird. | | 

2. Den Beklagten als Geſamtſchuldner die Koſten des Rechtsſtreits auf- 
zuerlegen. 

3. Das Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu erklären. 

Die Beklagten haben Klageabweiſung beantragt, im Verurteilungsfalle 
um Vollſtreckungsſchutz gebeten. Sie beſtreiten, daß überhaupt eine Beeinträch⸗ 
tigung der Benutzung des klägeriſchen Grundſtückes durch die Bienen erfolgt 
ſei und daß, wenn eine ſolche vorliegen ſollte, dieſe von den Bienen des Be⸗ 
klagten herrührt. Sie machten weiter geltend, daß, falls eine Einwirkung auf 
das Grundſtück des Klägers auch durch die Bienen des Beklagten ſtattfinden 
ſollte, diefe Einwirkung die Benutzung des Grundſtücks des Klägers nur uns 
weſentlich beeinträchtige oder die Einwirkung durch eine Benutzung des Grund⸗ 
ſtückes der Beklagten herbeigeführt werde, die nach den örtlichen Verhältniſſen 
bei Grundſtücken dieſer Lage gewöhnlich ſei. Schließlich machten die Beklagten 
noch Schikanen geltend, der Bienenſtock habe ſchon jahrelang an demſelben Platz 
geſtanden. Seit weniger Zeit ſeien aber Kläger und Beklagte verfeindet, des⸗ 
halb die Klage. 

Es iſt dieſer Beweis erhoben worden 

1. über die Behauptung des Klägers, „die Bienen, welche auf dem Grund⸗ 
ſtücke (Artland zwiſchen den Wegen) die Anna Eliſabeth T., den Fabrikarbeiter 
H. V. Sch. und den Kläger ſelbſt geſtochen hätten, ſeien von dem Bienenſtock 
hergekommen“; | 

Z durch Vernehmung der elfjährigen A. E. T. und des Fabrikarbeiters H. 
V. Sch., des Bruders des Klägers, beide in Dippach, als Zeugen. Die Zeugen 
blieben unbeeidigt. 
| 3. Ueber die Behauptung der Beklagten, daß die Aufſtellung und Be- 
nutzung des Bienenſtocks an der betreffenden Stelle im Salzmannſchen Garten 
eine unzuläſſige Einwirkung auf Nachbargrundſtücke bezügl. deren Benutzung 
auszuüben nicht geeignet iſt; durch Vernehmung des Landwirts E. W. in 
Ger ſtungen als Zeugen und Sachverjtändigen. 

Die Parteien verzichten auf die Beeidigung der Zeugen und Sachver⸗ 
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ſtändigen. Auf die eingezogenen Protokolle wird Bezug genommen. Der Kläger 
hat weiter beantragt, den H. V. Sch., die A. E. Sch., den Chr. Sch., famtlich. 
in Dippach, als Zeugen darüber zu vernehmen, daß dieſe von den Bienen der 
Beklagten beim Arbeiten auf dem Felde des Klägers geſtochen oder ſonſt be⸗ 
läſtigt worden find. Weiter hat fich der Kläger auf eingereichte eidesftattliche 
Verſicherungen bezogen. | l 

Entſcheidungsgründe: 

Nach der Beweisaufnahme ſteht feſt: Beläſtigungen durch die Bienen und 
dadurch Beeinträchtigungen des Eigentums des Klägers ſind vorgekommen. 
Dieſe Beläſtigungen rühren von den Bienen der Beklagten her und nicht etwa 
von den Bienenſtöcken des L. G., die nach Ausſage des Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen 12 an der Zahl 7 Meter von dem Grundſtück des Klägers ent⸗ 
fernt ſtehen und bei denen die Bienen durch vor den Stöcken ſtehende Bäume 
gezwungen ſind, von vornherein ihren Flug gleich höher zu nehmen. In dem 
einen Fall, wo der Zeuge H. V. Sch. auf dem Rübenfelde beim Rübenhacken 
von einer Biene geſtochen wurde, iſt es zweifelhaft, ob die Biene aus dem 
Bienenſtock des Beklagten ſtammt, doch ſpricht auch hier die Vermutung dafür. 
| Die Vorausſetzung des § 1004 BGB., der dem Eigentümer das Recht 

gibt, wenn ſein Eigentum in anderer Weiſe als durch Einziehung oder Vor⸗ 

enthaltung des Beſitzes beeinträchtigt wird und wenn weitere Beeinträchtigungen 
zu befürchten ſind, auf Unterlaſſung zu klagen, ſind zunächſt alſo gegeben. 
Dieſe Beſtimmung erleidet aber dadurch eine weſentliche Einſchränkung, daß. 
dem Eigentümer dieſer Anſpruch nicht zuſteht, wenn der Eigentümer zur Dul⸗ 
dung verpflichtet iſt. 

Anwendung findet bei der Beantragung der Frage nach der Duldung. 
der § 906 BGB. Wenn auch dieſe Beſtimmung zunächſt nur für lebloſe 
Gegenſtände gilt, ſo ſteht doch der Ausdehnung auch auf Immiſſionen lebender 
Weſen, wie ſich aus der Faſſung der Beſtimmungen (ähnliche Einwirkungen) 
und aus den Motiven (Bd. III, S. 564) ergibt, nichts im Wege. Nach dieſer 
Beſtimmung kann der Eigentümer derartige Einwirkungen nicht verbieten, 
wenn dieſe die Benutzung des Grundſtückes nicht oder nicht weſentlich beein⸗ 
trächtigen, oder wenn die Einwirkung in einer Benutzung des anderen Grund⸗ 
ſtückes beſteht, die nach den örtlichen Verhältniſſen bei Grundſtücken dieſer 
Lage gewöhnlich iſt; die feſtgeſtellten Beeinträchtigungen ſind nicht als weſent⸗ 
lich anzuſehen. Im Herbſt 1912 iſt die Zeugin A. E. T. in Kopf und Hals 

eſtochen worden, als fie auf dem Grundſtücke des Klägers in der Nähe des- 

Gartens der Beklagten Kartoffeln heraustat. Der Zeuge H. V. Sch. iſt im 
Sommer 1913 zweimal geſtochen worden, einmal in einer Entfernung von 
3 Meter von dem Bienenſtock der Beklagten auf dem Wege, das zweitemal. 
beim Rübenhacken auf dem Felde, das durch ein Kornfeld und den Weg von. 
dem Bienenſtock getrennt iſt. Das drittemal hat er, als er mit dem Fabrik⸗ 
arbeiter T. und deffen Töchterlein auf dem Wege ſtand, eine Biene, die fidh 
auf ſeinen Arm geſetzt hatte, getötet. T. mußte ſich der Bienen erwehren, 
während ſein Töchterlein in den Arm geſtochen wurde. 

Soweit Beläſtigungen auf dem Wege vorgekommen ſind, können ſie von 
dem Kläger nur zur Unterſtützung, um die auf feinem Grundſtücke vorge- 
kommenen Beläſtigungen zweifelfrei zu machen, benutzt werden. Beläſtigungen 
auf dem Grundſtück des Klägers ſind aber nur in zwei Fällen feſtgeſtellt. Der 
Antrag des Klägers, die bereits vernommenen Zeugen nochmals zu vernehmen, 
wurde abgewieſen, da ſie bereits ausreichend über dasſelbe Beweisthema ver⸗ 
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Der Beſitzer des hinter dieſem Bienenſtande liegenden Hofes hatte auf Entfernung des Standes 


geklagt. Obwohl einzelne Hausbewohner von Bienen geſtochen worden waren, wurde die Klage 


abgewieſen, weil einzelne Bienenſtiche im Laufe von Jahren nicht als „dauernde Beläſtigung“ 
anzuſehen ſeien. (Urteil des Landgerichts Marburg vom 4. April 1907.) 


Bienenſtand des Herrn Koch in Niederasphe, Kr. Marburg. 
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nommen worden ſind. Auf die von dem Kläger eingereichten eidesſtattlichen 
Verſicherungen einiger bereits vernommenen Zeugen war kein Gewicht zu legen, 
da ſie dem in unſerem Prozeß herrſchenden Prinzip der Mündlichkeit wider⸗ 
ſprachen. Die beiden Fälle von Beeinträchtigungen, die durch Nähe hervor⸗ 
gerufen worden find, find nicht als weſentlich anzuſehen, fo daß nach § 906 
des BGB. der Kläger dieſe Einwirkungen zu dulden hat. 

Die Klageabweiſung rechtfertigt ſich aber auch aus wirtſchaftlichen Er⸗ 
wägungen. Es iſt gerichtsbekannt und außerdem durch den Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen W. bekundet worden, daß die Aufſtellung des Bienenſtockes un⸗ 
weit der Grenze in ländlichen Bezirken üblich iſt. Und wenn ſich daraus bis⸗ 
weilen Unannehmlichkeiten ergeben, dann ſind dieſe von dem Nachbar mit in 
Kauf zu nehmen, ſolange ſie das Maß des üblichen nicht überſteigen, daß die 
Beeinträchtigungen aber bis über das Ortsübliche hinausgegangen wären, iſt 
nicht erwieſen worden. Da die Klage abzuweiſen war, war nach § 91 der 
BPO. der Kläger auch zu den Koſten des Rechtsſtreites zu verurteilen.“ 

Gegen dieſe Entſcheidung beabſichtigt der Kläger Einſpruch zu erheben. 

Anmerkung der Redaktion: Wenn ein Imker bei ſeinem Nachbar in 
Ungnade fällt, dann iſt das erſte, was faſt regelmäßig geſchieht, daß der Herr 
Nachbar mit Hilfe des Gerichts die Entfernung der Bienen verlangt. Da iſt 
dann der Prozeß Koch, in welchem ich 1907 als Sachverſtändiger vor dem 
Landgericht in Marburg vernommen wurde, ein wahrer Segen für die Imker 
eworden. Die Gerichte ſtellen ſich regelmäßig auf den Standpunkt des Mar⸗ 
urger Landgerichts. Der gute Nachbar bekommt dann eine recht teuere 
Privatſtunde über nachbarliche Duldung ze. a Frdſt. 


Worin beſteht die unlautere Konkurrenz auf dem Honigmarkte, 
und wie könnte der reelle Honighandel gegen ſie geſchützt werden? 
Imkerbunds⸗Vortrag von Lehrer Lemcke, Potsdam. 


Ueber obiges Thema ſind Sie ſoeben in eingehender und zutreffender 
Weiſe aufgeklärt und belehrt worden. Es liegt mir darum nur ob, noch 
einige kurze Bemerkungen daran zu knüpfen. 

Zunächſt freue ich mich, daß dieſer Vortrag heute überhaupt auf der 
Tagesordnung ſteht. Wer Einblick in die tatſächlichen Gefahren hat, die der 
heimiſchen Bienenzucht durch unlautere Konkurrenz drohen, wird zugeben, daß 
er vielleicht der wichtigſte Punkt unſerer Verhandlungen iſt und für die Zu⸗ 
kunft bleiben muß, bis die angeſtrebten Schutzmaßregeln erfüllt ſind. Ich 
freue mich um ſo mehr, als es einer Anregung des Potsdamer Imkervereins zu 
danken iſt, daß wir uns heute mit dem Honigſchutze beſchäftigen. Ein guter 
Stern wollte es, daß unſer verehrter Herr Vorſitzender, Profeſſor Frey, in 
den Oſtertagen auf dem Märkiſchen Imkertag zugegen war, als ich den Pots⸗ 
damer Antrag zu begründen hatte, der dahin ging, beim Deutſchen Imkerbunde 
vorſtellig zu werden, daß für Auslandshonig Deklarationszwang und erhöhter 
Zollſchutz zu beantragen ſei. Er erklärte ſich ſofort bereit, einen entſprechenden 
Vortrag auf die ſchon abgeſchloſſene Vortragsliſte zu ſetzen, da auch ihm die 
Sache als außerordentlich wichtig erſchien. Herr Dr. Neumann vom Nahrungs⸗ 
mittelunterſuchungsamt wurde zum Referenten, ich zum Korreferenten für 
dieſes Thema genannt. Herr Dr. Neumann hat den Stoff eingehend und 
verſtändnisvoll behandelt. Wenn ſeine Vorſchläge durchgeführt ſein werden, 
dürfen wir zufrieden ſein, die deutſche Imkerei wird blühen und gedeihen! 
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Zu bedauern iſt nur, daß in weiten Imkerkreiſen die Gefahr, die der 
deutſchen Bienenzucht durch den billigen, minderwertigen Auslandshonig droht, 
nicht erkannt oder doch unterſchätzt wird. Die großen Honigprozeſſe der 
letzten Zeit haben ja manchem Imker die Augen geöffnet; haben ſie doch 
dargetan, daß es der Kunſthonig, in viel höherem Maße aber noch der Auslands⸗ 
honig iſt, der es ſo außerordentlich ſchwierig macht, unſern guten deutſchen Honig 
zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß die Bienenzucht auch lohnt. Deutſche Imker, 
ſchafft euch einen Rechtsſchutz! Und damit komme ich auf unſer Thema zurück: 
Zum Honigſchutz gehört auch der Rechtsſchutz. Wer wagt es denn heute von 
den Imkern, einen Honigſchwindler vor das Gericht zu bringen? Niemand, 
denn ſolche Prozeſſe ſind koſtſpielig, den einzelnen können ſie dem wirtſchaft⸗ 
lichen Ruin entgegenführen, darum wagt keiner den Griff ins Weſpenneſt.“) 
Wir Märker haben uns einen ſolchen Rechtsſchutz geſchaffen. Gern und willig 
zahlen wir die 15 Pfg. auf den Kopf. Der Deutſche Imkerbund würde mit 
wenigen Pfennigen auskommen. Mit der Errichtung des Rechtsſchutzes darf 
der Imkerbund nicht zögern; der Vorſtand folte ſofort die Durchführung in 
die Wege zu leiten. 


Daß der deutſche Honig und die deutſche Bienenzucht des Schutzes be- 
dürfen, möchte ich Ihnen an den Verhältniſſen klarmachen, wie ſie ſich ein 
Potsdam gezeigt haben. In unſern Lokalblättern wurde extrafeiner, garantiert 
reiner Bienenhonig für 75, 78 und 100 Pfg. angeboten. Ich machte in 
einem Inſerat im Auftrage des Vereins dagegen Front und bezeichnete den 
extrafeinen, garantiert reinen Bienenhonig als minderwertige Auslandsware. 
Die Folge war, daß ein Straf- und Zivilprozeß gegen mich angeſtrengt wurde, 
wovon der letztere noch ſchwebt, während der erſtere abgewieſen wurde. Was 
ſagen Sie dazu, wenn in einer Stadt mit 65000 Einwohnern, und wenn 
man das unmittelbar angrenzende Nowawes mit 25000 Einwohnern dazu⸗ 
rechnet, alſo in einem Gemeinweſen von 90000 Seelen, nicht ein einziges 
Geſchäft zu finden iſt, das deutſchen Honig führt? Ich war im vergangenen 
Herbſt 2 Tage lang auf der Suche nach ſolchen Geſchäften, gefunden habe ich 
keines. Selbſt erſtklaſſige Geſchäfte, die ſich Kgl. Hoflieferanten nennen, führen 
nur Auslandshonig. Und warum? Weil fie an dieſer Ware einen außer: 
ordentlich hohen Verdienſt haben. Ich habe die Preisliſte eines Hamburger 
Großhändlers in Beſitz, der den Honig ſchon mit 28 Pfg. das Pfund an⸗ 
bietet, wozu an Zoll und Speſen noch etwa 22 Pfg. kommen. Der Kaufmann 
kann alſo das Pfund dieſer Ware mit 50 Pfg. an Ort und Stelle haben, 
während guter deutſcher Honig auf 90 Pfg. bis 1 Mk. zu ſtehen kommt. 
Dieſe Auslandsware wird mit 0,75 — 1,10 Mk. verkauft, ergibt alfo einen 
Gewinn, wie er an Inlandshonig nicht zu erzielen iſt. Und die Ueber⸗ 
ſchwemmung Deutſchlands mit dieſer billigen Auslandsware greift immer weiter 
um ſich. Hat mir doch eine ſachkundige Perſon mitgeteilt, daß die amerika⸗ 
niſchen Aufkäufer anfangen, Deutſchland zu bereiſen und mit den Händlern 
direkte Verbindungen anzuknüpfen, um noch billiger liefern zu können! Sie 
ſehen, die Flut ſchwillt, und Schutz und Hilfe tun not. 


*) So iſt das nicht. Wenn jemandem irgend ein Honig verdächtig vorkommt, ſo braucht 
er ihn nur zum nächſten Gendarm zu tragen, dann wird der Honig auf Veranlaſſung der Polizei 
koſtenlos unterſucht, und wenn er ſich als gefälſcht erweiſt, wird der Verkäufer beſtraft. Meiſtens 
riskieren da aber die Imker eine große Klappe, erzählen Gott und aller Welt, der Honig wäre 
gefälſcht, und wenn es dann nachher doch nicht wahr iſt, fallen ſie ſelbſt rein! Alſo einfach an⸗ 
zeigen und im übrigen den Mund halten, bis die Sache gerichtlich geregelt iſt. Froſt. 
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Was ift zu tun? Da wurde mir von Imkern gejagt, wir müſſen die 
Käufer über die Minderwertigkeit des Auslandshonigs aufklären. Das iſt 
nicht leicht. Auf meine Veranlaſſung wurden von der Potsdamer Polizei in 
verſchiedenen Geſchäften Proben entnommen und unterſucht. Der Beſcheid 
lautete: Nicht zu beanſtanden. Wenn auch wertvolle Beſtandteile durch die 
Reinigung dieſer billigen Honige verloren gehen, eine Eigenſchaft behalten ſie 
leider: ſie bleiben analyſenfeſt. 

Mit der Aufklärung des Publikums habe ich übrigens in meinem Be⸗ 
kanntenkreiſe wenig Erfolg verheißende Verſuche gemacht. Da wird erwidert: 
Das Vorgehen der Imker gegen die Händler geſchieht aus Geſchäftsneid; 
wäre der Honig tatſächlich minderwertig, er dürfte nicht als garantiert reiner 
Bienenhonig verkauft werden. Und Sie kennen ja unſere Hausfrauen; wenn 
ſie eine Sache 5, 10 oder gar 20 Pfennig billiger einkaufen können, ſo laufen 
ſie willig eine halbe Stunde weit. Früher habe ich in meinen Kollegenkreiſen 
und unter Beamten viel Honig abgeſetzt; jetzt kaufen ſie garantiert reinen 
Bienenhonig von G. in Berlin für 1,60 Mk. das Kilogramm. In unſeren 
Fabriken beziehen die Meiſter dieſelbe Ware zentnerweiſe und geben ſie in 
kleinen Gebinden ab — alles garantiert reiner Bienenhonig, Blütenſchleuder⸗ 
honig, ja, in einem Falle wurde er fogar als Akazienhonig angeboten. 


Aufklärung tut not, aber auch unter den Imkern, damit ſie ſich endlich 
aufraffen und kraftvoll gegen den Feind der heimiſchen Bienenzucht zu Felde ziehen. 

Ich ſprach mit einem Imker über die Gefährdung der Bienenzucht durch 
den Auslandshonig. Er iſt ein gebildeter und kaufmänniſch ſehr tüchtiger 
Mann. Er erwiderte mir: „Ach, gehen Sie mir mit dem Auslandshonig. 
Nicht der gefährdet unſere Bienenzucht, ſondern unſere Imker ſelber, die ihren 
köſtlichen Honig mit 65 Mk. für den Zentner verſchleudern, wie ich einige in 
meiner Nachbarſchaft habe.“ Sicher würden doch aber dieſe Imker ihre Ernte 
auch mit 85—90 Mk. den Zentner verkaufen, wenn ſie ihn nur los würden. 
Ihr Bekanntenkreis iſt klein, auch geht ihnen meiſtens das kaufmänniſche Ge⸗ 
ſchick ab; ſo ſind ſie dem Händler verfallen, und der bietet nicht mehr oder 
kauft in der Hauptſache Auslandshonig, der größeren Gewinn abwirft. In⸗ 
landshonig kaufen ſie nur in kleinen Mengen, um damit die Auslandsware 
in Aroma und Farbe aufzufriſchen. Damit wird dann der Markt über⸗ 
ſchwemmt bis in die kleinſten Städte hinein, und der abſeits wohnende heimiſche 
Imker muß unter dem Preiſe verkaufen, wenn er mit feiner Ware nicht fiken 
bleiben will. Und da gibt es noch Imker, die an ein gewiſſes Verdienſt dieſer 
Honighändler glauben. Ich möchte nicht bitter werden, aber trifft hier nicht 
das Wort zu: „Nur die allergrößten Kälber wählen ſich den Metzger ſelber?“ 
Damit will ich natürlich den Händlern keinen Vorwurf machen. Sie gehen 
ihrem Erwerbe nach und mögen ja auch nötig ſein. Der Imker ſoll aber die 
Augen auftun und erkennen, wo ſein wirtſchaftlicher Gegner zu fuchen ift. 

Eine große Gefahr für die heimiſche Bienenzucht iſt ein anderer Imker⸗ 
typus, wie man ihn in Deutſchland ſehr häufig antrifft. Als ich in einer 
Verſammlung über die Gefährdung unſeres Honigs durch den Ueberſeehonig 
ſprach, entgegnete mir ein Imker, ein ſonſt kluger, tüchtiger, mir lieber Mann: 
„Ich weiß nicht, daß Sie über Mangel an Abſatz klagen. Ich werde meinen 
Honig reißend los. Zunächſt verbrauche ich in meiner Familie viel; dann 
aber verſchenke ich bei allen Gelegenheiten, an Geburtstagen, zu Weihnachten 
uſw. Honig, und glauben Sie mir, man nimmt ſolche Geſchenke ſehr gern an. 
Außerdem betreibe ich doch die Bienenzucht nicht, um Reichtümer daraus zu 
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ewinnen; die Beobachtung der lieben Immen, der Einblick in das wunderbare 
eben und Weben dieſer intereſſanten Inſekten verſchaffen uns doch Stunden 
ſo hohen Genuſſes, daß ſie gar nicht mit Geld bezahlt werden können.“ — 
O sancta simplicitas! Dieſe Art Imker find nach meiner Erfahrung eine 
ſehr große Gefahr der deutſchen Bienenzucht. Solange dieſe Auffaſſung und 
Anſchauung über die Bienenzucht noch herrſcht, werden wir nicht vorwärts⸗ 
kommen. Ich habe die Erfahrung gemacht, daß auf die Dauer eine Be⸗ 
ſchäftigung nur befriedigt, wenn ſie auch die Mühe und Arbeit lohnt, klingend 
lohnt. Darum müſſen wir uns freimachen von dieſer ſtark gefühlsſeligen 
Auffaſſung über die Bedeutung der Bienenzucht. Die wirtſchaſtlichen Fragen 
müſſen mehr in den Vordergrund gerückt werden, dann wird auch die Bienen⸗ 
zucht einen Platz an der Sonne gewinnen, ſie wird wachſen und ſich aus⸗ 
breiten, und wir Imker werden auf unſere Koſten kommen. Die Bienenzucht 
darf nicht zur Liebhaberei, zum Sport herabſinken, ſie muß eine lohnende 
Beſchäftigung werden und bleiben. Die deutſche Imkerſchaft muß ſich er⸗ 
mannen und die nötige wirtſchaftliche Energie entfalten, um dem Honig den 
notwendigen Schutz zu ſichern. 

Dazu tut eins not: Einigkeit! denn Einigkeit macht ſtark. Dieſes Streben 
nach Einigkeit und damit nach Kraft und Bedeutung muß von unten herauf⸗ 
ſteigen. Alles, was dem widerſtrebt, muß abgetan werden. Darum müſſen 
wir uns in unſerer Origaniſation die leitenden Männer anſehen. Jene Imker⸗ 
typen, meiſt Schönredner und oft an leitender Stelle tätig, müſſen ver⸗ 
ſchwinden; Tatmenſchen müſſen wir haben. Und, meine Herren, ich erwarte, 
daß die heutige Verſammlung zu kraftvoller Tat ſich entſchließt und ein⸗ 
ſtimmig meine Anträge annimmt und für deren Durchführung ſich einſetzt, 
welche lauten: 

1. Für Auslandshonig iſt Deklarationszwang einzuführen; Verſchnitt⸗ 

honige ſind den Auslandshonigen gleichzuhalten. 

2. Der Honigzoll iſt zu verdoppeln, alſo von 20 Mk. auf 40 Mk. pro 

Zenter zu erhöhen. 
3. Der Imkerbund führt einen Rechtsſchutz ein. 


Ueber die Mikroorganismen im Bienenſtock. 


Referat eines Vortrages, der von Regierungsrat Dr. Maaßen gelegentlich der 
58. Wanderverſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienen- 
wirte im Juli 1913 zu Berlin gehalten wurde. 


Der Vortragende führte die Zuhörer in das Reich der Mikroorganismen ein, 

indem er ſie zunächſt mit den Bakterien, Hefen, Schimmelpilzen und Protozoen im 
allgemeinen bekannt machte und dieſe Lebeweſen mit Hilfe von Lichtbildern näher 
erläuterte. Dabei fanden ſowohl Saprophyten als auch Paraſiten und die für Tier 
und Menſch pathogenen Arten Berückſichtigung. Er ging dann über zur Beſprechung 
der Mikroflora des geſunden und des kranken Bienenſtockes. Seine Ausführungen 
wurden unterſtützt durch ein reichhaltiges Anſchauungsmaterial. 
, Mikroorganismen find in der Natur außerordentlich verbreitet, fie finden fiğ 
überall in unferer Umgebung, in der Erde, im Waller und unter Umſtänden auch 
in der Luft. Selbſt auf und im lebenden Körper des Menſchen und der Tiere 
kommen fie regelmäßig vor und entfalten darin an gewiſſen Orten, z. B. im Darm, 
normalerweiſe eine lebhafte Tätigkeit. 

Bei der großen Verbreitung der Mikroorganismen muß es als auffallend be— 
zeichnet werden, daß der Stock eines gefunden Bienenvolkes unter normalen Um» 
ſtänden verhältnismäßig arm an dieſen Lebeweſen ift. 

r Honig und ebenſo der Futterſaft ſind keimfrei oder doch keimarm. Die 
eſunde Brut iſt bis zu dem Zeitpunkte, wo die Pollenfütterung beginnt, auch meiſt 
„keimfrei, ſpäter enthält ſie zwar Mikroorganismen, iſt jedoch auch dann in der 
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Regel keimarm, weil die mit dem Pollen eingeführten Keime im Körper der Brut 
nicht zu zur Entwicklung kommen. Alls leichen Gründen ift auch die Honigblaſe, 
fowie der Mittel. und Dünndarm bei den erwachſenen Bienen arm an Mitros 
organismen. Die Kotblaſe dagegen enthält ſtets Mikroorganismen, meiſt ſogar 
in großer Zahl. 

Auf dem Wachsgebäude ſind immer Mikroorganismen vorhanden, jedoch 
außer in den Pollenzellen meiſt nur in ſpärlicher Menge. Sie beſtehen vorzugs⸗ 
weiſe aus den Keimen von Fadenpilzen und Hefen, weniger von Bakterien, haupt⸗ 
ſächlich ſporenbildender Form. Bei mangelhafter Durchlüftung und übermäßigem 
re des Stockes oder anderen ungünſtigen Verhältniſſen können aber 
ie Keime, insbeſondere die Pilze zur lebhaften Entwickelung gelangen und das 
Wabenwerk überwachſen. 

Im gefunden Bienenſtock ſpielen demnach die Mikroorganismen keine Rolle, 
anders iſt dies jedoch im kranken Stock. Hier entwickeln ſich beſtimmte, je nach 
der Krankheitsform verſchiedene Mikroorganismen innerhalb des Körpers der 
Bienen oder der Bienenbrut und ſchädigen die Tiere oder bringen fie zum Mb: 
ſterben. Bisweilen wachſen die betreffenden Mikroorganismen außerdem auch auf 
den Waben. Das iſt der Fall bei den Fadenpilzen Aspergillus flarus und Pericystis 
alvei, die auch auf den Waben zur Sporenbildung kommen können. 

Der Aspergillus flarus findet ſich ſtets bei einer Bienenkrankheit, die man 
Bienenpeſt, Steinbrut oder Aſpergillusmykoſe genannt hat und die ſowohl die Brut 
als auch die erwachſenen Bienen zugrunde richtet. Die Brut wird durch den Pilz 
mumifiziert, d. h. in gelbgraue, lederartige oder ſteinharte Gebilde übergeführt, die 
ſtellenweis einen gelbgrünlichen, ſpäter bräunlichen Belag aufweiſen, der aus 
Sporenhäufchen des Pilzes beſteht. Bei den erwachſenen Bienen durchwuchert der 

Pilz den Hinterleib, der in ſeiner prallen Geſtalt erhalten bleibt und ‚oft ſteinhart wird. 

Der Pilz Pericystis alvei kommt bei der als Kalkbrut oder, wie die Afpergillus- 
mykoſe. von den Imkern auch als. Steinbrut bezeichneten Bienenkrankheit vor. Er 
mumifiziert die Brut in ähnlicher Weiſe wie der Aspergillus flarus, nur ſind die 
Mumien hier weiß oder kalkig gefärbt und zeigen an den Stellen, wo der Pilz 
Sporen bildet, grauſchwärzliche Flecken. Eine Entwickelung des Pilzes in den er⸗ 
wachſenen Bienen iſt bisher noch nicht beobachtet worden. 

Eine Reihe verſchiedener Mikroorganismen findet fich bei den zur Faulbrut- 
gruppe 1 ſeuchenhaften Bienenkrankheiten. 

Bei tfäule oder Sauerbrut läßt ſich in den kranken und friſch abgeſtorbenen 
ee ein Mikroorganismus nachweiſen, der in Größe und Geftalt wechſelnd 
iſt und ſich durch zugeſpitzte, lanzettartige oder kerzenflammenähnliche Formen aus⸗ 
zeichnet. Er iſt als Bacillus pluton White bezeichnet worden und hat ſich bisher 
noch nicht auf künſtlichen Nährböden züchten laſſen. Dagegen macht die Züchtung 
eines Mikroorganismus von ähnlicher Geſtalt, der neben dem Bacillus pluton bei 
der Brutfäule vorkommt und Bacillus lanceolatus genannt wird, feine befonderen 
Schwierigkeiten. 

Außer dieſen beiden Mikroorganismen ijt bei der Brutkäule faſt regelmäßig 
noch ein anderes Bakterium, nämlich der Streptococcus apis, gefunden worden, das 
ebenfalls lanzettartige, zugeſpitzte und kerzenflammenähnliche Formen aufweiſt. Alle 
dieſe Bakterien der Brutfäule entwickeln ſich ausſchließlich im Darm der Maden. 
Die künſtliche Kultur des Bacillus lanceolatus und des Streptococcus apis riecht eigen⸗ 
artig ſäuerlich, wie fauler Kleiſter, alſo ähnlich wie die an der Brutfäule zugrunde 
gegangene Brut im Bienenſtock. 

Die Brut- oder Larvenpeſt ift durch das Voxkommen eines ſporenbildenden 
Bazillus, des Bacillus alvei, gekennzeichnet, der ſich in kranken Bienenlarven zunächſt 
im Darm entwickelt, fpdter den ganzen Madenkörper durchſetzt und in eine ſchwach 
ſchleimige, ſtark unangenehm nach Schweiß riechende Maffe (Faulbrutmaſſe) umwandelt. 
Der Bacillus alvei ſcheint in Bienenſtöcken ſehr verbreitet zu ſein und außer in 
kranken Stöcken auch in gefunden vorzukommen, jedenfalls deuten gewiſſe Erfah- 
rungen, ſo u. a. die Tatſache, daß er gelegentlich im Darm von Bienen geſunder 
Völker nachgewieſen wurde, darauf hin. Zur üppigen Entwicklung kommt er jedoch 
nur bei der Brutpeſt. 

Der Brut-. oder Nymphenſeuche ift ein Mikroorganismus eigentümlich, der 
Bacillus Brandenburgiensis genannt wird und ein ſporenbildendes Stäbchen darſtellt. 
Dieſer Bazillus entfaltet ſeine Tätigkeit im Fettkörper der Maden und wandelt 
dabei die Maden in eine zähſchleimige, fadenziehende, grauweiße bis kaffeebraune, 
ſchwach nach faulem Leim riechende Maſſe um. 
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Neben dem Bacillus Brandenburgiensis ift bei der Brutſeuche auch faſt regel 
mäßig der Bucillus alvei angetroffen worden, aber in einem Zuſtande, der zeigt, daß 
ihm ein Aufkommen nicht möglich war. 

Außer den erwähnten, für die einzelnen Krankheiten charakteriſtiſchen Mikro- 
organismen ſind gelegentlich auch noch andere Arten von Pilzen und Bakterien, 
ſowie auch Hefen in der abgeſtorbenen Brut feſtgeſtellt worden. 

t Vermehrung der Mikroorganismen im Bienenftod kommt es auch, 
wenn die erwachſenen Bienen erkranken, ſo außer bei der Aſpergillusmykoſe, bei der 
Ru nkheit. In beiden Fällen iſt der ee Ort, wo die 

ermehrung ſtattfindet. Bei der Ruhr handelt es ſich um Dieſe 
entwickeln ſich bei der Krankheit nicht nur ſehr lebhaft in der Kotblaſe, ſondern ſie 
wachſen auch im Dünn- und Mitteldarm. Da der ſtark keimhaltige Kot meiſt im 
Stock abgeſetzt wird, werden die Innenteile des Baues mit Keimen der verſchie denſten 
Art beladen. Die Rube trägt daher auch zur Verbreitung der Darmbakterien, ſowie 
auch zufällig vorhandener Organismen, z. B. des Nosema apis, bei. 

Bei der Noſemakrankheit enthalten die erwachſenen Bienen den Darm.: 

Nosema apis, ein zu den eingelligen Tieren oder Protozoen gehörendes 
Lebeweſen. Dieſer Paraſit, der in den Zellen des Mitteldarms der Bienen gedeiht, 
iſt unter den Bienenvölkern außerordentlich verbreitet und zeitweiſe wohl auf jedem 
Bienenſtand anzutreffen. Die Stärke des Befalls der Völker iſt aber ſehr wechſelnd. 
In den meiſten Fällen iſt nur ein beſchränkter Teil der Flugbienen eines Volk be- 
fallen, und dann tann man dem Volke nichts Krankhaftes anmerken. Durch richtige 
| Pflege und Zucht der Bienen läßt ſich unter dieſen Umſtänden auch der Ausbreitung 
des Paraſiten erfolgreich entgegenwirken. Nur wenn das befallene Volk unter un⸗ 
günſtigen Lebensverhältniſſen gehalten wird oder wenn es durch Krankheiten, ing- 
beſondere die Ruhr, geſchwächt iſt, kann der Paraſit die Oberhand bekommen, ſich 
über alle Bienen des Stockes verbreiten und das Volk zu Grunde richten. Der 
Paraſit befällt vorzugsweiſe die. Arbeitsbienen, jedoch kann er auch auf Drohnen 
und Königin übergehen. Sein Entwicklungsgang wurde durch den Vortragenden 
mit Hilfe einer großen Zahl von Lichtbildern in anſchaulicher Weiſe vorgeführt. 

Es ijt nicht anzunehmen, daß unfere heutige Kenntnis über die Mikroorga⸗ 
nismenwelt des Bienenſtockes ſchon vollſtändig iſt, vielmehr darf als wahrſcheinlich 
gelten, daß es außer den bekannten und hier behandelten auch noch bisher unbe- 
kannte oder unerforſchte Krankheiten und Mikroorganismen bei den Bienen gibt, 
die kennen zu lernen Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Forſchung iſt. Die hierzu not⸗ 
wendigen Arbeiten haben aber nicht nur wiſſenſchaftlichen, ſondern auch hervor⸗ 
ragend praktiſchen Wert, weil nur durch ſie eine Grundlage für die zweckmäßige 
und erfolgreiche Krankheitsbekämpfung gewonnen werden kann. Deswegen glaubt 
der Vortragende auch, daß es nicht zum wenigſten im Intereſſe des Imkers liege, 
die Forſchungsarbeiten an den dazu berufenen Stellen, wie z. B. der Kaiſerlichen 
Biologiſchen Anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, durch Zus 
ſendung von krankem oder krankheitsverdächtigem Material zu unteritigen, 

r. Behn. 


Faulbrut und Faulbrutgeſetz. 
Von H. Behlen. 


(Schluß.) 

Da der erſte Teil der Arbeit ſchon vor längerer Zeit niedergeſchrieben wurde, 
ſo ſtimmen verſchiedene Angaben darin mit dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft 
nicht überein. Es ſei daher hier noch einiges Ergänzende geſagt. 

Es war dort nach den Angaben von Maaßen unterſchieden zwiſchen Brut⸗ 
fäule, Brutpeſt und Brutſeuche. Die Erreger ſollten fein für die erſte der Strepto- 
coccus apis, für die zweite Bacillus alvei und für die letzte Bacillus Brandenburgiensis. 
Die erſten beiden befallen in der Hauptſache die offene Brut und .der legte die bes 
deckelte, obwohl ſich namentlich Bac. alvei auch bei der bedeckelten Form der Krank— 
heit fin den kann. Wenn beide die ihnen zugeſchriebenen Krankheitsformen wirklich 
erregten, ſo müßten ſich, wie man annahm, die Krankheiten auch auf künſtlichem 
Wege durch Verfüttern von Reinkulturen der Erreger hervorrufen laſſen. Dies 
wollte jedoch bis jetzt in keinem Falle gelingen. Man mußte zu dieſem Zwecke 
ſchon krankes Material zerreiben und mit Honig vermiſcht füttern. Es lag daher 
die Annahme nahe, daß neben dieſen beiden Bakterienarten noch andere vorhanden fein. 
müßten, die die Krankheit verurſachten. Ein ſolcher Bazillus wurde auch von dem 
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Amerikaner White gefunden, Bacillus pluton genannt, und zwar im Anfangsſtadium 
der Krankheit, während erft in den fortgeſchritteneren Stadien die beiden obenge⸗ 
nannten Bakterienarten überwogen. Auch Maaßen konnte dieſen Bazillus nach⸗ 
weiſen und naunte ihn nach ſeiner Form Bac. lanceolatus. Es iſt nämlich ein Stäb⸗ 
chen mit zugeſpitzten Ecken. Dieſer Bazillus ließ ſich zunächſt nicht rein auf Nähr⸗ 
böden züchten, was aber ſpäter gelang. Maaßen verſuchte nun durch Impfung, 
d. h. alſo Einfütterung ſolcher Reinkulturen, die Krankheit hervorzurufen, was ihm 
aber merkwürdigerweiſe auch nicht gelang. Es liegt alſo nun die Sache ſo, daß 
White, wenigſtens nach den bisherigen Veröffentlichungen, annimmt, daß Brutfäule 
und Brutpeſt auf einen Erreger, den Bac. pluton, zurückgehen, während die ſpäteren 
Krankheitserſcheinungen durch das Hinzutreten des Streptococcus apis und Bac. alvei 
weſentlich beeinflußt werden. Beide von Maaßen ſo bezeichneten Krankheitsformen 
nennt er Europäiſche Faulbrut im Unterſchied zur Brutſeuche, die Amerikaniſche 
Faulbrut genannt wird. Maaßen dagegen iſt geneigt, auch dieſes Bakterium nebſt 
den beiden anderen von der Lifte der Erreger zu ſtreichen und dafür ein ultra- 
mikroſkopiſches Virus verantwortlich zu machen. Dieſe letztere Annahme aber wird 
von White auf Grund von diesbezüglichen Unterſuchungen abgewieſen. Es iſt 
mit abſoluter Sicherheit im Augenblick kein Erreger anzugeben, was nach den bis— 
herigen Befunden von keiner praktiſchen Bedeutung ift. Wenn nun Strept. apis und 
Bac. alvei mit Recht von der Liſte der Erreger geſtrichen worden ſind, ſo mußten ſie 
ſich als gewöhnliche Begleiter der Bienen auch in geſunden Bienen finden. Strept. 
apis wurde noch nicht nachgewieſen, während ſich Bac. alvei in dem Darm der 
Bienen zweier Stöcke fand. Doch deuten nach Maaßen andere Erfahrungen darauf 
hin, daß er recht häufig im Bienenſtocke vorkommt und inlich die 
Pollennahrung von den Maden aufgenommen wird. Auch bei der Brutſeuche fand 
ſich häufig neben Bac. Brandenburgiensis der Bac. alvei, und zwar in einem Falle, wo 
die Krankheit durch Verfüttern des erſteren hervorgerufen wurde. Doch kommt bei 
dieſer Krankheitsform der Bac. alvei neben dem Bac. Brandendenburg. nicht zur 
rechten Entwickelung, jedenfalls nicht ſo wie bei der Erkrankung der offenen Brut, 
die bei ſeiner Gegenwart auch heftiger auftreten ſoll. l 

Wir jeden alfo, daß die bakteriologiſchen Unterſuchungen über die Faulbrut 
noch längſt nicht zum Abſchluß gekommen ſind. Dazu kommt, daß in den letzten 
Jahren Fälle beobachtet wurden, die die Frage noch ſchwieriger geſtalten. So 
wurde im vergangenen Jahre von Maaßen ein Krankheitsfall in der Provinz 
Brandenburg beobachtet. Es ſtarben immer die Nymphen kurz vor dem Ausſchlüpfe n 
ab und außerdem die erwachſenen Bienen. Die toten Tiere zeigten keinen auf⸗ 
fallenden Geruch und keine Fäulniserſcheinungen. Irgend ein Krankheitserreger 
ließ ſich nicht nachweiſen. Auch White berichtet über eine Krankheit, bei der ſich 
keine Bakterien auffinden ließen und die er Sackbrut nannte, da die Larven, wenn 
man ſie vorſichtig aus den Zellen herausnimmt, einem geſchloſſenen Säckchen ähneln. 
Die Krankheit ſcheint in Amerika ziemlich häufig zu ſein. Die Brut ſtirbt kurz nach 
der Verdeckelung ab und die toten Larven liegen rücklings auf der unteren Längs⸗ 
wand. Sie verlieren ihre Farben und werden gelblich oder grau und ſchließlich 
braun, während die Körperhaut in der Regel ganz bleibt. Der Inhalt der Larve 
iſt mehr oder weniger wäſſerig und ein beſonderer Geruch iſt nicht wahrzunehmen. 

Zum Schluß ſeien noch einige von White angegebene Erkennungsmerkmale 
für die Europäiſche Faulbrut (Brutfäule und Brutpeſt) mitgeteilt. Man findet in 
einigen Zellen nur Teile der Larven, während der andere Teil von den Bienen 
ſchon fortgeſchafft wurde. Geſunde Larven zeigen eine wurmartige Bewegung, die 
nicht ſehr auffällt, während ſie bei kranken Larven häufig recht ſtark wird und leicht 
geſehen werden kann. Die Verminderung der Farbe wurde oben ſchon angegeben. 
Bei geſunden Larven ſind die Körperſchnitte ſcharf markiert, während ſie bei kranken 
ſich mehr verwiſchen. Endlich zeigen geſunde Larven unter einer durchſichtigen 
Rückenlinie einen durch Pollen braun gefärbten Darm, während der Darminhalt 
bei erkrankten milchig wird, auch wird er ſehr brüchig, was man durch Heraus ⸗ 
präparieren feſtſtellen kann. Man legt zu dieſem Zwecke die Larve auf die Baud: 
ſeite und ſticht mit zwei Nadeln in die Nähe des Kopfes rechts und links neben 
dem Darm und zieht die Körperhaut auseinander, wodurch der Darm frei wird. 
Das ſetzt man nun bis zum Hinterende fort und holt ihn ſo vorſichtig heraus. Iſt 
die Larve krank, kann der Darminhalt aus dem hinteren Ende abgeſtreift werden, 
was bei einer geſunden Larve, da er blind geſchloſſen iſt, nicht möglich iſt. 
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1913 ++ + +, 
Von H. Malter, Lehrer in Bruckhauſen bei Deilinghofen. 


In einem hieſigen Lokalblatte erſcheint folgender Artikel: Billige Honig⸗ 
preiſe in Ausſicht! Die diesiährige deutſche Honigernte iſt im allgemeinen be- 
friedigend (!) ausgefallend. Ausfälle in einigen Gegenden werden wettgemacht durch 
erſtklaſſige Ernten anderwärts. Nun werden in dieſem Jahre auch außerordentlich 
große Mengen von, Bienenkörben mit lebenden Völkern aus Holland eingeführt. 
Gleich nach dem Überſchreiten der Grenze erfolgt die Ausſchwefelung der Körbe, 
und dann kommt dieſer „deutſche“ Bienenhonig auf den Markt. Dieſe Einfuhr iſt 
geſetzlich zuläſſig und kann nicht verboten werden. Die Zufuhr dieſes Honigs aus 
Holland drückt aber gewaltig auf die üblichen Preiſe für deutſchen Honig und die 
deutſchen Bienenzüchter müſſen mitmachen, wollen ſie nicht ins Hintertreffen geraten. 
Daher kommt es, daß in dieſem Jahr der Honig verhältnismäßig billig iſt, wird 
doch 926 Pfund echten, reinen (1?) Bienenhonigs ſchon mit 70 und 80 Pfennigen 
() angeboten. — 

Alſo fo wird's gemacht! Es ift ja ſchön, daß man das einmal erfährt. Ob's 
nur Tatſache ift mit der „erſtklaſſigen“ Ernte in Holland? — Ich vermute eine 
andere Halunkerei hinter dieſer ſchlichten Zeitungsnotiz. Die Kunſthonigfabrikanten 
find bekanntlich ſehr „tüchtig“, nicht zuletzt im Reklamemachen. Wäre es nicht gut, 
fo philoſophieren fie, dem kaufenden Publikum fo ganz ſachte beizubringen, daß 
die Imker am Orte doch eigentlich ganz unverſchämte Kerls ſind, in einem ſolchen 
glorreichen Honigjahr wie 1913 für ihren Honig 1 Mark oder noch mehr zu fordern. 
Nein, da gehen wir doch lieber zum nächſten Krämer um die Ecke und holen uns 
da „echten, reinen Bienenhonig“ von dem berühmten „Honigwerk mit eigener Grok. 
imkerei“ für nur 70 Pfennige das Pfund! Imkerherz, merkſt du was? Kein Zweifel, 
nach dieſem Honigjahre wird der Weizen der Kunſthonigfabrikanten und der 
Manſcher blühen. 

Bitter ift es, von einer „im allgemeinen befriedigenden“ oder fogar „erit- 
klaſſigen Ernte“ in den Zeitungen zu leſen. Wo iſt eine ſolche Gegend im heurigen 
Jahre? Außer von Rügen hat man in dieſem Jahre nur Klagen, ja man könnte 
fagen, Notfchreie' gehört. Der Thütinger Rundſchauer tröſtet ich: Nicht du allein 
baft in dieſem Jahre nur wenig geerntet, auch allen deinen Freunden ift es fo ere 
gangen. Ein ſummariſches Urteil nach Berichten aus den verſchiedenſten Gegenden 
lautet: Überaus traurig! Baden: Hungernde und verhungerte Völker bezeichnen 
die Tage eines ganz unmöglichen Juli. Frankreich, Schweiz, Nordamerika „klagen“. 

Im Monat Auguſt heißt es in Mittel deutſchland: Eine Anzahl Völker litten 
Ende des Monats ganz bedenklich an Futtermangel. Schwärme und abgeſchwärmte 
Muttervölker ſind im Auguſt den Hungertod geſtorben. Ein ſächſiſcher Bienenwirt 
meldet: Ein wahrhaft trauriger Sommer liegt hinter uns. Sogar ſtarke Völker 
ſind hier Ende Juni, alſo zu der Zeit, wo ſonſt die beſte Tracht iſt, verhungert. 
In Bayern ſteht's nicht beffer: Leider regnete es Tag für Tag, die Nächte waren 
bereits empfindlich kalt und manches Volk mußte mit der Futterflaſche vor dem 
Verhungern geſchützt werden. Aus Heſſen berichtet Freudenſtein (der doch auch 
einigermaßen in der Bienenzucht bewandert iſt), daß er nach dem erſten Schleudern 
von 30 Völkern, ſage und ſchreibe, 30 ganze Pfund einheimſte. Und das paſſiert 
einem Meiſter! Imker aus Weſtfalen ſandten ihre Völke in die Heide des Münſter— 
landes und durften ſie wiederholen mit dem erhebenden Bewußtſein, daß, wenn es 
auch ſonſt nichts genützt hatte, ihre lieben Immen doch die Wohltat einer Ferien: 
reife genoſſen hatten! Hier (im nördlichen Sauerlande) dasſelbe Bild wie überall. 
Vom Mai an während? (oder waren es 4?) Monate tagtäglich unverfälſchter „Sauerländer 
Nebel“. Und dabei draußen die herrlichſte Tracht. Die Felder ſtrotzten von goldgelbem 
Hederich, die Obitbäume blühten faſt in derſelben Fülle wie im vorigen Jahre, 
alle Wieſen und Wegränder voll Weißklee! Und nichts, rein garnichts! Im Schleuder- 
monat rettete ich mit knapper Not ein Heidevolk vor dem Hungertode. Ein Nachbar, der 
im vorigen Herbſte zwei nackte Völker hatte kommen laſſen und ſich im Juni als 
glücklicher Beſitzer von 8 Völkern ſah, verfügte mitten in der Heidetrachtzeit über — 
7 leere, ausgeſtorbene Stöcke! Der kühne und regneriſche „Wonnemonat“ vereitelte 
die Vornahme von geplanten, intereſſanten Züchtungsverſuchen völlig. Ungewöhnlich 
viel junge Königinnen verunglückten beim Befruchtungsflug. Mein beſtes Volk, das 
mir im trockenen Sommer 1911 als Völkchen auf 7 Halbrähmchen noch 18 Pfund 
und im „verfloſſenen“ Sommer 1912 trotz Teilung und Beraubung durch ein Heid— 
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Fragekaſten. 


volk noch 25 Pfd. eingebracht hatte (alles ohne Abfperrgitter!), mußte auch verſagen. 


Allerdings hatte ich es zur Königinzucht benutzt, 
das mir Ende Mai die erſte gefüllte Breitwabe lieferte. 


indeſſen war es doch das einzige, 
Der Spätherbſt ſuchte es 


wieder gutzumachen: Im November trugen meine Bienen Honig und Pollen von 


üppig blühendem Hederich! 
ausgeſöhnt: Während im ganzen (½ 


Und noch eins hat mich mit dem Mißjahr ziemlich 


km entfernten Dorf kaum ein Apfel 


oder eine Birne aufzutreiben war, erntete ich Qbit in Menge (eine Kaſſeler Reinette 


über 3 Ztr.). 


Das Verdienſt der kleinen Blumenfreunde! 


Aber im übrigen wollen 


wir uns recht dick anſtreichen das Rekord⸗Mißjahr 1913! 


Gragetl a fe tt. 


Ein Imker fagte mir, man 


Fragen: 
müßte den winter über die Fluglöcher der 
Bienenſtöcke bis auf eine kleine Oeffnung mit 
Moos oder Papier zuſtopfen, denn der Blech⸗ 
ſchieber genüge allein nicht, da Blech Halte 
in dem Stock erzeuge. Was ſagen Sie dazu? 
2. Wieviel Bienenſtöcke muß man in einer 


mittleren Trachtgegend haben, damit eine 
Perſon von dem Reinertrag der Bienen ihr 
Auskommen hat? 5. Ich habe im Lehrbuch 
geleſen, beim Umlogieren in den Breitwaben⸗ 
ſtock dürfe man nur Halbrähmchen in das 
andere hineindrücken; da bleibt aber doch zu 
viel leerer Raum. Was ift da zu machen d 

Antworten: 1. Das Verengen der Fluglöcher 
im Winter hat ſeine großen Bedenken, beſonders 
wenn zu ſehr verengt wird. Sowie nämlich das 
Flugloch verſtopft iſt, gerät das Volk in Er⸗ 
ſtickungs not, die Bienen laufen nach Luft ſuchend 
von der erwärmenden Wintertraube fort und 
kommen um. Dieſes Unheil kann bei einem zu 
ſehr verengten Flugloche ſchon eine eingige tote 
Biene im Flugloche erregen. Deshalb ijt es 
beſſer, nicht zu ſehr zu verengen. Ja, man 
kann ruhig das Flugloch weit offen laſſen. Daß 
Blechſchieber die Völker erkälten, iſt übertriebene 
Aengſtlichkeit. Man fol überhaupt bei der 
Bienenzucht nicht ſo ängſtlich ſein. Auf Kleinig⸗ 
keiten kommt es nicht an, darin ſind aber die 
Klugpfeifer immer groß. 2. Wenn man ſich von 
Bienen „ernähren“ will, ſo genügt eine „mittlere“ 
Trachtgegend überhaupt nicht, da muß man ſchon 


in eine gute Gegend ziehen. Dort ſind dann 
100 Normalſtöcke ausreichend. 3. In die ver⸗ 
bleibenden leeren Räume ſchneidet man ſich paſ⸗ 
ſende Wabenſtücke oder Kunſtwabenſtreifen. Man 
kann es den Bienen auch überlaſſen, dieſe Räume 
auszubauen. Sie bauen aber faſt regelmäßig 
quer, deshalb iſt es beſſer, man gibt Waben⸗ 
ſtücke oder Kunſtwabenſtreifen. 


rage: Eine eigenartige Räuberei kam 
gelegentlich der Herbftfütterung auf meinem 
Stande vor. Ich bezog mit meinem Nachbar, 
der einen größeren Stand befigt, gemeinſam 
26 nackte Heidvölker. Die Völker wurden zu 
zwei durchs Sieb getrieben, die alten Tanten 
ausgefangen und neue Höniginnen zugeſetzt. 
Swei vereinigte Völker ſetzte ich auf Kunſt⸗ 
waben und begann am erſten Tage abends 
mit der Fütterung. Nach 5 Tagen, nachdem 
ich 15 Pfd. Löſung gegeben hatte, unterſuchte 
ich das Volk und fand zum Teil halb aus⸗ 
gebaute Waben und keine Spur von Brut. 
Nach dem Verbleib des gegebenen Futter 
geſucht, fanden wir, daß ein Volk des Nach⸗ 
bars räuberte. Was ich des Nachts fütterte, 


holte das Volk über Tag. Um die Räuberei | 


zu verhindern, kamen wir überein, immer nur 
ein Volk fliegen zu laſſen, ſo daß, wenn eins 
flog, immer das andere eingeſperrt war. 7591 
weiteren 5 Tagen unterſuchte ich das Vol 
wieder. Es hatte faſt ſämtliche Waben aus⸗ 


— — 
— 
— eq — 


gebaut, die junge Königin hatte ſogar 2 friſche 


Waben beſtiftet. 
beide Völker fliegen und zu unſerer Freude 
war die Räuberei behoben. Worauf ift die 
Käuberei zurückzuführen d 

Antwort: Die Sache iſt ganz einfach. Bei 
der Fütterung in trachtloſer Zeit ſuchen alle 
Völker zu räubern. Jedes weiſelloſe Volk läßt 
ſich beräubern. Da das Volk ſeine bisherige 
Königin verlor und die neue noch eingeſperrt 
war, ließ es ſich beräubern. 
Sache aber ſehr klug beendet, denn hätten Sie 
einfach nur die eingeſperrte Königin freigelaſſen, 
wäre ſie von den Räubern abgeſtochen worden. 
So wurde das Volk aber weiſelrichtig, und als 


Sie haben die 


Nach 10 Tagen ließen wir 


—— i aac 


es fih weiſelrichtig fühlte, ließ es fih nicht mehr 


berauben. Es iſt aber auch möglich, daß die 
beiden Völker blutsverwandt waren. 

Frage: Ich beſtellte bei einem Lieferanten 
auf ſein Inſerat zwei Königinnen für weiſel⸗ 
lofe Völker, ſandte das Geld per Poſtanweiſung 


Fragekaſten. 


und ſchrieb auf den Abſchnitt die Beftellung. | gattung ab immer Eier lege. Meine Kollegen 


Nachdem ich einen Monat gewartet hatte, 
ſchrieb ich ihm, er ſolle mir das Geld zurück⸗ 
ſchicken, da die Königinnen nun zwecklos 
wären, weil die Völker inzwiſchen weiſelfalſch 
geworden wären. Es vergingen wieder drei 
Wochen und ich erhielt weder Geld noch Ant⸗ 
wort. Ich verliere nun nicht nur das Geld, 
ſondern auch die Völker. Kann ich Schaden⸗ 
erſatz verlangen d 

Antwort: Wenn Sie auf das Inſerat hin 
das Geld mit der Beſtellung einſchickten und der 
Lieferant hat Geld und Beſtellung angenommen 
und nicht geliefert, ſo iſt er für den Schaden 
verantwortlich. Für die zwei verlorengegangenen 
Völker verlangen Sie Erſatz durch eingeſchriebenen 
Brief. Antwortet er nicht oder weigert er ſich, 
dann übergeben Sie die Sache einem Rechts⸗ 
anwalt. Der Prozeß kann für Sie nicht ver⸗ 
loren gehen. Es wird eben Zeit, daß diefe 
Leute gute Sitten lernen. 

Frage: Ich kaufte ein ſehr ſtarkes Heide- 
volk und ließ bei Ankunft desſelben die ein⸗ 
geſperrte Königin frei, nachdem ich fie in 
Honig getaucht hatte. Wider Erwarten wurde 
ſie nicht angenommen, weshalb ich ſie wieder 
in den Weiſelkäfig ſperrte und ihr Futter gab. 
Fortwährend wird der Weifelfäfig dicht von 
Bienen belagert, ſie dringen ſogar mit den 
Köpfen in den Weiſelkäfig hinein. Die Kö- 
nigin iſt ſchon 14 Tage in Gefangenſchaft, 
aber noch ganz munter. Iſt vielleicht noch 
eine Königin im Stock 

Antwort: Wenn in den nackten Völkern 
auch eine Königin eingeſperrt iſt, ſo iſt doch oft 
auch noch eine freie im Volke, denn die nackten 
Völker beſtehen meiſtens aus mehreren, die zu- 
ſammengeworfen ſind. Laſſen Sie alſo die Kö⸗ 
nigin nur ruhig frei, wenn ſie nach ſo langer 
Zeit noch abgeſtochen wird, iſt ſicher eine andre 
Königin im Volke. 

Frage: Ich habe nur einen einzigen ge⸗ 
eigneten Platz für meine Bienen im Schul⸗ 
hauſe und dort ſind ſie im Winter der Kälte 
ſehr ausgeſetzt. Ich will nun die Bienen den 
Winter über in einen vollſtändig verdunkelten 
Heller ſtellen, an welchem täglich ca. 100 
Schulkinder vorübergehen müſſen. Würde 
das viele Türeſchließen und das nicht zu ver⸗ 
meidende feſte Auftreten der Schulkinder die 
Bienen beunruhigend 

Antwort: An die Störungen gewöhnen ſich 
die Bienen (Bienen an Eiſenbahnen). Hauptſache 
iſt völlige Dunkelheit und Trockenheit und erft 
dann einſtellen, wenn anhaltende Kälte kommt. 
Sobald es wieder wärmer wird, müſſen die 
Bienen wieder heraus. 


vielen Bienenvölkern angerichtet haben. 


beſtritten das. Wer hat recht? 2. Ferner 
behauptet ein Kollege, daß er ſchon drohnen⸗ 
brütige Völker gehabt habe, welche auf einmal 
wieder normale Brut hatten und ganz geſund 
geworden ſeien, was ich abſolut nicht glaube. 
Wer hat in dieſem Falle recht d 

Antwort: Im erſten Falle haben Sie un⸗ 
recht. Eine Königin wird nur einmal in ihrem 
Leben befruchtet. Im zweiten Falle haben Sie 
recht. Ein Volk, das drohnenbrütig iſt, kann 
ohne Hilfe des Imkers nicht wieder geſund werden. 


Frage: Ich habe mir eine neue Stader 
Honigpreffe angeſchafft, um den Honig auf 
kaltem Wege auszupreſſen. Der zähe Honig 
geht aber nicht durch Sieb und Beutel. Wie 
fange ich es an, um klaren, ſchönen Honig 
zu erhalten, ohne die Waben am Feuer er⸗ 
wärmen zu müſſen, damit er nicht an Aroma 
einbüßt d 

Antwort: Sie hätten ſich die Plaumannſche 
Zange kaufen und mit dieſer die Waben bearbeiten 
ſollen, wie es in der „Neuen“ angegeben war. 
So bleibt Ihnen nichts weiter übrig, als die 
Waben zu zerkleinern und langſam zu erwärmen 


und dann auszupreſſen. 


Fragen: Im letzten Sommer iſt in der 
hieſigen Gegend der Bienenwolf häufig be⸗ 
obachtet worden und ſoll großen Schaden unter 
Iſt 
ein Mittel bekannt, dieſem gefährlichen Bienen⸗ 
feind erfolgreich entgegentreten zu können d 

Antwort: Da ſucht man im Sommer Weg⸗ 
ränder und Raine mit lockerem Sande ab und 


nimmt aus den kleinen trichterförmigen Gruben 


die Larven des Bienenwölfs heraus und tötel fie. 


Frage: Wo kann ich ausgebaute Waben 
erhalten? 

Antwort: Ich kann Ihnen durchaus nicht 
dazu raten, ausgebaute Waben zu kaufen. Wenn 
Sie ſich nach dem Artikel in meinem Lehrbuch 
richten: Wie erzielt der Imker einen tadelloſen 
Wabenbau? ſo bekommen Sie Waben genug. 

Frage: Bei allen hiefigen Imkern blieben 
die Schwärme faſt ganz aus, nur einer will 
Schwärme maſſenhaft gehabt haben. Er habe 
ſich 1 Str. Stampfhonig ſchicken laſſen, den⸗ 
ſelben gemiſcht: 1/3 Honig, ½ Waſſer, / 
Ziegenmilch, und das Gemiſch den Bienen 
gefüttert und dadurch viel Schwärme erzielt. 
Iſt das moͤglichd 
: Das geht freilich. Ich habe 
aber in dieſem Jahre auch „maſſenhaft“ Schwärme 
bekommen mit einfacher Zuckerfütterung. Schwarm⸗ 
luſtige Raſſe und genügend Futter in der Schwarm⸗ 
zeit, das iſt der Witz. 
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Frage: In der letzten Seit werden die 
Kuntzſchen Swillingsbenten als die beſten der 
Gegenwart bezeichnet. Was halten Sie von 
denſelben d | 

Antwort: Ich glaube, daß in dem Kuntz⸗ 
ſchen Stocke viele Bienen gequetſcht werden. 


Fragen: 1. In unſerer letzten Herbſt⸗ 
verſammlung behauptete ich, eine Königin 
werde im zweiten Jahre wieder friſch begattet, 
ſo gut wie im erſten Jahr, es ſei nicht mög⸗ 
lich, daß eine Königin von der erſten Be- 
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Kuntzſch beftreitet dies. Ich habe die Beute nicht. 
Probieren Sie es einmal. 

Frage: Welcher Anſtrich it am billigſten 
für Biemenhäufer aus Holz um dieſe gegen 
pan zu imprägnieren? Wie kann man fih 

ie Farbe ſelbſt herſtellen oder woher bezieht 
man diefelbe? 


Imlers Freud und Leid. Vor 4 Jahren 
habe ich mit Ihrem Breitwabenftod zu imkern 
angefangen, und ich bin froh, daß mein hieſiger 
Kollege, der bereits „Freudenſteiner“ war, mich 
auch in Ihr Lager geführt hat. Zwar ſind ſie 
hier im Oſten, beſonders in hieſiger Gegend noch 
gar felten zu finden; in unſerm Imkerverein 
ſind es bis jetzt zwei. Aber bei den Stand⸗ 
beſichtigungen hat doch ſchon ſo mancher geäußert: 
„Wenn mein Stand nicht ſchon ſo groß wäre, ſo 
würde ich auch zum Breitwabenftod greifen.“ 
Seine Vorzüge inbezug auf Überwinterung und 
Bearbeitung ſind doch ſo erheblich, daß ich mit 
keiner andern Beute tauſchen möchte. Wer nur 
den vornefflichen Anweiſungen Ihres Lehr⸗ 
buches folgt, der wird ſteis Freude an der 
Imkerei haben, und auch der klingende Lohn wird 
nicht ausbleiben. Mein Bienenhaus ift für 30 Breit: 
wabenſtöcke eingerichtet. Rechts angeſchloſſen iſt der 
Arbeitsraum, in dem ſich auch der Wabenſchrank 
befindet. An derſelben Seite ſteht noch eine 
Reihe Normalmaß⸗Beuten und der Röbbenackſche 
Königinbefruchtungskaſten, in dem es ſich übrigens 
ganz vortrefflich arbeitet. 

Leider werde ich mich wohl von meinen 
lieben Immen trennen müſſen, da meine Frau 
ſo überaus empfindlich gegen Bienenſtiche iſt. 
Vielleicht können Sie oder einer der zahlreichen 
Leſer der „Neuen“ mir jedoch einen Rat dies⸗ 
bezüglich erteilen; vielleicht ſind ähnliche Fälle 
einigen der vielen Imkerkollegen bekannt. Voraus⸗ 
ſchicken will ich, daß meine Bienen nicht etwa 
ſtechluſtig find. Zum erſten Male wurde meine 
Frau vor fünf Jahren in den Daumen der 
linken Hand geſtochen. Der ganze Arm ſchwoll 
ganz unförmlich an. Dann wurde ſie vor zwei 
Jahren in die Wange geſtochen. Die Folgen 
waren jetzt ſchon bedeutend ſchlimmer. Schwindel⸗ 
anfälle ſtellten ſich ein, und der ganze Körper 
bedeckte ſich mit einem Rot und Blaſen, wie 
man es etwa bei Neſſelfieber beobachtet. Die 
Färbung war jedoch noch intenſiver. Nach etwa 
zwei Stunden ſchwanden die Erſcheinungen. Und 
dies Jahr hätte meine Frau beinah das Leben 
dabei eingebüßt. Es war Mitte Juni. Da 
wurde ſie in dem rechts von dem Stande be⸗ 
findlichen Gemüſegarten, der aber durch eine 
eiwa drei Meter hohe Fichtenhecke von dem Obſt⸗ 


herzliche Bitte 


Verſchiedenes. 


Antwort: Der feuerſichere Anſtrich iſt meiſt 
Bauernfängerei. Wenn die Bienenhäufer erft 
brennen, rettet fie auch kein feuerſicherer 
Anſtrich. Streichen Sie nur einfach un⸗ 
gehobelte Bretter mit Karbolineum, gehobelte 
mit Oelfarbe. 


Derſchiedenes. 


garten, in dem ſich der Stand befindet, ab⸗ 
geſchloſſen iſt, von einer Biene in die Unterlippe 
geftocken. Nach kaum drei Minuten trat volf- 
ſtändige Bewußtloſigkeit ein mit krampfartigen 
Erſcheinungen. Geſicht und Körper waren blau, 
der Mund feſt geſchloſſen und mit Schaum be⸗ 
deckt. Die Heratatigfeit war ſehr gering und 
ein ſchweres Röcheln war vernehmbar. Der 
Anblick war ein ſo ſchrecklicher, daß ich ganz 
kopflos war. Durch eiskalte Umſchläge und Ab⸗ 
reibungen fudjten wir das Bewußtſein wieder 
zurückzurufen. Der indeſſen per Auto erſchienene 
Arzt war auch ganz überraſcht von dem Zuſtand. 
Erſt nach 1½ hündigen Bemühungen war meine 
Frau außer Lebensgefahr. Während einer ganzen 
Woche zeigte ſich nun noch ein großer Schwäche⸗ 
zuſtand verbunden mit Fieber. 

Daß nun meiner Frau jeglicher Aufenthalt 
in Hof und Garten verleidet iſt, und das Ge⸗ 
ſumme einer Biene ſie in panikartige Angſt ver⸗ 
ſetzt, iſt wohl leicht zu verſtehen. Was nun tun? 
Ich bin ratlos. Verlegen kann ich den Stand 
nicht. Auch die hohe Hecke wirkt wenig, denn 
bei der Heimkehr fliegen die Bienen darum ganz 
niedrig, erſt unmittelbar vor der Hecke erheben 
ſie ſich. Beſonders tun ſie das natürlich bei 
windigem Wetter. 

Unter den obwaltenden Umſtänden wird mir 
wohl nichts anderes übrig bleiben, als daß ich 
von den beiden Übeln das kleinere wähle und 
die Imkerei aufgebe. Sollte mir einer der 
werten Imkerkollegen jedoch andere Ratſchläge 
erteilen können, ſo würde es mich zum größten 
Danke verpflichten. A. Pieczynski, Radenz. 


Eſſigſaure Tonerde iſt ein gutes Hilfs⸗ 
mittel gegen Bienenſiche. Ein Abonnent der 
„Neuen“ ſchreibt: Durch unvorſichtige Behand⸗ 
lung wurde ich zweimal geſtochen. Als Sanitäter 


führe ich ſtets mein Verbandszeug bei mir und 


beſtrich direkt nach dem Stich die Stelle mit 
eſſigſaurer Tonerde. Nach 3—5 Minuten hatte 
ich den Bienenſtich vergeſſen. Aus dieſem Grunde 
habe ich in meinem Bienenhaus ſtets ein Fläſch⸗ 
chen mit eſſigſaurer Tonerde ſtehen. Ich em⸗ 
pfehle den Herren Kollegen, im Bedarfsfalle 
mit eſſigſaurer Tonerde einen Verſuch zu machen. 
Bernd. Voſt, Hatitingen⸗Ruhr. 


Wir bitten die Freunde der „Neuen“ herzlich, doch gerade 
jetzt die „Neue“ in Relauntenkreiſen zu empfehlen. 


Es iff 


für die Freunde der „Neuen“ gewiß eine Kleinigkeit, einen neuen Abonnenten zu 
gewinnen. Wenn das ſich recht viele vornehmen, fo if uns und unſerer Hache damit 
ein großer Dienſt erwieſen. Probehefte ſtehen gern zur Verſügung und werden an 


angegebene Adreſſen verſandt. 
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eee über die Lebensdauer der Biene. | hinüber. — Wie kurz die Lebensdauer der Biene | 


jender einer Frage an die „Neue“ 
(Siehe Auguſtheft Seite 127) hat nach ſeiner 
Darſtellung beobachtet, daß Bienen in einem 
Volke mit einer fehlerhaften Königin ein Jahr 
alt geworden feien. Dieſe Beobachtung bezw. 
Behauptung iſt ein Irrtum und beruht auf 
einer Täuſchung. Die Urſache, daß ſich das be⸗ 
treffende Volk ein Jahr lang erhielt, ohne daß 
die Königin Eier legte, ijt folgende: Wenn junge 
Bienen zum erſten Male in ihrem Leben vor⸗ 
ſplelen und fie werden dann plötzlich von hef- 
ligen Windſtößen öfter zur Erde geworfen, ſo 
daß ſie ſtark ermüden oder vom Regen über⸗ 
raſcht oder von einer eiſigen Luftſtrömung er⸗ 
faßt, welches letztere ja z. B. im vergangenen 
abnormen Sommer ſehr oft geſchah, wenn ſich 
die Sonne plötzlich hinter Wolken verbarg, ſo 
ſuchen ſie nicht erſt lange nach ihrer bisherigen 
Behauſung, ſondern flüchten im Drange ihres 
inſtinktiven Selbſterhaltungstriebes in jede beliebige 
Beule, die ſie nur erwiſchen können, um der 
ihnen drohenden Vernichtung zu entrinnen. In⸗ 
jolge- diefje Umſtandes erhalten dann oft Völker, 
die wenig oder gar keine jungen Bienen hatten, 
eine ganz erhebliche Menge junger Bienen und 
war e je näher ſie den ſtarken Völkern 
ibe, deren junge Bienen während des Vor⸗ 
piels 9 den plötzlichen Witterungsumſchlag 
in Todesangſt verſetzt werden und je öfter letz⸗ 
teres geſchieht. Die jungen Bienen werden in 
einem fremden Volke aber niemals angefallen, 
da ſie ſtets fächelnd brauſen, alſo unter dem 
allgemein giltigen Friedenszeichen der Bienen 
einziehen. Diele zugeflogenen Bienen halten fich 
in der fremden Beute nun für heimatberechtigt und 
bleiben darin, ſo lange ſie leben, es ſei denn, daß 
ſie beim nächſten Vorſpiel wiederum in Todes⸗ 
angſt verſetzt werden und ebenfalls in eine 
fremde Beute geraten, bevor ſie auf Tracht aus⸗ 
geflogen, alſo noch nicht genügend orientiert 


waren. Iſt letzteres der Fall, jo kehren fie beim 
8 usfluge in ihre bisherige Wohnung 
u — 


Vorſtehendes habe ich auf meinem Bienen⸗ 
ſtande unzählige Male beobachten können; denn 
ich hielt bisher ſtets reine Krainer und reine 
Italiener. Sehr oft befand ſich mitten in einem 
Stapel reiner Krainer ein reines italieniſches 
Volt oder mitten in einem Stapel Italiener ein 
krainer Volk. Wurden die vorſpielenden jungen 
Italiener in der oben angegebenen Weiſe plötz⸗ 
lich in Angſt verſetzt, ſo zerſtreuten ſie ſich auf 
jämtlihe Krainer im Stapel; ebenſo flüchteten 
die jungen Krainer in die Italienervölker ihrer 
Umgebung und blieben darin dauernd. Im 
Spätherbſte jedoch fand ich höchſt jelten noch in 
einem Krainervolk eine gelbe Biene und umge⸗ 
kehrt. Sämtliche zugeflogenen Bienen, die an 
ihrer Farbe in den fremden Völkern deutlich 
zu erkennen waren, waren nach 2—3 Monaten 


iſt, habe ich in dieſem Jahre extra feſtſtell 
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können. Wie ich Seite 122 der „Neuen“ er⸗ 


wähnt habe, waren meine ſämtlichen Vö 
durch das bienenmörderiſche Wetter im Jun 
d. J. ſchwer geſchädigt, zwei Italienervölker 
reinraſſig, aber direkt vernichtet worden; de 
diefe beiden Völker belagerten vorher 8—12 
Breitwaben. Um die Königinnen zu erhalten, 
fegte ich ſie nach jenem Unwetter ab und ſie 
belagerten dann 3 bis 5 Normalhalbrähmchen, 
waren alſo wertloſe Schwächlinge, die trotz reich⸗ 
licher Verſtärkung nichts geleiſtet haben. 
habe ſie deshalb noch Mitte Juli umgeweiſelt 
und damit die Italiener ganz von meinem Bienen⸗ 
ſtande beſeitigt. In den letzten Tagen des 
September unterſuche ich beide Völker auf ihren 
Zuſtand und fand keine einzige gelbe Biene 
mehr in denſelben. Allerdings wirkte hier der 
Umſtand mit, daß meine Bienen in der Haupt⸗ 
trachtzeit, alſo im Juli, faſt nichts geleiſtet 
hatten, von Mitte Auguſt bis Mitte September 
aber von der bei der feuchten Witterung ſehr 
üppig wachſenden Seradella mehr eintrugen, 
als ich erwarten konnte. — 

Ferner: Ich habe oft im Spätherbſte reine 


ch 


g 
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Krainer mit Italienerköniginnen oder auch reine 


Italiener mit Krainerköniginnen beweiſelt. Nach 
Ende Mai n. J. waren ſtets die bisherigen 
Raſſebienen verſchwunden und nur die Raſſe 
der Königin vorhanden. 

Nach dieſen meinen Beobachtungen ſteht 
es für mich deshalb abſolut feſt, daß die tätige 
Biene im Sommer faſt nie drei Monate alt 
wird, die ruhende (während des Winters lebende) 
aber höchſtens 8—9 Monate lebt. — 

Hiernach ſteht es aber auch feſt, daß der 
oben erwähnte Frageſteller durch das Abſchwe⸗ 
feln jenes Volkes einen groben Fehler beging, 
denn er glaubte eine Herde von Bienen⸗Methu⸗ 
ſalems zu töten und tötete dabei ſicher noch 
arbeitsfähige Bienen, die aus anderen Völkern 
zugeflogen waren. Hätte er nach richtiger Imker⸗ 
art gehandelt, ſo hätte er das Flugloch ge⸗ 
ſchloſſen, die Beute mit einem Sacke ꝛc. ver⸗ 
deckt und die Bienen einfach von den Waben in 
die Luft geworfen, damit fie fih anderwärts 
einbetten konnten, denn ein richtiger Imker 
ſchwefelt keine Bienen ab, es ſei denn, daß er 
damit die Verbreitung einer anſteckenden Krank⸗ 
heit verhindern will. Schulz⸗Grünheim. 


Wirkung von Bienenſtichen. Als Fol⸗ 
gen von Bienenſtichen beobachtet man im All⸗ 
gemeinen nur die allbekannten, die in ge⸗ 
ringerer oder größerer Schwellung der getroffenen 
Körperteile und Hitzegefühl beſtehen. Im lau⸗ 
fenden Sommer habe ich jedoch Wirkungen be⸗ 
obachtet, wie ich ſie bisher nicht für möglich ge⸗ 
halten hätte. 

Fall 1: Eine Nachbarsfrau war am Halſe 
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geſtochen worden. Es ftellte ſich alsbald am 
ganzen Körper ſtark juckender Hautausſchlag 
(Neſſelfieber) ein. Bald geſellte ſich Zittern und 
Ein warmes Bad nutzte 
nichts; daher wurde das Beit aufgeſucht. Der 
Puls wurde ſchwach und es traten mehrere 


1 a Ohnmachten ein. Als der Arzt nach 


rer Zeit erſchien, waren die Erſcheinungen 
dae zurückgegangen. nachdem noch Er⸗ 


rfolgt war. Er betrachtete die Folgen 


bre pa heftige Wirkung des Stiches auf die 
Schleimhäute. 


Fall 2: Eine Frau, die, wie die erſte, auch 


ihon gelegentlich einen Bienenſtich erhalten, be⸗ 


kam einen ſolchen abends in den Arm. Trotz 
ſofortiger Entfernung des Stachels und Aus⸗ 
ſaugens des Stiches ſtellte ſich nach wenigen 
Minuten Neſſelfieber und Schwellung ſämtlicher 
Schleimhäute ein, 5 ſo zunahm, daß ſtarke 
Atemnot eintrat. Die Naſe war ganz zu⸗ 
eſchwollen und ebenſo der Hals, daß man Er⸗ 
Hicungeanfaile befürchten mußte. Der Zuſtand 
dauerte eine halbe Stunde, das unerträglichſte 
Haujucken beſtand dabei. Selbſt Pudern der 
Gliedmaßen nützte nichts. Nachts zog ſich die 
Affektion der Schleimhäute bis in die Lungen, 
ſodaß ſtarkes, ausgeſprochenes Aſthma mit fort⸗ 
währendem trockenem Huſten beſtand, das ſich 
auch am folgenden Tage nicht ganz hob. Abends 
war ebenfalls Erbrechen erfolgt. Am folgenden 
Tage waren Arme, Beine und das Geſicht ganz 
geſchwollen. 

Ich veröffentliche dieſe Fälle im allgemeinen 
Intereſſe. Imker müſſen in erſter Linie wiſſen, 
wie fie in ſolchen Fällen helfen können. Es wäre 
daher ſehr zu begrüßen, wenn die Herren Arzte 
unter der Imkerſchar mit Ratſchlägen hier zur 
Sache Stellung nehmen würden. Handelt es 
ſich doch meiſtens bei den Geſtochenen um Leute, 
die zu weit von ärztlicher Hilfe entfernt wohnen, 
um ſie rechtzeitig herbeirufen zu können. Wäre 
im zweiten Falle die Schwellung im Halſe nur 
noch etwas ſtärker geworden, jo wäre unzweifel⸗ 

haft Erſtickungsnot eingetreten. Wie kann man 
da helfend eingreifen? Bruſtumſchläge und kühle 

Kompreſſen auf die Herzgegend nutzten nichts, 
dazu ſtellie ſich ſpäter Fieber mit ganz kleinem 
Pulſe ein. Faſt will es mir ſcheinen, daß auch 
Menſchen durch einen Bienenſtich zu Tode kom⸗ 
men können, was bisher immer beſtritten wurde. 


Wir Imker müſſen wiſſen, daß es Aus⸗ ſchläg 


nahmen gibt von dem gewöhnlichen Verlauf der 
Bienenſtiche, und gerade wir müſſen in einem 
ſolchen Ausnahmefalle auch mit Rat und Tat 
zur Seite ſtehen * 

E. Schröer, Elberfeld. 
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Die Bienenſtichkur. Schon jeit langer 
Zeit iſt die heilende Wirkung des Bienenſtichs 


u n d ſ ech a u. 
Von H. Behlen, Landwirtſchaftslehrer in Eldena. 


Ausſchleudern von mit 
Brut. Seite 167 ſchreiben Sie, daß Si 
Waben mit teilweiſe offener Brut ſchle 
Wenn das die Imker der alten Schule 
werden Sie ſchön vermöbelt werden! Dbm 
jeder Imker ohne Ausnahme ſchon ſolche = 
ausgeſchleudert hat, mit oder ohne Be 
geſtehen dieje Herren ſolche Dinge nicht ein. 

Wie oft kommt es doch vor, daß eine T 
fajt voll von gedeckeltem Honig iff, nur ein fle 
Teil iſt beſtiftet oder mit junger Brut be 
Soll ich nun dieſe Wabe wieder 
Honig kryſtalliſieren und im Frühjahr don 
Bienen zum Flugloch hinauswerfen Ian? l 
das noch in fold) mageren Jahren wie mie 191 7 
und 1913, die uns im Allgäu faſt überall ei 
Mißernte brachten. S a 5 * 

Die Wabe wird geichleudert; und Eid au 
beiden Seiten, ohne daß ein Würmchen 
abfließenden Schleuderhonig kommt. ge 85 
Zweck ſchneide ich aus einer alten P 
Anſichtskarte ein Stück heraus, das etwa fing | | 
breit Nabe iſt als die eh: Stelle, lege | 
das Papier (genügt auch eitungspapier) a x uf 
dieſelbe und befeſtige es mit einigen Stecknadeln, 
meiſt genügen zwei. Beim Schleudern gi 2 
die Maden auf das Papier, nicht eine 
aber in den Honig! Papier und Wehe e 
ins Feuer. Machen Sie den Verſuch einmal, 
es geht tadellos. Otto Fürgut, Frechemriedenn 


Inger 


Angeregt durch Ihren Au in der 
„Neuen“, Staatliche Bienenweide, teile mit 
daß es ſich empfiehlt, ſtatt Kiefer, de 
ſchnell wachſende Ake u. pflanzer 


meiner Jugendzeit erinnere ich rie daß mei 
Vater auf einem ſeiner ſchlechteſten Acker, Flug⸗ 
ſand, Kiefern pflanzte, die aber nur ſeh x i 90 mer⸗ 
lich wuchſen; dagegen Akazien ſehr 
Wie wäre es nun, wenn dieſe 
große Heide mit Atazien beſetzt oder a 
ein Teil davon? Was gäbe das ſpäter 
herrliche Bienenweide vielleicht ſchon in e 
Jahren! Es könnte gewiß erſt auf einer fh lein 
Fläche in der Heide zu Niedewetter der 
gemacht werden, ob die ie auch bort fo 
kommt. Ich bin beſtimmt eft davon i 
Rieſenhonigklee habe ich früher auf ne 
erations “Sm be und eine herrlich vi we 
gehabt m auch im 2 je)äc 
t au am beiten an. Weil n 
dieſer ar erjt im zweiten Jahre liit Nt, faite ic 
diejen im Frühjahre, alſo im erften < Es į 
Gemiſch mit etwas Weißklee, Somn 
Boretſch cc. an und hatte dann im ren G 
eine gute Sa 

K. Gorholt, Köppen i. 4 
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15 Rheumatismus und Gicht befann = | 
beſchränkte fih die Erfahrung nur auf eid 


— un 


Digitized by G oogle 
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Fälle. 


aus einem 
auch ſchwere 
und ſelbſt bei bis dahin für unheilbar gegoltenen 


Dagegen hat neuerdings Dr. Terc, wie 
ttifel der „Umſchau“ hervorgeht, 
Fälle in Behandlung genommen 


günſtige Reſultate erzielt. Das Anwendungs⸗ 
er für die Tarihe Behandlung ift leicht zu 

ſlimmen durch die charaktertſtiſche Reaktion des 
Rheumatismuskranken. Beim geſunden Menſchen 
ſchwillt die geſtochene Stelle nach einem oder 
mehreren Bienenſtichen an, die Stelle iſt rot 
und druckempfindlich. Beim Kranken zeigt ſich 
an der Stichſtelle außer der Quaddel und viet- 
leſcht einer leichten Rötung keine weitere Er⸗ 
ſcheinung. Die Quaddel verſchwindet nach einer 
Stunde und eniſtehl nach jedem Bienenſtich. 
Der Geſunde erleidet außer der örtlichen Reaktion 
noch eine allgemeine, beſtehend in Schültelfroſt, 
ieber, Kopfſchmerzen, Schwindel, Diarrhoen, 

röklopfen 2., ſtärker bei empfindlichen Naturen. 

er Kranke fühlt ſchon nach den erſten Bienen⸗ 
ichen eine wohltuende Erleichterung ſeiner Be⸗ 
chwerden, während die Vergiflungserſcheinungen 
erſt im Verlaufe der Kur nach einer gewiffen 
Anzahl von Stichen — je nach dem Alter und 
dey Schwere des Falles — auftreten. Dieſe 
Reaktion iſt von großem diagnoſtiſchen Wert, 
da man mit Hilfe des Bienenſtichs nun genau 
zwiſchen rheumatſſchen Gelenkerkrankungen und 


Buber 


Seiten mit 80 Abbildungen im Text. (Natur: 


Volk) In Originalleinenband Mk. 1.80. 
Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1913. 


ci wiſſenſchaftliche Bibliothek für Jugend und 


b 
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Das Leben unſerer Bienen und Weſpen iſt 
leider viel zu wenig bekannt. Während ſich das 
Intereſſe der Naturfreunde meiſt den ` farben- 

rüchtigen Schmetterlingen und Käfern zuwendet, 
leibt es den Stechimmen, vor denen man ſich 
inſtinktiv ſcheut, verſagt. Und doch bieten dleſe, 
zum Teil unſcheinbaren Tierchen dem denkenden 
Naturfreund reichſten Erſatz durch ihre intereſſante 
Lebensweiſe. In dieſe eröffnet weiteren Kreiſen 
zum erſtenmal das vorliegende trefflihe Volls⸗ 
buch Einblick. Man merkt auf jeder Seite, daß 
es ein gründlicher Kenner verſaßt hat, der hier 
die Ergebniſſe jahrelanger Beobachtungen nieder⸗ 
legt. Wir können die einzelnen Arten der ein⸗ 
jamen: und gefelligen Stechimmen, die der Bers 
fafjer behandelt, nicht aufzählen. Bei allen wird 
nicht nur ihre äußere Körperbeſchaffenheit ſo 
genau beſchrieben, daß ſie an Hand der bei⸗ 
gefügten Abbildungen leicht beſtimmt werden 
können, ſondern vor allem wird ihre Lebens⸗ 
weiſe geſchildert: ihre Ernährung und Fort⸗ 
pflanzung, Neſterbau und Brutpflege, ihre Freunde 
und Feinde. Wir erhalten ſo ein feſſelndes Bild 
deutſchen Tierlebens, in das jeder, der den 
Forſchungsdrang in ſich fühlt, an Hand dieſes 
Führers tiefer eindringen und das jeder durch 


| | Bücherliſch. 


IX 


ſolchen anderer Natur (Tuberkuloſe, Gonorrhoe 2.) 
unterſcheiden kann. Die Erfolge der Bienen⸗ 
ſtichkur find oft überraſchend. Kranke, die alle 
möglichen Heilanwendungen gebrauchten, ſind 
durch die Bienenſtiche wieder geheilt worden. 
Freilich gehört viel Heroismus und Geduld von 
ſeiten des Patienten und auch des Arztes dazu, 
denn veraltete ſchwere Fälle geben oft während 
der Kur ſchwere Rückfälle. Kranke mit ſolch 
alten ſchweren Leiden (Polyarthritiker) bekommen 
von Dr. Keiter täglich bis 150 Bienenſtiche und 
im ganzen bis zur Heilung 10 000 bis 15000, 
während die leichteren Fälle mit 1000 bis 2000 
Stichen geheilt wurden. Die Kranken 
alle den Bienenſtich vor gegenüber der Gin: 
ſprizung des Bienengiftes. Bleichſüchtige und 
durch die Krankheit heruntergekommene Perſonen 
nahmen während der Kur zu, ſchliefen gut, be⸗ 
kamen Appetit und ſahen blühend aus. Auf⸗ 
ſehenerregend iſt die Wirkung der Bienenſtichkur 
in geringer Doſis bei Herzkranken auf rhen- 
matiſcher Baſis. Da bei der Kur ſich öfter 
Sean ereignen, ift. die Ausführung dem 
rzt zu übertragen. Auch ich kenne einen 
Gichtiker, auf den Bienenſtiche ſehr ungünſtig 
wirken und möchte daher nicht jedem ohne 
weiteres raten, einen Verſuch zu unternehmen. 


t i f eg. 


Bienen und Weſpen, ihre Lebensgewohnheiten | eindringliche Beobachtung ergänzen und bereichern 
und Bauten. Von Ed. J. R. Scholz. 216 


kaun. Wir ſehen in dieſem ſchmucken Bande 
einen werwollen Förderer und Anreger. 


Paul Moſers Notizkalender und Tage- 
buch als Schreibunterlage für 1914. Gea Verlag 
in Berlin. Preis 2 M. Ein außerordentlich 
reichhaltiges, praktiſches Buch, das auf keinem 
Schreibtiſch fehlen ſollte. Es erſcheint in perz 
ſchiedenen Ausgaben, die man ſich in den Buch⸗ 
handlungen vorlegen laſſen kann. 


Voigtländers Tierkalender 1914. Es 
ift ein Abreißkalender von hohem künſtleriſchem 
Wert. Für jeden Tag ein künſtleriſches Bild 
aus der Tierwelt, dazu Text, welcher den Zoo⸗ 
logen oder Jäger intereſſiert. Aber 2,80 M. 
für einen Abreißkalender, das können ſich doch 
wohl bloß „obervornehme“ Leute leiſten. 


Bienenbuch für Anfünger. Von Pfarrer 
Joh. Aiſch, Verlag a & Goym, Frant- 
jurt a. O. Preis geb. 2 M. Das Werk iſt 
noch ſehr unvollkommen. Anerkannt muß aber 
werden, daß Wife) offenbar ein guter Schriftſteller 
iſt, der ſich recht intereſſant lit 


Hoffmanns Haushaltungsbuch. Wer 
ſchreibt, der bleibt. Das iſt nicht bloß giltig 
für den Mann, das gilt auch ganz beſonders 
für die Frau. Einmal iſt es notwendig, daß 
man genau gebucht hat, ob und wann etwas 
bezahlt wurde. Zum andern lernt nur die Frau 
wirklich wirtſchaften und den Haushalt führen, 
die alles täglich genau auſſchreibt. Wer blind 


Digitized-by 


X | Honigmarkt. . 
in den Tag hineinlebt, kommt zu nichts. Des⸗ manns Verlag in Stuttgart. ar hä 
halb jet dieſes Buch aus dem Verlage von Jul. die beſten Märchen aus alter und neuer Be oy 
Hoffmann in Stuttgart recht warm empfohlen. zwar nicht jehr reich, dafür aber ſehr gut Muime ~~ 

Märchenwelt von Jul. Hoffmann. Thiene: | u. kann für die Kinderwelt warm empfohlen werden 


Ein geſunder Schlaf ift ebenſo nötig als] Krampfadergeſchwüre und dergleichen ſind weit ; 
Speije und Trank. Das Unbehagen im ganzen | verbreitet und meiſt äußerſt langwierig. Natur⸗ 
Befinden nach einer ſchlafloſen Nacht hat ficher| gemäß werden zur Beſeitigung aller dieſer Uebel 
jeder ſchon ſelbſt empfunden, und eine längere] viele Mittel angewendet, die allerdings der 
Entbehrung der Nachtruhe wirkt geradezu läh⸗] weitem nicht heranreichen an die Vortrefflichkeit 
mend auf den ganzen Organismus, beſonders] der Rino⸗Salbe, ein ausgezeichnetes Mittel zur 
wenn ſchmerzhafte Haulleiden die Urſache find. q Unterſtützung der Heilung und gt ant 

d 


Dieſe können in den verſchiedenſten Arten und Entzündungen. Sie iſt alſo ein vielſeitiges 
Formen auftreten, von denen die Schuppen⸗Knöt⸗ | mittel, das in allen Apotheken Deutſchla 
chen und Bartflechte, ſowie näſſende Ekzeme und vielen des Auslandes vorrätig ift. 
Krätze die häufigſten ſind. Auch offene Füße, 


Honiamarlt, 


Die Abonnenten der Neuen haben das Recht, Ss dieſer Rubril gegen einmalige Zahlung von 25 Pfg. 
ihren Honig in 3 aufeinanderſolgenden Heften anzubieten. 
Buchläbeli, Brennereiverwalter, Parlin b. Kaiſersfelde, Bez. Bromberg, 4 Ztr. gar. reinen Blütenjhleuberhong 
100 M., aud in Büchſen von 9 Pfund an. 

Ernſt magier, Stablacken bei Puſchdorf, Bez. Gumbinnen (tes. hr gar. reinen echten Bienenſchleuderhonig, Str. 
90 M. ab Station p. Nachn. Poſtk. 9.30 M. einſchl. D N 

Kaufmann H. F. Fiebing, Kallies (Pom.), gar. reinen Blältenſchlenderhonig, Pfd. 1 M., Poſtdoſe 9 Pfd. netto, 
10 M. einſchl. Doſe und Porto. 100 Pfd. einmalige Abnahme 95 M. a 
Bergmann Jakob Müller, Piesbach (Bez. Trier), 50—60 Pfd. Scheibenhonig, Pfd. 1,40 M., bei Entnahme von 10 
Pfd. portofrei; Vo Ztr. reinen Blütenhonig zu 50. M. unfrankiert (Kanne juri 
Lehrer a. D. Fr. Semrau, Dirſchau (Weſtpr.), gar. echten Schleuderhonig, Pofttoli einſchl. Blechbo ſe 8,50 M. 
Lehrer 8 Kl.⸗Degeren b. Stallupönen (Oſtpr.), gar. reinen oſtpr. Blütenſchleuderhonig, Bte. 90 M., 

in Poſtpaketen. 
si Bergheim (Wald) Grundmühle, 1 Bir. gar. reinen Bienenhonig, gutes Aroma, Waldlage. 

Sal 52 90 oe bei Waltershauſen i. Thür., gar. reinen Blütenſchleuderhonig. Poſtblichſe franko 10 * 


Pere Boldihmibt, Briebel, gar. reinen Blütenhonig, 10 Pfd.⸗Doſe 8,50 M. inkl. Doſe. [5] 

Math. Wilbois, Hargarten, Poft Reinesbach b. Trier, offeriert 1 Qtr. Maiblütenhonig, kandiert, zu 90 M. 8. 

E. Hoppe, Grenjdorf, Poit Mrotſchen (Poſen), ca. 4 Zentner Blütenhonig diesjähriger Ernte, ſowie 1 Zentner vom 
vorigen Jahre, Btr. 85 M. £10.) 

G. Stabenow, Stargard, Luiſenſtr. 10, Bez. Stettin, feinten Bienenbonig, 9 Pfd. ⸗Büchſe 8,75 M. franko per 
Nachnahme mit Büchſe. Größere Poſten nach Uebereinkunft. (10. 

Max . e Neukirchen, Bez. Bromberg, 3 Ztr. naturreinen Schleuderhonig, diesjährige Ernte, 


M. [I 
Eliſabeth ‚gib, Fabrikarbeiterin in Roth Nr. 8b bei Gelnhauſen (Bez. Caſſel), gar. reinen Bienenjölenbechenig, 
Poſtkolli 9 Pfd. netto in feingemalter Honigdoſe M. 9. — per Nachnahme. Porto extra. 11] 
G. Keller, Woehen (Rheinpfalz), gar. reinen Blütenhonig, 10 Pfunddoſe 9 M. [11] 
Friedrich Wüſtner, Bienenzüchter, Schopfloch i. Bay., 2½ Ztr. gar. reinen einheim. Sehteuberhonig, Str. 88.90 M. 
Lehrer Heinemann. Gr.⸗Biewende (Braunſchweig), Buchweizenhonta Pfd. 80 Pf., Heidehonig Pfd. 90 P, aus ders 
ſchied. Blüten, hell, Pfd. 1 M., ſämtl. Schleuderhonig. [12] i 
Auguſt Bockemann, Bienenzüchter, Haverbeck bei Hameln, gar. reinen Blütenichleuberhonig, Poſtd. 9,25 M. fanto 
Bir. exkl. Kübel 85 M. ab hier, Scheibenhonig in Sektionsrähmchen p. Pfd. 1,40 M., bei 8 Pfd. portofr. 1124 
Nik. Piehler, Feichten b. Wiesmühl a. d. Alz (Oberbay.), 6 Btr. gar. reinen Bienenſchleuderhonig, hell, Pfd. 1 M. (12. 
Ewald Schmidt, Japzow b. Wildberg (Pomm.), 5 Bir. gar. reinen Blütenhonig, auf der Berliner Aus mit =: 
Ehrenpreis prämtiert, in eleg. 9 Pfd.⸗Büchſe mit Büchſe 9,25 M. franto Nachnahme, event. vorher 2 
Größeres Quantum nach Uebereinkunft. (12 P 
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Anzeigen. 


. T 
oo; Th. Gö zdden, Mill lingen ( (Kreis Mörs) m 


Erstes, ältestes und größtes DA. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 


Uber 50mal prämiiert . Kunstwaben 
3etag. Ständerbeuten len „SIEGFRIED cod | aa ee er Fr 
aus Holz von 6 M. an. IMKERHANDSCHYy, ;KRIEMHILD" mit Leinenslulpen. Hong-Versandbüchie, 

"= b a on g ser- t 
Fra ee 77 n 1 „GERMANIA” ee Leinen. imker- Postkarten. 


Illustrierter Ratgeber 
zur Einrichtung von Bie- 
nenständen und zur Be- 
handlung d. Völker gratis 
zu jeder größ. Sendung. 


Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu M. 3.50 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50 
Breiden, Die Bienenzucht i. Altertum M. 1.— | Werke aus | Gödden, Geschäftsbuch f. Imker M. 0.25 


Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten M. 0,10 m. Verlage: | Gödden, Der Bienenhonig, 40 Seit. M. 0.10 
Gödden, 25 Imkerlieder, brosch. M. 0.10 erlag Gödden, Imker-Notizbuch M. 0.10 


Neuheiten. 


Illustr. Kataloge 
über ca. 1000 Artikel 


gratis und franko, 


nach Freudenſtem, aus Strohpteffung m. 
Artilwabenföche innerer Holzverkleidung, 2-Ctager m. 30 Tum. h 
Rahmen, 10,50 M. Von Holz: Einfw. m. dopp. Stirnw. 10 C 6 0 L, 
M., doppelw., 11,50 M. Rörmalmaßbeulen g M. ſowie alle Syſteme per 100 Meter Mk. 2.—, 
tefert die Imkertiſchlerel J. F. Dobmeier, Waldthurn, Bay. per 1000 Meter Mk. Te 
Ill. Preisliſte frei. Großer Vorrat. 30 mal pramiiert. [1699 genau 6X25 mm, aſtfrei, 
1893) Endlich erſchtenen: gerabebleibend, anerkannt 


Rückſtände Wig nate ihi * . 
op der e und z, = B. Oloffs, 


Wachsverarbeitung, als: Raas, 5 f fe) es 

refter, . Genshelung? ce Dane = Holsbearbeitungsfabrif 
or onig- u. Wachswerk, | y “tel 26 Ribo. 

1988 Viel hövede. N Schäkel, 26 Beve⸗ Warnemünde i. M. 


Die werten Freunde d. „Neuen Adreſſen, an welche wir Probe⸗ Ital. Hühner, bald ie 
Bienen⸗Zeitung find höfl. ge: Nummern verſenden könnten, bin W reif von M. 2.— 
beten, bei ſich bietender Gelegen⸗ ich ſehr dankbar. ſämtl. Zuchtgeflägel lie⸗ 
heit empfehlend auf dieſelbe hin⸗ fert Geflügelhof I. Mergentheim 
zuweiſen. Für Mitteilung von p. Freudeuſtein. 29. Katalog gratis. 11907 


mem Schönes, niigliches Geſchenk. mmm 


Lehrbuch der Bienenzuch 


von B. Freudenſtein 


in 4. vollſtändig neuer Bearbeitung. 
Preis: broſchiert 3,20 Mark; geſchmackvoll gebunden 4.20 Mark 
bei Voreinſendung des Betrages. Bei Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Zu beziesen von der „Menen Bienenzeitung“ in Marburg, Bez. Gaffel. 


Dieſem Heft liegen 2 Sonderbeilagen bei: 1) eine Beſtellkarte der Firma Gujtay Weſtphal, Gams 
burg⸗Altena; 2) ein Proſpekt dex Firma Ploeger & Marks, Hohenlimburg. Beide Beilagen 
ſeien frol: Beachtung empfohlen. 


Anzeigen. 


Prima Bienenkorbrohr 


— — —— . . —.ñ——— . —— 
ausgesucht lange und helle Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60, 80 Pfd. ab hier) 20—. Mk; 
bei Abnahme yon 2 Ztr. pro Ztr. 18 Mk. 1 Postkolli franko 2.50 Mk. Eine Flechtnadel — 40 M. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


1719 


Blechdosen zum Postversand | Holländischen Tabak 

e zu Bahnversand | Strohmatten u. Filzdeeken 
achspreßbeutel | 

Honigseimbeutel | Honiggläser 

Wachs- und Honigpressen | Honigetiketten 


Reich ear Preisliste mit über 1000-Nammern Eh u. franko an jedermann. 


| | 2041 Vertauſche 


tadelloſe Vogelflinte (Wert M. 
14.—) gegen Waben (Normale 
halbr.) Angeb. erb. an May, 
Ge Bay le bei Eggmü 

(Rd Bay.) 


kaufen Sie preiswert, wenn Sie dieles An- / 

gebot beachten. Die fic) im Laufe des Jab- 8 eG chten 

res anlammelnden trüben Stücke. (Reile- S 

mufter etc.) gebe ich am Ende des Jahres atic saccade ae 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ab. skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


Überzeugen Sie fic) durch einen Probe- offene Füsse, 
Auftrag. 2042 Beinschäden, 


Aderbeine, böse 5 
Beinkleider durcheinander jetzt Sick. 2.78 den e pe 
Kopfkissen m. Bogen mit Stickerei wer bisher vergebl. hof fte 
3,33 e = 2.20 1.80 | einen Ve mit der bestens 
Hem KRino-Salbe 
Serie 1 mit geitickter oe jetzt Stck. 2.50 | frei pon Ichädlichen Bestandteilen. 
Serie II mit Madeira-Stikerei „ „ 3.15 Dann beende FR 
Serie III meine besten Hemden „ „ 3.68 Nur ocht i in Origin alpackung 
Alle anderen Waldeltiicke ebenfalls weit Schubert & Co., 
unter Preis! | Weilnböhla-Dresden. 


Auswahllendungen!“ Umani gettattet! "Zu haben in den Apotheken. | 
Veriand an Nachnahme oder Vorein- 600 Rieſenvölker 


ſendung. ae 5./9. 1 het Ae on 
ee e 
4 
$.Deffauer, Sterbfritz, bez. halle. 500 pedeoter E-S Bjb am. 
Celefon Dr. 19 400 jg. befr. Kön. IM. franko. 
Wachs 1.60. are det 
> A: 
1./4. 16,8 is. M: 
. 2 e ämmer vom 15. 8. 


Sinbanddehen zur „Neuen Nienenzeilungg e m gees .be 
1 Stück 60 Pis., 2 Stück 1 Mk., zu haben in der feinſte pace 


ere E | Geihaits . ‘he der „Nenen Bienenzta.“ beer; a Seven, 


Rebattion und ei von H. Freubenftein in Marburg, Bez. Caſſel. 
i, S. 


von UM. Pabſt, Königsbrück : l 
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